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VORREDE. 



Stark und eindriuglich ist, wie in alten Zeiten, so auch 
noch heute die Gewalt^ mit welcher das Verborgene oder 
daa HalbyerhttUte den Forscher auf dem Gebiete der Wiasen- 
Schaft an rieh sieht. Aber wer dieser Gewalt naehsugeben 
Willens ist, hat sich mit nicht geringer Vorsicht zu waffucn: 
veiiockend und gefährlich oithcn sich nach allen »Seiten Irr- 
wege, und kaum ist, wenn em adicher eingescblageni derselbe 
in seinem trttgemchen Wesen erkannt, so betritt der Fun 
TieOeicbt schon wieder einen neuen, nm auch diesen frfiher 
oder später i ück.schreitend aufzugeben. Darum hat der 
Forscher bei solchem Unternehmen die volle Nüchternheit 
des Geistes m bewahren nnd jedwede Hegmig der Phantasie 
zoriLcksaweisen« Nor so, onTerrttekt wid Uar das Ziel im 
Ange behaltend nnd jeden Fuss breit Weges prOfend, darf 
er hoffen, dass es ihm gelingen werde, allmahlig einen Schleier 
2U heben, welcher Verborgenes verdeckt* 

Schon sind Jahrtausende vergangen, seit man rieh bem^t 
hat, die verborgenen QneQen des gesegneten and mAefatigen 
Nilstromes zu erkunden, und von Vielen sind die Versuche, 
sie zu enthüllen, aufgegeben, ja, das ganze Unternehmen ist 
für ein unausführbares gehalten. Vielleicht ist es erst unserer 
Zeit, vielleicht einer nicht au hmsa Znkonft vorbehatten, 
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auch ditjöes llütLiBel zu lösun.. --r- Wa« alwer deui ktiJmcja 
Formilieni mit lianuisetuiBg ibEroa Löbens im feniou kt^rdtli^Ue 
nifcfab gdungcn^ ikoimto 'begroiflicili akiiib iiBem/d Abaicht sei«, 

ein nicht Zweckloses mid uuürvvüjQsclites UiHcruchmen gahalr 
tei]> wemgstcuä die bis Jetzt gewouii^iiiejLi, deu Nil bebceffen-: 
den Kcntiteisso und Kc»i^(iat^ , welche uneudU^li . i9W|ti)0u^ m 
d» Xiter«teiu9de«;9«i»gt aiiid|r-minid»f lAUdh /idkifesuKibiiiaioi}, 
Bek«fs >äbBUidieVy>iliidfi%Kd)tei.¥onurb6it ««u twniiieln«;. dima 
aber auch von dem J^ewonnenen Ötandpuuktti aus die Xenntv 
msse frühereir Xihriiuiidortc^ m überblicken , um zum Vor- 
ständnisfi dfis« dftrin Kn^baUenen, namontitfibs 4^ ^uf W^Jbrb^ 
Bä*uliiMid0nM«jitg8iatig»a^«adiieMU^^ 
#8iui. atioh .m' iU> i^ekM Stell«ED «ntfur^iöheiideiii ICaAeiml« 
durch Combination uüd Bikib AnaJogje äbiiüclicr Vcrhultnissek 
einen verknüpfenden Zusammenhang vei'muibungsweis^ 
ztt erüdytosen. Fern bin ich Ton dient Wahne, 

mlxB^hn dm jdai^legton ^lUdtaiietibajE^ ^kvsdiiieklidil M^Hf 

muthungen und VoTsckläge behufs den ExkUruug, 
wenngleich ich der Meinung bin, nicht etWÄs Wiesqntlieh An- 
di»cM , unternommen zu bAbdo«, , aUii mancher ReisB]i4e).idAn 

daakt^ dlbwh^€aIBbülla^iQI|^|IlH- •jilieb.»y^ ladetev .ßeite ifhei! 

erkundeten vereinzelten Thatsacheu Schlüsse auf die C<ju- 
üguration eines f<rösseren Stücketä dei' Erdöbei'fläche .maxjht. 
VflÄ ijvie mancher Gegend iii iu)«^6i g^ßQgl*iiphi«cb<»'. Y(N|»t^ 

iliid(>aiifi äMioliiWi^M» tniliende« Bild» .r^,^Ki<^ ,diMl9i iok\ß(i 
fUff) AOhnfeFzlich öder beschämend hielte^ Behauptungen, 
wenn ich sie hinstellen, veriefibtQUjt^cr der einstigen j^eiyiäh- 
rung überiasseu wollte, über kurz oder lang aufgeb.e&>tiwd 
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als lulscli und thÜrieJit erkennen zu iuüshou, wenn die Krl'or- 
sobimg (in Oit und SteUe andere und abweichende Vorhält' 
«toM baohgMttMttihtobMi #ttrdev »^<^V' o* ^go latwiui nicht 

d^ent, (Iah durch 8chlü.s«o gewonnene Resultat für das unfehl- 
bar Richtige ausgeben zu Wüllen, während die l^rtahrung 
t%K<;h Idhltty^^dMaiin «bnlicben Fiiä«» £Q(^ach»^>ikiii> freilitili 
«^''abitt* ebta^owdhl'Audh'nf 'geifade ealjg^Biigoietelnr Wbutfy 
in- irgend ehiei* V»n Uunddrt a^ren > v^rsdhiedeaeti 
Weisen vci*halten kann. I )(^ssonungejWihtet durlte loh wohl 
Schlüsee wag^n und den waia^jcheinlichston eben als solchen 
jiaehsaw^ltoti mich bemühen. ■ tWaai 0t -in Uebereinslkuiiiang 
j«lti*d«a «ur Eelt 'bekftnttteti Thatoacli«», beatltilgte er di^ Be- 
bimptnngen V<m- Femköm Mlteret* Keben, - lösten sieb durek 
ihn Zweifel tind 'Widersiirüeho in den Angaben aua vörschie- 
deueu (itigondeu und Zeiten: so durfte ich um so mehr hoffen, 
Kat^ ailen^ deii H^ahivohehiheliBlen-^troffbn au babenv • 
k^4cle do&ii ^lambtj mein« ' Veiun^hühgen tind £«iUAmg«* 
wiit^c1iä^y'<iii»h''ttieh!» Uy^^ tim da9> Wert* nieht ' «i 
scheuen, in JJetreff de« Zusammen lianges zwif?ch<!n dem 
gi^ossen Nil und dem Nil der Öchwarzon, in Hetretl' des Har 
bahia," selbst «die in Betreff «ines im Laufe« der Zeil veräa- 
deheitt^BeH»» 4es Adbdhra* «lobt %uHI4iicbaftett tn taflatea. uaä 
andh kl"4er'KiHrte «lederiegen Bu^^dAffeni; «Md ^eehe getrort 
d-em Aui^enblickc entgegen, wo dieselben von kühnen Ent- 
deckern ganz öder zum Theil umgestossen oder bewährt 
wtti^n^ wlk/üi < j Für den' AttgtobÜeki mitogen Wir imm* jedm^ 
fiillii'*<iir'lMAch0&>Verfikthmig^'%eii(tigen ksaeni^ dei||iaiclMni 
halt4':iek^''aber^' wenn- lEidck 'J^icHt' fttr nbiMogiingfieh^ dbek 
aitch nicht fttr gefjihrlich, indem sie den Weg zur W nluln it 
niebfc hemmen werden/ ja 'vieileieht sogar au ihm hiaiMten 
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W call meine Arbeit ilirem Zwecke cixteprccLun aolito, 
80 war YO]:..^w Pipgeii darauiV«u a«))^ ^asß d«r B^stwuL 
der bisher gewoimeneii Kenntnisse nnyerfiüscht .iiMl^flwiesev 
wnrdei i, h* dffj» ^difuelbe ^tnioß. gmfie« Thfilaietiier (MOsoik 
gleichen mnsste. Ich bin-dahier. bemüht geweseo/ nadi -Mög- 
Hcliktit den Aufdruck der Berichterstatter beimbehalten, aüch 
wo ich .die .von yfjr^cbieileDen Seitcu hearrührenden Nachricht 
ten yerwebeo mnsstOr Xch ho^,. da«8f..wev> 
einer sohshen Fdlfbiig iuii|Bi;zteh«ii willj- di^e«. Bemfifcün 
nicht verkennen wird, und z. J). die - einten i^bciel«itte liGwfc 
durchaus wird in 8tückcln;n zerlegen können^ wie sie fti^lif 
in den im Autauge gej^anuteu Literatiirquellen finden« i Das« 
dies keine Erleichterung,,. g^wjsst »her w Wtt0l ff^wesen-isti 
um die BrauchbifrkciU der Zu8iMnqiei|B|eIbil|g*.mi:ieiliahen, 
liegt woU auf 4Gr Hai^d* / .' .« it- A 

Dass meine Arbeit nicht überall p^anz erschöpfend ist 
und es nicht sein, kann, bedarf kaum der Krwä^ii^g^ .glÜ 
d^es naipentUch von der GteqgrsjpiH^^Abi^wi«^ nur 
in müjMf Absicht Uegen. komto» daigenjgse au> gehen 
als unentbehrtiche Grundlage für das hydrographische Neite! 
von Wichtigkeit war, und was das Verfolgen, Sichten und« 
KlÄren der älteren Kacbrichteu verlaugte. Ich gUuhe jedo^h^t 
dass mir das. ]Hi)fijrs|m/#(9lM- >^MVifAe9T'yi^^ 
timg entgangen spia kann^^pebngfOia-heiiMflrkeTjichy 4Ba$ :dmr 
Ganze aus einer kurz gemessenen Musgezeit, aber aus einem 
andauernden Eifer und aus Liebe zur Sache euupruiigtin igt. 

DasB wir von den Reisenden Gebr. d Abbadiie noph, keine 
chartpgrfiphiQ^he X)ai3ft^Ui|nf .d9r.J^fli^ta^!4hrW:j^ 
ten hß^m, tf^t gew^s.zu. bi^d^w^cini.., ,Wl^'ff#ch;demi vonrfihlistfi * 
veröffentlichten Nachrichten sich aus deren Qcsammtheit und 
durch die Zusammenstellung ergicbt, zeigt die Karte/ die 
aber natüürjüch dem wahren Sachverhalt hätte nälwir kommeft . 
können^ wen« eu^ n^ch • grosseres .Ijfliit«jrialy4w^i^^ 
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worden wäre. Bas grosse Verdienst, welches sich diese Bei» 

em nodi viel bedeiitehdöres 

J'- 'Ich glaube darauf auftnerksain machen zu müssen, dass 
ich m der zweiton Abtheilung die Nachrichten nach drei Be- 
zlehiiua|f6ii geordnet habe, nämlich: die über den Lauf deis 
Nüriiiird «em^r^ZüflOc^; die «Iber seine VerblndtMg mit einem 
airdi^e itiÄ' Weifteiti/'mid' die Über äie (leograpMe imd &iV 
tkeilung'von Abissinlen. Dass ich die der Portugiesen IiL-iLo- 
rbch auseinandergehalten und nicht ineinander verarbeitet 
Jinbe, machte freilich die Öftere Wiederholung denselben Ka-' 
JMeii^ndtbtg'^i#AI* äib^' Air die^ ^eTebhte WQrdi^g 'dei' Yer- 
diebffte» eiiMs'j^iii'diesi^-Mämicr nö^ 
i Ich habe die den heutigen Kenntnissen entsprechende 
Karte auch für die älteren Nachrichten zu Grimdo gelogt, 
und dies bedärf miä feäilitt' ' eü^i- RccWfc/rtigüng. Eal ban- 
äktb >«lc];^Jfi; litelrt^ totWv mit deh in&tbnlihUien Vörst^ün- 
gotff teiheitet('^lMUn' \^^ der 
Summe der damaligen Kenntnisse; und diese sind in Wahr- 
h^t'^nur 25U erkennen' und 2ü würdigen, wenn sie auf eine 
Gmndibge ^bndiei We^^» di^ dits schwerer £!rkennbare' 
lUiM^tipetfi'^AtetäSbat'il^M^ "eMzige Rei^eröote;' 

wllhAieini«li'iB 'tAh^Kmti ^getra^ed '^(kt) W^die des AI- 
varez; sie war die erste durch Abissinicn und .somit ist sie 
die interessanteste, imd sie ist bisher noch nicht genügend 
därgolegt'w^rdWu^ ■■ ' '■""V ' ' ' ■ ■7'"'"" 

••^i me^itk]ildl^ddb'^-Jbb^'d^t^ ePr«!^ Lki«ure 
üll«r^lde«'lltf^lltar' likb<^'1^''<f^^^ de^' lüeinigen 

erhalten, und sie hat daher noch nicht darin aufgenommen 
werden können. • ' ' ' '' '••^ ' - - 

•»ibMa^e>'ilkettib Arbeit nan'-ibrea Zweck erMen: einerseits 
dM'iiitefbsiie'itir i^tii^n Be^itih, IniierlUlb d:esien'wir botfen 
düfeby «iglkik'N^euetf «ti' äf^reii, uftch versduedenen Seiten 
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zu erweitern und zu steigern, und zu zeigen, wie viel wir 
bisher in unserer KenntnLui desselben voi^gescbritteo siiid, 
andererseits die maDDigfaltig^tcn fierichtigaDgen hervorsii' 
rufen; mdge sie aber auch Ton den Benrtheileiti ans dem 

richtigen Gesichtspunkte angesehen werden, und ihr keiiie 
andere Bcätiiuniiing imtcrgclegt werden, als die ihr eigen- 
thümlich sein sollte. 

Schliesslich kann ich nicht nnterlasscn, denjenigen Herren, 
welche mich so gütig mit den Itterarischen Hdlfsquellen rer* 
sorLTt liabtn, iiainentllcli deih llorrii Dr. (Rosche, Privat 
Duc eilten an der Heilin<äi" Uniik orjsität nmj^ C*ustos der König- 
lichen Bibliothek daselbst, auch öffentlich meinen wärmsten 
Dank zu sagen. — Zugleich erkenne ich gern an dieser 
Stelle an, dass der Stich der Ton mir gezeichneten iiinf Karten' 
von Herrn H. I^Iahlnianu iu j^'-ewohnti r J reiriicidceh, nament- 
lich was die Klarheit der Terrain- Zeichnung bctriÜ't, ausge- 
führt worden ist — Ich bemerke, dass ich die Uebersichts-. 
karte Acs Stromsystems Kr, I,. die von. Abissinsen Vivi II, 
die historisclien Nr. III, IV, V BeuDe. . ^ ^ - • 

Berlib, im August 1856. 

: < . ' • <• ■ ' i J 

• - . ' j < 

• ier VaiMBsr. ' 



i 
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H.S'tM ^'ful II iii'»i I '«'1 ;i ;'f!,.!,.. 11:1. i.i •• n !■ ' •! 

iti /li ^liji ii*r»ii'j'll"»i[ n'i ii-iji inw ll -Iii. 'i'mI,; j<*, ..-»iiifii .jk«r,». 
'Mti"»/I fcli Tiiif .if*'l»'f'«w i«M|l'». '>vr»t. M:>l|'i«fi= if > 

utjii» iiü 'i!» ^l'. '1 ; . i . ' (if •i. .■ ..»• I • . l ; 'l'.i. 

. ll:»'-. i'i )i •ii,iii>.ii 

ri',»!"!'»!! if'J*;;Mr'iii''t> j''''-."! I't'»lii'i Jil'ii.f il m »h'»./! iI'mI" «''ii 

*r»7 ii'jH'Hrji-iluU ir»il'»s I < ' "i-i")! 11 i» J;» • • •> «' '»i.i ••( i< / 

j!,,irl .„l-.xi/,) '.H ItN H A L T;'«:»'- -r.< • .■.•'!> 1 1 

UM MIM. Y^^f KENitTKISBE VOM OBEREN KIUSYfiTEMK. 

•i'»'''iii» M«. iif"iV. <'*«» n It' J^r» »i n jj .•! . . ^ •■..'< 

KfniHtm.;:, S.a. "' ' '^'^ "'• ' ' 

HpiUlBtchendür Nil, S..21. , . , , 

Utr Msie Rl) T«n iuetl«i-See Ui ChriAiii, 8. 2a. 

stehende Nil, &S5* — mptgtmi t}aäUl\^\il2^^'Bktgti ui. 
Insel Amb«, 8. 29. — Schilderang 4or Ufer, 8. 28. — Länge der. Tage- 
reisen su Wasser, S. 34. 
Cniadiüfc 4er CNgrayU« rsa AMüloieii, B.B6. 

1. Der Name and das Tolk, S. 36. — AntoinoIe;u Sembriten. Ha- 

bascb, 8. 37. — Berührung mit den Arabeni, 8. 38. — Abaa.scni, S. 40. 
— Gab««^^&lili. t^OGemoinsame Wurzeln II — b, S. 43. -~- Schreib- 
weise dea Namens Abissiiiicn, ß. 43. — Falascbas, 8. 44. 

2. Bodcngostalt Abissinicns, 8.47. — Hohen der Berge, S. 48. — 
Seen, 8.49. — Terra shu im Osteu, 8.51 Konteji vom rothon Moero 
her, 8. 53. — Ostraiul, 8. 53. — SenkuDg uach Westen, S. 54. — Haupt- 
Riclitungeu der Flu.ssläufe, 8. 57. 

3. Einige g-eogno8tischd Verkältuiä»«), 8.58. — Vulkanische Er- 
Bcheiiiungea, Ö. {jü. 

4. Klima, 8. 62. — Regionen, 8. 63. — Regenzeit, 8, 66. — Schnee- 
grenze, 8. 68. 

5. Lünder, S. 69. — 8cboa, S. 80. — Der Hawasch, Sw 83. — Seine 
Nebenllttsse, 8. 8L 

6. BerSlkerviig, S. 86. — Gallas, 8. 90. — SUaTenhaiidel, 8. 91. 
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Der (Jibbc-Crodscheb und obere weisse Nil, S. 92. 

Quelle im Salala-Oebiipe , S. 92. — Takwi, S. 93. — Bora oder Gibbe 
vou Ijiar^tt, ii. IM. — Kiljbcc, Zcbee, S. 95. — Nebcutlühbc auf dem 
\Ve^ nach Büdcn, S. %. — Jiora-Laud, S. Ul. — Umo, S. 99. — 
GwHdschttb, S. lOU. — Länder an demselben uud Nebenflüsse, S. 102. 
Abbala-Bec, S. 109- - Kort8clm.ssi-Soe, S. 103. — Weg des StromM 
nadi W«il«ii, S. 10A» — GfKste das StrDnna imd J^ebeaUHe, 8. 106. 
Wi« dM StecMiiM iMch Nordea, S. 107. ~ und Abiab, & 109l ^ 
Abifi wid Ab«l»h» & 109. lUb«hiah, Gabacbi«, & lia — Idmtittlfc 
de« Qibbe oier GodiolMb und dei Babalu», 8. Hl. ^ Bako» fi. 113. 
NebenfliflM desselben. Ineel Lal^n* Der 8qiitu» 8. 118. Per JBaro, 
8. 114i GrB«e deeselbeUf S. 115. — Seine NebenfluBse, 8. 117. — 
Dir YriMBt S. 117. — Der Dedbeaaa. Der Heeeenn, S. 119. Neben- 
llflsse desadben, S. 121. — Tagaz, Takwi, Toavi, Sp 122. ~ Malegv 
S. 12a — Die Länder Un Gebiete dieser Ströme, S. 124. — Weg des 
Fernaiidcz, S. 138. — Weg des Galla Warch, S. 140- — Bifurcation 
des Baro, S. Iii. — Sobat, S. 142. — Dar Bertha, 8. 143. — ( n t Uiti 
Weg, 11,5. ~ Der D.scholl, S. 146. — Der f^ohnt -Kler fJfuubation, 
S. 149. — Die 55 Namen desselben, 8. 150. — Der Mil von Makdaschu, 
S. 151. — Abkitung des Nil, S. 151. — Der Astnbora.s, 8. 153. — A.sta- 
sob.'Uj, AitUigabai», Astapus, S. 155. L)er Alijad odur weisse Nil, 
S. 15(J. — Wie de.S!jen Name in die Geugra^jiiiü gokomineu, S. 157. — 
Maleg, Hesse aroghi, S. 158. — Maillcts Nachricht, ib'J. — d'An- 
ville, 8. 159. — Der Godscheb ist der obere Abjad, 8. 162. — Abjad 
und Azrok ist weisser Nil, 8. 163* ~ Der Astapns nach Einer Ansicht 
der Alten, 8. 168. 

Der westliche Nil oder der Nil der Schwarsen (Nil des Sudan 
oder grosser Nil) , 8. 16&. 
Der XJba-8ee, 8. 16&. — Der Algad-See, 8. 166. — Der Eura-See^ 
8. 167. — Der Bosse, 8. 168. — Der Debefluss, 8. 169* — Der Debe. 
BinwS, 8. 17a Der Ilaa oder Ke-Uak, 8. 17a — Der Fluss Ton 
Wamba, 8. 171. — Der Ada oder Kadada, 8. 172. - • Der Gasellen- 
oder weisse Fluss , 8. 173. — Die grosse Krümmung des Nil, 8. 174» — 
,JCleinere Nebenflüsse, 8. 174. — Die Central -Ebene, 8. 176. — Abfluss 
nach Westen als Nil der Neger, 8. 176. — Kobeyh, 8. 179. — Wara, 
8. 181. — Litnder, 8. 183. — Der Botayha, 8. 184. — Dor Batha, 
S. 185. — Der Misselad, 8. 186. — Der Ire oder Era oder Kiibo, 8. 187. 

— D.'!- Zoimi, 8. ms. — Der G\t oder Nigir, S. 1Ö9. — Verbindungs- 
Stioin, S. l'tXj. — Zeugoisso, S. 191. 

Der Abai, 8. 198. 
Quelle und Nebenflüsse desselben, 8. 198. — Der Tzana-See, 8. 199. 

— Nebenflüsse, 8. 200. — Der Tumat, S. 203. — Dar Bertha, ö. 205. 
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Urwald am Azrok, 8. 206. — Dender tmd Rahad, 8. 209. — Insel Hoye, 
S. 210. — Sul)u und Aboalc, 8. 210. — Noba. Mcioc. 8. 211. — ScUm 
el Asauanis Nil-Arinc» S. 212. — Der Adbara. Sein ehemaliger Lauf, 
S. 213. — Terrain - Verändcrnngen in histonscher Zeit, 8.215. — Der 
Takazze, Nil genannt, 8. 217. — Der ganze Astabora, droinrmig, 
S. 218. — Beide Astapiis der Alten, S. 218. — Die Ströme dea de Bar- 
ro8, S. 218. — OefUUe des Azrok, 8. 219. — Der Zuaammenfluss beider 
Ströme; Inseln, 8. 220. — Zeit dea Wacbsena beider Ströme, S. 220. — 
Das Steigen dos Nil bei Kairo, S. 221. — Die Grösse beider Strünie 
vcrglicbeu, 8. 222. — Farbe beider Ströme und des Nil, 8. 225. 

Dpr Taliizzf, 8. »>7, nnd Iffart-b, S. 236. 

Quelle desselben , S. 227. — Sein Lauf, 8. 228. — Das Adbara Land, 
8. 230. — Mündung des Takazxo. El Mokran, 8. 232. — Bahr el Iswood, 
S. 233. — ycbenflüsse des Takazze, 8. 234. — Der Mareb. 8. 236. — 
Chor cl Gascb, Clior Barka, 8. 23a -• Nebenflüsse des Mareb, 8. 239. 

Anmerkung, die Mondberge belrelTrnd. 



ZWEITE ABTIIEIlliXC. 

Die filieren Nachricbten vom oberen Nil, von splnrr Verbindung mit einem weslli- 

cheren Strome und von Ablssinien. 
Plolemaeus, seine Torgfinger und Nachfolger, 8. 2-17. 

Die Insel Meroc, 8. 247. — Lage und Umgrenzungen derselben, 8. 249. 

Grösse und Entfernungen von Meroe, 8. 25.5. — Lage der Stadt, .8. 259. 

— Meru oder Mcrua, S. 261. — Der Name und pliysischc Bcschaifen- 
helt, S. 253. 

Des Plinius Völker im oberen Nilgebiet, S. 2G5. — Zweite AufzKhlung 
derselben, S. 2G9. 

Des Ptolcmaeus Völker, 8. 270. — Coolcy's Ptolemaeus und der Nil, 
8.274. 
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JJie Untersiichung, welche Quelle unter denen der ver- 
schiedenen Hauptadem eines grossen Stromsystems als die 
eigeutliche llaiiptquelle zu betrachten sei, hat in manchen 
Fällen besondere Schwierigkeiten. 

Freilich bei Strömen, wie der Dnjepr einer ist, verfolgen 
wir einfach von der Mündung her die breiteste und waaser- 
reichste Ader mit Uebergehtmg der unter rechten Winkeln 
ihr sustFömenden Flttsse, bis zu der von der Mündung am 
weitesten entfernten Quelle, und lassen diese als Ursprung 
des Hauptstromes gelten. Aber dies Argument der grössten 
Entfernung von der Mündung ist in vielen Fällen nicht durch- 
aus entscheidend. Beim Orinoco z. B. liegt die Quelle der 
Mündung näher, als selbst die Fiiiniuindungcn der Neben- 
flüsse in den llauptstrom; imd bei der Donau, dem Missis- 
sippi u. s. w. verbleibt der Name des Ilauptstromes oberwärts 
einem kürzeren Stromstücke, so dass mächtigere Wasserläufe, 
deren Quellen von der Hauptmündung weiter entfernt liegen, 
als die Quelle des fUr die Hauptader geltenden Stromes, nur 
ab dessen Nebenflüsse aufgefilhrt werden können, Es wird 
demnach die Frage, wo die Donauquelle sei, einfach so zu 
entscheiden sein, dass wir au^jtrts denjenigen Strom verfol- 
gen, w c 1 c h er dies e n I\ ;t m e n ftih r t ; und damit fällt dem 
mächtigen Inn mit seiner entternter liegenden Quelle die 
Eolle eines Nebenflusses zu. Wenn aber Cooley ' ) in gleicher 



1) In Mineiii Werke Ftolem; and the NUe, 1855. 

1* 
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Weise die Frage nach der Nilquelle zu lösen gedenkt, indem 
er untersacht, weldier unter den verschiedenen Strömen seit 
ältester Zeit den Namen Nil getragen; so ist dies offenbar 
eine Yerkehrong der Sache, ungerechnet die Schwierigkeit, 
dass fünf ansehnliche Ströme den Namen Nil führen, nimlieh 
der Tacazzc , der Abai, der 2s il von 3Iakdaschii, der weisse 
Nil und der Nil der Neger; ja, dass in frühester Zelt, wie 
. Plinius berii'litet; der Name Nil erst dem Stroine na eh der 
Vereinigung alier ßeitenstrüme zukam. Die Jahrhunderte 
hindurch immer wiederholte Frage nach der Nilquelle hat 
vielmehr offenbar den Sinn: Wo ist die yon der Mündung 
am meisten entfernte Quelle der grossen Hauptader? — 
Aber auch diese Frage ist nidit in allen Fällen lacht au 
lösen, selbst wenn wir mit den LSndem des Quellgebietes 
bekannt smd. Wo ist s. B. die Quelle des Lorenastromes? 
Offenbar kann irgend einer der kleinen Flüsse, welche ihr 
Wasser dem Ohcreu-See zuführen, .ik Quellstrom gelten. 
Ein ähnliches X^ rliältniss finden wir beim Nil. Wenngleich 
dem Tacazze und Abai jetzt, narli(iem der Lauf des Haupt- 
stromes weiter hinauf verfolgt worden ist, nicht mehr ein 
höherer Bang, als der der Nebenflüsse zugewiesen werden 
kann; so dürften wir doch nicht ganz mit Unrecht die Quelle 
des Godscheb oder Sobat, die des DschoU, des Kir, der Ada, 
des Gyr in ihrer Berechtigong als Nilquellen anerkennen: 
sie alle senden ihr Wasser zu der grossen, in der Ifitte 
Runi])figen und aeitweise einen grossen See darstellenden 
Fläche, von welcher der Nil nach Aetrypten herabfliesst. 
Wenn nun freilich zu diesen Strömen noch ein anderer be- 
deutender, weiter von Süden herkommender liiiizutritt, der 
Bahr el Olu, so müssen wir, mit Aufgabe der ebengenannten 
Quellen, denen dieses letzten Stromes den Namen der eigent- 
lichen Nilquelleu vindiciren; und strömt derselbe ans einem 
oder mehreren Seen henror, so sind die diese Seen speisen* 
den Quellen die eigentlichen Kilquellen. In dieaor 
offenbar ganz richtigen und folgerechten Aufbssung der 
Sache verlegten ältere Geograplien die Nilquellen in die 
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Mondgebirge; aber zu TerscMedeBen Zeiten hat auch, je 
nach dem Umfange des bekannten Bereiches , die ihrer Zeit 
Jedesmal gemässe Ansicht den Nil im Gojam^ oder aus grossen 

»Seen im Süden, oder im Westen nach dem .itlantischen Meere 
hin, oder in der Wüste Seu in Kordofan entspringen lassen. 
Diese alle sind denmach die Quellen des Nilstromsystems 
oder der verschiedenen, Nil genannten Ströme; und dennoch 
bleibt es richtig, dass wir die eigentliche Quelle des Nil zur 
Zeit noch nicht kennen, sondern über ihre Lage nur Ver- 
muthungen haben können. 

Die einzige, unzureichende Nachricht, welche zu uns ge- 
langt ist, in Ik'tro/T derjenigen iStcllc des Nil-Laufes^ welelic 
von der Mündung am femsten i^-elcj^cn, ist diejenige^ welehe 
weiter unten am geeigneten Orte niitgetheilt ist, nanilich die 
des Lief ben S'aid von Zanzibar, welcher auf seiner Handels- 
reise den N'jassi-See öfter besucht hatte und aussagte '), 
„es sei Jedermann dort bekannt, das der Fluss, welcher 
Aegypten durchströmt, seine Quelle und semen Ursprung im 
Njassi-See habe.** Weldie Vermuthungen über den Lauf 
des Stromes naeh Norden bis zum S° n. Br. weiter zulässig 
erseheinen, fmdet sich beigebracht, wo vom Nil der Kcger 
gehandelt ist. 

Wir beginnen demnach mit demjenigen, was uns bisher über 
den von Sfiden kommenden grossen Strom bekannt geworden ist, 
welcher sein Wasser mit dem des Nil mischt Aber ich bemerke 
auch znror, dass die Nachrichten der beiden Berichterstatter 
Brun-Rollet und Kjioblecher von mir nicht in wttnschens- 
werthe Uebereinstimmung gebracht suul, namcntlicli auf der 
Streeke zwiselien dem 3. und 4. ®, fiir welche die Zeichnung 
offenbar noch der Berichtiguug bedarf. 



1) Jonmat of tfae geogr. Soc. vol. XY. p. 87!. 
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DER KIR') ODER TUBlUl. 



Dieser FlusS| bisher immer, aber fölschlicb, weisser 
Nil genannt, welcher Name ihm wenigstens südlich vom 9.** 
nicht zukommt, ist ims durch mehrere Reisen in neuerer Zeit 

bekannt <^c\\ ordrii. IMolicmed Ali sendet«- dini Expeditionen 
zu seiner Krfur.selHuii;' aus. Die erste verlies.s CJhartuni am 
17. Kovcniher ISHl)^ kam bis zu 6** .•)<)' u. Br. und war am 
26. März lb40 zurückgekehrt; die zweite am 23. Nov. 18-40, 
kam bis zu 4^ 42*, und war am 18. April 1841 zurück- 
gekehrt; die dritte ist nicht zu Stande gekommen. 

Die erste bestand aus acht Dahabiyehs oder Nilbarken, 
27 Kanots,' und führte 10 Kanonen und 400 Mann; die zweite 
aus J I Daliabiyclis bestehend, wurde von d'Ai-naud geleitet, 
und Sabatier, Tinbaut und Werne begleiteten dieselbe. Die 
Berichte darüber finden sich in den Bull, de la soc. de Ueogr. 
1841 mid 42. Wernes Bericht ist besonders erschienen, unter 
dem Titel: Expedition zur Entdeckung der Quellen des weissen 
Nil. Berlin, 1848. 

Lafargue (1843) und Brun -Rollet haben mehrere Beisen 
auf dem Tubiri g( maeht; letzterer hält sich noch jetzt in 
jenen Gegenden auf. Ihre Berichte enthalten die Bull. ser. 3. 
t. IV. 18455 sor. 3. t. XIU. p. 293. iÖuOj ser. 4. t. III. 



1) Die Äegypter nannten den Nil g;ew5hn1ich p-k^ro, d. Ii. der Flosfl, 
nnd damit mag , nach Cooloy, das Ki^r der neneren Nnbier und das Kir in 
dieser niten Heimat der Niii)ier xusammenliHngen. 
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p. 340. 1852; B6r. 4 t. IV. p. 404. 1862, und das Werk 
Yon Bnm-Bollet: le Nil blaue, Paris 1855. 

Knobldcher yerliesa am 13. NoT6inb6r 1849 Chartüin, er- 
reichte am 16. Januar 1850 die Breite von 4° 0', und Avar 
am 7. März zurückgekelirt. Seine Reise ist von Kluu, Lai- 
bach 1851, herausgegeben worden; die Nachrichten aus sei- 
aen Tagebüchern hat ausserdem Taylor in dem Werke Life 
and landscape» ou the ^ile, 1854 (auch in deutscher Ueber- 
setzung 1855 erachienen) mitgetheilt, und sie finden sieh in 
Jahres -Berichten des Marien- Vereins; Wien 1851 bis 54. 
— Die von den beiden von ihm xurtlckgelassenen Missionären, 
Dom Angelo Binco (Vinco), und Emanuel Fedemonte ge- 
gebene Auskunft theilte der yerstorbene Vaudey, der sardi- 
mscbe Consul in Chartftm, im BulL ser. 4. t. TV. p. 527. 1852 
mit. Ausserdem hat Baron v. Müller in Stuttgart diesen 
Fluas erreielit; seine Nachrichten siu.l als Manuskript ge- 
druckt. — Um die Citate zu erniässigcn, habe ich hier diese 
Quellen aufgeführt , aus welchen die folgenden Notizen zu- 
sammengestellt sind. 

Krapf hat uns bei Gelegenheit seiner Beise nach Ukam- 
bani 1849 >) mit den beiden Schneebergen Kignea und 
Kiüma N'dscbaro unter l*^und s. Br. bekannt gemacht; 
sugleich hat er uns die Nachricht mitgetheilt, dass von die- 
ser Gegend nach W. hin, im Lande Uniamesi, ein grosses 
Wasser an finden sei, von welchem aus Wege nach allen 
Weltgegendeu gehen und nach welchem hin viele Jagden 
und grosse Handels -Unternehmungen gerichtet seien. — Auf 
seiner zweiten Heise 1851 hat er ferner von einem Kauf- 
maune aus Uembu erfahren, dass dort ein grosser See, Ba- 
rengo genannt, dessen Endo nach vielen Tagereisen noch 
nicht erreicht werden kann , vorbanden sei. Dieser See soll 
nach dem Missionär Erhardt ^) etwa in 36 ^ ösü. L. von 
Greenwich liegen, und noch östlich vom Ost- Ufer des 



1) Monat«ibcrichiü der gcogr. Gesellsch. zu Berlin. Öer. II, i, 8. 

2) Charch Mission, iatellig. Febr. p. 41. 
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Ukerewe-Öces, welcher jetzt als da» nördliche Stück des 
N'jassi-Sees gilt Ein solcher 8ce kann uns iu einem 
Gebirgslande mit Gipfeln von alpinischcr Höhe und einem 
Vulkanei von welchem Krapf ebenfalls Kunde erhalten, nicht 
Wunder nehmen« — Es ist dies übrigens die Gegend des 
Aeqnftton, in welcher wir den Coloä-See des Ptolemttos su 
suchen haben, der unter dem Aequator liegen soll und «os 
welchem der Astapus nach Norden fliesst, so dass derselbe, 
nach des Eratosthenes Ausdruck^ ^, beinahe ganz die gerade. 
KOrperIXnge des Nils bildet d. h. mit dem ganaen Wi 
etwa denselben Meridian in seinem Laufe verfolgt. Daher 
kann dieser 8ee nicht weit östlich vom 50*^ östl. L. zu suchen 
sein; imd die Stelle^ wo der vermiithete Barengo-See liegen 
müsste, wäre in der That nicht östlicher als Alexandrien. 
PtolemäuB; welcher den Goloe-See um 9^ östlicher als Alex- 
andrien legt, hat offenbar die Quellgegendcn der beiden^ 
Astapus genannten Flüsse, auf welche Eratosthenes hindeu- 
tet, zusammengeworfen, wie sich das spftterhin ergeben wird. 
Lidess liegt auch sein Coloe-See, wie der unarige, in der 
Mitte zwischen dem Nil und der Ostküste Afrika's, welche 
er bis zum 79® L. nach Osten verlegt 

Der Flnss, welcher aus dieser Gegend nach Norden zum 
Kil fliesst, entspringt nach dem von v. Müller mitgctheilten 
Berichte*) des Königs (im Bari-Lande) Lakono, im Lande 
Anyan aus vier seichten Bächen und fliesst dreissi^ Tage- 
reisen weit nach Norden, bis zu etwa 4| ^ n. Br. Wenn wir 
£ine Tagereise zu 3 Meilen rechnen®), so geben uns die 



1) S. Pctermanns Mittheil. 1850. I. 

2) Siehe auch Beke on the Nile ita Journal of thc geogr. Soc. XVIII. 

3) Brun -Rollet bestiimnt eiuc Tagereise zu Lande in dieser Gegend 
nihtdwt lB t 10 Lieui (25 anf 1 *), also xa 4 g. M. Beke rechnet 20 cngL 
M. auf 1 Tag, abo etwa 4 15. H.$ d'Abbadte 1« Hiltai od«r 10 M. (?); ander- 
warti 6 geogr. M. (toii Baio naeh Saka, S*, in 5 Tagen), mit guten PMen 
15 Milles (Bull. scr. 3. t. IX. p. 106); Joiuard 15 MiUes and mehr. Die van 
Lcfebvre (Bull. ser. 2. t. XIII. p, 372) niitgetheiltc Konte von Derita bis Narea, 
9 Breitengrade in 24 Tagen, ei^ebt 2^ g, M. In Angola ist eine gewöhn« 
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HO Tagereisen die (J'uellgegend als unter 1 ^ 20' 8. Br. in 
etwa 31^ 40' öatl. L. liegend, d. h. nordöstlich von der 
Gegend des groBsen Sees Ton Ukerewe. 

In seinem neuesten Werke ^le Nil blanc^ berichtet Brun- 
KoUet: OestUch Ton einem grossen See^ aus welchem ein 
Flnss gehty wohnen diePadongos^ noch weiter nach Osten 
Weisse, welche steinerne Häuser haben. Diese Padongos 
sind oliyenfarbig; wie die nördlicher wohnenden Knendas; 
reden dieselbe Sprache wie diese und kleiden «ich ebenso in 
Hammelfelle. Aus der Gegend Mildlich von den Padongos 
kommt, nach Aussage der Berry, aus sehr hohen Bergen ein 
kleiner Arm des ivir; niit ihm vereinigen sich zwei Ströme, 
welche von der rechten iSeitc der Kombirad-Berge kom- 
men, die nördlich von den Padongos liegen, vermuthlich 
unter dem Aeqiiator Dieselben vereinigen sich bei Lo- 
kaja* Eine Lieue nördlicher liegt Bobenga, zwei Tage- 
ressen von den hohen Kombirad -Bergen, eine Hauptstadt, 
und von dieser führt eine Tagereise weiter in derselben 
Richtung an dem Dorfe Loka am Flusse, einem der letzten 
Wohnplätze der B Ii dos, welche von da an fünf Tagereisen 
weit beide Ufer des Stromes nach N.-W. bewohnen. Diese 
Blidos lieisseu auch Kuendas (Quendas) '■^), und sollen sich 
rechts vom Flusse etwa bis zum Aeqnator, Östlich bis zu 
einem unter 3 ^' mündenden Nebenflusse des grossen Stromes 
erstrecken. Ihr Häuptling heisst Cerabombi, Sie sind rotb 
wie die Gallas und haben Bart und lange Haare. Sie stehen 
in Verbindung mit weissen Kaufieuten, welche Barte tragen 
und schlichte Haare haben. Diese kommen jedes Jahr von 
W., um Elfenbein zu kaufen; sie haben Feuerwaffen, Lanze, 



liehe Tagereise 15 bis It; eii<(I. M., also etwa 3 g. M. — Ich weiss aus ei|^- 
ner Erfahruni;, dasä man in dcu licissen Gegenden de:s Orientes mit einem 
Zuge von Tackpferden nicht mehr als 4 deatächc M. an Einem Tage macht. 

1) Beitebericht des Gnisii ron ScUieflSea im ]&^ttskript von lUlter. 

2) BnlL ser. 4. t. IV. p. 687. Vaiidey bericlilet die Ansiagen das Dom 
Angelo, welcher 15 Monate, imd des Andre de Bon, welcher 5 Monate im 
l4ude Uer Bans gewesen sind. Beide waren Knobleehers Begleiter. 
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Schild und deutsche Ssbel. Sie kommen ans einem swei 
Monat entfernten Berglande, wo sie in HSnsem aus gebrann- 
ten Ziegeln wohnen. Sie bringen Ponellan nnd Ejuiris. 

Uebrigens kt uucn »\v die Schrift. 

Auf der n i Ilten Seite wulint nördlicher der wilde Stamm 
der Fadjelu (Faggelu), die nur von der Jagd nnd von wil- 
den Früchten leben. Nördlich von ihnen ist drei Tagereisen 
vom rechten Ufer die Heimat der Schokko; bei diesen 
triSt man Berry und Kuendas, welche Elfenbein kaufen* 

Unter dem d. ^ giebt es , nach dem durch Vaudej mitge- 
theilten Bericht d» Missionüre, keinen Nebenfluss, sondern 
nur Winterströme; obwohl der Fluss nach der Aussage der 
Berry*) gegen den 3.^ hin noch einen , wie es scheint ^ Ton 
Osten kommenden Nebenflnss aufiiehmen soll. — Hier^ viel' 
leicht drei Tagereisen sildlieli vom 3. " u. Br. ist der Strom 
so schmal, dass man ilai auf einem Baumstämme überschreitet. 

Ocstlich voin Flusse ist das iiördliel»er liegende Land 
durch Berge unterbrochen, welelie bewohnt sind von den Li- 
via, Lokaja, die Nachbaren der Berry sind, von den Fad- 
jelu und südlicher von den Lamdi; östlicher wohnen die 
Immadu. Becbts folgen darauf die Wohustätten der Lu* 
gufi oder Hugufi; Hnks die der Madi. * Eine Tagereise 
oder 4 g* M. (10 Lieues) nördlicher trifit man rechts die 
Meruli oder Muruli, links die Kukus. NachN.-W. führt 
der Fluss nun zwei Tage weit an Dörfern der Make dos 
vorbei. JJieser Stamm hat nicht die Sitte, wie die nördlicher 
und nordöstlich wohnenden, sicli die Vorderzähnc des Unter- 
kiefers auszureissen. Auf der linken Seite, drei Tap^ereiseii 
weit nördlich von den Kukus, wohnen die Waii^ara (Wang- 
Aras oder Ankaras ) , zu denen vielleicht auch der sehr zahl- 
reiche Stamm der Uguars, welche Rollet südlich von Lo- 
kaya nennt; gehört — Die acht Tagereisen südlich von der 
Insel Tsanker wohnenden Fuludsch ezistiren nichts wie die 
Missionäre durch Vaudey berichten. 



1) RoUet, Bull. 6cr. 4. t. IV. p. 341. 
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Der Fluss wendet sicli nach W.-N.-W., und dort findet 
man (unter 3^) einen hohen, waidigen Berg, von welchem 
aus man den gewundenen Strom wie ein blaues Band zwischen 
Ortschaften und Wäldern voll prachtvoller Vegetation, mit 
riesigen Fiscus-BStmien und den buntesten Schlingpflanzen, 
von Osten herkommen sieht. Kr um&ieast zahlreiche Insehi 
(Lumutut, Radepo, Iri u. s. w.), mit Binsen und Schilf um- 
sKumt Weiter unterhalb, dicht bei dem aus Erde gebauten 
Dorfe Garbo^ findet sich ein Catarakt, übL-r -welchen das 
Wasser .s( hümiiend dalüaHiesst. — Nun folgt links die Nord- 
grenze der AVaugara , reelits aber beginnen die ersten Bari- 
Dörfer. ') Ein neuer Catarakt folgt bei Giinibo, und ein 
dritter beim Baridorf Tokiman, etwa 8 g. M. südlieh von 
Tsanker. Der Fluss, hier Tubiri genannt, macht zuvor 
eine Biegung fast gerade nach Osten. Zwölf Stunden weiter 
breitet er sich auf einem Plateau seeartig dermassen aus, dass 
er sehr flach wird, und selbst den flachsten Barken das Wasser 
fehlt; er ist voller Klippen und es fluiden sich neue Oatarak- 
ten. Diese Gegend wird häufig von Erdbeben erschüttert. 

Unter 4*^ 9' n. Br. liegt links (am linken Ufer?) der 
burgartig emporragende Berg Lopowck oder Logwaek 
(Lupiuk) tausend Schritt vom Uf^ r entfernt. Dies ist ein 
einsamer, 600 F. hoher Granithügel, nach welchem auch ein 
Dorf Log weck genannt ist. Knoblecher hat ihn zweimal 

1) Es herrscht hier in lien ersten Nachrichten nicht vöHii^o KlarlKit über 
die Bari und die J3crrv: liie einen wohnen am Ost-Uicr des Stromes, die an- 
deren entfeniter im Osten, nach Knobleeher ösffieh Tom DscholL Die ietztecen 
nennen Knoblecl&er, Rollet, Lafargae und Werne Berry; aber in Vand^ 
Bericht ans Chartüm (Bali, ser 4. t. IV. p* p. 587) werden sie Banya ge- 
nannt; und du dieso Nachricht von den Missionären herrührt, welche Monate 
lang in jenen Ländern gewohnt haben, so sollte sie das meiste Vcrti'nnen ver- 
dienen , wenn nicht die Kcdactiou und der Druck des Berichtes im Jiiilleiin 
ein a statt des c lüueiugebracht hatl Die dem Fluss zunächst Wohnenden 
hei»sca bei Knoblecher, Rollet nnd Werne Bari, an einer anderen SteUe bei 
Rollet Berry, bd Lafargae Berhe. In Vaudeja Berichte dagegen kommen 
Benyi gar nicht vor. Ich werde ^e dem FloMe nahmen Bari, die ftneren 
Börry nennen. 
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entiegen >)« Die ganse Flttche ist yon Hütten und klemen 
Dörfera, besonders Iftngs des Flusses, bevdlkert. Ueberall 
gewahrt man Bäume, aber keinen Wald. Weit im S.-W. 

liegen die Berge Rego und Kidi nahe bei einander an der 
Grenze der Jjari Knoblecher sali den Flu.ss zwipchcu beiden 
Bergen hindurchgehen, und durt ßoll er nacli Aussage der 
Eingeborenen gerade von Sllden konmien. Lafargne aber 
bestreitet ersteres und führt ihn westlich von den Bergen. 
Nach ilim ht das Land westlich auf 2 oder S Tagereisen 
weite Ebene, bewaldete Einöde, und dann folgen ungeheure 
Sümpfe^ ans denen vielleicht auch im W. ein Fluss kommt; 
aus dieser Ebene erheben sieh nur einzelne, bis 1200 F. hohe 
Hügel. — Gegen Westen liegt nicht weit entfernt der Berg 
£drök; an welchem viel Eisen gegraben wird; hinter dem- 
selben erheben sich in verschiedenen Entfernungen in einem 
Halbkreise hohe Berge, deren ungeheure Ebenen von den 
Yangwara- Negern bewohnt werden. Weiter nach Nra dt u 
erblickt man den Granitberg Nie rkany i . in) Gebiete der 
Bari. Im Osten erhebt sich femer eine ganze Gruppe von 
Bergen^ unter denen durch Länge und Höhe der 2i4 Tage- 
reisen voTi den Baris entfenitt^ stolze Belenyan aus einer 
von Nord nach Slld ziehenden Alpenkette hervorragt^ nach 
Knoblecher unter 4<» 36' 34" n. Br., nach d'Amand 29® 
18' dstl. L. ') Auch dieser liefert Eisenerz *)» — Dahinter 
ragen die Spitzen des Gebirges Lagwaga (nach Taylor Log- 
waya) hervor, und dort, drei Tagereisen oder 30 bis 40 
Lieucs ') vom Flusse entfernt; wohnen die Bcrry oder Berr, 



1) Xach KiK;l)lr' In 1 in üstl. 1^. — Obwohl Knoblechcr» Längen- 
bestiuunuQgen falsch suiu i»cheincn, so führe iuh sie doch der Voiiütandigkcit 
halber an. 

2) Nach KnobL in 5* n. Br. ud 26* atd. L. 
8) Nach Knobkeher 26* 34' 11" oftL lu 

4) Der sfidlichate Pankt, welchen d'Arnaud erreichte, 4* 30' n. Br., muss 
nach liusscggcra Mebimg 461 F. Uber Charta <L h. 1892 F. über dem 

Meere liegen. 

5) Oder 3 bis 4 Tagereisen (lioliet im Boll. ser. 4. L Ul. p. 340. 1852). 
Dom Angelo ist von Bdenya m diesen Berrj in 2^ Tagen nach 0.-S.-0. gc- 
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die nadi W* hin an die Bari^ yon denen «e in der Spradie 
ymdiieden und, naeh Oeten «n die Getta grenien,. deren 
Ckbiet sieh von Abisunien bit en den Wildnieten yon Mo- 

zambik erstreckt; längs des grossen Central -Plateaus von 
l Uiamosi. Naeli Süden gewahrt jiuui den sattelförmigen Lul- 
ney, den Glinge und, kaum merklich, wahrscheinlich im 
3.^ n. Br., eine lauge Ivette von Höhen. — Die Hegenzeit 
fangt in dieser Breite etwa Anfang Februars an; denn Mitte 
Januar vermuthete Knoblecher, dass in Zeit von vier Woehen 
das Steigen des Wassers eintreteii werde. Danach müsste 
der FIqss jedenialls Tom Aeqnator herkommen. Dae Bett 
desselben iiat hier eine Breite von 183 Metrea (nach Tajlor 
650 F.) nnd eine Tiefe von 1,8 bis 2,7 Metres (nach Taylor 
5 bis 8 F.), — Im Lande der Bari Hegt die IVIissionsstation 
Gondocoro, siullieli von Uibari , südwestlieli vom Nierka- 
nyi, in einem schattigen Haine und in einem Klima, das 
weniger heiss und dcprimirend ist, als das von Chartüm. 

Die Bewohner von Logwek wissen von dem Xiande im 
Süden nichts, als dass dort weisse Völker wohnen, Kno* 
blecher hörte Übrigens hier im Lande den Namen derKjam- 
Njams neniien* — Die Bari scheinen B&ume amsnbefen, wie 
die ndrdficher wohnenden Dinkas nnd Schillnks, aber auch 
eine sehwache Idee von der Fortdauer der Seele nach d^m 
Tode Ko haben. Sie sind tapfer und forchtloß, gegen ein- 
ander zärtlich, gut und liebevoll. Ihr Wuchs ist selir hoeli, 
viele erreichen 7 Fuss, Ihre Formen sind vou gutem Schnitt 
und syinmetriscli ; sie sind athlrtiscli nnd verratln'n grosse 
Kraft. Greise findet man viele. i*ferde und Esel sind ihnen 
mubekannt, überliaupt kenneu sie nicht den Gebrauch von 
Lastthieren. Sie sind sehr geschickt im Eisenschmelaen und 
arbeiten Speer^ntaen, welche den europSisehen an Güte gleich* 
kommen. Hit ihren Str^tkolben von Ebenhola^ welehe &8t 
80 hart nnd schwer wie Eismi sind> trefien sie anf 50 bis 



gangen. Kr fiind b«i ihnen eine übornischendo Keinliohkeki Behagticbkek nnd 

Gastfrcuudsclmft. 
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100 Ellen Entfernung ganz genau das ZieL Die Baris 
gehen za den Blidos in 25 Tagemärschcn auf den Markt 
nach Südosten« Das Land dahin ist von Kanälen durch- 
schnitten, die in den Flnss gehen, welchen sie sehwimmend 
passiren. Sie bringen Urnen Elfenbein. — Das Land der 
Bari ist von tausendfach gewundenen Flüssen bewIUsert nnd 
für jede Art von Cultar geeignet ; auch ist die Luft desselben 
sehr gesund. Knoblecher hat die Zahl der Baris aui 2 Mil- 
lionen geschätzt. 

Die vorhin genannten Berry sind vlclleiciil die intelli- 
gentesten Bewohner jener südlichen Gegenden} ihre Kauf- 
lente gehen bis zum 7.^ n. B. nacli Norden imd bis zu den 
Bergen von Adel nach Osten ; nach »Süden bis zu den Bchokkos 
und Kuendas. Ihre Sprache ist ein Gemisch aus der der 
Schilluks, Dinkas und Berhs. Die Schneides&hne reissen sie 
nicht aus. Zwei Tagereisen östlich von ihnen wohnen in 
den Bergen die Gallas, die Gjubas und die mit Allen in 
Feindschaft stehenden Caracras, ebenfalls Gallas ; fünf U'age- 
reisen weit (?) Östlich die Niaghi; eine halbe Tagereise südlich 
der Stamm Lop ei t, noch südlicher der Stamm Lutuclie. 
Lafargue berichtet'), dass man ihn unter 4'* n. Br. habe zu 
diesen Borr}- führen wollen, und zwar in vier Tagen hin und 
zurück. Dort sollen rothe Leute mit langen Haaren wohnen« 

Zu den Bari gehören die Labots d. h. auf deutsch un- 
ten, welche die Schlrs, Fekichas und Faggelus umfassen* 
die Lokes d. h. oben, welche ebenfalls die Faggelus, 
Makedos, Morolis (Mm-ulis), Lugufi, Liefarau, Giiiankes, 
Dueru, Giedians, Belenians, Oanjaus, Palkers, Mogri, Ka- 
rigik und ^largiauk umfassen. — Der oberste Hiiuptliug der 
Bari wohnt im Dorfe Cendaru^)^ J g. M. östlich vom Flusse. 

Die Fahrt welter nach Norden zeigt eine seliime, an 
Bäumen überreiche und sehr bevölkerte Gegend. Der IStrom 



1) BulL scr. 3. t. XIU. p. 293. 1850. 

S) Es folgen bn Lanf einer Tagereise aaf einander die Orte Kjroray, 
Cendant, Ayaya und XMetit 
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wird stärker, das Wasser reiner und die Luft ist leicht und 
noch Immer wohlthuend; aber der Fhiss bietet bald wieder 
Felsenriffe. Nach diesen finden sich 4 engl. M. weit keine 
Hindernisse, bis abermals der ganze Flnss durch Sandbänke 
gesperrt ersebeint, neben denen sieb nnr am Ufer Fahrwasser 
fuidet. Unterhalb dieses Kanals ist das Bett stark geneigt^ 
die Klippen i*agen bis über die Oberfläche; dann wird der 
Fluss wieder breit, erweitert sich sceartig und bietet vielc; 
kaum zu befalircnde Kanäle. Bis dahin war d'Arnaud mit 
seiner Expedition pjelangt, und liier liegt unter 4 42' 42" n. 
Br. imd in 29 ^ 10' östl. L. (d'Arnaud) , 4^^ 49' (Knoblecher), 
die Insel Jamker, Jcanker, Djant'ar, Chanker, Tsan- 
ker'), oberhalb neuer Stromschnellen, von Gncissfelsen ge- 
bildet; der letzten; weiche sich finden. Unter 4** 45' hat 
der Strom nach Knoblecher 200 Metres Breite und 3 bis 5 
Metres Tiefe. Dann breitet sich die niedrige Wassermasse 
des Flusses wieder unter 4^ 50' wie ein See aus. Unter 
40 51' 5" nach d' Amaud (4® 30' nach Rollet), 5 oder 6 
Lieues nördlich von der Insel Janfar, 4 oder 5 Lieucs vom 
rechten Ufer, auf welchem die Dörfer der Mardschu liegen, 
wird die Stadt Belenia genannt, die Hauptstadt eines der 
bedeutendsten Stämme der Bari^ über welche die gewöhn- 
lichen Barken nicht hinaufgeben konnten. Unter 5^ n. l^r. 2) 
erhebt sich imwcit des Flusses in dem beackerten Gebiete 
der Bari der Granitberg Nierkanyi; die Barl haben in 
den zerstreut liegenden, einzelnen Bergen hier reiche Eisen- 
gruben. Unter 6^ 4' 18'^') erreicht man die Grenze des 
Barilandes ; und es beginnt das der Zhirs oder Schirs; 
zugleidi mit weit reichenden Gruppen von Inseln im Strome, 
die 8 bis 9 Lieues Breite und 30 L. Länge haben. Diese 
sind der Länge nach durch drei Hauptkanälc getheilt, welche 
durch ebenfalls schifi bare Kanäle unter einander in Vcrbin- 



1) In Bnm-RoUeto KUblanc Jaufer (Jimfcr?) oder Onba anter 4» 40\ 

2) Enoblechor 26* öitl. L. 

8} KmbleclMr 86« 88' 28" östL L. 
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dang stehen; dieselben machen, dasa die Gegend einem von 
Gruben umgebenen Garten gleicht Diese Kanile dienen den 
Bewohnern der Inseln «Li natürliche Veriheidigangsmittel ge- 
gen ihre Nachbaren nnd Femde im Osten, die Bon, so wie 
gegen die Tihan, Elliab, Tut und EUien, deren Dörfer in 
Wäldern von Dum - Palmen, Hyglyck, Tamarinden- und 
Ebenholzbänmen liegen. Mehrere der Inseln sind bedeckt mit 
guten Weiden; andere mit Burrali, »Sesam, Erbsen, Bolmeu 
u, 8. w. 

Die fast gänzlich nackt gehenden Schirs haben zahl- 
reiche Ueerden und bauen aof weitbin sich ausdehnenden Fel- 
dern Sesam und Durrah. Von hier ab beginnt nach Korden 
hin die Lnft miasmatisch, schwer nnd nngesnnd an werden; 
nnd awar währt die ungesundeste Zeit vom 1. Okt bis liütte 
NoY. Vor dem 1. Okt. hat man vom Südwinde su idden 
nnd den Begengüssen, welche sie bringen; von der Mitte 
Nov. aber bis Mitte Febr. ist man an Nordwind gewöhnt. — 
Im Lande der Schirs liegt Bur.amp oder Bucamp (nach 
Lafargue), vielleicht das bei Werne Buko genannte; Lafarguc 
nennt einen Kanal oder Seitenarm, welcher von hier bis zum 
6.^, nach Wambcck im Lande der Bors parallel mit dem 
Arme geht , welchen d' Amaud auf seiner Karte angegeben 
hat. — Die Schirs sind die letaten, deren Sprache dem 
Bari -Stamme angehört; amner ihnen nennt d'Arnand als ni- 
ssmmengehörige die Elliens, Bambar, Boko nnd die Bari 
selbst. 

Die Nordgrenze der Zhirs erreicht man unter 50^ 49' 

6"^), und hier beginnt das Land der Bor, Bhourr, Bhorr 
oderBehrs. Zu ihnen {gehören auch die Tutui oder Tu it. 
Sie treiben fleiöbig Ackerbau und Handel, und mau üudet 
bei ihnen Stoffe ans Surate in (Jnt- Indien. Sie nähren sich 
von Wurzeln und i^iiichten, und bauen Sesam, Durrah, Boh- 
nen, Taback, Curguns u. s. w, Sie sind von auffallender 



1) Dies kt offiftnbar der weiterbiu genannte Zuflati BoUet«. 

2) KnoUecher S6* 4S' 47" o«tL L. 
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Sanftheit der Sitten , aber rlennocli fast immer im Kriege mit 
deu aui' dem liukeu Ufer wolmenden Elliabs oder Hel- 
jabß. — Der an Krokodilen reiche Strom ist hier in zwei 
Arme getheilt; welche eine gresse Inselgruppe nrnsehlieBsen, 
und von denen der östlichere weit bedeutender; breiter und 
wasserreicher ist, als der westlichere; er fliesst V* Mille in 
der Stunde. Ben nördlichen und westlichen Theil der Inseln 
bewohnen die Heljab, den südöstlichen und sttdlichen die 
/ilirs. Das Wasser des Stromes ist flach und liat kaum Vi 
Kuladscli (V) Tiefe ; so dass Knoblechers Schiffe fast im 
Schlamme stecken blieben nnd von den Einsreborencn durch 
die Untiefen gezogen werden miisstcn. Beide Anne vereinigen 
sieh wieder unter 6 ^ 16' 44" n. Br. Anj östlichen zieht sich 
der ttppigste Waid hin, nach welchem sicli von der Nord- 
grenze der Bors an Steppen ausdehnen. — Nach Lafargue 
ist das Land der Schirs und Berhs das schönste am ganzen 
Flusse und Ton der schönsten Menschenrace bewohnt. Grosse 
Dörfer mit grossen BindTieh- und Schaf heerden zeigen sich auf 
beiden Ufern. — Westlich von den KlUabs wohnen die Stämme 
der Dunye, Gwa, Atwol, Waja, Madar, Low (Lobh), Arol. 

Hier gegen den 7.o, vier Stimden nnterhalb Dini'), 
dem ersten Klk- Dorfe, mündet der oben genamitC; drei Tage- 
reisen westlich vom Hauptstrome mit ihm parallel laufende 
Nebenfluss; und unter 7" 43' soll nach Gauttier d'An -) der 
Hauptstrom, welcher hier von 0.-S.-0. nach W.-N.-W. fliesst, 
drei Zweige aufiiehmen: einen von S.-0., einen von S.-S.-W. 
und einen aus S.-W., die aber nicht von Wichtigkeit sind 
nnd aus den n&chsten Sttmpfen zu kommen scheinen. — Bis 
hierher zum sind nach Brun -Rollet überhaupt die Länder 
bedeckt mit Wählern von Tamarinden, Hygliks; Ebenholz- 
bäumeu und den sciiönsten Akazien. Diese immer grüueu- 

1) T) im t acli U'Abbadie (Uull. ser. 4. t. III. p. 845) ein von der 
rechten Öeite kommcuder Nebenfluss, obwohl es nach d'Arnauds Karte scheint, 
als bezeichne der Name eine Ortschalu Nach Biun-Kullutä Ivarte (Bull. 1854. 
Dez.) ist es eine Ortschaft. 

2) Bull. ser. 2. t. XVHI. p. 882. 

T. KWdra, der KU. 2 
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den Bäume bilden GSrteH; welche kühlenden Schatten veiv 
breiten und durch Blameii dba Auge e&tiüoken. Namentlich 
liegen die Dörfer der Ben mid Wangei» gni|q^irt oder wat- 
streut mitten in den reichsten Wäldern oder enoh «n dem 
Abhänge von Bergen. — Nehm diesem Landci drei oder vier 
Tagereisen westlich vom Kir, fliesst nadi Brun -Rollet ein 
dem Hauptätrome parallel lauitücler Xebenfluss bin ;Liii 4 »Stun- 
den unterhalb Dim, wo er gegen den 7 ^ n. Br. mündet. 
Kollet musste auf demselben wieder umkehren ^ als er ihn zu 
befahren versuchte. Eine zwei Tagereisen breite Saiidwüste 
trennte ihn dort von den Loots: ein Name, über weichen 
Knoblechers Begleiter keine Auskunft geben konnten^ ob* 
wohl sie sich so lange Monate in jenen Breiten aufgelialtsii 
haben. Dieser Strom wird von den Bari Lury, toh den 
Kiks Modsch genannt; derselbe scheint aus dem wesiHdien 
Theile der Berge von Kombirad herzukommen und ist einen 
Theil des Jahren nicht schiffbar. An seinen Ufern wohnt ein 
an Elfenbein reielies Volk, dessen llauptstlimme die Angara 
sind; sswischen den }*Iakedo und den ScLirs, d. Ii. also zwi- 
schen dem 3. und 4.® n. Br.; dann die Fadjuli und die Ma- 
dar^ zwischen 4^ und 6^ n. Br.^ endlich die Lobh oder Loot^ 
bei welchen die Kiks das meiste £lfenbdn kaufen. Beide 
haben beständig Krieg mit den Anwohnern des Kir. Ihre 
wichtigsten Dörfer sindTu; nalie beiDim; dann muihSttden 
Bäk und Oaniialu. Der erste Ort, wo man landen kann, 
ist Fayak, ein \\'ald; von den iSchilfern Raba- Clianibil ge- 
nannt, welelier sich bis zum Flusse zielu und reieh ist an 
wilden Ocli.sen, Affen, Straussen und Antilopen -Ai'teu, an 
»Stürelien, Marabuts, Wasserhühnern, Ibis u. s. w. Auch 
bei den Kiks ist dies einer der wichtigsten Orte für den 
Elfenbein-Handel. — Bei den Dörfern von Fayak fangt ein 
Kanal an, der östlich von den Sümpfen sich hinzieht und 2 
Lieues oberhalb des Sobat in den Nil mündet; aber an seiner 
Mündung ist er durch Kräuter verstopft. . 

Anders gesteltet sich das Bild der Flüsse nach der Karte, 
welche Vaissiferes und de iiaizuc im April 1855 zu den Bul- 
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letiBB gegeben liaLen. Sic haben freilich seitdem schon an- 
gexeigt, daBs diese Karte nicht richtig sei^ aber Mb jetzt leider 
keine beBBere gegeben. — Nach derBclben grenzt zwiBchen 7. 
nnd 8.<* n. Br. an den Kir ein ganzes sumpfiges Deltaland, 
zwischen den Tvidsch nnd Kydsch anf der reckten, und 
den Tamelligo nnd Dschnr-Dschack auf der linken 
Seite, 11 ii illich vom 7.® von den Rfi,l bewohnt. Der gewun- 
dene Iia!i]itstrom desf^clben heisst Nie Ii bor. Die übrigen 
Arme in diesem Delta sind; auf der recliteii Seite der Sehanl, 
auf der linken der Faf und Nam. Der letztere fliesBt unter 
auf der Ostseite von basaltisehen Bergen entlang, welche 
reich sind an Eisenerz und Kupfer, das die Dschnr ausbeu- 
ten. Auf der Ostseite des Kir fliesseu mit ihm parallel drei 
Arme; welche im Bor -Lande von dem Hauptstrome sich ab- 
zweigen, und westlich von der Sobat- Mündung, dieser zu- 
nächst, in der Gegend des ehemaligen No-Sees mttnden. Der 
dem Kir nächste und zu diu'chwatende ist unbenannt, der 
mittlere heisst Mi edsch ok, der östlichste Cinak, Alle drei 
sind sowohl von Ibrahim ^a^^eha, als aiieli vom Mustapha 
Aga bei Excursionen nach Osten illjersehritten worden. 

Unter 5** 54' 56"' ) n. Br. gehören die Ufer den Bors } 
unter 6^ 6' 56" n. Br,*) den Heliabs und Bors; imter 6** 
6'5B"3) n. Br. etwas westlicher den Heliabs. Auf diese fol^ 
gen die Kyks oder Keks, unter 1^ 18' 4^" n. Br.*), nach 
Knoblechers Meinung ein Fischervolk. Das kleine Dorf Ang- 
wen, in dessen Nähe kein Baum zu sehen, ist der Sitz des 
HHuptlinges der Kyks. Diese, die Heliabs und Bors, sind 
meist Hirten, zum Theil auch Landbauer und Fischer, und 
besitzen zahbTichc Ilccrden, die sie wegen der Milch und 
des Handels mit Fellen halten; denn sie näliren sie Ii nieht 
von Fleisch, sondern von Milch und Durrah. Sie gewinnen 



1) Knoblechcr 26"» 43' 11" üstl. L. 

2) 2C» 41' 53". 
8) 26» 38' 6"- 
4) 25» 87' S8". 

2* 
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und verarbeiten Eisen nnd machen daraus Ackergeräthaehaf- 
ten. Anch diese Stämme sind von kolossaler Statur, aber 
doch nicht in dem Maasse wie die Schirs; auch aind aie 
sehen. Nach d'Amauds Meinung finden sich überhaupt ÖBt> 
Hell vom Strome, der hier Kidi oder Kir d. i. Flnse heiasti 
rieöciihalto Völker , während die westlichen Pyp^mäen sind. 

Etwa unter 9.* n. Br. mündet ein ansehnlicher Wasser- 
lauf von Süden , last p.-^rallcl mit dem Kidi gehend, von wel- 
chem Lafargue ])erichtet hat. Einige türkische Barken sind 
bis ö'/i** hinaufgefahren, wo der EIuss, so weit man sehen 
konnte, mit einem Sumpfe ssu enden schien. Sie fuhren hin- 
auf 5 Tage , hinunter 4 Tage. Nach der Aussage der Schwar- 
zen in den Bergen des Sultan Lagono geht dieser Ann noch 
sechs Tagereisen nach Westen von dem Orte^ wo sie ange- 
halten, und setzt auch dann noch in dieser Bichtung weiter 
fort. Man kann längs Ihm zu. Völkern gelangen , welche den 
oberen Niger bewohnen, Fellatahs, welche durch denselben 
Fluss in Verbindung sind mit den Nachbaren von Barnu. ') 
Dieser Arm ist, wie es scheint, der Alidsch der Karte von 
Malzac und Vaissierc. 

Auf der Westseite des Flusses wohnen nordwestlich von 
den Kyks die Nuehrs unter 9° 24' 55" n. Br.2), nach Bran- 
EoUet von den TTfem des SoLat bis zum 17« n. Br.; auf der 
Ostseite ziehen sich die Kyks jenen gegenüber noch weiter 
flussabwärts. Die Nuehrs oder Noehrs (Nouairs) oder Nouvirs 
sprechen dieselbe Sprache wie die Kyks, Elliabs und Bors, 
und haben nach d'Amaud rothc Haut und schlichte Haare. 
Auf zwd bis drei Meilen vom Flusse ist nach ihm daa Land 
ausserordentlich fruchtbar ; man gewahrt am Ufer eine grosse 
Zahl von Kühen , und der Vlu^n ist mit Enten bedeckt. Nach 
Rollet bemerkt man gegen die Mitte der Sümpfe die Ort- 
schaften Gaden und Tabak. Die Bewohner bedecken, um 
sich gegen die Moskitos zu schützen, ihre Haut mit Asche, 



I) Boll. ser. 3. t IV. p. 161. 
8) Knobtocher 26« 4' 69'' M L* 
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in welcher sie schlafeu, und dießclbc klebt dann durch den 
Schweiss an ihnen fest. Nach Koblecher ist das Land weit 
und breit eine endlose Savanne^ imterbrochen von stellendem 
Wasser und Schilf- und Hambadsch-Wüldem und Binsen- 
Bttmpfen. In diesen Binsen yerlieren sich zahllose blinde Ka- 
näle, welche den Schiffer irre machen und die Fahrt Tersd- 
gern, die bei den Tausenden von ungeheuer weiten Windun- 
gen des Stromes ; den zahlrciclicn Inseln und seinem trägen 
Laufe in dem engen Bette (d'Amaud sagt, er machte 2 Milles) 
ohnehin schon langBam fortrückt. Auf jeden Schritt ist das 
Flusswasser mit schwimmenden Inseln bedeckt, welche die 
Schiffe aufhalten. Die Windungen fies Flusses, welche sich 
namentlich im Norden und Nordosten finden, sind so zahl- 
reich, dass derselbe Wind in ein und derselben halben Stunde 
günstig und contrfir ist Oft hat man die Schiffe, welche 
▼oraus&hren, hinter sich. Nugends kann man anlanden. So 
ist die Schifffahrt oft 10 bis 14 Tage äusserst schwierig und 
ermüdend. Bei N.-O.-Wind geschah es Rollet zuweilen, dass 
die Mannschaft sich uiifudlichc Mühe gegeben liatte, und 
dennoch den p:anzen Taa; nur '/a Lieue weiter gekommen 
war. Folgen dieses fast stellenden Wassers sind die höchst 
ungesunde Luft dieser Gegenden und die unermessliche Menge 
YOn Insekten. Von Sonnen -Untergang an überfallen Wolken 
YOn Moskitos die Schiffe. Wenn man »ich gegen dieselben 
ganz Terhttllt, so kann man das Schiff mit Glühwürmern be- 
deckt sehen^ welche viel grösser sind als die europlüschen 
und eine wunderbare Jagd in der Nacht halten: sie steigen 
bis zur Mastspitze, weichen einander aus, suchen sich, ver- 
bergen sich, erscheinen und yerschwinden und gleichen My- 
riaden von umhergeschleuderten Funken. In der Stille der 
Nacht hört man ein missstimmiprca Concert von zahllosen In- 
sekten im Rohr und in (Im \\ asserrosen : die einen selieinen 
das Geräuseh der Heuschrecken nachzuahmen, die anderen 
den Ton der Castagnetten ; die einen coaxen, die anderen 
tischen. Aber zugleich wird man in einen dicken Nebel ge- 
taucht; den die Morgensonne kaum durchdringen kann. Dann 
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sind die Schiffe und was sich auf ihnen befindet wie aus dem 
Wasser gezogen. Der btrum ist schwarz, ölig, voll fauliger 
Pflanzenstoffei Insekten und Kräuter , welche aus den Sllm- 
pfen mitgerissen worden sind. Die erstickende Wärme des 
darauf folgenden Tages und die beständige Feuchtigkeit der 
Nacht TerurBachen Koliken, Fieber und heftige Diarrhden. 

Bei hohem Wasserstande musa der Fluss nach Enoblechers 
Meinung das Bild eines weiten^ uferlosen Meeres geben. Das 
dichte ; hohe Gras, bb IVt Mannshöhe hoch, weldies ganz 
unerwartet hart und überall mit feinen Stacheln besetzt ist, 
wächst bis weit in den Fluss hinein, und zwar von 6® 50' 
bis 26' n. Br. , d. h. durch die Hälfte des Landi s der 
Kyk . durch den {ganzen iStrich der i^oehr8, bis zum äusser- 
fiteu >Siiden der 8chilluk. 

Drei Tagereisen östlich von den Nuehrs wohnen die 
Niaghi, welche mit den Dinkas, Bors und Nuehrs Krie^ 
führen. Der westlichste Theil dieser von beiden Btämmen 
eingenommenen mid auf der Westseite von dem biaher be- 
schriebenen Laufe des Kik, Kih, Kidi oder Kir-Stromes 
umsäumten Halbinsel trägt einen Berg, der aber schon dem 
Lande der Dinkas angehört. 

Der Strom mündet nun in den Gazellen -See. 
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DEii WEISSE NIL 
VOM 6AZELLEK-SEE BIS CHART^M. 



Unter 9« 11* n. Br. nach d'Arnaud, 9* 16' nach Kno- 
blocher; 9* 20' nach Ganttier d'Arc, und in 26» 47' dsa LJ) 
erweitert Bich das Flurobett des Nils su einem See, No oder, 
▼on den BakkamB, Gazellen -See (Birket el Gasäl) p^enaniit, 

dessen Umfang aut 1) Milles p;esehätzt wircL Er umschliosst 
Inseln, mit Gebüsch bedeckt, die sicli anch an den Seiten 
hinziehen. Die Ufer sind von Nuelna bewohnt und mit Bin- 
sen und Rohr verdeckt, welches so hoch ist, dass Knoblecher 
davor die Mündungen anderer Flüsse von anderen Seiten her 
nicht bemerken konnte. Der See war überhaupt bei dem 
niedrigen Wasserstande sehr klein. Da ihn so imdnrchdring- 
Uche Schil^älder TerhuUen, dass man wenig mehr als diese 
▼on ihm m Gesichte bekömmt, so hielt ihn y. MttUer für 
eine weite Fläche constant ausgetretenen Wassers. In der 
That zeigt das Wasser kaum einen wahrnehmbaren Lauf; 
und wennglcieh 9 Fuss tief und fischreich, ist es doch mit 
Binsen und Was »einpflanzen, die bis zur Oberfläche reichen, 
so erfüllt, dass die Schiiffahrt schwierig wird. In der Kepren- 
zeit darf man hier ein weites Meer erwarten, eine Wasser- 
fläche, die zu den grössten Afrika's gehören mag, und von 
der aus nach Norden und vielleicht nach Westen mächtige 
Wassermassen entsendet werden müssen. — Selim Bimbaschi, 
welcher die erste Expedition geleitet, spricht übrigens von 



1} Nach Knoblecher 29« 7\ 
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mehreren Scca, die sJcli hier aneinanderreihen, deren Wasser, 
überall eine Brasse tief, Bcfalechtochmeckend und übelriechend 
war, und an deren Ufern man weder Menschen noch Vieh 
gewahrte. Der westlichere See hatte schwSnBliches Wasser, 
welche Farbe Yon dem schwarsen Boden herrtthrie. Der 
verbindende Flusslauf dazwischen war hundert Schritt breit, 
3^ Palmu tief und flosa U ^Hlle in der Stunde. 

Bnni-T?ollrt berlclitct in seinem ISil blaue, dass die 
sumpügeu Ländereieii, welche Bich von hier bis zum 6.® aus- 
dehnen, sich erhöhen. Der No-See, welcher 1844 eine Qua- 
drat-Licue Inhalt hatte, ist fast yerschwunden. Bollet bat 
1851 da eine Insel gesehen, wo er Tordem Anker g ew o r fen 
hatte. Der Sumpf, den er im Jan. 1844 nach Bnign dmrcb- 
fahren, tun sich nach Onteb zu begeben, war im Des. 1851 
fast trocken. Wenn es wahr ist, dass das Wachsen des Nils 
nicht immer gleleh ist, so ist nielit weniger sicher, dass die 
Binsen und anderen Sumpfpflanzen nebst dem Schlamm, den 
der Fluss mit sieli tuln-t, mit der Zeit die Ufer erhölien und 
vor den Nil Barieren legen müssen. Von Bnign naeli Au- 
derak trifft man von Ort zu Ort Dört'er auf erhöhten Stellen 
nnd Ton Sümpfen umgeben. Solche sind die der Kiks, Tuits 
und EUiabs. 

Von Westen her mttndet m diesen See der bisher noch 
nicht erforschte Gasellenfluss, nach Enoblecher nur ein 

unwichtiger Fluss mit kaum wahrnehmbarer Strömung, (v. Mül- 
ler sagt: der breite Bahr cl GasAl). Dies knnn also wohl 
nicht derselbe Fluss sein, in welchen Lal'urgue eingefahren 
ist, und der nach diesem Reisenden ein prächtiger Fluss von 
schneller Strömung sein soll. £r hielt ihn für den Misselad 
nnd bezeichnet ihn als geringer an Volomen denn den Kidi ; 
nach Aussage der Eingeborenen hilngt er mit dem Sumpfe 
unterhalb der Mekes zusammen. Auch d'Amand erwtthnt 
eines Ton Westen m diesen See gehenden Flusses, von wel- 
chem er Termuthet, dass er der Ke-ilak oder Misselad sei. 

Der Fluss wendet sich nun nach Osten, nimmt von West- 
nordwest den von Werne und v. Müller genannten Kidi oder 
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Kik, den dritten dieses Namens, auf, und der iiiäichtige 
So bat; welcher dem Nil fast die Hälfte seines Wassers m- 
sendet und diesem einen guten Geschmack giebt, schleicht 
ihm gerade entgegen, unter 9« 11' n, Br. 26* 47' östl. L. ') 
nach d'Ainaud, in 9^16' nach t. Mttller. Beide Strömungen 
heben einander fast auf, machen das Wasser .stillstehend 
(v. Müller nennt den Sobat einen über Humus und eisen- 
schüssige Thoulager laiig>aiii lüiif^leitenden ^ oft ötagnirenden 
Fluss) und veranlassen die weite Versumpfung der Ufer und 
die Scefläche, welche ans derselben Ursache auch zur Zeit 
des hohen Wasserstandes in ähnlicher, viel grossartigerer 
Weise Bestand haben muss. Von dem südlielien Tlieile des 
Kik-Landes, also von 6« 50' bis 9*26' n. Br. reicht dieser 
stiUstehende Nil, dessen Wasser schädlich zu trinken 
und grttn von Fflansenstoffen ist dessen Ufer femer 
sumpfig und ungesund sind, bedeckt mit hohen Gräsern, 
welche das Anlanden schwierig machen; und dessen Atmo- 
sphäre endlich schwer ist von Miasmen und erfüllt mit 
Schwärmen von Mücken und Moskitos. — Auch Rollet nennt 
den Strom vom 7. l)is fast stillstehend, so wenig Ge- 

falle hat er; und in diesem üaume von mehr als 500 Müles, 
wo er überall denselben einförmigen Anblick bietet, erzeugt 
er in seinen Windungen die schrecklichsten Fieber. 

Im Mündungsgebiete des Sobat und nördlich von diesem, 
also auf dem rechten Ufer des von nun an weisser Nil 
genannten Stromes wohnen die Dinkas, auf den Liseln im 
Strome und auf. dem linken Ufer die Schilluks d. i. die 
Männer vom DschoU. Der südlichste Punkt der letzteren ist 
Malaka, imter 9« 27' 29" n. Br. in 27 » 37' 57" östl. L. 
Die Inseln im btrome, vom Delta des Sobat bis zum 14.° 
n. Br. von Öchilluks bewohnt, sind zahlreich, wie aucli im 



1) lui BuU. ser. 2. t. XIX. p. 90 ßndet uch. die Längen -Angabe von 

2ö« U'. 

2) Letitere i^erdon nteh der R^nzdt den Strom hioAb nscli Norden 
gefühlt nnd machen das Nibraaeer bis Cairo hin grfin and nngenietabar. 
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Kir iiadi Süden hin; d'Aniaud giebt die Zalil dcrBclbcn uber- 
hanpt, ron Cliartüm ab nach Süden (bis gegen den 4."?) 
zu etwa 200 au, welche alle grösstcntlieils während der Ueber- 
Bchwemmung unter Wasser treten; drei unter demselben haben 
etwa 30 Hilles Länge. — Der langsam fliessende Strom bietet 
hier im Dinkalande eine weite , niedrige WasMrflftche^ und 
iheUt sich mefar&ch, in den meisten Seitenannen mit üppigen 
Qrasarten ü»t bededct. Auf der rechten Seite mtlnden die 
beiden Arme Pipar und Dschall, vom untern Sobat her- 
fliessend; wie man vermuthet; und so ein grosses Delta ein- 
sehliessend. — Die Ufer und Lisehi sind auch hier überall 
mit Gebüsch bedeckt; darüber erheben sicli ungeheure Tama- 
rinden und die in der Mitte des Stammes angeschwollenen 
Deleb- Palmen; beide Baumarten, namentlich die letztere^ 
hören aber nördlich vom Dinka^Lande, schon mit dem 10.*, 
aof. Mimosen^ Dum -Palmen nnd prächtige Wälder ans ver- 
schiedenen Bäumen folgen von 9 * 26' an auf die eunpfigen, 
mit Gras bedeckten^ ungesunden Ufer, und in diesen Wäldern 
werden Heerden von Klephanten sichtbar; auf deren Kopf 
und Kücken weisse Reiher ihren Platz nehmen, und Giratfen 
erheben ihre Köpfe über die Spitzen der Mimosenbäume. Das 
Land ist Strecken weit mit Durrah, Sesam^ Mais, Tabak und 
Bohnen l)cl>aut ; Kühe, Pferde, Hammel, Hühner, auch Hunde 
gewahrt man viel ; namenthch haben die ISchüluka die grössten 
und schönsten Felder, mit Bohnen, Sesam und Durrah bebaut* 
Knoblecher nennt drei Tagereisen unterhalb der Sobat- 
Mfindung eine grosse Ortschaft, Way. lUnn folgt, unter 
10 ^ 50' n, Br. Denap (Dennab, Demab, Gennab, Jemmati), 
die Besidena im Schilluklande, seit Kaka von den Türken 
zerstört ist. Einen Grad weit liegt hier Ortschafi; an Ortschaft 
am Ufer^ und so soll es auch im Inneren des Landes sein. 
d'Aniatul schätzt die Zahl der Schiiiuks auf eine Million, 
13run-iiollet auf i davon; die Männer in dieser dicht ge- 
drängten Bevölkerung sind heftig und kriegerisch. — Kno- 
bleeher giebt für die Insehi der Schiiiuks 9 • 44' 36" n, Br. 
in 28 0 26' 41'' östl. L. und fUr die Nordgrenze dieser Be- 
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völkerung 13« 33' 29" n. Br. in 29« 37' öl" dsU. L. — Die 
Dinkas wohnen bis zu drei, fem vom Strome Hegenden^ 
blauen Bergen im Norden (welche Knoblecher anfllhrt), so 
dasB sie das Ufer fiiat 3* weit eumehmen. Sie gehören zu 
denjenigen Volksstttmmeni welche den eigenthl&mlichen Ga- 
brauch haben ^ sich die vier Vorderztthne des Unterkiefern 
ausztireissen; tmd sprechen, nach Vandeys Bericht ' mit den 
Schilluks, Bors, Nuehrs, Eiliabs und Keks ein und dieselbe 
Sprache. Bei den Dinkas und Nig;ue!is , zwischen 7 und 8 • 
n. Br. ist seit langer Zeit der Mittelpunkt « Ines Handels mit 
Glas -Perlen, die von Fadassi im Osten and von Cadjam 
in Abisainien kommen. (Letzteres soll offenbar Gojam, mit 
dem Hanptmarkto l^asso, sein.) 

Unter 10^ 35' erhebt sich nahe am rechten Ufer der 
Berg Defafang (Tefafang, De&faongh), ein ausgebrannter 
Vulkan von 4 bis 600 F. Höhe, auf basaltisdier Basis ruhend. 
In der Ntthe desselben landete Enoblecher am West -Ende 
des Granitberges Nyamur dessen Oberfläche mit unge- 
heuren Felsblöcken bedeckt ist. Er bietet von seiner Höhe 
eine Aussicht über eine gleiciitörmigc Ebene voller Mimosen, 
die wie ein Meer erscheint. 

Etwa vom 11.^ an, wo sich Berge iu der Nähe erheben, 
wie z. B. der Dschebl Emahia in 12 n. Br., und der Nil 
aus sdner nordöstlichen und dann östlichen Bichtnng in die 
nördliche übergeht, verlieren die Ufer hie und da die sumpfige 
Beschaffenheit ganz; nur zuweilen breitet sich derFluss der- 
maassen aus, dasa die an solchen Stellen sumpfigen Ufer ganz 
unsichtbar werden. So ist z. B. unter 13^ 30' bei Ei-Ais 
oder Eleis (vielleicht die arabisirtc Form des iiitesten Nil- 
Namens 1148, Ilehs) das Ufer flach. Von diesem Orte, ehe- 
mals einer der Haupthandels- Plätze dieser Gegend, den noch 
Cailliaud 1820 als das Haupt -Dort' am weissen Nil nannte, 



1) Biül. ser. 4. t. IV. p. 527. 

8) Bran- Rollet le NU Mone. Poiia 1855. i». 104. 

3) In 39* m, L. 
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fanden Linant 1837 nur Rtdnen, nnd die ägyptischen Expe- 
ditionen nur noch wenige Keste ; Taylor 1954 sah keine Spur 

davon. Er erfuhr nur, es habe etwas entfernt vom Flusse 
hier im Innern eine gjosse Stadt p^clegen, aber dieselbe sei 
gänzlich zerstört. Eiisst'ggcr vindieirt diesem Orte eine in 
früheren Zeiten grosse Bedeutung, und vermutiiet, dass er 
von hohem Alter sei. Er lag genau doppelt so weit südlich 
von Chartüm, als die Stadt Mero^ von dem Eingänge der 
Insel entfernt gewesen ist; wie es scheint > an der Stelle des 
alten Tollen. Schnell verschwinden in diesen Gegenden und 
in diesem Klima grosse Ortschaften; ist es da wohl m ret- 
wundem^ wenn wir von dem Tausende von Jahren alten 
Mero@ nichts mehr aufisofinden vermdgen? 

Die Zahl der Inseln ist aiicli in dieser Strecke des 
Stromlaufes noeh bedeuicml; Ainba unter ® ist die 
grösste derselben. Wälder von Sontbäumen bedecken sie, 
welche Baum -Art auf die Dum -Palmen und die Tamarinden 
folgen. Ueberau sind die Inseln und Bänke mit Scbilluk- 
Dörfem besetzt; deren Zahl nach Knoblecher auf 7000 ge- 
schätzt werden mnss, nnd welche meikwttrdiger Weise ans 
Tokuls oder Lehmhtltten bestehen, die in Gestalt und Bau 
genau mit denen übereinstimmen , welche die Stämme am 
Niger und Senegal errichten. — Die linke Seite des Flusses 
nehmen von 11-J^* an sechs arabische, nomadisirende Stänmie 
ein, nehmlick die Bakkaras, unter 12" 21' 53" in 29» 42' 
50" ößtl. L., Dßchemeliehs, Hassauielis (bis 14 <^ 48' 24" in 
29* 27' 41"), Kababitsches und Maheniudiehs. 

Auf den Untiefeu wächst der Lotus reichlich, und der 
Anblick von Tausenden von schneeigen Blüten, welche sich 
beim Sonnen -Aufgange öffnen, wird als eine Vegetations- 
Scene von solcher Pracht geschildert, wie sie in keinem 
anderen Theile der Welt gefunden wird. Unter 12^*, wo 
das dem Pascha von Aegypten tributpflichtige Land rechts 
beginnt (links erst unter 13* 20'), sind die InseIrSnder mit 
Scliili und Öchwiramholz (Ambay) bedeckt; die Ufer des 
Stromes tragen Buschwerk nnd dahinter Tamarinden und 
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Sykomoren und erlauben noch einen weiten Umblick. Eine 
Tagereise weit nördlicher aber ändert sich die Scene ganz. 
Die Mimosen auf den Ufern engen überall die Aussicht ein; 
sie beschatten die mit hohem Grase mid dem frischesten 
Grün bedeckten Inseln; die schönsten Inselgruppen wechseln 
mit einaiuler^ auf denen die prächtigen Bäume überall mit 
Schlinf^flanzen umzogen sind und auf denen die üppigste 
Vepretation herrscht: kurz, wahrhaft paradisisehc Landschaften 
breiten sich aus. Der Strom ist mit Nilpferden, zahlreichen 
und kühnen Krokodilen und WasservÖgeln, die Urwälder an 
den Ufern mit Tausenden der prächtigsten Vögel und den 
ewig unmhigen nnd grinsenden Affen bevölkert. Müller 
nennt namentlich zahllose Papageien in dem prachtvollsten 
Parbenglanze prangende kleine Honigsauger ^) oder langgc- 
schwSnzte Wittwen*) wiegen sich auf den dichten Schlinge 
pflanzen. Die Wasservögel bedecken das Ufer hie und da 
ganz. Der prachtvolle Köuigsreiher der glänzend weisse 
Silberreilier 3), der gravitätische Löffek*eiher , der Nimmer- 
satt^) und unzählige andere kleine Sumpf- und Wasservögel 
sind in solchen unabsehbaren 8cliaaren vorhanden, dass der 
Omithologe wohl nirgends in der Welt ähnliche Beichthümer 
beisammen findet. 

Ich ftige die Schilderung Taylors hier ein, welcher die 
grossen Ströme Nord- Amerikas, seines Vaterlandes^ vor dem 
Nil kennen gelernt hat^). 

9 Im Neger-Königreiche der Schillnks Sndert sich die 
Scene : die Wälder werden grösser und dichter, und der Fluss 
ist mit Insebi gestopft, die ganz mit üppigem Buschwerk und 



1) P^ttactu torquatos Bri«.; P. Meyeri. 
9) (^nnirw chalybaea und metalfica. 

3) Vidua paradisea» 

4) Ardea pavoniii. 

5) Ardea c;j:i-ctu und gartetta. 

6) Ardea leucorodia. 

7) Tantalus Ibis. 

8) Taylor U6 aad Iradseapes oa the Nüe 1864 839, 327, 325, 323, 3S9. 
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Wasserpflaiizen bedeckt sind. Der Amback, ein Bosch mit 
Blfttfeeni; fibnlich der SinnpflaiuBe, und geflügelten ^ bohnen* 
artigen Blumen von tiefem Gelb, wachsen am üferrande, mit 
fliren Wunseln tm Wasser raid ihren langen Armen auf der 
Oberfläche scliwimmend. Sie bililcn undiiiThdringliche Wälder 
um die Tnsclu luid l^fer, aiispfenomnieu wo die Nilpferde und 
KroktKÜk' Wr^f diiicb die Wälder gebahnt haben oder der 
Löwe und Leopard zum Trinken ans Ufer kommen. Hinter 
diesem schwimmenden Saume von Blättern und Blumen er- 
scheinen andere und grössere Büsche^ vollständig in cinnnder 
▼erflochten durch BankengewAehse^ welche sie wie mit einem 
Mantel bedecken und von ihren Zweigen in Streifen von weissen, 
rodien und gelben Bluten herabhängen. Sie erstrecken sich 
auch zu den gekrtlmmten Aesten der grossen Mimosen oder 
Sontbäumc, welche mitten auf den Inseln wachsen, so das» 
sie Aliis zu runden iMassen zusammenflechten. Klinge der 
kleineren Inseln scheinen schwimmende Vegetation^ -Hügel, 
und ihre Abhänge nnd" Gipfel von nndurclislclitigem IMätter- 
werk Schemen mit den Wellen zu schwanken. Diese Fülle 
von Vegetationsleben erinnerte an den Chagres-Fluss; und 
wenn auch nicht so reich und prächtig wie dort, ist sie doch 
nach einem weit grossartigeren Maassstabe entwickelt Der 
Fluss hat hier noch eine Breite von 1^ Meile, wo sein Lauf 
frei ist; aber wo Insel an Insel einen weiten Archipel bilden, 
ist dieselbe viel bedeutender. Auf keinem anderen Flusse 
habe ich Landschaften von mächtigerem und imponirenderem 
(yhiuakter gesehen. Die ganze reiche Thierwelt war wach 
und rege; die wilden Vögel verliessen ihren Horst; die Zick- 
zacks flogen zwltrtclicrnd über die Wellen, ihre (k spielen, die 
schläfrigen Krokodile, wach rufend; die lieiher breiteten ihre 
Flügel gegen den Wind; die Affen sprangen und scliwataten 
in den Wäldern, und ganze Ileerden von Fkisspferdeu kamen 
nahe heran, Waaser aus ihren Nasenlöchern blasend, gerade 
wie der Walflsch. Bald nach Sonnen-Untergang zählte ick 
am Ende einer Insel ihrer sechs. Jeden Augenblick erhoben 
sie ihre Köpfe nach uns und schritten endlich durch das 
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Schilf ans Ufer. 3M naefalieT erschleneu fUnf andlere aaf 
der anderen Seite des FluMei, und von da an aaken wir sie 
fast beatändtg mid zmreüen bis auf fünfzig Tarda Entfcmong;. 
£tns ninsiie 4 F. »wischen den Ohren messen nnd sein Kopf 
waar hat 5 F. lang. Es Offisete sem Manl weit genagt vm 
zwei runde, btumpfe Backeiizäline auf jeder Seite seheu zu 
lassen**. — 

Bei El -Ais, unter 13|® n. Br. , macht der Strom eine 
Krümmuug nach West. Die Ufer sind reich an Gazellen, 
welche wenig scheu sind imd in {ladein za 40 oder 50 er- 
scheinen. 

Nachdem Taylor die Insel Tschebesehi, nnter IBf*; 
passirt hatte, war der Fluss, welcher noch immttr sdne grosse 
Breite hehElt, von einer smnpfigen Binsenmasse eing^asst. 
Er ist mit eahllosen fischen Inseln erflkllt, auf denen fast 

abgcätorbcue Bäume stehen, deren öde, weisse Zweige wäh- 
rend der Zeit der Ueberschwemmuug gcUxlu t worden sind. 
Auch in den Wäldern längs der TTfer war mancher Baum in 
Folge des hohen Wassers abgestorben. In diesem Theile des 
Flusses giebt es keine Ansiedelungen ; Alles ist wild^ dnsam 
nnd grossartig. Er sagt: „Ich fühlte mich zum ersten Male 
aEein^ weit mitten im wilden Afinka. Wir schössen mit Uber- 
massiger Schnelligkeit dahin , das Schilf der flachen Inseln 
stretfend oder in das Dnnkel der Schatten tauchend ^ welche 
die Wälder warfen. Die zahllosen Schwärme wilder Vögel 
erfüllten die Luft mit ihrem Geschrei, wenn . sie zu ihren 
Nestern flogen oder sich in dichten Reihen auf dem Sande 
aufstellten. Ueber all ihren Lärm hörte ich dann nnd wann 
TOn den ungesehenen Dickichten der Inseln her das lang 
ansgehaltene Brummen imd Brüllen wilder Thiere. Es war 
zu tief und mächtig ftlr einen Leoparden ; es musste ein Löwe 
sein. Als ich die schneeigen Eranidie und silberweissen Beiher 
beobaehtete^ welche sich in Pistolenschnss-Wdite niederliessen, 
zagten mir meine Leute ehi ungeheures Fhisspferd; in den 
Binsen stehend, nahe beim Schiff. Es war swischen 5 nnd 
6 F. hoch, aber sein Kopf, Leib und Beine waren von un- 
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geheurer Dicke. Es blickte nach uns, öflbete seinen grossen 

Rachen, warf seinen Schweinekopf in die Luft und tauchte 
schnell unter das ^^'ass('l•. In (hiiisclbcn Augenblicke ver- 
Hess ein iingi-h» im - Krokodil, vielleicht 20 Y. lang, seinen 
Platz auf dem Sande und flüchtete sich in den Fluss. Bald 
nachher erliobea sich zwei Fiusgpferde mitten im Strome, 
und nachdem sie das Wasser aus ihren Nüstern geblasen, 
unterhielten sie uns mit einem besondern Grunsen, wie die 
tiefste, rassebdde Note eines Gontre- Basses. Das Concert 
wurde von anderen fortgesetst und w&hrte von 2eit zu Zeit 
* die ganze Nacht hindurch. Dies war Central -Afiikay wie 
ich es mir gt trftumt hatte: gross durch ein wildes Gemälde, 
voll Leben und Wärme, mit einer wilden Grossartigkeit in 
allen Formen der Natur". 

Südlich von Tura, unter 14«, erschien rechts, etwas 
entfernt vom Flusse, eine Bergkette. Die Piks waren abge- 
brochen kegelförmig und erschienen in schwachem Violet 
hinter der dunkeleii Linie der Mimosenwälder. Mit jeder 
Stunde wurde die Vegetation stärker und üppiger. Auf dem 
Östlichen Ufer folgten bltihende Mimosen auf die Gummi- 
bäume, welche sich in einem dichten Walle vom Wasser^ 
rande erhoben, und die Luft mit dem Duft ihrer Blttten er- 
füllten. Myriaden von wilden Gänsen, Enten, Kranichen, 
Stfirchen, Reihern und Ibis sassen auf dem selunalen Sand- 
gestadc oder kreisten in der Luft mit heiserem Gesell rei und 
Gekrächz. Die Sandbänke dienten den Krokodilen als Ruhe- 
plätze, welche nur zu 10 oder 15 erschienen, und die Wälder 
waren mit Legionen von Affen eri^lt, welche schwatzend 
von den Bäumen herabsprangen, um nach uns zu sehen. Die 
Vögel waren erstaunlich zahm und manche so fett, dass sie 
kaum schienen fliegen zu können. — Nördlich von Tura 
(Terra) erweitert sich, nach Enoblecher, das Strombett gegen 
Westen in unabsehbare Feme. Die Breite ist nach Linant 
zur Zeit der Ueberschwemmung an manchen Stellen über 
4 gcogr. Meilen. 

Während des ganzen Vormittags segelten wir G bis 7 
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engl. M. in der Stunde mitten im Flusse, dessen Breite von 
2 bis 3 M. schwankte. Die Ufer bieten nicbt dieselbe todte 
Fläche, "wie weiter nach Norden; es waren 10 bis 12 P. hohe 
Sandmassen; mit Wäldern von Ghunmi -Mimose bededkt, 
nnter welchem Dickichte von grttnen Büschen standen, mit 
CactuB und Euphorbien gemischt. Die Mimosen sind 20 bis 
30 F. hoch und haben dicke Stämme und ausgebreitete Aeste ; 
keine italienische Eiche oder Kastanie bietet eine grössere 
Mannigfaltigkeit von malerischen Formen. Sie waren nament- 
lich auf der Westseite übermässig häufig; von hier kommt 
die grüsste Menge des jährlieli nach Aegypten geführten 
Gummis. Der breite Ötrom und die wilde Ueppigkeit der 
anhaltenden Wälder, welclie ihn einfassen, geben diesem 
Theile des Stromlanfes eine Majestät, welche an den Missis- 
sippi erinnert. £& giebt nicht einen einzigen Zug in diesem 
Bilde, der es Aegypten ühnlich machte. 

Unter 14f ^ fassen undurchdringliche Dickichte die Ufer 
ein; die Bäume sind mit Schlingpflameen durchschlungen und 
bilden tiefschattige Lauben. Nördlicher wird der FIus« wie- 
der breiter, die Ufer ärmlicher, die Inseln zeigen nur ►Sand. 
Die Strom -Ufer sind weich vom zurückgetretenen Wasser ; die 
Araber machen in denselben kreisförmige Tränken, \md die 
weisse Masse, welche diese einfassen und welche Russegger 
für »Salz hielt, erkannte von Müller für Guano, von den 
Vogelschaaren herrührend. — Noch nördlicher wird der Nil 
drei engl. M. breit, die Uter bieten eine todte Weite; nur 
am Horizonte erscheinen Mimosen: man glaubt auf einem 
grossen Binnenmeere zu sein. Gegen Ohartüm hin, wo sich 
der webse mit dem blauen Nil vereinigt, wird das rechte 
Ufer etwas höher als das linke, beide aber sind fast unbe- 
baute, sandige I.aiulBtrecken, reich mit Dornbüschen, Mimosen 
und einem kleinen üaume mit dickem, grünem Blätterwerk 
bedeckt. Linaiit nennt diese Ufer gesund. JSach der Ver- 
einigungsstelle hin wird der Strom schmal, so dass er nicht 
ülior 1800 F. Breite hat. — (Das Nähere darüber siehe am 
ächluss des Abschnittes TOm blauem Nil.) 

T. KUMen, der Nil. — * 
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Cooley') hat gegen die Brcitenbcstimmung der 8obat- 
MUiidimg und dos Gazellen -Scch Zwcilcl erlHd>en, die er 
eines Theils darauf begründe t, dass tliatsächlii Ii Seliius Brei- 
ten-Angabe für den si\dlich!$ten l*unkt, welclieii er eiTcicht^ 
um mehr als 3® falsch war, also auch diese Ik-rftimmung 
keinen Glauben verdient , und dass auch d'Aniauds Bestim- 
mung^ wenig Vertrauen erwecken; anderen Theils darauf^ 
dass nach d'Araaads Angaben ungeheure Wegstrecken in 
unglaublich kurzer Zeit xurttckgelegt sein mttssien. Coolej 
memt daher die Sobat- Mündung, statt in 9<» 15'^ in 10« 30' 
Ycrlegeu zu mttssen; ja, er treibt die willkllrliche Kritik so 
weit, dasB er die Insel Tsanker von 4« 42' 42" u. Br. nach 
6« n. Br. (und 33« östl. J..) verlegt. 

Selim hat nanilich die {Strecke von Chartilm bis El -Ais, 
von 150 33' 27" bis 13» 20', also 2» 13' 27" d. i. ohne 
die Krümmungen 33^ geogr. IL oder 148^ engl. M. (und 
nicht 119 M., wie Cooley anttlhrt), in G Tagen zurückge- 
legt, d. h. täglich geogr. M. oder 24 | engl. M, Die 
folgende Strecke von El-Ais bis zur Sobat-Mtüidung, also 
von 13*> 20' big 9» 11' oder 4* 9', das sind 62* geogr. IL 
oder 287 engl M,, oder mit Hinzurechnung von ^ des Weges 
für die Krümmungen 83 geogr. M. oder 382§ engl. Meilen 
(vielleicht auch 405, wie Cooley anfiihrt), machte Selim in 
16 Tagen, also täglich 5^ geogr. M. oder 23^ engl. M. 

d'Amaud (mit A\'erne) dagegen legte diese zweite Strecke 
in 8 Tagen zuniek, machte also täglich lOj? geogr. M. oder 
47 -' engl. M. Da;* ist die imglaublichc Zunahme der Ge- 
sciiwmdigkeit bis auf 50 engl. M. täglicl), von welcher Cooley 
spridit. Wenn man nun aber sieht, dass Knoblecher die- 
selbe Strecke von Chartüm bis zur Sobat-Mttndung zwar 
nicht in 6 + 8 s= 14 Tagen, sondern vom 13. November bis 
zum 2. Dezember, also in 20 Tagen zurückgelegt, und zwar 
Woad Schelayeh schon nach 48 Stunden von Chartüm aus 
erreicht hat, also Ijo oder 18 geogr. M. oder 83 engl. M. 

1) PtoU and tUe Nile p. 104 ft". 
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in 2 Tagen, pro Tap; daher 9 geo^r. M. oder 41^^ engl. M. 
gemacht hat; — ferner, dass Taylor ausdrücklich erwähnt 
p. 323 : „Wir machten den ganzen Vormittag 6 oder 7 engl. 
M. in der Stunde", (das sind also, den Tag nur zu 12 Stun- 
den gerechnet; 78 engl. M. an £inem Tage); und p. 343: 
^Wir waren 250 engl. M. in 48 Standen gesegelt ^ (das sind 
62^ engl. M. in einem Tage von 12 Stunden). «Wir se- 
gelten fast die ganze Nacht mit dem stärksten Nordwinde. 
Besser ist nie auf dem Nil gesegelt worden. Sechs solcher 
Tage würden uns von Chartüni bis zum Gazellen -See ge- 
bracht haben u. s. w. so dilrfen wir wohl Cooleys Ver- 
l)esseruiio: auf sich beruhen lassen und bei der Breiten -An- 
gabc von U4° bleiben. 

Ehe wir die folgenden Fiussiäufe betrachten, halte ich 
es filr wünschenswerth; das von ihnen durchmessene Terrain 
ins Auge zu fassen. 
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GRÜNDZÜGE 

D£ft GEOGRAPHIE VON ABiSSlNlEN. 



1. DER NAME UKD DAS VOLK. 

Die Abissiaier »elbät nennen ihr Land Oeds oder Me- 
dra-Agazgan ') d. i. Auswanderung, Land der AtiBgewan- 
derten, oder Freiheit, Land der Freiheit Gä&ea nämlich hat, 
wie Ludoif lehrt, xwei Bedentungen: 1) castra movit cum 
toto exercitu, vel cum omnibns copiis profectus est; — 
2) libertatem adeptos vel Uber facttu est. — Ag'asi heimt 
ein freier Mann. 

IJnwillkürlicli gedenkt man tlabci der Nachricht des 
Herodüt im II. Buch c. 30: ^Ot ht man von Meroe zu Schiffe 
weiter so gelaii<];t man zu den Auto molen (oder U ehe r- 
l&ufern) in der gleichen Zeit, in welcher man aus Elephan- 
tine nach Meroä' gekommen ist. Diese Automolen haben den 
Namen A»mach; welches bedeutet: die zur Linken des 
Kanigs Stehenden. Es waren dies 240,000 streitbare Ae- 
gyptier, welche vom Psammetich zu den dortigen Aethiopem 
übergingen.* — Von denselben Auswanderern spricht 
Strabo, 450 Jahre später, im IG. Buche. Er nennt an der 
Westküste des rothen Meeres die Sabiiitiüche Mündung und 



1) S. Ludolf hbt Mth. and den Commeiit dssd ji. 5S, so irie Erach 
nnd Grober atlg* Encyelopidie Bd. H. p. III., im Aitikd Äethiopi«ii tod 

Gescniiis. 

2) Hern weiter nuten Nachgewiesenen zofolgo htmt dies: „äitia Bahr el 
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die Iläien Elaea und Saba. Das tiefere Binnenland; sagt er, 
nennt man Ten e 918 ; es bewohnen dasßelbe die vor Pgamme- 
tich entflohenen Aegyptier. Man nennt sie Sebriten, wel- 
ches Ankömmlinge bleutet. Sie werden von einer Frau 
regiert; nnter welcher auch MeroS, nahe diesen Orten, steht: 
eine Insel des Nil, hmter welcher in nicht grosser Entfer- 
nung eine andere Insel im Flnsse ist, eine Anlage eben 
jener Flüchtlinge. (Dies ist die Insel zwisclieii J'lj)ar und 
Sobat und weissem Nil, jetzt von den Uiiikaa bebctzt, bei 
denen sicli, nach Brun-Ivollct, die meisten alt äthiopischen 
Traditionen linden). — Ferner sap^t Straho Buch 17 : Es 
giebt auch eine andere Insel oberhalb Meroe, welche die 
ägyptischen Flüchtlinge, die von Psammetich abfielen, inne 
haben. Sie heissen Sembriten d« i. Ankömmlinge« 

Dass Sembriten nnd Automolen ein und dasselbe Volk 
sei, ist längst erkannt; auch die G^Sz für dasselbe zu halten, 
dazu führte die Bedeutung des letzteren Wortes und die dem 
wirklichen MeroS benachbarte Lage des Landes; und 'dazu 
kommt noch, dass die Abissiiiler oder Creez noch jetzt den 
Titel As mach haben (welches Wort von den Portugisen 
ebenso [^beschrieben worden iM): und aus diesem ist das Gera 
kasmati gebildet, was denjenigen bezeichnet, der links vom 
königlichen Zelte lagert i). 

Dieses selbe Volk nennen die Araber Ilabas eh, und das 
Land Habasch a, d.h. zusammengelaufenes Volk verschiede- 
nen Stammes >), so dass dies Wort die arabische TJebersetzung 
von Gä^ zu sein scheint. Der arabischen Aussprache gemäss 



1) A]iii«Sde hiit gend. etc. M. S. p. 176, ätöxt von Coolej in Ftolemy 
«od lihe Nile p. 7, Anm. — Bniee, Bnch IV. p. 264 der dentwhen Ueben., 
nennt Gera Kasmati den anf der linken, Canga Kasmati. den auf der rechten 
Seite dc8 königüdien Zeltes Lagernden. Aiisöcrdora erwähnt er der Kasmuti 
cl. i. Statthalter von Damot, Samän , Amhara und 'Tis^re. Der vor dem Kö- 
nige hci"gchendc Offizier heisst Magwaas: ein Name, der aus lien uni^^estcHtcn 
Silben des Aämäg besteht, mit einem daawischengescliobeneu w. Liiier der 
Herrschertitel ist noch jeut: Datsch-asmach-, so betiteln d'Abbadie, Beke n. A. 
den Henacher Ubieh. 

2) Nach dem KImAs. 
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müsBten wir aber sprechen Chabas oh oder Ohabftseh. Weil 

dieser Name Chabasch im Arabischen eine Bedeutung hat 
und ein arabisches Wort zu sein sclicint, auch beide Spra- 
chen , die arabiöclic und iitlii(){)iscbe, verwandt sind, so hat 
man g^emeint, d.is Volk der Abissinier sei urabiscber Abkunft. 
Eine ausführliche und genaue Untersuchung über diese An- 
sicht hat bereits Ludolf in seinem Gommentar geliefert. £r 
^Ihrt p. 64 aU; dass die nlteii Geographen lehren: ^die ara- 
bischen Völker haben die Westküsten des rothen Meeres inne 
gehabt*; und Plmins meldet nach den Büchern des Königs 
Jnba: ^die Anwohner des Nil bei Sjene sind nicht ätiiiopi- 
sehe Völker, sondern Araber, bis Meroä* (obwohl Horodot 
sie noch Aethiopen nennt). Diese Araber müssen also lange 
zuvor aus Arabien herübergekommen sein. Die Waudcrung 
derselben nach Westen fällt nach Eusebius, in seinem Clu'o- 
nicon, in die Iriiheste Zeit, wie deini nach Bnu ( auch die 
alte Chronik von Axum Abissinien seit dem Jahre lÖÜO a. Chr. 
bewohnt sein lässt; und diese arabische Bevölkening wäre 
es demnach, welche (nach dem Todes -Jahre Psammetichs, 
618 oder 617 a. Ohr.) <) ron den eindringenden Antomolen 
zur Seite geschoben worden ist Wenn nun Ludolf der Mei- 
nung ist, die äthiopische Sprache scheine arabischen Ursprangs, 
so würde sich dies vielleicht aus einer so frühen Vermischung 
beider Völker wohl erklären lassen ; es würde sich aber auch 
daraus erklären, erstens, dass Gestalt, Namen und Ordnung 
der äthiopisehen Buchstaben einen viel iilt<M en Ursprung ver- 
ratheUj so dass sie wenigstens nicht von den zur Zeit Justi- 
nians gebräuchlichen arabischen hergeleitet werden können^ 
femer dass die Aethiopier von rechts nach links schreiben, 
dagegen die Araber von links nach rechts ; dass die ersteren 
die Buchstaben nicht verbinden, während die letzteren dies 
thun; endlich dass erstere die Vokale in der Bogel durch 
Punkte bezeichnen, die letzteren in der Regel nicht: so dass. 
es nach Ludolf wahrscheinlich wird, dass die Aethiopier ihre 



1) Heroilotos erklärt von H. Stein p. 320. Aom. 
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Buchstaben sohon erfimden hatten^ als die Araber deren noch 
nicht einmal hesesaen. Ueberdiee Bind die Namen x. B* der 
&thiopiBebea Monate moht nur nicht arabisebi sondern so alt 
imd ofienbar von den beoachbarteii Aeihiopem beräbeige- 
noamen, das« sie nickt einmal die Qestalt der ftthiopischen 
Worte, noch eine Bedeutung in dieser Sprache haben. 

Die Aethiopen imd Araber sind allerdins^s in historischen 
Zeiten nacliwei(?lieli mit einander in Bciuliriiiig getreten. 

Ans dem Jahre 522 ist der Kriegsziipj des äthiopischen 
Kaisers Caleb^ von den (h'ieehen ElesLaas genannt, bertlhrat; 
Caieb kehrte nach Zerstörung des liomeritischen Beiches aus 
Arabien aurttck '). Das äthiopische Keich war also damals 
zu einer ansehnlichen Höhe in seiner Kraft-Entwiokelung 
gelangt Dies scheint aber auch früher schon erreicht wo]> 
den SU sein ; denn schon im vierten und ftlnften Jahrhundert 
p. Chr. heisBen die Beherrscher von Abissanien (auf der griechi- 
schen Inschrift von Axnm): Könige der Homeriten, der Reidan 
(Bewohner der Landsehaft ßeda bei Saiiu. iu Arabien), der 
Aethiopen, der Sabäer u. s. w. auch hätten die grieelii- 
Hehen Kaiser sieh sonst sehwerlieh um dies Keleh be)niiht. 
Der auf Befehl des Kaisers Justin^) nach Aetlüopien unter- 
nommenen Heise des Nonnosus erwähnt PhotLus, und auch 
schon früher, wurden von den griechischen Kaisem Gesandte 
au den Axnmiten geschickt Sogar schon von Oonstantin 
dem Grossen (325) giebt es einen Brief an d^ aznmitischen 
König; denn die Axumiten waren der Christenheit -damals 
wohl bekannt, nachdem sie durch die Bemühungen des iVu- 
nientius ( Fremonatiis ) , ihres ersten vom heiligen Atlianasius 
geweihten Bischofs, bekehrt worden waren. Der erste christ- 
liche König deir Axumiten war Adad; der in der Besideuz 



1) Beiläufig 6ci erwähnt, da^s Nicbuhr ein Dorf und Thal Äbassi im 
südUchst«n Äjrabien, swiichea üodeida und Beit-el-l;äkih, unter 14^ n. Br. 
nennt« 

2) Nach Henau hist. g^n* des langOM s^aitiqiiflfl. I. 1865. 

S) leh berichte die Folgende bi« zum Abaafei cnf LudoUb AotoritSt 
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Axuiii zur Zeit JustiniaDB lebte , also bald nach des Caleb 
Zug nach Arabien. 

Schwerlich ist daher dieser Eroberungszug der erste ge- 
wesen, welchen die Acthioper gegen Arabien imtemommen; 
und wenn PtolenUiuB, Arrian und Stephanits (also nach Christi 
Geburt) nnter den Völkern Arabiens die Abasseni nennen 
(wShrend sie die in Abissinien Anznmiten nennen)^ so scheint 
es viel eher glaublich^ dass die arabischen Abassenier aus 
Afrika herübergekommen seien, ab umgekehrt die afrikani- 
schen (wenigstens was jene Zeit betrifft), ans Arabi^ — 
Ueber des Stcphauus Nachricht bemerke ich noch Folgendes: 

Bei Procopius Gazensis hellst es niinilich: Sabaei gens 
aethiopica; appellant eos Homeritas; habitant e regione Au- 
xumitorum mari inter eos medio. Wenn nun Stephanus der 
Abasseni erwähnt, als in iVrabien wohnend neben den Sa- 
baeern, so meint er möglicher Weise ein Arabien zu bei- 
den Seiten des rothen Meeres; denn dass die Bevölkerung 
tßoxh im Westen des rothen Meeres seit langer Zeit fUr ara- 
bisch galt, ist schön gesagt. Auch ist bekannt, dass man 
lange; noch zu Plinins Zeit, selbst noch im Ifittelalter, den 
Nil als Grense zwischen Asien und Afrika hat gelten lassen, 
während schon Herodot gegen diesen Gebrauch spricht. »So- 
gar noch auf der Weltkarte des Andrea Bianco vom Jahre 
1436 ') finden sich westlich vom rothen Meere die Namen 
Arabia, so wie südlich von diesem ^el vechio de ha montagna 
(der Alte vom Berge), imperio emibar (vielleicht Zanzibar), 
imperia basera (vielleicht Bassora).'' Hätte nun Stephanus ein 
solches getheiltes Arabien auf der Ost- und Westküste des 
rothen Meeres gemeint, so würden die in Arabien 
neben den Sabaei wohnenden Abasseni sehr wohl 
die afrikanischen sein kilnnen, und jede Veranlassung zu 
künstlichen Gonjeeturen über Aus- oder Einwanderung fielen 



1) Planisfero antico di Andrea Bianco, che si conserva in Venexia neUft 
bibliotheca di S. Marco, 1436. (S. Vinc. Formakoul Sao;f;i<) snlla nantica antica 
de* Veneziani. Yenezia» 1783; and Santarem Atlas hat, voU Ui. p* 890.) 
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hinweg. Indess sind solche nach den neugewonnenen Kennt> 
mssen von der faimjarituchen Sprache und deren innigem 
Zngammenhange mit der ItthiopisclieQ «dennoch nicht sn be- 
seitigen. 

Wenngleich mm schon Scaliger ^) die «rabische Abknnft 
der Ahnwbiler mid insbesondere des Namens derselben als 

gewiss aiiuiiimit, so ist doch uacli dem Gesagten nichts we- 
niger ausgemacht oder auch nur wahrscheinlich. Schon Salt 
spricht sich in seiner Eeise p. 306 ii. 45S in p;leicher Weise 
aiiS; und Ritter (Afrika, p. 223) nimmt dessen Ansicht an. 
Zu einem ähnlichen Schlüsse gelangt Henau*), der das Ae- 
tiuopische fbr eine semitische Sprache hftlt^ durch huschiti- 
aehen Einfluss veründer^ wesm er sagt: ,11 est dono probable 
qne le passage de la race s^tiqne snr le sol africain se fit 
par nne Infiltration lente depms nne haute antiqnit^i et non 
par nne eondatne invasion. De llk Ik l'hypoth^ de Balt, 
adopt<^e par Ritter, d'aprfes laquelle la race s^mitique serait 
la race primitive de rAbissinie, il n'y a qu'imc luiancc: il 
faut m^me comiaitre que la civilisation de TAbiHsiiii • a tou- 
jour» eu un degre de sup^riorit^ sur cello de rYemcu, et 
que le premier de ces deux pays rdclama une sorte de su- 
awainet^ sur lautre jiisqu'au temps de Mahomet.'* 

Mir scheint der Name Chabasch> ähnlich wie die 
Mühiopischen Monatsnamen^ der allerfthesten Zeit und der 
eingeborenen Bevölkerung anaugehdren. Denn es wSre ge- 
wiss eins der selir seltenen 'Beispiele, dass ein Name aus der 
Zeit von 800 a. Chr. jetzt, nach 2G00 Jahren, aus dem heu- 
tigen Arabischen mit Leichtigkeit zu deuten oder gar als 
ein gewöliiiliches arabiselies AV'ort zu libersetzeii sein f^olUe. 
Zwar ist Ke-nan der Meinung, das US^z sei in der That nur 
ein Dialcct des Arabischen; indess erwähnt er doch auch, 
dass das Himyaritische im alten südlichen Arabien, welches, 
noch jetat in dem Ehfcili oder Mari erhalten^ dem Aethiopi- 



1) De umcndutiune temporum lib. Vill. 

In seiner bist. g<Sn. des langues s6nitiques. voL I. Paris 1855. p. S06> 
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sehen selir analog Bclieint, (iLimucli öo «ehr von dem Arabi- 
schen von Modhar abwich , dass die diese Sprache redenden 
Völker einander nicht verstanden. 

Ich werde weiter unten nachweisen^ dass des Eratosthe* 
nes AstMobai oder Asta-gahas (d. i. au Deutsch , Strom 
Gabas^) der jetzt » Strom von Ghabasch i. e. Habaseh oder 
Sobat^ genamite Fluss ist. Dieses Gabas ist die Form, 
in welcher daBjenige Land zuerst genannt erscheint, 
von welchem hier die Rede ist. Wie Ptolemaeus berichtet, 
bewohnten diese Gegend die Gaparhi. — Am richtigsten 
würde danad» das Land Gal)assia p;(naunt werden. Die 
Umänderung in das Ohabasclia, wolohc die Araber an die- 
sem vorgefundenen Kamen anbrachten, ist gewiss eine ge- 
ringe, nnfl sie haben sich ihn damit mundgerecht und bedeu- 
tungsvoll gemacht. 

Uebrigens scheint nur in jener ganzen Gegend des alten 
Abissinien die XJebereinstimmung der Wurzel in so vielen 
Kamen merkwürdig, nämlich des gehauchten H oder stttrker 
aspirirten Anlautes ^ der dann zu einem 6 wird, und des b 
(oder p) in: 

Ga(r)6ata - Berg des Ptol(>iiiiins^ der der Lage nach etwa 
übereinkommt mit dem heutigen GaÄawi (nach Dilbo) und 
dem Äapati -Berge ; in Giie, GobQ , GMii, Gaben (bei Go- 
dignus der Fluss, welcher nach Mombaza fliesst), Gapaclii, 
Ga^achi, Habachm, Ga^atu-Sprache, Asta-Ga^s, IhÖMchtk etc« 
Allen liegt das Oh ab zum Ghrunde. Dies gilt auch von 
HsM), dem Namen für den nördlichsten Theil des Bamagas- 
Landes (nach Bruce) oder dem schmalen Streifen Landes 
von MasBOwa nach Suakim, der auch Land der Agazt heissen 
soll, und von woher Bruce die alten Einwanderer kommen 
lässt'); — vielU'iclit aiieli von dem Abha der hieroglyphi- 
Bchen Inschriften -jj — so wie von Ai^a^, mit weichem 



1) VieUeiclit richtigor, wohin sich die alten Geex-Sembriten aas der tie- 
feren TeneBis bei der «rablflt^en ZoTaston naeh Mnhamed xnrückgesogen. 

2) S. S. Birch im Arcbaeolog, Jonmal, No. 82« 
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Worte nach Bruce die uralte Chronik von Axum die Ankunft 
cler fremden ; von Abissinien Besitz nehmenden Nationen 
bezeichnet — 

Später erscheint der Käme im 5. Jahrhundert bei Ste- 
phanns als Abasseni, etwa um 850 bei Genesius als Abassii, 
bei Yaknt als Habascha; bei Ihn '1 Wardi 1232 und bei Abu* 
'1-F^da 1300 als Habscha, bei Marco Polo 1270 als Abasie 
(Abascie, Abisciiii ), bei Marino Sanuto 1320 als Ilabessa, 
bei Fra Mauro 1407 als Abassia. 

Paulus Toviiis 15o0 i:^t der ei'stc, welcher ein y einp^e- 
führt, das sich auch späterhin (mit Ausnahme von l^igat'etta 
und Luadschoten, 1598, in ihrem India Orient alis, und Thevet) 
nur bei solchen Schriftstellern findet^ welche fern von diesem 
Lande in der Heimat am Gelehrtentische damit zu thun haben; 
namentlich 1009 Stampelins, 1623 Bertius, 1625 Purchas; 
1649 Gotofred; 1672 Thevet/ bis es in neuerer Zeit Mode 
wurde Abyssinien zu schreiben, trotz dem dass schon Lu- 
dolf erwähnt: multi male Abyssim scribnnt. Das ursprüng- 
liche a, welches auct. Ludolf! auch im Aiubisclieii ( Cüuibiisch) 
richtiger ist, als das e (Chabesch), erscheint nämlic li zunächst 
zu e abgesehwäclit . und darant" zu i, bis denn kein weiterer 
Schritt übrig blieb, als zimi gelehrten j. Dalier schreiben; 

1492 M. Behaim. Abassia, Abissinia. 

1528 Schöner. Habesch, Habassia. 

1565 Bermudez. Abeschiner. 

1570 Ortelius. Abissini. 

1573 Marmol. Abischiner. 

1583 Scaliger. Abassini, Abissini. 

1588 L. Sanuto. Abissini. 

1589 MafFeus. Abassiui. 
löl>8 Magini. Abissini. 

1598 Lc Blanck. Abassie^ Abissini. 

1609 btampelius. Abyssinia. 
1610 Urreta. Abassia, Abissini. 

1615 Jarri l:. Abyssini. 

1623 BertiuB. Abyssinien. 
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1625 Purchas. Abassini. 1625 Purchas. Abjasiniea. 
1625 Almeide itnJ Mcndez. Abaasia. 
1629 Lobo. Abisbiii; Abassin. 

1640 Gotofred. Abv^hialcn. 
1672 Thcvct. Abyssiinen. 
168d de la Groix. AbTSsinien. 
1697 Cluver. Abassini, Abissini. 
1736 Brussen la Martini^re. Abissini. 
Dass dies Land zugleich das Yom Abi diircbflossene tst^ 
giebt einen Grund mebr ab, bei der Form Abissinien 
stehen zu bleiben, wenn auch Johnstons Herlettong des 
Wortes von Abi-schai') (Abi -Land) nicht haltbar ist. 



In Bezug auf die vermnthlich ältesten Einwanderer in 
Abissinien; auf die äernbriten^ habe ich noch folgende Nach- 
richten anzufügen. 

Ein Volkstamm Al>issinienB von noch immer räthsel- 
haftem Ursprange; der in seinem Ooltns und seinen Sitten 
viel offenbar Jüdisches neben anderem vom Jüdischen ganz 
Abweichenden bewahrt hat; sich selbst als die Kinder Levb 
bezeichnet; übrigens aber yon den Juden keine andere Kunde, 
als die durch die Clirinten erhaltene hat, und nach seinem 
physischen Typus, wie dAbbadie behauptet, durchaus nicht 
auf die Juden zurück [rcfühii: werden kann, sind die Fala- 
schas. Zunächst sind sie bekannt als die Bewohner des 
Sarnau - Gebirges , wo sie sich namentlich in der im übrigen 
Abissinien verachteten Kunst der Eisenverarbeitung auszeich- 
nen. — Sie wohnen in AtaU (bei Lef^bre Ataba genannt); 
in Walkait; wo sie so zahlreich sind; dass sie die Hälfte 
der Armee bilden; in Samttn;in Wogcra, in Dambcya; 
in ArmatschohO; wo sie nicht anders als Chailatscha 
heisscn, in Tagade, in Dschanifankara; in Aiata, m 



1) Johnston Travels in Abissinift. II. p. 103. 

2) BoU. ser. 3. t, IV. p. 44. 
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Wochni oder Wechiic am oberen Adbara, in Tagusa^ in 
Atschafar und bei den Agaoiis von Damot d. i. in Awawa, 
dem Ua-ua der hieroglyphischen Inschriflten wo sie einen 
abweichenden Dialekt reden, in Agaoumedör, wo sie sich 
Aghagha nennen, und sind zahbeich in Kuara, wo ihre 
Sprache Hwarasa heisst; dieselbe steht dem Dialekt der 
Agaons von Atala nnd der khamtingischen, welche die heid- 
nischen Kamanten oder Kmanten im Lande Kerker und 
Kazkazit bei Gondar sprechen, nahe, und weicht ganz vom 
Aethiopischen ab. 

Diese Falascha neiim ii sicli in ihrer Hhirg-iRcIieii Sprache 
Falasyan d. h, Verbannte oder Wanderer, und stammen 
nach ihrer Meinung von Jerusalem her ; auch die Agaoua von 
Way oder die Way (in Awawa?) haben die Tradition einer 
Auswanderung bewahrt Diese Gegend gehört, wie wir sehen 
werden, zu der von den Sembriten oder ägyptischen Auswan- 
derern Strabos eingenommenen, und am Nord -Ende, bei Dobra- 
Abbai oder Sabalm erwShnt noch Alvarez der Sage vom Beiche 
der Königin Kandakc; und eine solche hat nach Strabo die 
Sembriten im tieferen Bliniculuiule j wie auch Meroc selbst, 
regiert. — Sie nennen sich übri<^enK auch Cliayla^); und die 
■weiterhin lultgetlieilten Erg'cl)uiö8e der Untersuchung zeigen 
uns in diesen Gegenden die Karla der arab. Geographen. 

Der Typus und die Sprache der Agaous von Damot 
oder in Way, welche nahe verwandt zu sein schienen mit 
den ehemals Gongas genannten und noch jetzt ebenso ge- 
nannten in Sinascha, in Kafa, Wordtta und Wolditza, findet 
sich aber nach d'Abbadie und Cailliand auch bei den Sidamaa 
oder halbchrisilichen Bewohnern des südlichen Hochlandes, 
namentlich in dem jetzt von der Galla -Sprache beherrsch- 
ten Inarya, wo Ptolemäus cbenfallsi Ansicdlmigen der Sem- 

1") Ks ist auffallend , dass nach Seiim el Assuani der Beherwcher von 
Aluiili <len Titel Wa-wu führte (Quatrcmere Müm. vol. U. p. 17.) 

2) Krnpf in d. ZeitKlir. f. oUg. Erdkunde. Bd. VI. Heft 4. 1856. p.'855. 

S) Was an Ghevila der Genesis erinnert, von vdclieni Beiy. t. Tadeila 
bestimmt sagfe, et id Äbiesinien. 
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briten uetmti)« — Südlich von den Gonp», waJirscheinlieli 
flOdlich Yon Gambel tmd Dalalte, erwähnt Brun -Rollet der 
FalaBchas in Amin, welche sich FiUwi nennen, in Gegenden, 
wohin die Sage seit alter Zeit Juden yersetet hat, wo also 

der Strom Sobat, eheinals Sambat oder Sambation genannt, 
durch ein Fulaschaiaud riicsst. Nach d'AhbadicB Mitthei- 
lung ißt nun aber der gröbste Heiligt' dur l'alaschas, so hoch 
gehalten wie Gott selbst, Sanbat (wie sie diji Habbath nen- 
nen), und sie iVwrn dosshalb seinen Wochentag anl' die über- 
trieben strengste Weise, so dass sie selbst die eigentlichen 
Juden darin übertreffen. £s ist leicht begreiflich, dass sie 
ihrem Strome, der Lebensader des ganzen Landes, den hei- 
ligsten Namen beigelegt haben. — Derselbe Strom, hier auch 
Baro genannt, muss nach d'Abbadie der Atundj der Dinka 
Atendj -Neger im Sobat- Delta sein, welche, nach ihm be- 
nannt, aus seiner Gegend hcrzustamraeu scheinen und nebst 
den ihnen benachbarten Nuelirs am Sobat die ältesten ätliio- 
pischen Traditionen unter sich bewahrt haben (nach ßrun- 
RoUet's Mittheihmgen ). 

So können wir also vom Takazzc an auf dem ganzen 
westlichen Eande des abissinischen Hochlandes und bis an die 
Sobat -Mündung eine zusammenhängende Eeihc von Völker- 
schaften Terfolgen von gleichartigem physischen Typus, mit 
nah untereinander verwandten Sprachen, die vom Aeihiopi- 
schen abweichen: dieselbe Gegend einnehmend, welche als 
die den Sembriten angewiesene sich ergiebt. Diese letzteren 
haben freilich auch das Hochland erstiegen, und damit über- 
einstimmend finden sich nach d Abliadie auch Falaschas jen- 
seits Chawa'-^) in Gurague^), gelbst bei den Azabo- Gallas 



1) FreiUch geatoht Beke« dara er keine VerwantltBcliaft zwiichen der Gonga 

und den Agaou • Sprachen habe finden können. 

2) Ist dies das Land der Gafatcn? 

Ilüiigt der Name Way für die Agaons in Damot mit dem Wadsch, 
Wed, Waiic, dem Ofr«;e der Vorfufiisen, /.iisaniincn, tuid ist dies vielleicht das 
Agaou-Volk in üurague ? L'nd littt ^iüh dasselbe noch einmal in den letzten 
Jalirlwttdorten ta to bedentender Geltung gebracht, da» dwsvf hin Ludolf «He 
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nordöstlich von Angot, an der Takazze- Quelle und am mitt- 
leren Tselari; wie am n^iti leren Takasse^ namentlich in Aver- 
gale nnd Waagy wo aie sich Ghämera nennen und wo nach 
Salt die EingÜQge aller Agaoa-Hfinser eonstant denselben 
Typm aeigen; nSmlich den der alt-ägyptiBchen Tempel- 
Eingftnge. — Sind diese Agaou-Falaacfaas nun die Beste 
der ehemaligen ägyptischen Sembriten, aus der ebenen Te- 
nesis gegen den liuiid des Tafellandes gedrängt und nach 
N.-W. hin auf diese beschränkt durch die ai abiflchen Einwan- 
derer? Sind sie die nr.sprUiigllchen äthiopischen Kinwolmer 
und die Abiösniier die eingewanderten Aegj'pter? Oder sind 
die letzteren das Mischvolk aas ersteren und den sich fiüher 
schon hier vorfindenden Bewohnern arabisclier Abstammnng? 
Ueber diese Fragen werden erst spätere Untersoohnngen^ 
namentlich spraehliche, Licht verbreiten können. 



2. BODENGESTALT ABISSINIENS. 

In Abissinien selieint die Natur alles Iniposuiite und 
Malerlsclie, was sie zu schaffen vermag, vereinigt zn haben: 
liohe Gebirge, tiefe Thäler, grosse Süsswasser-Seen, Hoch- 
ebenen von bewundeniswei*ther Fruchtbarkeit und eine un- 
endliche Menge von Flüssen und Bergströmen, welche in 
der Begenzeit tausend Wasserfälle bilden nnd sich schfiumend 
nach allen Bichtungen herabstürzen. 

Das Tafelland östlich vom oberen Nil ist in einer Linie 
Ton MassÖya Uber Seraweh, das Samän- Gebirge, Godscham; 
Inarya oder Enarea und den Babia-Wald, GumMra in KafFa, 
die hohen Länder Otscho und Imadu nach dem vuikaiiisehen 
Bereiche des Kignea-lierges hin erhoben, so dass die gnnze 
Platte sich nach Nordwesten neigt, wo der Nüstroiu den 
FuBS des Grebirgalandes umsäumt; aber die Erhebung hat so 



üe Sfldieli und wetÜBch dftyon gelegen«n Bdclie ab FfOfinzeii von Wedwli 
■nfltlhitf 
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stattgefimdeii; dus die hebende Gewalt im attdliehsten Theile 
am stärksten war. In Folge dessen haben die Flüsse, welche 

von (kr am höchsten erhobenen Linie Lenibriit y^scn; t'ijie mehr 
iiatli Norden gewendete Richtung, und Hie halten dieselbe 
mit ziemlich vollkommenem Püralldisniu^ imie. 

SüdwestHch von Massova erhebt j^icli das vom oberen 
Mareb uniflossene Plateau von Seraweh zu massiger Höhe. 

— Adöwa, etwas südlicher, liegt nach Küppell 5833 F., 
nachParkyns Karte 0 ^'^^ (engl?) F. imdAxum 6500 F., 
nach Büppel 6652 F. hoch. — Im Samän-G-ebirge, den 
abissinischen Alpen, sind nach Ferret und Galinier die 
höchsten Spitzen Detschen 14^30 frams. F. (4623 Metres), 
der Boaft oder Bnahit oderBahmt 12,900 F. (nach Büppel! 
13,477 F., iKicli Rüchet 13,(X)0 F.), der Silke 10,21)0 F. hocli; 
der Bas Dazam, neben dem Detschen, hat nach d'AbbiiJie 
14,781 Iranz. F. (4803 Metres) ; die Hochebene' Tschelleiii, 
mitten im Gebirge, 3233^ Metres oder 99GU F.; iiacli Farkyns 
der Abu-Yared 13,ßOÖ F. (14,077 nach Büppell), mit dem 
11,912 F. (Büppell) hohen Selki-Passe und dem 9115 F. 
hohen Sawana-Pa SS e; Entschetkab 9500 F., der isolirte 
Tulkanische Kegel Waken auf der Ebene vonWogera 8600 F. 
und der nördlich von dem letzteren gelegene Lamalmon- ^) 
Berg und Pass 8259 F. (Büppel j (3120 Metres. Lef^bvre). 

— Oestlich vom Tzana-See liegt der Debra-Tabor bei 
der Stadt gleiches xSumciiä. In AVodgcrutc, am Ost -Bande, 
ist der Aladschich 10,355 F. (3362 Metres), der Deda 
10,780 F. (3500 I\Ietres. Lct>bvre) lioeli. — Im nördlichen 
Godscham giebt Beke die Hohe des Talba Waha zu 10,0(X)F. 
an. — In Inaiya ist nach d'Abbadie *) der Balballe In 
der Kette von Bare 3250 Metres* oder 9980 F. hoch; der 



1) Parkyns Life in Abysainia» wo Fetemuinn die ^hen in die Karte Ho- 

ittgeschriel)en. 

2) Voyufxo 011 Abyssiiiic 1840 — 51. VüL 1. IL 

3) Zu deutsch: das Grün. 

4) Athenäum 1847 Nr. 1041. 
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Kami in Tgchoke ") 12,300 F. — Die Gebirge weiter in 
sttdwestliclier Bicktuiig sind nur ungefähr dem Namen nach 
bekill int. 

Ocstlicli von dieser Linie liegt iichcn ihr, zum Theile 
parallel mit ilir, eine Einsenkuiig, in welcher der obere 
Mareb; der obere Takazze, der obere AbaS zwischen God- 
scham und den Gallas, und der obere Borara fliessen. In 
derselben liegt Abiyad nach Parkyns Karte 5830 F. hoch 
8ttdHch vom Atbära-Fasse zwischen Adöwa und Antalo 
Ber-Agaou im Grunde der Takazze- Rinne 2892 F. hoch 
(Ettppell). 

Einen Grad östlich von der ersteren Linie läuft ihr 
etwa parallel die zweite, ein Kamm, durch eine Reihe von 
Seen bezeichnet, von denen wir folgende kennen: der 
Aschangui-Se e oder Zadu Bachr d. Ii. weisses Meer 
unter 12^® n. Br. ; der HaTk-See unter 11^°; der Alobachr 
im nördlichen Öchoa, unter 10^**; der Zuai-See unter 
und die kleinen Seen Leado, Mafute und drei, genannt 
el-Lobello; der an Grösse dem Tzana-Seo gleiche Abbaia 
oder Abba-See östlich yon den Wolajza; der Kort- 
Bchassi-See unter 7*, vielleicht identisch mit dem Wanc 
oder Gab 0 -See; der ploblematische Omo oder Arno unter 
60; und südlicher vielleicht der Uniamesi-See (?) unter 2* 
8. Br., der Ibe-Seo unter 4°, der Ro-Sce unter 5<*, der 
N'yassi-See unter 3 bis 114" s. Br. Ausserdem nennt 
d*Abbadie ^) den See TTsanibiro, den kleinen See Co man 
in Gambo, den See Calalaki in Inarya, den See Cosa 
in Kullo, den See Tschocha in Metze, welche, wenn sie 
vorhanden sind, vielleicht in diese Reihe gehören. — Diese 
östliche Kette, welche in der Gegend des Zuai-Sees 
eine charakteristische Lücke hat, die durch einen vulkani- 
geben, in historischen Zeiten geschehenen Einbruch entstanden 



1) Vielleicht ist Dawnro gemeint, wo der Tschocha • See liegen soU. 

2) Salt bei Valoiiciii, vol. III. p. 06. 

3) Bull, de la 8oc. gtiogr. de Pariti, ser. 4. t. L 1851 p. 2<13. 
KUa«D, d«r KU. 4 
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i»t'), flcheint steil nach Osten abzufallen. Am Nord-Ende liegt 
auf (lein Taranta-Gcbirgc, welches nach Ferret und Gar 
linier 2543 Metres oder 7830 F. hoch ist und über welclics 
der Schum - Falto oder Taranta-Pass iUhrt , Halai 
(unter 14« 59' 37", 2 n. Br. Bttppell) in einer Höhe von 
7760 F. (8093 F. nach Bttppell)^ während der nnr Ii Meile 
nordöstlich davon entfernte Ort Mafaio nur 1810 F. hoch liegt 
Von hier aus sieht eine Kette nach Westen, welche die Gre- 
Wässer des March von denen des Warieh oder AVorei und 
des Takazze trennt. Die pfrosse Kette erhebt sich südsüd- 
westlich von Massöwa im Berge Suera zu 8900 F.; im 
Alekwa bei dem 7510 Fuss ]u)eh p^elep^enen Add' Igrat 
(7675 F. Rüppell) zu 821)0 F. nach Parkyna Karte, uach 
Ferret und Galinier zu 9280 F.; bei Ficho, westlich TOm 
Süd -Ende des Salzsees , fast unter dem 38 ^ sttdöstlich von 
Add' Igrat, aat 9600 F.; im Ahuejemeda zu 12,326 F. 
(4002 Hetres); Tschelökut liegt 6530 F. hoch; die Hoch- 
Iftnder zwischen Nil und Hawasch sind nach Bematz und 
Lef^bm 10,000 F. hoch; z. B. der Pik von Kumbi^ 
der Nazaroquclle , 9600 F. hoch; der Pik von Tseherefa 
wahrscheinlich ebenso hocli. Zn unbekannter, aber bedeuten- 
der llolic erhebt sich das Gebirge im Tzclasferri in Angot, 
bei der Takazzerjuelle , und in der hohen Salalakette in 
Maitscha, der Quellgegend des Muger; Angololla, auf der 
Hochebene von Schoa, hat nachBeke 7800 F.; das Tschakka- 
Gebirge, östlich von Anköber, nach demselben 8100 Fuss 
hoch, nach Bematz 10,000 F.; der Emmamret in Schoa 
nach Bematz 13,000 F.; der Metatit 10,097 F. (3278 M.); 
das Wolaitza-Gebirgc, wo die Residenz Woscho liegt, 
etwa unter 6^ n. Br., ist nach d'Ahhadie^) imgef^ 4987 H. 
oder 15,360 F. hoch (?). 

Im Osten dieser zweiten Kette folgt eine niedrigere 



1) S. JohDBton travela in Abysi. voL IL p. 361. — Die Lücke ist auf 

Petermanns kleiner Karte von Abissi nien deatlich vdedeig^eben* 

2) Boa. «er. 3. U VH. p. 233. 
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Terrasse^ im Norden nach Nordwesten geneigt; auf ihr liegt 
der Lauf des Hawasch und der See Aoussa in welchen 
sich dieser Flusa ergiesst. Die Furth Melka-Kuyu über den- 
selben, auf dem Wege von Tadscburra nach Schoa> hat nach 
Boke eine Höhe von 2030 F. über dem Meeresspiegel. Ebenso 
liegt auf dieser Ebene nördlicher der Sahssee Alelbad, in 
der Salz- Ebene ; östlich Ton der Provinz Agameii. Fünf 
Meilen westlich von l'adschurra endlich liegt der Salzsee 
Assal, nach Cliristoplier ^) 65G F., nach Beke») 600 F., 
nach Beniatz*) 540 F., nach Kochet 524 F. unter dem 
Meeresspiegel. — Die Somali -iialbinsel und das vom Dschab 
durchHossenc Land neigt sich nach Südosten, und die Flüsse 
haben die entgegengesetzte Bichtung von der, in welcher die 
Seitenströme zum Nil gehen, so dass die Kinnen beider die 
Lüngsrichtung der Küsten des rothen Meeres wiederholen. 

Ersteigen wir diese Hochebene von Osten her, von den 
Küsten des Meerbusens von Aden. Samhara, die Ebene 
längs des roÜhen Meeres, besteht aus sandigen Flftchen; in 
denen sich die Flüsse verlieren. Auch die Thaler des Küsten- 
landeS; in denen das Wasser aiisserordeutlieh selten ist, sind 
mit Sand gefüllt und bieten keine andere als die Wüöteu- 
Vegetation. AVeiter westlieh wird das Land wellig und hat 
firuchtbare Hügel und treffliche Weiden. Parallel von Nord 
nach Süd ziehende und nach West steiler als nach Ost ab- 
fallende Ketten schliessen Längenthäler zwischen sich, welche 
sich in der Begenzeit mit Gfras bedecken. Diese Ketten 
stehen auf einer geneigten Ebene, welche sich nach Westen 
hin bis etwas über 3000 F. erhebt. Solche Thäler smd 2. B. 
das von Allate, mit einer 56** 0. warmen Mineralquelle, in 
der Eegeuzeit der Sammclplata vieler Stämme; das von Adasse 



1) Bernat£, Sccnca in Ethiopia. 

2) Journal of the royal geogr. Soc* t. XIV. p. 87. 
8) Joonal, troL XVII. 

4) Bull. scr. 8. t. VII. p. 292. 
5} Sc«net in fithiopia. 
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oder Hamliaiiio ; die vulkanische Salz-ElnMic ; die weheSlwiie 
Yon Aooflsa, wo ehemab die Beudens der Könige TonAdel 
war, und wo rieh ein Natron-See findet; lo wie der See 
Alelbad, in welchem der Hawaech endigt >)• ^« Menge 
verschiedener Nationen bewohnen dies Land: die TaHab und 
Hiimirs; welche feste Wohnsitze haben; die Schohoe und 
Daiiakils, welche Noraaden sind; auch in den Küsteiithälcrii 
ziehen räuberische Nomadenstämme unilier. Zwischen 1 ad- 
schurra am Meere und dem eine Meile davon enttWuten 
Dorfe Ambabn an dem majcstätiBchen Dschebel Guda bis 
nach Bchoa im Westen giebt 00 keine einzige Ortechaft, 
keine feste NiederlasBimg; das gaue Land ist stete imbe- 
wohnt Nicht ttberall ist es eben; denn schon nnieni der 
Küste steigen Trachyt- und Forphjrberge bis SOOO F* vat 
Am Fasse dieser Kette liegt ein awet Molen Inmtsr Strich 
schwarzen, fruchtbaren Bodens, mit hohem Grase und dichtem 
Walde bedeckt; der meist von Akazien gebildet wird und 
von dessen Bäumen iippl-t* Schlingpflanzen herabhängen. In 
der Nähe von Tadschurra ist das Land weniger fruchtbar, 
aber auch hier finden sich gelegentlich Bäume und Cksträuch. 
Vom Juni bis AttgDst leidet dieses Land unter gewaltiger 
Hitae; das Thennometer steht dann oft im Schatten anf 38* 
B.y oft aeigt es noch um 10 Uhr Abends 33* B. imd sinkt 
wührend der Nacht nicht anter 39* B., bis Antretende (Ge- 
witter die AtmosphSre abkühlen. — Westlich vom Assal-See 
giebt es einige Oasen mit Vegetation, wo Quellen aus v\il- 
kanischcm Gesteine hervorbrechen, wie z. B. im Thale von 
Killalu. Weiter südwestlich werden in 2 bis 3000 F. Er- 
hebung über dem Meere abgesclilossene Ebenen getroffen, 
wie z. B. die von Error. Diese ist zur Regenzeit ein See; 
ans ihr erhebt sich der grosse Krater des Abida, so wie viele 
andere vulkanische Berge nnd das noch höhere Gebirge Ton 
Aiyaln. Der Boden derEbene, welcher in der hebsoiZeit 
bis in die Tiefe zerreisst; ist mit hohem Qnm, Distehi nnd 



1) Lefebvro Iii. ]». 2. 
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Ub 9 F. hohen Tennitenhügeln bedeckt^ und Tan Zebras 
md Antilopen bewohnt. — Den yon Suden nach Norden 
fliesBenden Hawasch begleiten dichte Wälder und, wemgatena 

anf der Westseite, Seen ' ). 

Von der Küste des rothen Meeres her giebt es nach 
LefM>vre ni. p. 3. vier Honten, welche zum abissinischen 
Hochlande führen. Die erste führt von Massöwa entweder 
durch das Thal von Kayekor und Uamassehn, oder durch 
Hamhamo und den Taronta-Pass, oder durch das Thal vom 
8chum-Fai'to und über Halai. Die zweite geht von Amphila 
aus und .führt in vier Tagen naoh Jicho, an den Ft»8 des 
Hochlandes bei Atebi. Sie geht über die Sab -Ebene und 
durch die StSmme der Gkdla Bada, Aora, Tero, Mokaleh, 
Schdrette, Amoleh, Alla und Rorome. Die dritte ftlhrt Ton 
Aith ebenfalls nach Ficho. Die vierte beginnt an der Bai 
von Ras Belul; sie geht anfangs duix h die Danakil- Stämme, 
und das zweite Thal, durch welches sie führt, ist trocken und 
heiss; aber vom nächsten Abh&uge an läuft sie au den fri- 
schen Ufern der Kualima hin und folgt diesem FIuss bis 
Bom Lande Zobul. — Südlicher liegt die Strasse von Tad- 
schurrai welche nach Schoa führt; obgleich sie die Iftugste 
und schwierigste is^ so ist sie dennoch nAchst der Ton Mas* 
söwa die üblichste. 

Ist der steile Band des Hochlande« err^cht, so steigt 
der Reisende zwei Stunden lang, oder kriecht vielmehr, hin- 
auf, während die Flisse von den Steinen geritzt, von den 
Stachein der Mimosen zerrissen werden. Plötzlich findet er 
sich, wie wenn ein Schleier vor seinen Augen zerrcisst, einer 
glänzenden Pflanzenwelt gegenüber : 3000 Fuss unterhalb und 
so weit der Horizont reicht, entfalten sich das prächtige Grün 
der Wiesen > das Goldgelb der Felder, die blitaenden Flüsse 
und die zersf^uten Dörfer. Ueber diesem ersten Plateau 
nmss man sich dann ein zweites, darauf noch höher dn 
drittes denken , alle durch tiefe Einschnitte zerspalten. In 



1) Bcrnatz, Scenes ia AeUiopia. 
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Schoa sind diese Bisse so steil ^ dass die Inseln, welche 
swischen den tiefen Spalten stehengeblieben, fast nnzn- 
gänglich sind. Die seltsamen, gewundenen Horisonilimen 
kann man sich nicht vorstellen, wenn man sie nicht gesehen 
hat. Tafelberge, wie Äcrtrttmmerte Manem erseheinend; 
runde Massen in Gestalt von Dunien; gerade, geneigte, um- 
gestürzte Kegel, spitz wie Kirchthiirnu- ; Basalte in Gestalt 
von ungeheuren Orgeln: alle diefc Formen drängeu öich, 
bauen sich über einander auf, ho dass man sie für die zer- 
störte Arbeit von Titanen halten möchte. In der Feme 
verschmelzen sie mit den WoUcen und dem Himmel, und in 
der Dämmerung meint man ein aufgeregtes Meer vor sich 
zu sehend). 

Nach Westen von diesen Erhebungslinien senkt sich das 
Land alhnählig nach dem Nilbette zu, so dass der Ost -Abfall 
(nach Beke) ^) etwa zwölfmal so steil ist, als der West- Abfall, 

wenn die Senkung wirklich allmählig bis zum Nil fortgeht 
und Gwindscliar nicht steil g('gcn West abfällt, was wohl 
wahrscheinlich ist. Auf dieser schiefen Ebene stellen nun 
Ketten, welche, von der Ostliuio aurigehcnd, zunächst das 
Plateau des Tzana-Öecs umkränzen und dann nach Norden, 
vielleicht auch nach Westen und Süden steil zur Ebene 
abfallen. Auf dem genannten Plateau von Amhara, dessen 
miulere Erhebung nach Lef^bvre') 2200Metres oder 6776 F* 
ist, liegt 0 OB dar, nach Parkjns Karte 6816 F. hoch, und 
der Tzana- oder Dembeah-See 5758 F^ (5732 bei Büppel! IL 
p. 233). Diese Ketten erreichen hie und da eine ansehnliche 
Höhe und verflachen sich anderw&rts zu kleinen Hochebenen, 
so dass sie höchst malerische Landschaften bilden. 

Der Isordran l des Amhara - Plateaus geht von dem 
Nordost nach Südwest streichenden Saniän- Gebirge aus nach 
Westen. Der Pass unmittelbar nördlich von Gondar hat 



1) Lefbbvre Toyage. 1848 — 51 t I. p. HG. 
3) Jonrnal of tihe geogr. Soc. roU XVII. 
8) Vojage en Abyss. toL I. p. 115. 
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nach Paikyns 8026 F. Erhebime: über dem Meere, abcT rlas 
nördlich m der Kolla davor gelegene Aiera nur 4318 F. ^ von 
diesen vulkanischen Trachythöhen, die in ihren Blasenräumen 
grosse Mengen von Mesotyp und Stilbit umschliessen senkt 
sirli das imbekannte Land zu den wasserreichen Provinzen 
Walkait und Waldubba am Takazze. — Der weatliche Verlauf 
der Kette zum oberen Quangae, und der Westrand im Quell- 
gebiet des Bahad und Dender aind eben&lb imbekannte 
Geg;enden. — Im Sttdrande nennt Beke, südlicli von der 
Aba!" Quelle, einen 7800 F. hohen Pass; östlicher giebt er 
das T a 1 b a - W a ha- ( Telba - huha [ Lef 6bvre ] ) Grebirge als 
10,000 F. liocli an, auf welchem Anfang Novembers Alle» 
bereift war und sich Zoll Eis fand. Südlich davon hat das 
Bett des Abai eine absolute Erhebung von 2480 F. 

Nach FeiTet und Gal inier giebt es nichts Herrlichere», 
als den Tzana-See und die um ihn herliegenden Landschaften. 
Die Wasserfläche ist mit grttnen Inseln Ubenrifcet; und die 
klare, durchsichtige Flut spiegelt den tiefblauen Himmel 
wieder: eine Fläche wie die Schweiz und Italien keine ähn- 
liche anzuweisen haben. Bings umher ist die Ebene von 
pittoresken Bergen begrenzt, die fast überall aus Trachyt, 
Basalt oder anderen vulkanischen Massen bestehen, und auf 
diesen entspringt eine grosse Zahl warmer Quellen (25 nach 
Kochet). Mehr als dreissio; Flüsse ergiesson sich in den See. 

Diese nach Westen und JSordwesten geneigten Hochebenen 
werden von grossen Strömen durchschnitten, die nach kurzem 
Laufe auf dem Plateau plötzlich in tief eingeschnittene Thäler 
fallen, in welche sie bald eine Tiefe von 3 bis 4000 Fuss 
unter der Fläche des Tafellandes erreichen. Die Thttler der 
grdsseren Flüsse sind ansehnlich weit; das des Abal z. B. 
sttdlich von Godscham hat eine Breite von wenigstens 5 g. 
Meilen 2). Deshalb stellen die Bewohner Abissiniens ihr Tafel- 
land stets dar wie eine aus dem rings ximherziehenden Tief- 



1) Rüppell Heise in Abissinien vol. II. p. 169. 

2) Beke od the Kile. Joanud} voL XVII. p. 78. 
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lande emporragende Insel Die Tb&ler sind ausscrord^tlick 
wild und nnregehnABBig» und die Maasen der Abiifinge er- 
beben sieb 3 bia 4000 F. boeb; aber sind diese erstiegen, 
so ist die Hocbfläcbe erreicbt und es findet kein Herabsteigen 

gtatt. — In der trocknen Jabreseeit sind diese Ströme fSeuit 
ohne Wasser, dann erscheiiieu sie nicht viel anders, als 
gclilammige Biit lie; aber in der Kep^enzeit treten sie ans und 
überfluten alles tiache I>and. — l >a . wo die Flüsse das Ge- 
birgsland durch diese tief eingerissenen, nach Westen sich 
erweiternden Thäler verlassen, bilden sie sämmtlich Catarak- 
ten von mindestens 80 bis 100 F. Höhe. So senkt sich ihr 
Bett auf eine Strecke yon wenigen Meilen in Wasserfallen 
und Stromengen um mdirere tausend Fuss. Das Bett des 
Abu bat a. B. im Nordosten von Godscbam eine Erbebung 
von 5500 F. über dem Meere, wfibrend er 5 Meilen unterhalb 
der zerbrocbenen Brücke um 1900 F. tiefer fliesst; im Laufe 
der nächsten 16 Meilen fällt er abermals um l'OO Fuss -). 
Aehnliches gilt z. B. für die Zuflüsse der Dschemma, nämlich 
fiir die Tschatscha imd Beresa. Die letztere fällt in melireren 
Catarakten 1200 F. herunter, und die erstere ergiesst sich, 
tlber etwa 700 F. hohe, senkrechte Felsenabgründe stürzend, 
in die Beresa^). — Die Nebenflüsse des AbaT aber, welche 
von der Westkette des ambarischen Hochlandes fiiessen^ haben 
ein minder stark geneigtes Bett: ihr Lauf ist trftge und aie 
sind selbst im oberen Theile fast stillstehend, ausgenommen 
in der Eegenzeit. Vor derselben wird ihr Bett fast nur durch 
eine Reihe von Lachen oder Sümpfen bezeichnet. 

Was die Höhe des Azrak westlieli vom Hochlande be- 
triift, so liegt iiaeh Ivussegger: Fazokl unter 10® 46' 50" in 
2572 Far. Fuss Erhebung und ChartOm unter 15« 37' 0" in 
1431 Par. Fuss. 

Bemerkenswerth ist die beständige Wiederkehr gewisser 



1) Johnrton vol. II. p. 109. 

2) Beke L c 

3) Bernatif Seenot in Ethiopuk 
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Richtiuigen in den FliiBsläufen dieses ganzen Gebietes; es 
liegt in denselben ein deutlicher Hinweis darauf, dass die 
imterirdiacheu hebenden Kräfte, welche für die Oberfläehen- 
Vildung wirksam gewesen sind, überall gleichmässig sich ge- 
ftuBsert haben^ und dasa die Binnen, welche sich die grösse- 
ren Wasserlänfe aufgesncht und welche sie im Laufe der Zeii 
durch AossptÜung erweitert haben, durch gleichartige Ur- 
sachen entstandene Risse sind, welche sich beim Zerbrechen 
der grossen Gebirgi*platte gebildet haben. Die Richtung der 
beiden Haupt -Erhebungen ist, wie bereits nachgewiesen, von 
Massi w'ili nach Süden imd Süd -Süd -Westen divergirend; 
in diese fallen die Quellgebiete der grossen Zuflüsse des Nil. 
Dieser üichtung folgt der Nil zwischen dem 10. und 15. 
XL. Br., femer wahrscheinlich der obere Tubiri, vielleicht der 
Suntu, der Habahia, der Abaü östlich von Godscham, der 
obere und untere Takame, der Hawasch in seinem Mittel- 
laufe. Ich bezeichne diese Richtung als die erste unter den 
Haupt -Richtungen. Eine andere, in welcher die hebenden 
Gewalten weniger krftftig sich geäussert haben, und die 
darum schon einer späteren Periode anzii-ehörcn seheint als 
die erstere, deutet uns eine Verbindungslinie zwiselien den 
noch jetzt der vulkanischen Tliätigkeit ausgesetzten Gegen- 
den des östlichen Afrika an. Eine Linie nämlich von dem 
thätigen Vulkane in der Gegend des hohen Kignea über die 
vulkanischen Comoren nach den vulkanischen Maskarenen 
hat dieselbe Richtung Ton N.-N.-W. nach 8.-8.-0., wie 
die Küsten des reihen Meeres, welche ebenfalls hsofigen 
Tulkäuschen Erschttttenmgen ausgesetzt sind; wie die die . 
Samhara- Küste begleitenden Ketten; wie eine Lmie durch 
den Krater des Tzana-Sees nach dem vulkanischen Zuai- 
See und den übrigen Kratern in der Nähe des oberen 
Hawasch; wie die aus dem Dar Bertha nacli S. -S. -O. (nach 
TrdiURUx) sich fortsetzenden Ketten ; endlieli wie die Schwelle, 
um welche sich der Tubiri unter 9^ n. Br. westlich herum- 
windet. Dieser zweiten Haupt -Richtung folgt der untere 
Tubiri, der mittlere Sobat, der Baro, der Bidhessa, der 
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GKbe-Borara, der Pipar, der Aba! westlich vom Hochlande 
und südöstlich vom Taana-See, der Dcnder, der Behed, der 
untere Mareb. — Eine dritte Haapt-Bichtong geht redit- 
winklig nr ersten, last von Ost naoh West, schvadi nach 
SflidoBt geneigt. Ihr folgt der Gk>dscheb in dem nach Ost 
und vahrscheinfich anch in dem nach West geriehteten Thdie 
seiner oberen Curve, der Tak und der untere Söhnt im Be- 
reiche der BifurcatioiK'u, die Düchcuuna, der Al^ai im sttd- 
liehen Tlirile seiner Giirve, der mittlere 'l akazze, der Mai cb 
und der Chor Eurka. — Eine ibruere auüallende JEigentliüm- 
iichkeit ist die Ciirve, welehe der Abai, der Gibe-Godscheb 
und gewissermasson aiu h der obere Mareb und obere Sobat| 
▼ielleicht auch der obere Baro in ganz ähnlicher Weise irie- 
deriiolen, so dass jede dieser Quellgegenden Ton einem %iral- 
laufe des 8troms nmflossen wird. 



3. EINiaE GEOGNOSTISCHE VEBHÄLTNISSE >). 

Der Granit tritt in Abissinien selten auf, aber in der 
südlichen C'iirve des Mareb bildet er das Flussbett; er zer- 
setzt sich dort leicht zu Sand. Der Gneis s findet sich in 
der Bftchtnng Ton Nordwest nach Südost «wischen der KHate 
des reiben Meeres nnd dem Taranta-Gehliige. Anf ihn folgt 
Glimmerschiefer, wie der erstere in zwei Strichen auf- 
tretend* Die Mitte nimmt masnigc r Syenit ein; Flrotogjn and 
. Talkschiefer finden sich dazwischengclagert. 

Die TJeberf^angsforuiation ist in Abiäsiiiicn sehr 
entwickelt und bildet sogar die Grundlage des Bodens für 
die Mitte des Landes. Sie findet sich in sehr verschiedener 
Höhe, bildet aber im Allgemeinen die Sohle der Thiler and 
giebt Veranlassung zur Bildimg von EbeneU; die sehr male- 
risch sind; die fimchtbarsten Geg^den gehören gewidmlxch 



1) FaMt et Oaliaier vojage en Abyasiaie. TOL IL HL 
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dieser Formation an. Aber nur die unteren, TerttemerungB- 
losen Schichten finden sich, und die eigentliche Grauvake 
scheint überall von den tertiftrea Massen bedeckt zu sein. 
So bildet diese Formation B. die Ebene von Dixan, süd- 
ösüicli von Adöwa, die Flussthäler bei Loggot^ das obere 
Marebthalj das Thal des Takazee und seiner Nebenflüsse u.8. v* 
— Es smd besonders die hierhergehörenden blättrigen Ge- 
steine, welche eine i:;ros8e Rolle in der geognostischcii Zu- 
haimnensetzunn^ Abiftsiiiieiis spielen. — Der Hyenit, welcher 
diese Foniintioii durchbricht, tritt auf beim Taranta- Gebirfjc, 
bei Gundet, bei Abuiia - Alef , in der Umgebung von Axum 
und Maibrasio; bei Saleklage, bei Addisi-Addi, in den Th&- 
lem des Takazze und seiner Nebenflüsse. 

Steinkohle findet sich in Schoa, Die diese Formation 
darchbrechenden Diorite haben eine wichtige Rolle in 
Abissinien gespielt^ nnd man findet fast auf jedem Schritte 
Spuren yon ihnen. 

Die Lias' und imtereu Juraachichten zeigen sich in 
der Umgebung von Tschelökut. 

Die Kreideformation fehlt in Aliissinicii. liUppell 
dagegen erwähnt ihrer (I. p. 324. II. p. 316 j zwischen Halai 
und Add' Igrat. 

Tertiäre Ablagenmgen bilden fast s&mmtliche Plateaux 
in Tigre, Samän, l^asta, Wogera u, s. w. und krönen auch 
die höchsten Gebirge dieser Gegenden; nur selten findet man 
sie in den ThSlem, Ihre Mächtigkeit ist indess in Vergleich 
mit der der übrigen Formationen nicht bedeutend. Auf der 
Südseite berühren sie die Thore von Gondar, im Osten 
grenzen sie an die Jurabildungcn von Enderta, welche reich 
an fossilen Muscheln sind. Im Norden sind sie durch die 
primären Massen des Landes der Schohos be<rrenzt, welche 
den Wall bilden, gegen den sich die neueren liil<hinp;cn des 
rothen Meeres lehnen. — Die tertiären Schichten bestehen 
aus Sandsteinen von verschiedener BeschatFenheit, mehr oder 
weniger mächtigen Thonsehichten, Limonit und PonseUanthon. 
Der weisse Sandstein erscheint; wie in Abissinien, auch in 
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den Ketten des Babu-Waldee, wettlieh Ton Luucyft oder 
Enarea, und scliemt sich in Eafa fortsosetEen; üßt Chranit 

findet sich dort, bei Bonga, nur in der Gestalt erratischer 
Blöcke. — Der weisse Sandstein bildet, wo er, imcli Bekes 
Aussage, nicht von rothem Erdreiche becieckt ist, gewöhnlich 
horizontale Fläclien oder leielitwellige Ilochebciieu , deren 
Höhlungen alles Kegeuwasser der J^^achbarländer ohne Ab- 
fluss eingeschlossen halten müssen. Die Trockenheit des 
afrikanischen Klimas begünstigt noch diese Tendena der Ge- 
wässer^ sich in inneren Becken an sanuneln^ deren yereinBelte 
Lage, immer möglich und oft nnbekannt; ftUr die Erforschung 
der Quellen jener grossen Strdme so mannigfache Hinder- 
nisse bereitet 

In mehreren Distrikten, z. B. in Schireh, haben die ge- 
schichteten ^Massen ihre ursprüngliche Lagerungsweisc behal- 
ten und bilden entweder grosse Ebenen oder Platcaox oder 
horizontale Terrassen; aber meist haben sich die Trachyte 
und Basalte zwischen ihre Schichten ergossen, haben diese 
verschoben, ihre Zusammensetzung mehr oder weniger ver- 
ändert und an der Oberfläche Ergiessungen gebildet, welche 
gewöhnlich den Anblick grosser, runder Kappen (calottes) 
gewähren. Solche bemerkt man In den Umgebungen von 
Add' Igrat, Addiuayati im Distrikt Entitscho oder Antitacho, 
Negot und Debra-Damo. Mehr gegen Süden, zwischen dem 
12. und l'd.^ n. Br. findet sich diese Ersrlieinung in gross- 
artijgrem Maassstabe. In dieser Gegend ^ind die Ergiessimgen 
des Trachytoe und Basaltes so beträchtlich gewesen, dass sie 
sich zuweilen auf mehr als 6400 Fuss tiber die tertiären 
Schichten erheben, auf welchen sie ruhen, und fast gana 
allein die colossalen Gebirge von Lasta und Samän aa- 
sammensetzen. 

Diesen Tulkanischen Gresteinen yerdankt das Land vor- 
züglich seine jetzige Bodengestaltung. Sie treten grossartig 
in Tigre, Schireh und Samän auf und bilden die höchsten 

»Spitzen Abissiniens. Trachyt findet sich zwischen dem 
Mareb und Adöwa, in Tembela und nurdüstlich von Gondar. 
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Der Basalt ut ungleich ▼erbreiteter: er bildet das von der 
OiHTe des Mareb ranfloseene Hochland^ findet sich bei Add' 
Igrat, bei Axum^ und bildet westlich davon einen Theil von 
Schireh, tritt in Tembebn und bei Tscbetoknt hervor niid 

bildet endlich das Saniän- Gebirge. In diesem fand Röchet 
die vertikalen Wände vulkanischer Risse 2700 F. hoch, und 
einer der höchsten Gipfel^ der Ras Buahit, ist nach ihm ein 
Haufe von Vnlkanen, von tiefen Kiateren in der Richtung 
von West nach Ost durchbohrt. Nach Küppell 1. 419 da- 
gegen sind keine Spuren ehemaliger Krater mehr wahrzu- 
nehmen. Den Tsana-See selbst nennt Röchet einen unge- 
heuren Erater, die Insehi desselben erloschene Vulkane. Aus 
einer Mauer von Basalt besteht die Axe der Insel Taana. 
In der Umgebung des Sees finden sich mehrere Gipfel von 
erloschenen Vulkanen, vulkanische Spalten und basaltische 
Lavaströme. Das etwa 77(K) ¥. hohe Plateau von Godscham 
und Rard besteht ans Busalt; er zeigt sich auch in Tnarya 
neben dem rothen Eidboden , welcher dort noch mehr ent- 
wickelt ist, als in Godscham, und seine Farbe dem Eisen- 
oxydhydrat verdankt, das man in so vielen Gegenden Afri- 
kas ausbeutet — Nach Bochet ist das ganze bergige Land 
der Adels auf eine unbeschreibliche Weise von erloschenen 
Vulkanen bedeckt; nirgends in der Welt giebt es deren so 
viele, so wie so zahlreiche LavastrOme, die sich aus ihnen 
ergossen haben. Am Ost -Ufer des Assal-Sees, z. B. westlich 
von Tadschurra. liep^'t nach Bematzs in 2 his 300 F. Krhebmig 
über dem iMecre ein Krater, von welchem aus ein Lavasti'om 
um einen Theil des Sees gelit. In der Wildniss von Tabu'), 
dem ehemaligen Fattigar, erhebt sich der grosse erloschene 
Vulkan von Fantali, dessen Krater 2 engl. Meilen lang, 
i Meile breit und von 6 bis 800 F. hohen steilen Massen 
umgeben und mit Asche bedeckt Ist. Oestiidi davon Hegt 
der kleine Krater des Vulkans von Subu, der vor 50 Jahren 
in voller Thfitigkeit gewesen seiu solL Der Zuai-See soll 



1) Bernatz, Se^es in Ethiopia. 
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durch das Yersinkeu einer mächtigen Xiandesstrecke ent- 
standen sem 



4 KLIMA. 

Das Klima AbisBinieDB ist im Allgemeinen sehr milde, 
da die Hochebene eine mittlere Erhebung von 2000 Metres 
oder 6200 Fuss hat — Der Ostabhang der abissinischen 

Küstengebirge ist nach Rüppcll in den niederen Regionen 
überall mit lichtem Gestriiucli bewachsen und cnthiilt in sei- 
nen Thalsclilucliteii da, wo fliesseiidcs Wasser vorliandcn ist^ 
Gruppen von lioc hsiiiimmgeu Bäumen, namentlich von Syko- 
mor- Feigen. Höher hinauf sind dichtstehende kolossale Krön- 
leuchter -Euphorbien und aloeartige Pflanzen Torherrschend; 
nach diesen kommt dorniges, rankendes Gesträuch , und auf 
der Gebirgshdhe selbst steht eme Art lichten Waldes von 
grossen Juniperus-Bärnnen, die zuweilen 10 F. Durchmesser 
haben und deren Zweige mit langen Flechten bedeckt sind. 
Die Hochflächen können hie und da zum Ackerbau benutzt 
werden ; über die nach Westen ziuu 'l'akazzc geneigten Ebe- 
nen sind trocken und öfters dem Missudclis ausgesetzt, in 
einzelnen CJe<;endeii nur zu Wiesen geeignet inid ganz ohne 
AValdpartieen. Besonders charakteristisch für die Vegetation 
dieser »Sandsteinflächen ist hier, wie im Caplande, die Menge 
der zwiebelartigen Gewächse, die an den trockenen Stellen 
überall henrortreiben. An den Ufern einiger wasserlosen 
Strombetten gewahrt man Adansonien von mittlerer Grösse; 
so wie hier und da einige kolossale Sykomoren. Das heisse 
Thal des schäumenden Takazze dagegen ist mit hohen Bäumen 
bewachsen. 

In Bezug auf Temperatur und Vegetation hat mau in 



1) S. anch Harris HigUands of EtliiopiA ond die ZaMunmenitelliing aller 
dieser vulkanischen Ocrtlichkeiten in Gninitteohti Scttnft: Die vnlkaniiehe 
Thatigkeit in Afrika. 1849. 
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Abiismieii ^) drei Eegionen zu untencheideii. 1) Das 
niedrige Land oder die Kollas, Ton 1000 bis 1600 Metres 
oder 3000 bis 4800 Fuss über dem Meere (nach Lef^bvre 
1400 bis 2000 Metres oder 4200 bis 6000 F.); »e haben 
eine Temperatur TOn 25 bis 36* C. (nach Lef^bvrc 22 bis 
33®). — Die Vegetation entfaltet sich in dieser Region mit 
aller Pracht. Zwar erlaubt die Wärme nicht die Kultur des 
Weizens; statt dessen findet man aber die Baumwolle, den 
wilrlon IndigO; mehrere Al ten von Grumraibäumen, den Eben- 
holzbamn, den Baobab^ die Tamarinde , den Khlcinus^ nnd 
Mekkabalsambaum, den Safran , das Zuckerrohr, den Kaffee- 
banm die Banane nnd die- Dattelpalme, mehrere Arten 
7on ibfimosen, eme grosse Menge medizimsdier Pflanzen; 
Banhols nnd unter den Gfräsem die Durrah und die Dagussa 
(Eleusine Dagussa), welche letztere Abissinien eigenthüralich 
ist und tlas beste Bier giebt. Hier hausen alle Arten von 
Thieren: der Löwe, Elephant, Panther , das Zebra, Gir- 
affe, der Eber, die Antilope nnd (razelle; Bclilano-en von 
ungeheurer Grösse, tödliche »Skorpione und eine Jj'ülle schäd' 
lieber Insekten^ unter anderen die Dhamotera, eine Sphinen- 
art, mit braunen Haaren bedeckt, welche die Abissinier mit 
Schrecken erfüllt. Die schreckliche Stechfliege Tzalzalia, 
▼on welcher Bruce so viel erzithlt^ haben Ferret und Gali- 
nier nirgend getroffen, auch kannte sie Niemand; CaiUiand 
nennt sie in Fazokl Sorret. Sie scheint demnach allein den 
westlicher g^eleG:enen, tiefen Gegenden anzugehören. Parkyus 
erwähnt ihier östlich von Chartüm'). 



l) Ferret et Galiiiier, vo^agc eu Abiusinic. Vol. II. p. 284, 
S) Lttkhm L cap. 5, mit d«m Zutatxset dMi er auf den hSheren TheUe 
vaaä SB des Abhlngen der Gebirge besser fträcomme, als in der Ebene. 

8) in Abyss. 1853. vol. II. p. 418: — Schon Agatbaffchides nrant 

die Tzalzalia-Flic <;e, welebe zur Zeit des Ilundsterns zu beiden Seiten 
des Astaboras durch ihr Brummen «lie Älenschen und selbst die Löwen ins 
Wasser jagt, wo i^ich dieselben vor ihr zu schützen suchen. — Es scheint 
(lies dasselbe j^enUurlicht;, ja tödtlich stechende Insekt /.u sein, von •welchem 
die ueut;rea lieisendeu im südlichen, wasaerreicheu Aüikti zu erzählen wissen, 
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Zu dieser Begion gehört ScUreli^ Bera Wasseya, Adago, 
Arba Amba, das untere Wogera^ Dembea^ Knara, Agaou, 
WorekallOf Liaiya und das Land der Assebo^Glallas. 

2) Die Walna-Degas, zwischen 1600 und 3000 Me- 

trcs oder 4800 und 9000 F. Höhe (nach Lefebvrc 2(M)0 bis 
2600 Metrcs oder GlKJO hh 7800 Fuss), nehmen die gauze 
mittlere Genend des Takazze - Bassins ein. Man genieast in 
dieser Jiegiou die Temperatur des südlichen Spanien und 
Italien; selten steigt das Thermometer über 27* selten 
fallt es unter 14°. Es ist dies das schöne Klima von Agame, 
Enderta^ Tsallemti, Mai-Talo und der Umgehungen von 
Gondar. Diese, die reichste Zone unter allen, begreift auch 
die Tolkreichsten Städte Abissiniens in sich. Hier gedeihen 
die GrSser Europas, die Getreidearten und Hülsenfrüchte, 
der Tschat- oder Kat-Tliee der Araber. Unter den Bäumen 
sind am häufigsten die A\'anza (Cordia abissiniea), der Colk- 
wal (tlie baumartige Euphorbia abisölnica ) , der Juniperus, 
besonders im Opten, Wälder von der schönen Moira oder 
dem wilden Oelbaume, mehrere Arten von Öykomoren, der 
Kosso und Zcgba oder Podocarpus, der die Höhe der höch- 
sten Fichten im nördlichen Europa erreicht. An den Flüssen 
wächst das Bambus -Bohr. Dies ist femer die Be^on der 
Therebinthe, des Weinstoeks, der Orange, der Citronei 
Pfirsich, Aprikose und Dattel, welche letztere im Takazze- 
Thal bis 7300 Fuss Höhe wächst. Ueberall ist fruchtbares 
Land; die Felder sind bedeckt mit Getreide und fetten 
Weiden, und das Ijand nährt alle Hausthierc Europas, aus- 
genommen das Scliwein. 

In dieser Region liegen Gondar, Adowa, Tschelökut, 
Antnlo, Ankober, so wie die Eisen- und Baipetergruben. 
Südlich vom Abai gehören zu ihr die weiten Ebenen der 



und welches dort Tzcti et- Fliege hcisst. Die Achnlichkcit des Namens 
k&nn nicht überraschen, da bekanntlich die Sprachen in Ost -Afrika, von 
AUflänien südlich, einem gcm^samen Stamme angchüren. — Brun -Rollet 
macbt Qm Nü blanc Paris 1855. p. 247) am dem Namen demoiselles. 
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Gallas. Sie erhebt sich ein wenig nach Westen zur Kette 
von Ganiani und dort fällt dann das Gebii'gslaud steil ab. 
Zu ihr gehört das obere Plateau von Hamassehiii das von 
Gura^ das Ambaralandi £dda-Mariam| Haramat, Enderta, 
das obere Tembehn, Waag, Biegemedör, Godscbam^ Tedschu, 
Ifat und die Gallalander bis Inaiya. 

3) Die Bega 8; zwischea 3000 und 4600 MetreB oder 
9000 und 13,800 F. (nach Lefi^bvre 2600 bis 3600 Metres 
oder 7800 und 10,800 F.), haben eine Temperatur, welche 
selten 16 oder 17® C. üborsteip^t (nach Leftibvre während 
des Tages lU biö 12°); auf (h ii Inichsten Punkten sieht man 
nicht selten das Thermometer untej- 0® fallen. Diese Gegen- 
den sind sehr oft weite, mit wenig Holz bedeckte ; aber an 
Klee -Wiesen und Feldern reiche Hochebenen, deren Bewoh- 
ner sich in Felle kleiden. Die V^etation ist mager und 
schlecht; man baut nur Gerste und Boggen^ elrstere noch in 
mehr als 12^000 F. Höhe. Eme schöne £rica (E. acrophya 
Fresen.) wftchst in dieser Begion. An Bäumen trifft man 
nur den Kosso, eine seltsame Art von Mimose, und die Gibara 
(Bhynchopetalum moutaimm), eine Ahissiiiieu eigentluimliche 
krautartige Pflanze, welche 15 F. Höhe erreicht, liellgrüne 
Blätter uiit rothen Bippen iiägt, nur einmal blüht und dann 
ausgeht. Sie ahmt die Palmenfonn iu die vegetations- 
losen Höhen nach; bis in 13,280 F. Höhe findet sie sich, 
während der Kosso nur bis 10,780 F. aufsteigt. Darüber 
hinaus zeigen sich nur eine Distel und Moose und Flechten. 
Jenseits dieser finden sich nur düstere Trachyt- und Basalt- 
felsen, welche der ganzen Landschaft einen trostlosen Cha- 
rakter verleihen. Auch hier irren, namentlich auf den höch- 
sten Plateaux, ungebi uic ileerden von Ochsen, Ziegen und 
Schafen mit langer Wolle frei umher; die Raubtbiere, aus- 
genommen zuweilen Jiyuneii, (Büppell L p. 410) erheben 
sich nicht in diese Gegenden. 

Dazu gehören die Provinzen Agame, Atebi, Dessa, 
Wodgerai Doba> ^a, Wadela, Wello, Schoa, Bulga, Hoch* 

V. KlSden, a«r NiL 6 
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Gurafjiie, Goinani, Samiiii, AL;:ionmedör, Wogera, Tagade und 
daö obere Plauau von Goil.scliaiii. 

Die Ho pell zeit hc^^lnnt im Takazzetliule CTCf^cn den 
April; aber zu Ende Juni fallen die Ivcgcu nur iiocli ge- 
legentlich und wenig reichlieli. Im Juli sind die Morgen 
in der Begel schön. Gegen Mittag bedeckt sich der Himmel^ 
während die Ost- und Süd-Ost-Winde die Nebel vom rotben 
und indisclien Meere über den Gipfeln der Berge sammehi. 
Gkgen 2 Ubr roUt der Donner, der Wind wird stiurker nnd 
der Regen fiült in Strömen , znwdlen begleitet Ton einer 
ungeheuren Hagelmasfie. 8clion während des August aber 
wird diese liegelmässigkeit gestört; es regnet alsdann zu jeder 
Stunde unil oft den ganzen Tag. Diese Regenzeit endet 
Btets mit dem ►Se})tember. — Aueli In Fazokl beginnt sie 
im April'), und zwar am Eude des Monats^); acht Tage 
nachher schwellen der Tumat und die Bäche an. Sie dauert 
dort fast fünf Monate, also bis zum September. Auf der 
Hochebene fangen die grossen Regen (nach Lef^bvre HL 
p. 8) im Juli an und endigen im Oktober; aber schon im 
April beginnt die Azmera, die Zeit der intermittirenden Regen. 
In AdOwa 8. B. setzen die* Regen regelmässig um 1 Uhr 
ein; nur am Morgen und Abend wird der Himmel durch 
einen Nordwird, der bald West - Nord -AVest wird, klar. So 
etwa ist es in allen Warna -Dega- Ländern. In den höhern 
Strichen ist der liegen fast continuirlich , und Hagel und 
Donner sind häufig. Auf der hohen Kette unter 12^''n.Br., 
in Doba, Wodgerate, Bugena regnet es, mit Unterbrechun- 
gen, das ganze Jahr; dort kl d( r Süd -Ost der gewöhnliche 
Wind, in Samän dagegen der Westwind. In* Schoa, wie 
in Inaijai giebt es zwei Regenzeiten. Die erste beginnt 
Anfangs Juni, und dann regnet es im Juli und August 
tKgUch; sie endet im September. Die zweite (Tscbemat 
genannt, d. i. Gnade) wird regelmässig zwischen Jauuai und 



1) Cailiaud Voyj^c III. 

2) Lef«bvre im BalL »er. 2. c. XVU. p. 26&. 



4^ 
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Februar erwartet >). — Im Lande der Dankali, awischen den 
Bergen von TIgre und dem Meere, so wie nordwestlich im 
Lande Biseharieh, östlich yom Langai-GebirgOi fltlli während 
des Winters kein Tropfen Regen; aber yom Oktober bis 
mm Mftrz, namentlich im Dezember und Januar, ist dort die 
ffitze geringer, imd dann erfrischen zuweilen iic^eii das Land. 

Während der Ro^euzcit zeigt das Hygrometer in ALls- 
siiiicu stets 90 l)is \)b^. Gegen 4 Ulir NaclimittuL^s hni dio 
Luft ihr Maximum der Feuchtigkeit; sie ist daim so tcuclit, 
dass die Kleider im eigentlichen Sinne mit Wasser getränkt 
sind, und man sich in einem wahren Dampfbade befindet. 
In Litetschaou unter 14« 17' n. Br, fielen 1841, welches 
«Tahr als nicht reich an B^gen galt: 

im April . . . oG,öd Mm. 

- Mai .... 67,95 • 

- Juni , , . 73,70 - 

- Juli. . . . 302,46 ' 

- August . . 176,70 - 

- September 126,oo - 

783,85 Mm. 

Die Flüsse sind dann bis zum Rande gefüllt} der Takazxe, 
welcher im H&nE nur 1 Metre Wasser hat, steigt dann bis 
auf Ö oder 6 Metres über sein gewöhnliches Nivean; alle 
Yerbindnng, selbst zwischen benachbarten ProTinzen, ist 
nnterbrodien. Das ist der Winter AbSssiniens. Li dieser 
Zeit findet man in den Degas überall Eis auf den Bächen, 
imd Bchnee bedeckt die höchsten Gipfel. Er Hegt auf dem 
über 14,000 Fuss iioben Detsehem im Sarnau -Gebirge be- 
• ständig, je nach der Jahreszeit auf der 8üd- oder auf der 
Nordseite; der Gipfel rcieht alöo über die Schneegrenze. Der 
fast 13,000 F. hohe Ras Buabit trägt nach Bochet von Ende 
JnH 8 Ifonste lang Solmee, der d>«r im Min gbidich yet- 



1) Krapf, iii dcu Monatebexichteu der geogr. GeseU«chAtt zu Berlin 1843. 
Ser. L t. 4. p. I6'd. 

6» 
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Bchwlndet. Nach Fcrret und Galinier bleibt der Sclmee zur 
Zeit der grossen Trockenheit in 44(Mj Metres oder 13,200 F. 
Hdhe fiegen; während der Regenzeit dagegen steigt er, olme 
EU schmelzen, bis 3500 M. oder 10,500 F. herab. Damit 
haben vir also ungefähr die untere Ghrenze des ewigen 
Schnees ftlr Abissinien. 

Jomard bcluuiptute bisher, das Saniiin- (Jt'birgc sei ohne 
ewigen ÖchncL', wonip^Btoiis taiuh- er sich im Dezeml>er uii<i 
Januar auf dem Süd- Abliaiig*' iiielit ; ja'Cooley will sogar 
in ganz Afrika keinen ewigen Schnee gelten lassen. Aber 
nach den Abissiniem giebt eS; wie d'Abbadie berichtet, 
sechs Punkte, welche sich über die Schneegrenze erheben: 
das Samän-Gebirge; der 4100 M. oder 12,600 Fuss hohe 
Kokeh; der China in Biegemedör, nach Röchet 11,800 Fuss 
hoch; der Wara Zahay in Lasta; die Berge, welche das 
Wadia im Osten begrenzen; und der Addi-Doa bei Enderta, 
von welchem ein Anwohner verriicJicrte , dass der Schnee 
dauernd sei. — Auch Rüppell spricht von permanenten 
Sckueeschichten im Samän -(xcliiigc ' ). 

Die höchste Temperatur haben Feiret und Galinier im 
Thalc des Takazze in etwa 3000 F. Höhe über dein '^^eerc 
am 10. April 1841 um 3 Uhr Nachmittags beobachtet. Das 
Thermometer zeigte 35;20^ C. im Schatten 2). — Die mitt- 
lere Temperatur von Add' Igrat unter 14<^ 16' 25,8'^ (Rüppell) 
bestimmten sie zu 16,2* 0. — Den niedrigsten Thermometer- 
stand fanden sie auf dem Plateau von Tschellem in 3000 M. 
Höhe um Mittemacht des 15. Januar 1842 zu — 2,3° C. 
xUIc Bäche waren am Morgen ^'cfrorcn. — An der Küste 
des rotheu Meeres hält i>ich dnn 'riicrmometer zwischen 25 
und 45^ C, steigt sogar noch höher. 



1) Beiie in Abisrinien. 1840. U. p. 244. 318. 

2) Lef^bvre III. p, 11 sagt: Oft steigt im Juli und Avgnst das Tbet^ 
mometer im Seluitten aaf 45^ 
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5. LÄNDEB. 

Das ehemalige grosse abissmische Kaiserreich war hei 
weitem grösser, als das gcgi-uwartigc ist. Nach Dm Said 
reichte es nach Süden bis in die Nähe von ^fnlc laschn, das 
zum Theil davon abhängig war. Bis vor Kurzem hatte der 
unter dem Namen Abissinien begrifi'eue Theil drei Haapt* 
Chefs. Von diesen regierte*) 

Ubieh die Provinzen von Tigre, nämlich: Hamassefan^ 
Seraweh^ Gkuleh-Gmaje^ Schumezana; Schireh, Agameh^ 
Tigre, Haramat; Geraita, Atebi, Dessai Enderta, Tembehn, 
WodBcherate, Sloa oder Slawa, Bora^ Abergelleh; Theilevon 
Sandbi, Woggera ^ Telemt, Tagadeh, Walkaft nnd Addago. 
Die Hirtenstämme der Taltal , >Scholio und Habab hielt er 
in Furcht. 

Eas Ali regierte die l'rovinzen von Amhara, nämlich: 
Kuara, Armatscbolio , Dembia, Begemedör, Doba, Lasta^ 
Aina; Waag, Bugena, Edda Moheny, Waro, Nebela, Amba- 
Sei, Wadela, Sahinte, Daonte, Delanta, Wello, Yedschu, 
Utachalehj Teouladereh, Argobba; die Gallaatihnme iswischen 
demBatschilo und derDschemmai; femer die TonGodscham, 
welches Agaonmeddr^ Bamot und Metscha umfasst. 

Saheleh Sallagseh regiert dieProrinzen von Schoa, 
nämlich: Hat, Tschat'a, ^Miiulschar, Schoa, Bulga, Gurague, 
Schoa-Meda, Doba, Merabetieh, DscliaiHo-Daga, Mogehr, 
Gara-Gorfn, Oalane, Bada-Falata, Mullo - Falata , b'ineHiiie, 
( Jeruiama, Abitschu, Ada, Betscho, Soddo und andere kleine 
Gallastämme, über welche hin er Beine Herrschaft noch täg- 
lich erweitert 

Indess fllhrt uns durch das Labyrinth der Ptovinzen- 
und Distriktnamen noch kein Ariadnefaden; es mag wohl 
ein grosser Theil nur historische Geltung besitzen , und auch 
die noch gilltlgcu mögen in ihrer gegenseitigen Abgrenzung 
oft Schwankungen erfahren haben. 



1) Nacli Lcfcbvre Voji^oge III. p. 12. 
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Die Städte in allen dieeen Landscliaflkeii sind meist nur 

Haufen von verstreuten Hütten, zum Theil durch ummauerte 
Gärten von einander getrennt. 

1. Hamasnehn, der nurdlichftte Theil von Tiere, ent- 
hält einige Plateaux von 2000 Metrcs Krhcbung, besteht 
aber zum grösseren TIhm'U- aus Kollas. Es ist ein reiches 
Land; das die Schoho- Hirten mit Maschilla ( Sorglnim bicolor) 
und mit Dagnssa (£leu8ine indica) versieht. Die Bewohner 
sind Eiephaatei\j&ger, Handels- und Ackersleute. XSs giebt 
in dieser Provinz keine eigentlichen Städte. 

2. Seraweh stldlicb vom vorigen; ist ein kreisför- 
miges, vom Mareb umflossenes Hochland von 1800 Metres 
mittlerd llilu buug. Von einer Menge kleiner Biiche be- 
wässert, die sich im Bandf verlieren, in der Regenzeit aber 
in den Mareb stürzen, f;l('bt es dieselben Produkte und ist 
ausserordentlich fruchtbar. Die Hochebene hat nur einige 
Oclbäume; J^ykomoren, Kolkwals und Mimosen; aber in 
dem Thale bei Tschaha ist die Vegetation sehr kräftig und 
bringt alle einheimischen Bäume hervor, wie das Ebenhols; 
den BaumwoUenbaum, die Amyris papjrifera u. s. w. Die 
Sand -Ebene zur Seite des Mareb neben dem Plateau wird 
nach Norden immer waldreicher und belebter, namentlich 
durch grosse Thiere. In der Kei^enzeit i^t der Aufenthalt 
in der Ebene tödtlich. — Es giebt auf der Höhe ötädte und 
zahlreiche Dörfer. 

3. Agameh, rechts von der Belessa, östlich und sildüch 
bis Atebidera reichend. In dieser Provinz liegt das berühmte 
Kloster von.Debra Damo auf einem Berge so, dass es nur 
mit Leitern erreicht werden kann; in dem Bezirke desselben 
baut man viel den in Abissinien sehr geschätzten Pfeffer. 
Der Hauptort ist nach Salt G-enata. An der Ostgrense 
Hegt Add' Igrat 2466,7 Metres oder etwa 7600 F. hoob, 



1) Ich habe das lranzö.«!schc « durch eh wiedergegeben. 

2) AM' odev Ate (At) lieisst Bezirk oder ^tadt (a. ßüppells Beise h 
p. 342). 
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neben dem Laraberge Alokwa^ gans nalie bei der 8 als* 
Ebene^ velcbe Ava See Alelbad umgiebt^). Derselbe 
ttndert oft seine Gestalt und seinen Ort; zuweilen erhebt er 
sich wie ein Berg und übcillutei die Ebene. Ganze Kara- 
wanen werdon dann von ihm verschlunjrcn, nnd nnr schnelle 
Reiter können ; wenn sie anf die Vorzeichen solcher Cata- 
Strophen achten ^ eutkonimen. Das Salz liegt am See in 
horizontalen, 2 Zoll dicken Schichten. Etwas nördlicher findet • 
man drei rauchende, zuweilen dumpf rollende Vulkane^ an 
deren Fnss das Salz mit Schwefel gemengt ist. Hitze nnd 
Lnjft sind der Art^ dass LefMyyre, ab er dem Salzsee noch 
so fem war, dass er ihn weit vor sich erbliekte, sofort in 
Ohnmacht fiel und mit Mühe gerettet wurde. Die Einge- 
borenen , Taltals genannt, sind znr Arbeit in dieser Ebene 
geeignet nnd treiben bcdontciidLii Handel mit dem Salz, das 
ztir Speise und als Scheidemünze dient. Auch Schwefel 
gewinnt man an diesem See. — Das Land umher erzeugt 
Getreide nnd Wolle in Fülle. Der gewöhnlichste Baum der 
dürren Berge ist der Kolkwal, die Euphorbia abisstnicai anf 
der sieh stets eine grosse Zahl kleiner grfiner Papageien und 
metalHteh glänzender Amseln findet Die Gegend von Add' 
Erbati nfthrt die schönsten Heerden in Tigre nnd bat, am 
Mai-eb, den fruchtbarsten, aber auch ungesundesten Boden. 

Die Ebene von Adöwa oder Adua im eigentlichen Tigre, 
1910 Metres (nacli Lef^^'bvre 1952 M. ) oder 5880 F. hoch 
(Axum liegt 2175 M. oder 6700 F. hoch) ist ausserordentlich 
bevölkert. In ihr erhebt sich der Semayata 8900 Fuss 
(2900 M.)- Sie ist sehr fruchtbar; aber der Weinstock, der 
Feigen- nnd Oelbamn bringen dort nur verkllmmerte FrtLchte. 
Hätten darin erhebt sich der Sellöda merkwürdig wegen 
der Mannigfaltigkeit nnd Pracht seiner Vegetation. Zwei 
Meilen westlich yon denselben liegt unter 14*ll'n. Br. und 
36° 35' östl. L. am rechten Ufer des Assem (unter 14® 9' 



1) Leftbvre Voyage y<iL II. p. 27. 

S) So aenot IMbmt auf säner Karte ein« Stadt. 
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50",4 n. Br. 5833 F. hoch nach Rüppell) die 5UUU Einwohner 
sKhlende Hauptstadt von Tigre, Adöwa oder Adua^ fünf 
Tagereisen vom 3Iccre. Sie ist im Vergleich mit den übri- 
gen Orten sehr indnstrids. — Aznm liegt tmier 14* 9" b(f^ 
n. Br. in 6652 F. Höhe (Bttppell) anf Wieaengnmde swischen 
nackten Hdhen in einem fiicfaerförmigen Thale. Es ging 
1535 durch den Galla GrAnge nnter. 

4. Scliireh ist grossentheils eine weite, sehr fruchtbare 
£bene im Becken des Takazze, drssoii tiefe» Thal sie im 
Süden heprrenzt; die Nordgrenze lulütt ein Bergzug, und 
im Westen liegt das tiofo T^and der Schankalas. Die mitt- 
lere Erhebung beträgt XOUO Meties. Man baut dort Baum- 
wolle und Getreide, namentlich den Thef, Poa ahissinica* 
Einigte Theile, wie Tembcla^ »ind waldig und tragen mehrere 
Arten yon Mimosen^ Terebinthen^ Citronen und Orangen, die 
indesfl hierher veipflanast scheinen. Im Norden fehlt es ganz an 
Hok; aber dort breiten sich Getreidefelder ans, und es finden 
sich Eiscngniben, welche ansgebentet werden. Die Datteln, 
welche dort wachsen, werden nicht reif. Zu den Hauptorten 
gehören Addi-Abba und Dcbra-A])a i, im Distrikt Tom- 
bela, ein p^rosser Markt für Klfenbein und Rhinocerosliöruer, 
80 wie für die Baumwollstoffe aus Schireh und Wolkait. 

Der Distrikt Asgade trennt Schireh vom Schankala- 
Lande, welches das ganae Deltaland au der Vereinigung des 
Mareh mit dem Takazaee umfasst. Asgade ist ein waldiges 
Land, wo man eine grosse Menge Ton Arzneipflanaen findet; 
es ist reich an Beptilieu; namentlich erreicht die Boa eine 
enorme Grösse. 

5. Haramat ist ein ebenes Weideland, das reich an 
lleerdeu ist und (ietreide erzeugt. Im Norden tiiul« t sich 
eine Reihe kleiner Borge, weldie von der äthiopischen 
Kette ausgehen luid das Land von Agameb trennen; im 
Westen fliesst der Weri und auf der Südgrenzo der Bach 
von Haousienne, der auch Geraita begrenzt. 

(). Geraita hat zur Hauptstadt HaousiennO; ehemals 
die Hauptstadt von ganz Tigre. Den Berg Megabe, welcher 
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in dieser Provinz liegt, kann man von fast allen Punkten 
Tigres sehen. An der Ostgrenze ist die Stadt Atsbi oder 
Atsebidera nennenswerth; in 2700 Metrea Höhe (Lef^bvre), 
der grosse Markt der Taltals. 

7. Tembiehn, westlich von G^alta^ zwischen dem 
Wen, Geba und TakasKe, eine 6000 F. hohe HochflSche, 
hat die Hauptstadt Abbi 'Addi. Dies ist ein grosser Markt 
füi' Eaumwollü und Ziegenfelle und eine Niederlage für Salz. 
Das Kloster Edda Sellasseh ist der einzige Ort in ganz 
Al»i.<slnien, wo es grosse Bananen -Pflanzungen giebt, — 
Der westliche Tlieil zwischen Geba und Takazze heisat 
Avergale (Abergella). 

8. Enderta. Im JNordosten fliesst der Wabi (auf der 
Karte Gembela genaimi), im Norden die G^ba, im Süd- 
westen der Gabate; im Westen tremit der Bach von Dseher- 
bada es Tom Distrikt Sloa und der FInss Bnljeh im Süden 
▼on Wodgerate. Das Land besteht zum Theil ans zerrissenen 
Plateaux. In einer Schlucht zwischen solchen Plateaux liegt 
die Hauptstadt Tschelökut unter 13® 21' M" n. Br. und 
37« 2V 30" östl. L., nach Salt 40» 37' 17". Ehemals, noch 
zu Salts Zeit, war Antalo der Hauptort. 

9. k^alowa, mit dem Hauptorte Samreh, ist ein weites, 
YOn Hochebenen umgebenes Becken, heiss, sandig, wüst, fast 
wasserloB und daher auch fast ganz uncnltivirt. Es treibt 
Handel mit Salz und Baumwolle, welche letztere es in Fülle 
erzeugt Dies Land macht die Grenze zwischen Tigre und 
Lasta, wie es auch die .Vgaou- und die Tigresprachen trennt. 

10. Lasta besteht aus Hochebenen, und ist ein Land 
mit steilen Kändeni , zum Thcil sandig und fast wasserlos. 
— Davon abhängig ist die kleine Provinz Angot auf dem 
Kandc des Plateaux bis zur (Jalla- Ebene? auf Stufen von 
3400 biß 1400 Metres gelegen: ein überaus fruchtbares Land. 

11. Waag, zwischen dem Merl, Tcllarch und Takazze, 
hat den Hauptort Sokota, einen der wichtigsten Orte im 
östlichen Abissinien, der der Hauptsalzmarkt von Tigre ist. 
Das ganze Land soll eine Reihe von Bergrücken und Thä- 
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lern von &it ttlMraU gleidMr BXihB silii* Bi wM toh d«ii 
Agaons Veirolmt Dirne haben neh längs des Tskmne biB 

zum Geba gezogen und auf dem linken Ufer bis zum Flusse 
Menna; so wie sie auch die Lt'er des Abai nahe bei seiner 
Quelle bewohnen. 

12. Alna, im Norden bep^rcnzt vom Meri, im Osten 
von der Kette von Lasta, im Süden vom Takazze. Ee be- 
steht aus gtaa viilkanisclien Hoofaebeaen^ auf denen man 
viel tracIiTtiBcben Tuff findet; ans dieieni aind die für die 
Abiflsinier wichtigen Kireben ven Lalibela, Imeraha 
und Belbeia gefertigt Das Land ist rrich an Vidi nnd 
schönen Pferden. 

13. Bugen a, besteht aus Län^enth&lem, östlich vom 
Tellareh, imd hat im Süden die Inalka oder die Kette von 
Cobat, im Norden die von Bora, welche smkreclit aiit"<i('i^^( ii. 

14. Doba^ fast ganz muhamedanisch; ist zum Thcil 
eine schöne, sehr fniclitbare Ebene mit einem kleinen See 
oder Sompf; dem Gual Aachangui d. i. Toditer des Aschan- 
gni^ nnd dem im Dm^chmeaaer 7000 Metrea hakenden» sehr 
tiefen nnd yon ynlkaniachen Bergen nmgebenden Aschangui- 
See. In adnem stillen Wasser wagt Niemand an baden oder 
zu fischen, weil die Geister ihn in die Tiefe ziehen würden, no 
leidenschaftlich die Abissinier sonst das Baden z. B. im Tzana- 
See lieben. Das Land ist bevölkert, fruchtbar und bewaldet. 

15. E d d a - M 0 h e n y , nördlich von Bugena , umfasst 
. vier tief eingeschnittene Thäler. Das Land ist gut bevölkert 

nnd hat viele Städte, a. B. £ fr ata. Der Abneyeh-Meda ist 
12,000 F. hoch. 

16. Wodgerate oder Wodscherate, dn sehr bergiges 
Land, nach Salt mit weiten Wäldern bededkt, reich an LOwen, 
Elephanten mid Rhinoceroten, an der Grenee des ftthiopischen 
Plattaiix, im Norden begrenzt von der Buljeh, die bei Ära 
entspringt, im Siuitu von der 10,086 F. liehen Kette von 
Aladschieh und der Galla -Ebene, im Osten von den Taltal- 
Btämmen, im Westen von dem Distrikt Mttdscha. Hier ist 
der Deda 10,800 F. hoch. 
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17. AdditscKa ist ein grosses; ebenes Land und breitet 
rieh da anS; wo die hohe SamSnkette im Sttden endet. 

18. WaSna-Dega erstreckt sich von Nordost nach 
Südwest; ca ist eine Hochebene, die ihre Wasser zum Koza 

sendet. Dies ist der einzige Distrikt Abissiniens, welcher 
Wein in Fülle hei-\^örl)niigt, namentlich bei Emfras und 
der grost^en Stadt Terita, in deren Nähe das Dorf Woina 
Daga liegt; derselbe wird im ganzen Lande getrunken. An 
diese Hochebene schiiesst sich da« Hochland von Dobra* 
Tabor. 

. 19. Woggera oder Waggara ist das QnelUand der 
Belessa^ die an&ngs Argef heimt und sich mit der Belagese 
vereinigt. Letstere hat swei QueUen, mid zwischen beiden 
Armen liegt der Berirk Schowada. Die Ebene Belessa ist 

sehr fruchtbar, aber auch sehr nngesund. Der Oelbaum, 
welcher ganz Ahissinicn eigen ist, bildet nirgend so voll- 
kommene Wälder , wie in den Landschaften Belessa und 
Samän. — Lef^bvre lässt CJondar einmal in Woggera liegen, 
das andere Mal in Biegemedör. 

20. Samän ') (bei Leföbvre Semiehn). Nördlich von 
der Beiesse erhebt sich das hohe Samän -Gebirge, das eine 
grosse, hat baumlose Proyuus bildet, mit der Hauptstadt 
Entschetkab, der Industriestadt Derasse-G-ieh und der 
muhamedanischen Stadt Islamgieh, wo die beste Leinwand 
verfertigt irird. Das Land war bis zu Ende des sechzehnten 
Jahrhunderts vorzugsweise von Felaschas bewohnt, die ver- 
tilgt oder zum Religionswechsel gezwmigen wurden, nachdem 
die Jesuiten in Abissinien Eingang gefunden. 

Der Bezirk Menna liegt in der ürümmung zwiBchen 
der Menna und dem Taksasse, bis zu dem von Metschaha; 



1) Ewald, in der Zaladurift der deatscbeii movgeiiSiiidiMlimi Geidfadiaft 

I. p. 10 weiest nach, dass dies die richtige Schreibart sei. „SamKa heiffll 

Süden, und das Land war daher wahrscheinlich der südlichste Thcil des tir- 
sprünglichcn abissinischen Reiches." Rüppell indess scbroibt Simen und 
Lefebvre Semiehn, und überaetat dies mit Norden. 
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die Bezirke von Segonet, Bcycdü und Ata.h&, Vmgs des 
Takazze, hängen cliciifalls von Samän ab. werden aber immer 
als Bezirke von Wuggora jiut"*;t't"ülirt. Alle diese Länder sind 
sehr hocbf beständig kalt^ und einige der Gipfel erBcheinen 
immer weiss von Hagel oder ewigem Schnee; ersterer nament- 
lich föllt in ungeheurer Menge. EismaMen von 2 bis 3 ZoU 
Dicke finden sichi welche nie schmebsen. — Die Weiden auf 
der Höhe sind herrlich, aber die Aecker erlanhen nur den 
Bau Ton Grerste. Dagegen bilden tiefe Spalten Thäler von 
erstaunlicher Fruchtbarkeit, wie die von Beyeda nnd Sabra. 
In letzteren findet man, von den Portngisen angepflanzt, .die 
Orange, Pfirsich, Citrone. Feige, Pfiaunie, den Weinstock, 
die Banane, die O-ranate. ~ Am Nord - Abhänge licp:eii, 
wiederum in Woggera, die Bezirke von Maye-Talo, Soaua, 
Awaza, Telemt (Talemt oder Salemt bei Rüppell) und ganz 
.unten Bera-Wasseya: fast durchaus wüste Hochebenen, bis 
zu 8000 F. nur mit magerem Strauchwerk besetzt und ganz 
ohne Grasvegetation ; Adderkaja, ein reiches HttgeUand 
(Adarga, nach Rttppell, eine wüste Fläche) Addok-Seneb, 
das Tiel Kaffee gewinnt, und Waldubba. Letzteres wird auck 
als Provinz genannt. 

Westlich von der Belessa h'egt das eiü:cntliche Woggera 
(d. i. nach Rüppell wahrscheinlich Wiesenland, nach Bruce 
Steiiiland ), ein weites^ 8000 F. hohes Hochland, das sich in 
grünen Ebenen sanft nach Süden neigt und ehemals reich 
an Weiden nnd Kulturland war. Es fällt nach Norden steil 
zur Kella Woggera ab. Nordöstlich von dieser liegt die 
tiefe, heisse, reiche, wenig bevölkerte Provinz Addajo; 
nordwestlich aber die bergige und kalte Ftoyinz Tegade 
(Tagade oder Tsagaddi), welche heftigen Winden mid hftn- 
figem Hagel ausgesetzt ist. 

21. !Nurdöstlich Hegt Waldubba am mittleren Takazze, 
zwischem dem Enzo nnd Serima, berühmt durcli das Kloster, 
dessen .Nfönelie, übrigens von allen Parteien im Lande geachtet, 
nur von Wurzeln leben. Nördlich davon breiten sich weite 
Steppen aus, Ton den Stämmen der Natab, Dubani und Tola 
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bewobnty welche van den Abissiniern Schungalla-Takazzei 
yon den Bewolmem von SciKiidi ulxjr ScUukurieh genannt 
werden, and keineBwegs zor Neger -Ba9e gehören, Bondem 
den TjpuB der äthiopuehen oder abionnischen Ra^e deatlidi 
tragen Eb Hefert viele BhinoceroBhdmer. In einem der 
Hauptorte, Eöbtia, findet man Baumwolle, El&nbein, C^ld- 
staub und Pelzwerk '^). 

22. Walkait i^t die nordwestliche Fortsetzung des 
Samiin - Hochlandes , das nach Norden und Westen in 3 , ja 
400U F. ►hohen steilen Wänden-^) abstürzt, dann ailmählig 
sich senkt und in der Tiefe sehr heiss und ungesund wird. 
Nach ßüppell *) gehört hierza der Distrikt (nicht Provina) 
Tagade mit dem Hauptort Nagada, im Südwesten. Weat- 
licher wohnt die schwarze, tapfere Nation der Teonria oder 
Tokmria. 

23. Janfangera (Dschanifankara), von dem Sania 
duixlillossen, !-iegt gerade südlicli vun Tagade. 

24. Armatseh olio, eine kleine, sehr bergige Provinz, 
liegt zwischen Wolkait und dem Uuangue, nordwestlich von 
Janfaugera. ITast im Norden des letzteren ist der kleine 
Districkt Janwora, mit dem Dorfe Aiera als Hauptort £»- 
ist zum Theil niedriges Land, in welchem man Baumwolle 
und liais baut. Hier giebt es zahlreiche Klöster, welche die 
ältesten ädiiopischen Scbniten besitzen sollen. Der Hauptort 
ist Tschalkin oder Tsoherkin. 

25. Tschelga liegt südlich von Armatschoho und 
westlicli von Janfangera. Durch diese Provinz geht der 
Weg von Gondar über Ras-el-Fil nach Sennaar. — Be- 
nachbart sind die Provinzen Wochni und Matamma. 

26. Kuara liegt in der Quellgegend des Bender» £s 
erzeugt die schönste Baumwolle der Weit. 



1) S. Hüppell. 

2) S. Lefebvre UI. 

3) Rltppell II. p. 244. 
4; ßd. U. p. 151. 
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27. rirwindschar, vom Itahad und Dender dui'ciiflos- 
Ben, liegt noch südlicher. Es ist ein von Hirtenstämmen, 
die dem schwarzen Stamme der l'eoaris angehören, bewohn- 
tes, fast unbekanntes liand. Die Hanptorte auf dem Wege 
▼on hier nach Sennaar sind How^ni, Bngmg nnd Metemna, 

28. MietBcha, südlich den Tzana-See umgebend, ist 
neuerlich nicht von Reisenden bertthrt und genannt worden, 
auageuojninen den Hiulllchsten Theil, den Distrikt Sakkala. 
In diesem liegt der etwa 1000 F. über die Ebene aufsteigende 
Berg (lies eh, an welchem verschiedene »Strünie entspringen, 
die sich nördlich mit dem eigen tiiciien'Quellstrome des Abai 
vereinigen. Letzterer entspringt etwas nordöstlich aus einem 
sumpfigen, mit Gras und Binsen bedeckten Boden, wo sich 
die Quelle zwischen Buschwerk und nicht hohen Kosso- Bäu- 
men befindet: eine kleine, fussbreite, tiefe Wasser - Ansamm- 
lung im Moorboden (unter 10^ 57' n. Br.). Von hier fliesst 
das Wasser nach Südost, dann nach Osten und endlich nach 
Norden um den Hiigcl herum, auf welchem die St. Michaelis- 
kirche steht. Aber auf weitliin ist der Lauf desselben nur 
an dem bumplboden im Thalc kenntlich. Norduord westlich 
von der Hauptquelle, etwa 10 F. entfernt, wird eine zweite 
gezeigt. Die Christen begehen iiier keine religiösen Ceremo* 
nien ; aber Ende November«, einige Wochen nach der Regen- 
zeit, schlachteten die benachbarten Schums d. i. Distrikts- 
Vorsteher hier einen Ochsen, Hessen sein Blut in die QueUe 
rinnen und verzehrten ihn auf diesem Boden')* 

29. Biegemedör. Diese Provinz bis zu dem von 
Osten m den Tzana-See gehenden Gidda heisst in der Bogel 
Dembea, die zwischen dem Gidda und Baschilo lie;:^ende 
Amhara. — Diu Dembea -Ebene im Norden des Tzana- 
Hees, von fruchtbarer nnd wasserreicher Erde gebildet, ist 
mit Kräutern bedeckt, von Hasen und Gazellen bewohnt, und 
hat Wiesen mit ungeheuren Ochsen- und Schanieerden. Hier 
erhebt sich in 12» 2^ Ö3,''6 n. Br. und in 37 <> 31' bT östl. L. 



1) 8, BdM AUiiiDMU Journal of «h« geogr. Soe. VoL XIV. 
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Yon Greenwich (nacli BOppell) auf einem Berge die Stadt 
Gondar, mit 11,000 Einw. (nach Bflppell 6500 in 1000 
Hftnseni), nnd beherrscht in dieser Lage eine der fimchtbar- 

sten Ebenen der Welt. Sie besteht aus cylindrischen Hütten 
mit Strohdächern. Nach den Euinen zu urtlieilen, ist sie 
einst viel grösser gewesen. Die 8tadt Gab inte ist ebeuöo 
bevölkert wie Gondar. Das östliche^ eigentliche Biegemedör 
ist eine Masse von Bergen, durchschnitten von tiefen Thälem, 
mehr als irgend ein anderer Tbeil Abissiniens verlassen und 
Öde. Wasser findet sich nur spärlich. Dies Land kann, nach 
Beke, zu keiner Zeit gute Schaf heerden gehabt haben, 'wie 
behauptet worden; dagegen nähren die südöstlich gelegenen 
hohen WoUo- Ebenen im Lande der Tolome- Gallas Heerden, 
deren Wolle berühmt ist. — Oestlich nach Lasta hin liegt 
die Provinz Dscliodschoho-Ber, und südlich von dieser sind 
die Distrikte Wo lo und Wadela^ von Ycdschu - Gallas bewohnt. 

30. Godscliani, südlich vom Tzana-See gelegen, ist 
zum grossen Theile eine weite Glasfläche ohne Bäume, mit 
sehr spärlicher Bevölkerung imd wenig Anbau ' ). Stellen- 
weise ist das Land mit Akazien imd Rosengebüsch bekleidet^ 
und die Flüsse sind zum Theü mit dichtem Buschwerk ein- 
gefasst Zuweilen 6nden sich Dattelpalmen; dieselben kommen 
bis zu 5000 Fuss Erhebung vor* Man untersdieidet einen 
höchsten Gürtel, bis über 10,000 F., in welchem der Tel ba- 
ll u ha liegt; einen gemässigten, jeder 6 Distrikte umfassend, 
und einen heissen, aus b Distrikten bestehend. - — Jeousch, 
nach d'Abbadie richtiger Jawisch, ist einer der Orte in 
Abissinien, die am meisten Handel treiben } auch Baso ist 
ein wichtiger Markt 2). 

ol. Klein«Damot oder Awawa, das Ua-ua der Hyro- 
gljphen^ liegt westlich Ton Godscham^ getrennt durch die 
oft mit Schnee bedeckten Ghbirge Kosober und Amedabit. 
Tr^mauac (Bull. ser. 3. t XII. p. 265) nennt die höchste 



1) S. Beke l. c. 

2) Beke Joonial of the geogr. Soc VoL XIY. 
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Gebirgsmasse Sorec. Es ist auf der Höhe scliön, gut be- 
völkert, aii^^ebant und voll "Wald, so dass es uielir ongliscbe, 
als afrikanische Laiidäcliat'teu darbotet, lu tiacherea Thäleni^ 
wo Tollkommenc Wildniss hcri'Pclit, wächst em riesiges Gras, 
deBsen Öpitzc (in Mann zu Pferde nicht erreicht. Südlicher, 
in Sinascha (sttdlicb Yom Abai?), ist wieder cultiyirter Boden 
za finden* — Der grösste Ort heisst Eatama. Aiuserdem 
sind grosse Städte Matscbakel, jswei Tagereisen vom Nil^ 
gegenüber Godera und Burieh 

32. Nördlicher, in Agaoumcdör (Medör lieisst Land), 
ist der fruchtbare Boden sehr vulkanibch; auch die Stadt 
Gödera liegt zwischen ganz vulkanischen Höhen. Zagieh 
liegt am Rande des Tzana-Sces (Lef^bvre). Das Laad 
liefert viel Eisen und Leder 2). 

33. Schoa, das Gebiet der Dstlicmma, des oberen Muger 
und oberen Hawasch, senkt sich in einem sanfiten Abfalle 
nacb Südwesten durcb das schöne Gallaland. Es ist nach 
Kochet ein ziemlich kreisförmiges Land von 75 Lienes 
Durchmesser. Die wellenförmige Hochebene, die es bildet, 
von vielen in die Beresa gehenden Strömen durchflössen, 
würde eine einzige sein mit der, welche am Nil endet, wenn 
nicht die tiefen, praclitvoll«! W asserfälle einschliessendcji KisöC 
wären, die den Gewässern des Dschemma- Bassins einen 
Ausgang vr]'schaft'en. Zwischen der Dschemma und dem 
Becken der Flüsse Robi liegt die Hochebene von Schoa> 
meda (Meda heisst £bene), ein holzleeres Land, aber reich 
an Gras und Weiden. Nach Süden ist die Hochfläche durch 
die Wasserscheide zwischen dem Hawasch und Nil begrenzt, 
d. h. durch die Bergliuie oder den Abfall, welcher, Yon 
Nordnordost nach Südsüdwest streichend, von der Spitze von 
Bulga naeh Garagorfu geht, und eine llölic von 10,000 F. 
hat. l^ne Linie durch die Berge von Fischeh, Lebii, Gara- 
gorfu, Mogehr und Dscharsodaga beötiuimt die Wasserscheide 



1) Beke Joiixiial of the geogr. Soc VoL XIV, 

2) N«eh BenwtiE, mid Lef^bm Vol. IIL p. 84. 
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zwischen der Dschemma und dem Hawasch. — Nach Rö- 
chet ist die östliche Kette die von Amba-Tschakka^ oder die 
Kette von Ankobar, welche voa Süd nach Nord, vom Bulga 
nach Wallo geht und sich östlich zum Lande der Adel senkt 
Ihr Hauptpunkt ist der Berg Metatit, 10,097 F. hoch, im- 
fem Ton Ankobar. Sie ist 12 bis 15 Lieues breit. — Etwa 
40 L. entfernt erhebt sich in derselben Richtung die Kette 
von Garagorfu ; sie geht von den Geruiama Gullas bis zum 
Nil uiifl ißt .'3 l^is 4 L. breit. — Etwa 8 L. entfernt geht 
von W.-S.-W. nach O.-N.-O. eine dritte, die Salala- Kette 
von Öululta nach der Provinz Zaniettia. Sie scheint die 
hi^chsteu Piks des Landes zu enthalten. Nördlich von Ga- 
ragorfu ziehen die l^erge Mogehr von Ost nach West, 18 
bis 20 L. weit. Endlich geht noch femer hinter dem Ha- 
wasch von Nord nach Süd die Kette der Soddo- Gallas vom 
Zuai-See nach den Bergen von 2amettia. 

In diesem fnxchtreichen, hohen Berglande finden sich 
üppige Baumwollpfianzungen und Oitronengebttsche; und 
zwischen den Aloes, welche kräftig auf den Ebenen und 
Tafelbergen wachsen, gewahrt man grosse, baumartige Di- 
steln, die eine Höhe von 18 F. erreichen. Von Ortschaften 
sei hier nur erwähnt, dass in dem tiefen Tliale der Jieresa 
das kleine Dorf Guraja liegt, welches der 8itz der könig- 
lichen Eisenwerke ist; und dass auf steilem Hügel filch die 
ehemalige Hauptstadt von ganz Abissinicn, Tegulet, eine 
Festung, erhebt Sie wurde 1528 von Gr4nge, dem Könige 
der Adajels, zerstört, der ganz Schoa verwüstete^ welches 
sich schon damals bis zum Berge Endotto (nahe von Tscha- 
mir) erstreckte. Nad^ Gr&nges Tode nennen die Gallas 
Besitz vom Lande; aber sie wurden von Amasu Jasu zu- 
rückgetrieben, der von 1730 bis 17G2 regierte. 

Oestlich von die^^er Hochebene, aber 2000 F. tiefer, 
also SOOO F. über d» m Meere, liegt in der Provinz Ifat 
Anköbar, ehemals Kaaber'). Dasselbe ist dem Galla- 



l) Röchet übeiseut Ango mit Holz und bar nüt Zoll, Ab^pdM. 
Y. KUMmi, dAt NU. fi 
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■»mmm« der Aiikos vom Groftsvater »It's jetzigen Kömg» ab- 
ganommen und vou diesem zur Hauptstadt des Landes ge- 
macht worden. Dreitausend zerstreute Häuser oder Hütten 
bedecken den Kamm und den westlichen Abhang eines n»- 
jeetfttisclien Berges. Wie alle grösseren Orte Schoas auf 
dem Gipfel eines Berges erbaut sind, so auch Ankobar. G» 
liegt also fem den Feldern; nur in einsamen Weilern, in 
fruchtbaren ThXlem, welche mit Pallisaden oder Hecken 
eingehegt »ind, findet man Hütten, von Feldern und Wiese« 
umgeben. — D'm Wohnung des Kt'gu^* oder Königs Hegt 
auf dem kegelförmigen Hügel , welcher »ich über der Stadt 
erhebt. — I>cr Wald von Aferbainc. der die holie Berg- 
kette bedeckt, welche sich nördlich und bUdlich vou Anko- 
bar zum Emmamret erstreckt, schmückt die Umgebung* 
Juniperushttume, die häufigsten in diesen Wäldern, überra- 
gen weit die schöne Moira oder den Oelbaum. An den 
Flttssen wachsen Bambus und die Gibara. Ansehnlich er* 
hebt sich Uber das Gebirge der Berg Emmamret oder der 
Berg der Onoden-Mutter; er ist der höchste in Schoa und 
soll 13,000 F. über dem Meere haben. Auf seiner Höhe 
sind die wühlbewacliteu Keller mit den ►Schätzeu des Kö- 
nigs von Schoa, denen sich Niemand bis auf 1 Meile Ent- 
ternuiig nähern darf. Bis in Heine höchsten Theile findet 
maii rauhe Abgründe zwischen Basaitt'elsen. 

Westlich von Ankobar Hegt, drei engl. Meilen von der 
Tschatscha, der Hauptort AngoloUa: eigentlich nur ein 
Lager, dessen Bevölkerung verschwindet, sobald der König 
nach Ankobar zurückkehrt. 

Die Hochebenen des oberen Hawasch awischen den 
beiden von Ost nach West gehenden Ketten, wo Tschamir 
Hegt, haben eine Höhe von 2200 Metres oder 6800 F. und 
sind äusserst fruchtbar untl gut bevölkert. Rechts begrenzt 
der Flus» die Landschaften Metscha, Beiseho Woreb, Soddo, 
öamodscheh, Dschilleh, Kereyu, links Wata Dalatschia, Ada, 
Bora AddO] zwisciieii Kere/u und Dsciiilieh durchfliesst er 
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AruBsi. Krapf fand, dass überhaupt das Land hier um so 
schöner wurde, je weiter er nach Süden kam. Alles Noth- 
wendige fand »ich im Ueberfluss, da» Klima war wie in Ita- 
lien, aber gesimd; Krankheiten kannte man nicht. 

Wiederum 2000 F. tiefer^ in etwa 5000 F. Meeresht^he, 
breitet «ich ein welliges, frachtbares Land von gartentthnli- 
chem Anblick ans, namentlich nut Euphorbien, die 25 bis 
30 F. hoch sind, bewachsen, eben&IIs ein sehttnes Land mit 
mildem Klima. 

Südlich und östlich .von Schoa erstreckt sich endlich 
eine 3000 F. hohe Ebene, arf welcher der Ha wasch fliesst. 
Farreh, der östlichste Ort in Schoa, liegt 4116 Fuss hoch; 
Östlicher Asbuti 2916 F. — Die Beise von hier bis aur 
Ostküste währt etwa 6 Wochen. 

Dieser Strom entspringt in Metscha in einem grossen 
Sumpfe, auf einer Ebene in 9« 10' n. Br. und 36« 15' 
(58 « 54' 45^^ Östl. L., oder in einem breiten Thale zwischen 
zwei, von Ost nach West streichenden Gebirgsketten; die 
eine ist die Wasserscheide zwischen der Dschenmia und dem 
Hawasch, die andere die Wasserscheide zwischen dem Ha- 
wasch und Gibbe oder Godschob. Seine Quelle ist daher 
im Gallalande zwischen den Stämmen der Sudda (Soddo), 
Betscho-Woreb und Matscha (Maitscha). Zwischen 37 imd 
38 östl. L. wendet er sich nach Norden, und fliesst 24 geogr. 
]f. weit durch dichte Wälder. In diesen wachsen auf tho- 
nigem Boden riesenhafte Akazien und undurchdringliches, 
mindestens 6 F. hohes Gras. Unter den gewöhnÜchsten 
Waldpflanzen ist namentlich die Asclepias gigantea hervor^ 
zuheben. Viele der B&ume sind ganz mit Schmarotzer-Pflan- 
zen bedeckt in solcher Fülle, dass dieselben die Aeste zu 
Boden ziehen. Zahlreiche Elephanten und Btlflel beleben 
den Wald. — Weiter im Norden wendet er sich etwas 
nach Osten und g:eht, 5 M. von der Küste entfernt, im 
Lande der Adaiels , Aoiissa, in den Alelbad-See, der tiefer 
als der Meeresspiegel liegt. Von dort kann er nicht weiter 
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▼erfolgt werden. Vossias^) berichtet, dass er in zahllose 
Flttese und Kanäle zertheilt werde und nicht in» Meer gehe, 
aber Godignns (bei Purchae, 1626) läsat ihn, den er Oara 
nennt, in den Busen von Zeylan münden. An einer brei- 
ten Stelle fand Bematz die Ufer 100 Schritte von einander 
entfernt und das Wasser höchstens 3 F. tief; weiter unter- 
halb hatte er eine Breite von 180 F. und beherberp:te viele 
Kj'okodlle und Nilpterdf. Nacli iiltpren Berichten {ü. \ ossius) 
hat er eine so grosse Wasserniengc wie der Nil. Unter al- 
len Flüssen Abissiniens ist er der einzige, welcher beschifft 
werden könnte. 

Seine Nebenflüsse erhält der Hawasch alle von der lin- 
ken Seite, wo seinen Lauf auch Seen begleiten; nur so lange 
er Ton West nach Ost fliesst, kommen ihm einige von der 
rechten zu, z. B. die Watira und die Kalema. Weiter- 
lun, nach seiner Wendung gegen Norden, breiten sich rechts 
nur weite Ebenen und Hügelreihen aus. Auf der linken 
Seite fliessen in ihn von Kurdeii nach Süden 2): der Fine 
Fi nie, au« dem Dorfe gleiches Namens kommend und aus 
mehreren Flüssen entstehend; der liori; die Clerraaraa, 
vom Fussc des Lebu; die Kabena; welche Bulga von den 
Mindschar - Gallas ti'ennt und zwischen den rJallaläridem Fa- 
tigar und Arussi mündet; (bewaldete und an Hcerden reiche 
L&nder)} die Ai'rara, welche von Ankobar nach Süden imd 
dann nach Osten geht und sich zwischen hohen Basaltsftulen 
hindurchwindet 3); der Kassem, in den Awadi gehend; der 
Bobbi, der Kobo, Dschaou, Nazaro, Börkenna mit 
der Muka-Waha, Sembelette und Mariammi , Meli eh , mit 
dem Katti und der Mersa^ um den Haik-See henmifliessend, 
der die kleine Insel L)i'hra-NegiTd&uad enthält, in der Pro- 
vinz Utschaleh. Zwischen dieser i»eihe von westlichen Ne 
benflüssen mag der Pik von Kumbi, 10,240 F. hoch, der 



1) De Nili origene. t€59. 2) LofebTi«, rol. III, p. 84. 

9) Bemati lliMt die Germama uach Osten fliessen nnd ali Kassem miln* 
den, naehdem sie Kabena, Rori und Aicata ron der Unken Seite att%enoiiimen. 



Digrtized by Google 



85 



Quellort des Nasaro, und der von Tacherefa, eine der Berg- 
apitaen, welche man am weitesten sieht, nördlich vom 
Dschallflnsse, in der Provinz Gedme, noch ausdrtlcklich ge- 
nannt werden. Nördlicher, in Aiigot, entspringt der Kua- 
lima, am Berge Bt wa; er durchflieBst die Ebene der Rava 
Galla, tritt dur< Ii e in Querthal der Zobnl -Kotte, hewäBsert 
das Adal-T-and und endet in einem 8ee. Links empfängt er 
aus Lasta die Wadschia, rechts die Ala', welche bei Enade, 
nnd den Tekur oder Tokul, weicher bei Scharia entspringt. 

' Von dem östlich sich ausbreitenden Lande der Dana- 
kil oder der Adalels ist weiter oben die Bede gewesen: hier 
nur nur noch eine Bemerkung über den Assal-See. Derselbe 
ist ohne Zu- und Abiluss; nur die seltenen Bogen fuhren 

ihm Wasser zu. Sein Rand ist ganz mit festem Salz be- 
deckt, so das» sich nur in der Mitte ein kleines Becken 
klaren Wassers findet, umgeben von senkrechten Wällen aus 
kSalz, die vom (Irunde aus mehrere Fuss hoch aufsteigen; 
auch auf dem schwarzen Schlamme des Ufers liegt es hie 
und da 2 Zoll dick. Obwohl in der Begenzeit der ganze 
See überflutet wird, so ist doch vorauszusehen, dass er all- 
milhlig ganz in eine feste Balzmasse verwandelt werden wird. 
Der See ist 12 engl. M. lang, und 3 bis 4 M. breit; er er- 
streckt sich von Nordost nach Südwest. 

Am äussersten östlichen Ende der 65 M. breiten Land- 
strecke zwischen Schoa und dem Meere liegt der aus 400 
Hütten bestehende und von 20 Dan akil -Familien bewohnte 
Ilafeuort Tadachurra. Der daselbsi icsidirende Sultan ist 
die höchste Autorität fiir alle jene kleinen, gastfreien, aber 
unter einander in Feindschaft lebenden Stämme zwischen der 
Küste und der abissinischen Bergkette. 

34. Gurague, südlich von Schoa, ist nach G-ebra Se- 
lassis Mittheilung)), der zwischen Kafa und Gurague genau 
Bescheid wusste, ein bergiges, mit Gebüsch bedecktes Land, 



1) LefebTre voyage t. II. p. 196 u. p. 8S. 
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wabracheinlich ttber 9000 F. hoch^ das in den tieferen 
Gegenden Kaffee gewinnt Am merkwürdigsten ist der in 

der Mitte desselben liegende Znai-See. der weit grösser 
als der Haik-Sce ist') und ftlnt" Inseln umschliesRit. Die 
grösste derselben lieisst Debra-8ina. Aus ihm fliegst in der 
Regenzeit ( nach Kochet) ein Strom zum Ilawaseh. Das 
Land ist christlich und hat eine grosse Menge von Kirchen 
und Bibliotheken; man spricht daselbst amharisch. Von der 
Gebirgskette von Guragne erstreckt sich ein Zweig nach 
Südost^ und ein anderer ^ welcher das Becken des Hawasch 
b^prenzt, nach Nordwesten. Zwischen beiden fliesst der War 
habehy welcher mehrere Nebenflüsse von Nordost empftngt 
Von den westGch nnd südwestlich gelegenen Lindem 
Enarea tmd Eafia wurd weiterhin die Bede sein. 



6. BEVÖLKEBTING. 3) 

Auf dem ganzen weiten Plateau von Abissinien und in 
den umliegenden Gegenden findet man nur swei Terschiedene 
Hau^arben: eine gans schwarve und eine durch tausend 
Schattirangen wechselnde braune^ rom Bothbraun bis tarn 
Olivenfarbigen« 

Bei den braungefirbten Völkern, welche offenbar aus 
der Vermischung der weissen und schwarzen Race hervorge- 
gangen sind, findet man grosse physisch(? Verschiedenheiten, 
von der schönsten menschlichen Gestalt bis zur entartetsten. 
Es scheint, nh könne man drei Hauptstämme oder Grund- 
typen tür diese Völker aufstellen. 

Diejenigen Abissinier^ welche nach der T^ebcreinstim- 
mung ihrer Sprache mit der Gees -Sprache (der der älte- 
sten Inschriften) aus der ersten Phase der Civilisation her 
saistammen scheinen, bewohnen die Provinzen von Hamassehn. 



1) Hochet Migt: er scheint 9 bk 12 lieoea im Umlange m hab«ii. 
S) Nadi Leftlnm. 
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Der IGUelpuzikt der Onltor jener Zeit, also der ftUesie; 
Bcliemt Azurn geweseii m sein; denn die dort eidi finden- 
den Obelisken stKininen ans einer Zeit, welche femer liegt, 
als die der Gründung griccliisclier Niederlassungen in der 
Zeit des Ptolemäus Evergetes. Dieses Volk ist aiisgezcich- 
net durch einen laiia<*ii und für eine schwarze Racc merk- 
würdig schiiialen Kopt; die Nase ist lang und gekrümmt, 
die Lippen sind wenig dick; die Augen, lebhaft und wie die 
der Araber geschnitten, liegen oft tief; die Stirn tritt vor 
nnd es fehlt ihr nicht an Breite; auch die Jochbeine sind 
Torspringend; der Hais ist dtinn; alle Theüe des Körpers 
endlich sind wohlproportionirt. ' 

Etwa mit Beginn der christlichen Zeitrechnnng scheinen 
Kttnste, Indnstie nnd Herrschermacht ihren Weg nach Sttden 
genommen nnd sich m Lasta festgesetzt m haben. Die he- 
wrmdemswürdig aus' dem Fels gehauenen Kirchen verrathen 
schon einen ziemlich hohen Grad von Civilisation. Die aus 
dieser zweiten Periode herstammenden Bewohner von Fjasta 
haben einen kleineu, aber wohlp-ehildeten Kopt*, eine gicraf^e 
Nase, eine griechische Stirn, ein indisches Auge und einen 
grossen Gesichtswinkel. Ihre Hautfarbe ist weniger dnnkel, 
als die der übrigen Christen, selbst die in Amhara nicht 
ausgenommen; ihr Körper ist schlank, Fuss und Hand sind 
klein. Sie gelten noch hent für die tapfersten Krieger; auch 
sollen sie die besten Reiter in Abissinien sdn, obwohl sie 
ein bergiges Land bewohnen. Sie sprechen zugleich die 
Tigre-, Agaou- nnd Amhara-Sprache. 

Der dritte Mittelpunkt der Civilisation bildete »ich m 
Schoa, welches in den ersten Jahren des 16. Jahrhunderts 
von Abissinien unabhängig ward. Aber es hatte unablässig 
die teintlllihen Adelf* und Galla» abzuwehren. 1517 brach 
eine Armee von Somalis imd ITararp^is unter dem schreckli- 
chen Mali am et Gr&nge ein und brachte ganz Abissinien in 
die grösste (refahr, aus welcher es erst 1539 durch die 
Hülfe Yon 500 portugisischen Soldaten errettet wurde. 

Die Bewolmer der Umgebnngen von Gkudar, welche 
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Amkaras heiBBen, haben einen sehr breiten Schädel, ein 
Auge von merkwürdiger Schönheit, ein im VerhäLtoisa mm 
Sch&del wenig entvrickeltes Gencht, TorBpringende Jochbeine» 
einen grossen Gesichtswinkel und gut proporttonirten Körper, 
nmr etwas starke Hüften. Ihr Haar ist kraus, aber mit 
häufigen Ausnahmen; ihre Hautfarbe variirt \m Unendliche, 
ist indes» im All<;L'nieinen tief olivciibrauii. Die Amharas 
siiid d\^' liciterstc'ii uiid gewecktesten Abissinier, aber e» fehlt 
ihnen Jk'stänfliirktit i]i ihren Vorsätzen. Die Frauen sind 
fleiHöig und tliun gewissermaseen alle Arbeiten, während die 
Männer sieh gänzlich der Trägheit ergeben, weim sie nicht 
Krieg führen; einige sind so vornehm, dass sie ihr Land 
nicht selbst zu bauen brauchen. 

In der sehr bevölkerten, frachtbaren Bbene von Foggera, 
östlich vom Tzana-See, wohnen auch die Zalanen und Chi- 
tos. Erstere sehen sich für Juden an, ' die mit dem Sohne 
Salomes hierhergekommen sind. Sie sind ein nomadisches 
Hirtenvolk in PoL;^eni, Bellcs^n, Denibea, Waggi ra und 
Sarnau. Ihnen *^.tiiz gleich, vielleicht zu derselben Faiuiiie 
gehörijj:, ist das kihiigiiclie Hirtenvolk von 8choa, die A he- 
ia neu, welche indes» als gute Christen geschildert werden. 
Die Ohitos sind eine eigenthümiiche üacc und von sprich- 
wörtlicher Duminlicit. Audi sie nennen sich Christen. Wie 
die AgaouB haben sie eine eigene Bprache; aber wie diese, 
sprechen sie auch amharisch. Sie sind erbärmlich an Geist 
und Körper. Die Abissinier, welche sie ebenso wie die Ju* 
den hassen, klagen sie der Zauberei an. (Ferret und Gali- 
nier.) Frühere Keisende nennen sie Waltos, und nach 
Rüppell sind sie eine Religionssckte, die bei den Abisäinieru 
als licidnisch verschrieen ist. 

Die Bewohner der südlicher Ic^cneu christlichen Län- 
der gehören zu dem Stamme der Gongas, welche die Gallas 
Sidama oder Södama nennen. Dies scheint nach d'Abbadie 
ein allgemeiner Name der Gallas für die halbchristlichen 
Völker zu sein, welche das Hochland südlieh von der Ourve 
des Abai vor dem Einlalle der Grallas bewohnten. Nach 
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Johnstoui Meiniingi) smd die Bewolmer von DtchmdiduTO 
und Eafa die Hanptrepr&sentanten der (Tongas, welche zur 
Zeit Psammelachs das ganze Tafelland, das alte Land Sasu, 

innnahmen; und ihre Reste in den nördlicheren Landschaften 
wären die Agaous und Falaschas. Sie kIikI mittelgross, 
nicht über 5 F. 4 Z. Ii och, fein gebaut und blassgelb j ihr 
Haar ist glatt und straff. 

Die Bewohnerschaft dea Küstenlandes hat ein besonde- 
res Gepräge, wckhcs man auch im Allgemeinen auf den 
Inseln dea rothen Meeres' wiederfindet, anagenommen dieje- 
nigen, wo die Einwohner mit Arabern oder Negern in Be- 
rührung leben. Dieae ganze Bevölkerung iat merkwtkrdig 
durch die Schönheit der Formen und die Begelmfisaigkett 
der Geaichtazllge , obwohl die Hautfarbe viel achwSrzer ist, 
als bei den eigentliclieii Aethiupicrn. Man tiiidet auch selir 
häiitio" bei ilmen straffes Haar, und zwar besonders da, wo 
sie nicht mit Negern in Berührung kommen, namentlich bei 
den Hababdeh- und bei einigen Schoho- Stämmen, die nicht 
nach Mecka wallfahrten , bei den IVltals in der Nähe des 
Alelbad-^eea und bei den Dauakila oder Affars in der Nach- 
barschaft von Angot. 

Diese Küstenbewohner meint Lefbbvre in vier Stfimme 
unterscheiden zu können, welche er in folgender Weise cha- 
rakterisirt: 

1) Glatte Haare, Habichtsnase, dünne Lippen, zarte und 
vollkommen regcimässigc ( Jliudert'ormen, feine und rabcn- 
Bchwarze Haut; wenig oder keinen Bart: Grösse 5 F. 1 Z. 

2) Krause nnd lange Haare, cutwickeltor Schädel. 
rückgebogene Stirn, kräftige und gut proportionirte Formen) 
Grösse 5 F. 3 Z. 

3) Wolliges Haar, niedrige Stirn, breite Schultern, her- 
vortretender Unterleib, lange Arme, lange Beine ohne vor- 
tretende Waden, ungewöhnliche Lünge dea Fersenbeinea ; 
Grösse 5 F. 2 Z. 



1) Jolwüton voL II. p. 436. 
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4) Wollige Haare, niedrige Stini, kurzen Hals, laoge 
Anne, kleine Augen; Grösse 4 F. 10 Z. 

Das Hauptelement in der äthiopischen Bevdikenmg Bind 
indfiBB die GaUas. Sie sind etwa folgendennaaaen m dia> 
rakterisiren: 

Cresicht nmd; Scbftdd von vom nach hinten yerlängert, 
Hinteiiiaupt sehr entwickelt; Aagen gross, Augenwimpern 
lang, Augenbrauen dicht und gebogen, Nase kurz, etwas 

})kitt, iibor gerade; Lij)pen dick, besonders im mittleren Theilc, 
iVliind mittelgroRs, Olueii klein, HaHTc kraus und lang, Hüf- 
ten entwickelt, Oberkörper lan^, (TesüBS hcrvortretendj Beine 
schlank, Hand klein ; im Allgemeinen wenig muskulös. Die- 
ser Typus yariirt nach zwei Seiten hin: 

1) Haare schlicht, statt kraus; Gesicht oral, Lippen 
dtknn, Waden mehr hervortretend. 

2) Nase platt und aufgestülpt; Kinnlade vorspringend, 
Haare ganz wollig. 

Dies Volk der Gallas ist aus einem gebirgigen Lande 
östlich von einem grossen Binnen>Meere oder Flusse gekom- 
men: nach Cooley walirseheinlich aus Mereniongao, zwei Mo- 
natsreisen westlich von ]\I(jmbaf«a. Sie erschienen zuerst in 
Abissinien lf)37 in der stidöfttlielien Provinz Ralij , zu einer 
Zeit, wo das abissinische Keich zu wanken anfing und die 
Portugiesen ihre Verbindungen mit demselben angeknüpft 
hatten. Jetzt nehmen sie Enarea, Damot, Godseham; Schoa, 
Angot; Amhara und Biegemedör grösstentheils ein')^ ja, 
Bas-Ali, der Enkel des Has-Gnksa-Yedschu-Galla hielt bisher 
in Amkaia die Zügel des Kegimentes im Namen des Titnlar- 
Kaisers, der seine Abkunft vom Könige Salome herleitet. — 
Die Gallas selbst nennen sich Ihn' Orma d. h. die Sohne 
der Menschen, und ihre Sprache Alan Orma d. i. die Sprache 
der Menschen. 

In allen diesen Ländern wird Sklnvenbandel getrieben, 
uameutiick lebhaft von den Gallaläuderu über Schoa nach 



l) & Bek«. 
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der Kttvte. In Sohoa ist der Sld«reiihaiidel 'lLdmg1ich6(i Mo- 
nopol > ) ; der zieht mit seiner Armee auf den SUa- 

venfang aas, aber die Bibel und die heilip^en Kirchengefässe 
rnüsseii iii der Nähe ihn begleiten. Innerhalb des Landes 
hat jeder Unterthan das Recht, Sklaven zum eigenen Ge- 
brauche zu kauten, aber nicht damit zu handeln; von den 
durch das Land hindurchgetiihrten bleibt ein Zehntel als 
Transit- Abgabe zurück, und tUr jeden Sklaven werden 
ausserdem vier Stücke Balz als Ausfuhrzoll gezahlt. Auf 
der Höhe des linken Afrara- Ufers, gegenüber dem Berge 
Tschakka and etwa eine Liene von Ankobar entfernt, ist 
der Platt, wo jeden Freitag Markt gehalten wird. Dortibin 
sollen jShrlich nahe an 20,000 kommen, die meisten aus 
don christlichen Gnragne, einige Gallas und Schankalas, 
andere aus Dschindschiro , aus Enarea und Kafa, und "viele 
Abissinier aus entfernten Tlicilcii von Schoa. In ihrem 
eigenen f ande werden sie in der Regel für 30 SalzstUcke 
oder weiiig(» Ellen Zitz gekauti; in Schoa kosten sie dann 
10 oder 12 Dollars, Mädchen 50 bis >^t» Dollars (österrei- 
chische Maria -Theresia -Thaler sind das geschätzteste Geld) 
oder zwei bis drei Kamel-Ladungen Salz, und in Mockha in 
Arabien endlich gelten sie dreimal so vieL Jede nach Tad- 
schnnra ziehende SklaTen- Karawane bringt viele Hunderte, 
theils etwa seduehnjXhrige, meist aber Kinder, den Eltern, 
aneh christlicheD, geraubte, die dann 50 bis 60 Tage durch 
die Wilsten Landstriche getrieben werden, durch die sie das 
Trinkwasser, dessen sie bedürfen, selbst schleppen, und 
wo sie Anstrengungen erdulden müssen, denen sie oft schon 
auf dem Marsehe erliegen. Sie werden alle nach Mockha 
verkauft. AVenii eine solehf Karawane einen der grossen 
Ströme überschreitet, so wird in der Regel mit dem schön- 
sten Mädchen den Flussgöttem ein Dank- und Bühnopfer 
gebracht. 



1) Beamte Seea«« in Eilüopi». 
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W^esilich und ndrdfich vom grosflen Qnellsumpf des 
HawMch, zwischen den Grallastänmien der Soddo; Beticho- 
Woreb und MaitBcha') (bei Bemabs*) Sudda, Betscha-Vor- 

ber und Matscha genannt), liegt das Salala-Gebirge 
eine mächtige Kette mit unermest^llclien Wäldern, im Süd- 
westen von der grossen Ebene Tschamir,- und dabei die 
Landschaft Maro*). Fra Mauro bemerkt ( a. 1457) auf 
seiner Karte dass nach ihm f]jcmachten Mittheilungen abis- 
sinisoher Mönche die Quelle des Nils in der Provinz Ma- 
rora imd 8algu^) an einem sehr hohen Berge Marora oder 
Oha mir gelegen sei, wo er aus drei Quellen entstehe. 
Er heisst dort Tagaz. £r bildet zunächst drei Seen, 
dann einen einzigen Fluss; östlich geht in ihn der Labe, 
westlich der Mana. Tm Westen vereinigt sich mit ihm der 
grosse Abawi, aus den Königreichen Amhara und God- 
scham in einem Spirallaufe herkommend, wo er einen See 



1) Krapf in den Muuat»berichu:n der gcogr. Get^ellöchaii v. Berlin. Ueibe 
I. t, IV. p. 170. 

S) Seen« in Etiiiopia. 

8) Yielldclit deraelbe Name« wie der 4er Bbeae Snlnlta nnd der Snlidtar 

Gallas bei Krupf 1. c. p. 163 und Röchet vo^age p. 298. 
4^ S. d'Abbadies Skizze im Bnll. ser. 3. t. IX. 

5) 11 niappamondo di Fra Mauro illustr. da Zurla. Veneria 1806. fol. 

6) Der vor 400 Jahren niedergeschriebene Name Salgu schräot mit Sa- 
lab vaaä Snlidte »vsanuiieiisidiiiig^ 
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durcbflieasti und so bilden sie den Kilo. Fra Mauro nennt 
ausserdem im [ehemals grösseren^ bei ihm Saba genannten*)] 
Schoa den Ort Barara: vielleicht dass Marora und Barara 
derselbe Name ist; unsicher gehört^ geschrieben oder gelesen, 
besonders da auch andere Schriftsteller (d'Abbadio; Lef^byre, 
Beke) eanea aus diesen (hegenden kommend«! Gibbe') von 
Guragne oder Borara nennen^). Uebrigens findet sich die 
Aussage eines Galla^ Namens Earissa^ nach welcher der Gibbc 
Beine Quellen nur IG j^eoo^r. M. von Angololla hat; und 
Tsoliamir ist nacli dei* Karte etwa grade so weit von Ango- 
lolla eiiti'ernt, ist also der oder ein Quellort des Gibbe. 

Denselben Tagaz, oder vielmehr ausdrücklich den 
Nil, bezeichnet de Barros*) als Takwi (Tacuy), wie er 
nach ihm von den Abissiniem im Lande des Priesters Jo- 



1) H fiam« Avas«} ehe naioe regno ^ Sab« aopm Harnara. 
8) in Johnitons traveb p. 378. 

3) Nach diesem Zusanunentreffen der Namen scheint es mir Bcbr walur- 
aeb^nlich, da» dem Fra Mauro diese OertUclitceit als Quell-Gegend eines 
Tacaz-Stromcsi nnfrc^cben worden ist. Dnss or weiterhin denselben nach 
NW. gegen Nubicn liiuUius.-- ii lii&st, also den «gewöhnlich Tacazze genann- 
ten Fluss hier entspringen lässt, kann nichts daran ändern. 2wei iStrüme dcs- 
sdben Namen» hatte er nieht Veranlassung xa recmnChan. Mancher wird m 
für swdfellos halten, daes Fra Mauro nnter mnem Tacaa, der nach Korden 
liieset, nnr den Tigrestrora gemeint haben könne» Auch (fieser entspringt, 
nach Mendez, aos 3 Qaellen, aber am Aschkaka-Berge und bildet 
keinen See. — Wenn wir nun al)er auf einen Hauptstrom des östlichen 
Ni! ^rc führt werden, bei dessci» (Quelle uns die oben angefiilirten, fast überein- 
>itimmendcn Namen aufsstosj^cn; wenn wir onfcru westlich von seiner Quelle 
anf Luddfs Karte in Gombo ^en See finden, wie anch d'Abbadie einen Co- 
nan «See in OamiM) nennt; wenn de Banros diesen Hanptstrom des Nil, wel^ 
eher den Abawi und den Tagaxzi aufnimmt, Takwi nennt} wenn derselbe an 
«einer Mfindung im T)iiik;iliiii<k- Tak licisst, mul da, wo er sich mit dem Abawi 
vereinig;', '^icli In i 'rdle/. der Nuiiie Ta^a/x' tiiidet: sollte man dann nicht auf 
die nicht ungegründetc Vermutli an lallen, es sei aiu-h dieser Strom als 
ein Tacazze im Hochlande bckunul, und die dem Fra iMaiiro gemachte Mit- 
theilung betrelTü seine Quelle, die er aus Unkenntniss dem bekannteren, nuch 
N. laafenden Strome bdgelegt? — > Wie dem ttbdigens auch sei; man mag 
diese Vermuthung theiien oder nicht: ee würde an der Sache settüt nichts 
indem, lüs dass der Borara nicht anch Tacasse heisst. 

4) Dec I. üb. X. eap. I efee. 
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hann genannt wird'); westlichep, bei den Negern im Lande 

der Goldmiucn, jciiseit der grossen Gebirgt von Daiiiut und 
Siuaschi, neuiien sie ihn Toawl. Er kann nur diosen 
Fluss meinen, da er sagt, das>s seine vier Nebeutiüsse aus 
den Ländern Damut (dem alten), Bizamo und Sinascha kom^ 
men, welche doch südlich von der Spirale des Abiu liegen; 
und da er ausserdem den Takazse und den aus dem Bar 
Sena (Bahr Tzana)-See kommenden Abawi (Aba-hui) als 
Hauptarme des NUa nennt 

Weaiiich von dieser Nilquelle des Fra Mauro, unter 96<^ 
2' 39" dsiL L. von Ghreenwich ') (34^ 38' östl. L. von Pa- 
ris) und unter 7« 49' 48* n. Br.>) entspringt nach d'Abba- 
die im Babia- Walde im Lande Inarya (oder Enarea), in 
2324 Metres Höhe (oder 7158 Par. F.) der Bora, ein Ne- 
bcntiuss des Glbbe von Tnarya*). An dieser Quelle wird 
jährlich von den Sldamas d. h. von den christlichen Bewoh- 
nern Inaryas ein feierliches Opfer gebracht; dies scheint 
wohl, ähnlich wie bei der Quelle des AbaT. nur deshalb au 
geschehen, weil man diese Stelle als den Ursprung eines 
grossen, für das Land höchst wichtigen Stromes, heilig h&lt 
Streng genommen sind drei Quellen vorhanden: der Kaba- 
nawa, der kleinste und westlichste; der Bora; der Fin- 
tirre. Letzterer ist in den Jahren grosser Trockenheit be- 
deutender als der Bora, weil er aus einem Sumpfe kommt. 
Statt des Kabanawa linden sich bei d'Abbadie ^) aber auch 
noch zwei andere genannt, offenbar Quclltlii- e, unmittelbar 
auf den Fintirre folgend, nämlich Midschu und Indiris. 
— Auch Fernandez'^) sagt, dass ein berühmter Strom, Ze- 
bee (wohl derselbe Name wie Gibbe, nach portugisischer 
Aussprache geschrieben) der grösser als der Nil selbst sein 

l) Nsch Jarrick nennen ihn die ÄbiBsinier Sobawi oder Ab-Baka. 
■ 2) Jonmal of the geogr. Soc. 1848. rol. XVIII. p. 50. 

3) Athenäum 1847. No. 1041. 

4) Die Quelle hat 13<* C. Temperatttr. Con^tes rendaa. voU XXV. 

5) Bull. *er. 3. t. IX. p. 117. 

(i) Tellur iruvtilä oi' ihe Jeäuibs in Etiiiopm. 
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soll, im Königreiche Narea in der Landschaft Boscha ent- 
springe'). — Auch Kibbee bei Bruce ist oÖeiibar derselbe 
Name. Dieser leitet ihn von Kebie her, d. i. Butter, weil die 
Wasser dieses Flusses weiss wie geschmolzene Butter 
seien 2). 

Nach Aussage eines Kaufmannes aus Inaiya, Namens 
Irbu^), giebt es eino grosse Menge von Gibbes. Dies ist 
nach Beke ein Galla-Namei der viell^obt Wasser oder See 
bezeichnet, während Galdna fliessendes Wasser heisst. Der 
hier genannte GKbbe, Göbe oder Zehee scheint nun nach 
d'Abbadies verschiedenen Mittheilungen zuerst als Bora nach 
Osten, dann nach Norden zu fliessen und den kleinen Ul- 
may autzunehmeu , aii welchem die Hauptstadt von liiarya, 
Saka, unter 8° 11' n. Br. und in 34» 40' östl L. von Pa- 
ris*) liegt. Etwas nördlicher scheint noch ein Alaltu in 
ihn zu fliessen , ehe er nach Halelu gelangt. — Bis dahin 
hat er nun bereits sechsmal seinen Namen geändert. Er heisst 
nämlich Bora oberhalb des Fintirre; Dobbi oberhalb des 
Midschu; Yatu oberhalb des Indiris; Gibbe im unteren 
Inarya; Baco unterhalb des Alaltu; grosser Arbo ober- 
halb Halelu. Wie die Zahl seiner Benennungen auf mehr 
als fun&ig w&chst, wird sich weiterhin ergeben. 

Da, wo er sich östlich wendet, nimmt er den von Nor- 
den unter 9» n. Br. aus der Ebene Leka im Lande 
Dschimma-JSibu oder vom West -Abhänge des Gebirges in 



1) Mail tnüchtc das portug. x oder das sch fiir eingeschlichen halten statt 

eines r, wenn nicht aut'h d'Abbadie Bocha (französisch) schriebe, also eben- 
falls Boscha zu lesen (Ann. nouv. d. vo}-. 1H45. vol. II. p. III). d'Abbadie 
verleg übrigens diese Landschaft weiter nach Südosten, so dass der Bora nicht 
innerhalb derselben entspringt 

2) Brnce travelB* Bd. n. 

S) Lef%bvre vojage en Abjasinie. voK IH. p. 136. 

4) On the NU« and its tributarida im Journal of ihe geogr* Soc. voL 
XVIll. p. 59. 

5) Comptes rendus yol. XXV. 1847. 

6) nacli d'Abbadie. Nach Lefebvre zwischen Ö und n. Br. 
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Dtchimma - Kare ' ) kommenden, östlich vom Berge Kunc 
durch Lufe fliest^enden und bei den H&lela mündenden . lang- 
Bamenty trttben-) Oibbe auf, der unbedentender ist, als der 
erstere, und wendet sich dann nach kurzem ÖBÜichen Laufe 
Büdlich. Nun heiBst er Gugsa. 'Kr empföngt von Osten 
den Borara oder Snro oder Gibbe von Gurague *), 
aus Agabscha kommend^), d. i. den obengenannten Tacas; 
dann die Walga ebendaher; und darauf Ton Westen einen 
dritten (ribbe, dvn von Dschimma, oder K iisaro bei 
Mate-Doma entsprin^t'nd und auf der Hurliebcnc Iiiessend 
der aber zu kurz ist, als (ia>ss er wicliii^ sein «omite*). Die- 
sen dritten Gibbe hat Omar Ibn Nedscliad auf der von Beke 
mitgetheilten Karte und derselbe Hillt zusammen mit dem 
auf d'Abbadies Kartellen im Athenäum Kusaro genannten. 
Den Kuflaro nennt freilich d'Abbadie anderwärts ' ^) als einen 
Fluss, der von Westen in den Godscheb geht und südwest- 
lich von Boscha. Ich denke es muss nordöstlich heissen^ 
und Godscheb heisst der Fluss, in welchen er mündet, hier 
noch nicht, sondern erst südlicher. Diesen Fluss vor dem 
Boraia münden zu lassen, wie Beke thut, ist keine Veran- 
lassung. Beke hat nämlich cl^lbbadief; Ausdruck hier miss- 
verstanden. Der iotztcro sagt: ^der TJbiiay fälh in den Gibl)e, 
den zweiten dieses ^lunicns , welcher in den Gibbe von Sibu 
geht.^ Dies soll heissen: und dieser geht in den Gibbe von 
Sibu; aber nicht, dass es ihrer zwei seien, von welchen das- 
selbe gilt — Der nun weit grösser gewordene Fluss geht • 



1) Boll. ler. S. b 12C. p. 115. 

2) Athcnäom 1847. No. 1041. 

3) cod. I. 

4) Lefcbvrc voyage . III. 

6) Bull. 8er. 3. t. III. 184;>. 

6) AthuDäum. No. 1041. 

7) Beke on the Nile, p. 58. 

8) AdieniUim, No. 1041. 

9) Journal of the gcogr. Soe. toL XVII. 
10) Athen&nm^ No. 906. 
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nach Süden oder Südosten, Yängaro {wie bisher schon) im 
Osten begrenzend : ein Wort, das in der Gallasprache Dschau- 
dscharo lautet ^ im Amharischen ZindBcberO; in der Sprache 
Yon Tigre Zendero; und diis yon den Portagisen Gillgiro ge- 
schrieben wurde'). Femandez Hat ihn wahrscheinlich weiter 
oben, fttnf Tagetnarsche östlich von Inar^a^ nachdem er im 
letsten Theilc der Reise ein sehr hohes Gebirge überstiegen; 
überschritten, luid sagt, dieser Fliiss liabc mehr Wasser, als 
der Nil. Dieser Strom konnte aber doch in der Nähe eines 
mächtigen Wasserfalles auf einem li^rosscn, darüber lie^^-enden 
Brette, wenngleich nur mit grosser Gefahr, passirt werden. 
Auf dem Eückwege konnte der Beisendo weiter unterhalb 
wegen der starken Strömung nur mit Hülfe einer aufgebla* 
senen Kuhbaut hinübergelaugen, — und das war im Mttrz, 
g^gen Ende der trockenen Jahreszeit. Die Farbe des 
SluBses war weiss ^ wahrschemlich von fein vertheiltem und 
aufgeschlftmmtem Thon oder Kalk>). 

Dieser Bora und der Tagaz oder Borara, die beide 
auch nach ihrer Vereinigung Borara genannt werden, und 
dann in Yängaro am Fufsc des Bor- Berges vorbeifiiessen, 
kommen aus einem, wie es scheint, ehemals weit reichenden 
Bora-Lande; wahrscheinlich dem Baru-Baru der hiero- 
glyphischen Inschriften, der ursprünglichen Heimat des Ber- 
ber-Volkes, welches das älteste im oberen Nil- Gebiete zu 
sein scheint; einer Dschimma Bora, von des Ptolemaens 
Simbarri bewohnt; dem Dschabarra des Ihn SaSd, zu 
dessen Zeit der Name wenigstens noch für das grosse Land 
Zcila und Ifat, im Osten, cralt. Makrizi (a. 1400) sa{4;t aus- 
drücklich: „Südlic li an .Vbir,simcu grenzt die Wüste, wo das 
Land Wadi Borha heiwst." Im Osten findet sieh, in Sehoa, 
die Landschaft oder der Stamrn Bora-Addo, südlich von 
Harrar ein Boram, und die Boren-Galla wohnen nördlich 



1) 8. Cooley und Boke. 

2) Teiles travuLi oi' thc Jcäuits ia Ethiopia uud Tlicvct rclations de di- 
ven Toyoges cniienx. t. 4* ~ 1672* 

T. SlBdM, der IRL 7 
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biB «iin Abai^). Güssefeldts Karte von Afrika, 1806^ zeigt 
richtig die Bertuma-Gniln nh die (>r^tlichcn, die Boren-Gallft 
als die westlicheB. Nach derselben bilden ferner die Asbo- 
ren dnen der fünf GallastiUnme, wdche südlich Tom Ha- 
wasch nach Melinde hin wohnen 2); westlich bis zom Eir 
erscheint derselbe Name, gegenüber den Elliab«. Zwischen 
diesen und luaiya wohnen die Yambo, welelie sich Bor nen- 
nen 3). Südlich von Yambo ist da« Land Bara, nördlich 
Wambarra, nnd die Anwoluier des Kir unter 4® n. Br. 
sind die Bari. In diese Gege nd Bora mm legt Ptole- 
inäus oder die nach ihm genannte Karte den Möns Gar- 
bata*)^ Ton welchem sein Astaböras entsjmngt. Biesen 
Namen übersetaen wir nach Diodors Anleitung, wie ihn die 
alten Meroiten'') gedeutet haben würden, nämlich Wasser 
oder Strom aus Bora Wenn daher Feraandea erwfihnt, 
Mercator mache den Tacazze zum Astaborasi so meint er 
wohl eben diesen Tagaz. Seitdem heisst der bedeutende und 
einzige Nebeufluss des Nil auf den Kurten älterer Zeit 
Tagasi. 

Der vereinigle Gibbe-Strom [auch Gobe bei d'Abbadie 
genannt'), wo er sagt, dass er aus drei Quellen entstoho. 
von denen zwei in Inarja] fliesst nach SüdeQ| und scheint 
▼on Osten her nicht unbedeutende Wassermengen au ene 

1) Siehe unter don Karten zu Ritten Afrika das äthiop. HocUand, und Lu- 
dolfs Karte zur Hist. aethiop., sowie Ukert in seinem Afrika L pb 405 , der «e 

falscliiich die Östlichen nennt. 

2) Auch die Kurten vum Anfang des vorigen Jahrhunderte, l. B. die vuii 
G. de riäle, hüben äUdöütlich von Gingiru, südlich von Cutubat, diu> Volk der 
Aebores, 

8) BnlL eer. 8. t. JJL p. 105. Ein alter Yambo -Sklave in Bare sagte 
dem Beisenden d'Abbadie^ dass ^e GaUa ihn Yambo nennen, dass er in sdner 
Hdmat aber Bor hcibsc. 

4) Der höchste Berg zwischen beiden Gibhcs, nördlich von Saka unter 
n. Br. ist der Hupati: dasselbe Wort wie Gü(r)bata, \venn man das r aas- 
scheidet, das vielleicht durch die Abschreiber hineingcratlien ist. 

5) Sie übersetzten Asta-pus mit „Strom aus der Finstemiss." 

6) S. Marcel in der Daser, de i'Egypte tom. XV. p. 58. — 

7) Boll. ser. 8. t. XIX. 
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pfangen. Zunächst scheint es ein Flusa Wabbi fiu sein, 
der sich in die rereinigten Gibbes ergiesst. Er keisst auf 
der von d'Abbadie mitgeihetiten Kartet), die nach Angaben 
Eingeborener entworfen ist, Wabe, (vielleicht der yon Fra 
Mauro als von der linken Seite kommend genannte Labe); 
und auf (1( r Kdrtr im Atlicuäum Au. 1U4j! Jiusoiikiiiio 
oder \V übe, der die Gurapcue- Hochländer durchflitjsst 
Auch Waabi ist er geiiamit und Um o. Gebra-Selassi *); 
der zwischen Gfurague und Kafa genau Bescheid wusste, giebt 
an, dass aus Gurague wichtige Flüsse entspringen, von denen 
der Gibbe und Umo sich mit dem Gibbe yon Sibu vereini- 
gen. Auch spricht lief ^bvre weiterhin von dem Lande Cam- 
bat zwischen dem Gibbe und einem seiner wichtigsten 
Nebenflüssei dem Umo. 

Nach seinem Einmünden in den vereinigten Gibbe oder 
in den Borara erhält dieser den Kamen Umo, Uma oder 
Omo d. h. in der Woratta- und Yangaro -Sprache See; 
sei es mm, weil v'm grosser See im Osten ihm seinen Hanpt- 
tribut sendet; oder weil ihn eine Heihc von Sümpfen und 
Seen begleitet 3), oder weil er, wie d'Abbadie sagt®), zwischen 
Yangaro und Woratta zu einem See wird. Nach d'Ar- 
nauds Karte geht der Fluss südlicher in der That durch einen 
See. Denselben scheint Bematz ') zu meinen , wo er einen 
See Amo nennt. Uebrigens giebt auch Irbu, ein Kaufmann 
aus Inarya^), der mehrere Reisen nach Knh, und den um- 
liegenden Ländern, selbbt Lis nach Kordofiin gemacht hat, 
aU; dass der nach Süden gehende Fluss sich nach West 



1) Bull. 1847. ser. 3. t. Vlll. 

2) AtiWDilum. No. 1041. 

8) Bau. Mr. 8. t YIII. 1847. p. 283. 

4) LeftbTre wy, III. ]k 186. 

5) Bcko on ihe Fde. p. 63. 

6) Koav. Ann. d. vojig. 1846. II. p. lld. und BtüL ser. 8. t. III. 

p. ö6. 

7) Scenea in Ethiopia, Text zum letzten Blatte 

8) LcfcbYrc voy. IIL p. 186. 

7* 
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wende und dann in einen Bee fliege; der auch mehrere Arme 
des weissen Nils aninehme. 

Von Westen her erglesst sich nun in den Umo ein 
grosser Strom ^ der GwadschaK Nach d'Abbadie ^ verei- 
nigt sich derselbe mit dem Gobc und dem Uma.* Er yer- 
leiht demselben von mm an seinen ^^amen . der verscliicdün 
lautet: Gotlscheb, Godschab, Godsche, GiUöche, Godeb bei 
den Gallas; GodÖfo, Godiito, Godepo, Godiipo ' ) bi i dvu 
Sidamaa oder christlichen Bewohnern des Hoclilandes von 
Tnarja und Kafa; oder Götsi. Indess scheint auch der 
Name Omo noch für die vereinigten Btröroe zu gelten; denn 
d'Abbadie fUhrt an, dass der Gwadschab den Namen Umo 
oder Omo anzunehmen scheine; ja, es ist Umo sogar der 
eigentliche Dawäre • Name für diesen FIuss, so wie Omo die 
ihm Yon den Yamma (den Bewohnern von Yangaro) beige- 
legte Benennunp^ ift. 

Er entspringt etwa unter 1^ 20' n. Br. und 1® 20' west- 
lich von Saka, dem Hauptorte Inar}'a8 ^), ui einer Gegend, 
Gandsches genannt, die eine Wüste ist, welche die Bida- 
malünder Kafa und Baka von den Gallaländcrn Gera, Obo 
und Walagga trennt: ein unbewohntes, kaltes Hochland; auf 
welchem häufig eine Art von Bambus (?), Krihaha genaimt, 
wächst Später nennt d'Abbadie') als die Gegend ^ in wel- 
cher der Gtodscheb entspringt, denselben Babia-Wald^ der 
ein Sandstein -Gebirge bedeckt, in welchem der Gibbe von 
Inarya entspringt, und aus welchem auch der J^aro und der 
Dedhessa herfliesscn. Derselbe liegt westlieh von Saka , der 
Hauptstadt von Inarva. l^ieser ungeheure Wald dehnt sieh, 
wie Boke erfulu*^), zwischen Walagga, Guma, Gera und 
Xafa aus, und die nach Kafa bestimmten Karawanen müssen 
ihn durchziehen* Er ist für die Sonnenstrahlen undurch- 



1) Athenäum. No. 1041. 

2) Nouv. Ann. II. 1. c. - Bull. ser. 3. t. III. p. 318. 

3) Athenäum 1847. No. Iu42. 

4) Ca Oie Mlc, p. 51. 
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driDglich, welclie den BeiBenden vier oder fttnf Tage ver- 
deckt bleiben; aber er erstreckt sich nicbt bis Inaiya^ son- 
dern dorthin ist offenes und sebr gnt caltivirtes Land. — 
Nach Leföbvre entspringt der Godscheb zwiscben Nunno (!?) 
und Kafa in Gumaru, d. h. in dem von den Giillao so be- 
nannten westlichen Kafa; und das wäre allenfalls süd- 
westlich von 8aka, obgleich ziemlich fern davon. — Ein 
(ianiaru- Sklave ') schilderte die Quelle als eine magere ; am 
Fusse eines Baumes hervortretende; rechts und links davon 
liegen zwei bin oben hinauf bewaldete Berga, Boschi und 
Doschi. £r fliesst von dort fast östlich a), auf der Nord- 
grenze von Kafii, von dessen Hauptstadt Bonga er 1^ Ta- 
gereisen entfernt bleibt, sowie nach d'Abbadie drei Tagereisen 
von Limmu und nach Leffebvre*) acht Tagereisen von 
Saka in Tnarj^a. Wenigstens 70 geoj^r. iNlilles von Saka hat 
ihn d'AbljaJie zwischen Yigga und der Wüste von Kinkatti, 
zwei Tagereisen von der Quelle, 4300 F. hoch, überschritten. 
Er wird durch zahlreiche Nebenflüsse so wasserreich, dass er 
zwischen Dschinuna und Woratta, links durch eine hohe Hü- 
gelkette vom Kusaro getrennt, rechts von den rauhen Abfäl- 
len des Kafa -Plateaus eingeengt, selbst in der trocknen 
Jahreszeit so viel Wasser hat, dass dasselbe einem Manne 
von gewöhnlicher Grösse bis an die Brust geht * In die- 
ser Ghegend führt er auch den Namen Aba [wahrscheinlicher 
Abaja] Der Sklave Dilbo') gab seine Breite südwestlich 
von Dschimnui-Kaka auf drei engl. Meilen an, und nitintc 
damit vielleicht eine Erweiterung des Strombettes zu einem 
See. 

Auf seinem linken Ufer liegen, von der Quelle an, su- 



1) Nonv. Ann. d. vay. 1845. II. p. III. 
S) Aflienitun. No. 1042. . 

3) Boll. ser. 2. t. XIX. 

4) Voy. II. p. 136. 

5) BuU. 8cr. 3, t. HL 

6) Jonrnal of the ^'cogr. Soc. vol. XIII. p. 267. 
i; ßckc Uli t\xG Nile, p. 43. 
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niidiBt das unbewolmte G'fttsehera damif die GaUalin- 
der Gera und Dschimma, ai» demi eraterem der Naro 
oder Naso, im Babia- Walde entepringend, und ans deren 
letzterem der Bnrn mm Owadaehab flieeaen. — Wenn man 

nun den Namen Godscheb nach der Vereinigung dieses Flus- 
ses mit dem Onio-Borara-Gibbe nicht bloss dessen fernerem 
Laufe abwärts, soiideni auch »einem Ijislierigen autwiirls bei- 
legt, 10 hat d'Abbadie Recht, wenn er als weitere Neben- 
flüsse von der linken Seite nun den Gibbe von Bibu nennt, 
welcher auf der Ostgrenze des Yamma oder des Landes 
Yangäro flieBBt und sich mit dem Borara vereinigt; und 
dann die Walga ans Gurague. Dass er aber auch den Kn^ 
aaro [Gibbe der GhiUas] ''^); welcher Garo oder Boacha von 
D8chimmap>Sjika trennt, als linken Nebenflnss des Godscheb 
nennt, ist auf keine Weise zu begreifen, da derselbe sowohl 
auf Omars KUrtclicn bei Beke^) , als iu dem Kärtchen von 
d'Abbadie*) al«! iiördlieli vom GodRcheb iu den Borara-Gibbe 
gehender NebenÜusä von der rcciiieu Seite angegeben ist. 

Von der rechten Seite nimmt der Godscheb auf: den 
Götsi, bei Bonga, der Hauptstadt von Kafa^ der so gross 
ist, wie der Gwadschab (d. h. wie dieser bis dahin ist); ans 
Kullo anf der Grenze den Wato, dann den Bitin o* Bei 
Pnscheria, gegenüber dem Lande Tambaro, slldlidi vom 
Bor-Berge, vereinigt er sich mit dem Omo, der nach Sar 
Aussage von eehn Zeugen unter den Gallas und Ornates von 
Kullo bedeutender ist als der Godscheb "'). — Von Osten 
mtindct ferner die San na, welche auf der Süd -(?) Grenze 
von Tultc fliesst; und dann der Woscho, dessen Quellen 
in Walamo sind, auf der WasBersoheide zwischen dem Omo 
und dem Abbale-See im Osten 



1) Nonv. Ann. d. roy. 1845* IL 

2) 1, c. 

3) Edinb. Rev. 1848. 

4) Bull. 1H47. und Athenäum No. 1042. 
r.) Bull. 3. her. t IX. p. 114. 

C) Nouv. Ann. d. voy. II. p. III. 
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Auf dem weiter nach Süden gerichteten Laufe de?* 
Gibbe-Borara-Omo-Godseheh bleibt nur -in dem Lande west- 
lich ein See ohne Zu- und Abflufis zu erwähnen, der von 
steilen Ufern eingefasst, sich von Ost nach West erstreckt, 
und bei d'Abbadie Tachocha-See genannt wird*). Er 
liegt in Dawäro neben dem Berge Boka und ist halb so 
gross wie der Tzana-See. Ein kleiner See, der CoBa^ 
liegt ebenfalls in Kullo. Ein anderer See liegt im Osten, 
genannt Abba oder Abbala, in der Nähe der Landschaft 
Gofa, Er soll süsses Wasser enthalten, sehr gross sein*), 
(fast 50 franz. c^eogr. M. lang, also etwa 2°), und mehrere 
Inseln unischiiesscn, z. B. dif von Gazamba. Auf diesen 
und am Ufer wohnen sehr rotiie Bewohner (eine Bezeich- 
nung, die in diesem Theile Afrikas auch den Europ&em ge- 
geben wird), welche die Haruro - Sprache sprechen. Diesem 
See soll jithrlich ein schönes Msdchen geopfert werden, das 
in den fluten ertrankt wird. Ich halte es für wahrschein- 
lich, dass auch aus diesem Abbala-See ein Abfluss zum 
Qodscheb gehe. 

Harris und Röchet kommen überein 3), dass aus einem 
grossen See in Kortschassi (viellciclit dem Wanc-See, wel- 
chen J Abbadic in Kortschassi nennt), südlicher als der 
Zuai-bec liegend, etwa unter 7** n. Br. und in 39 östl. L., 
oder doch aus dessen Nähe der einige Minuten südlich vom 
Aei][uator mündende Webi* Genana oder Jubb oder Nilo 
komme Von hier aus gehen also, sagt Beke^), drei 
grosse Ströme: xwei nach dem mdischen Oceane und einer 
nach Aegypten; alle drei tragen den generisohen Namen 

1) BalL ser. 2. t. XIX. 1843. 

2) BuU. ser. 3. t. VIIL 1847. p. 233. 

3) Beke on the Nile. 

4) Der Webi wird von sieben Webis gebildet, welche vom jNU herüicäsbu; 
einer dendben, der WeM-Oenana ist sehr groM mid komint aai «hma gnmea 
SBimrMia^SM (d'Abbudie im BuU. ser. 2. t XVIL p. 93). 

ö) On Ihe souree of th« Nile in the moontains of ihe Moon. Bdfaib. 
Rer. 1848. 
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Wabbi d. L in der SornnH- Sprache der FIobb^ und ande* 
rerseits 'die nicht weniger generiache Benemrang mU). — 
Aneh Seton, der Besident der oatindischen Gompagnie in 
Maskat, hat erfahren*), dasa der als €kwmd-Kala eioige 

Minuten südlich vom Ac({uator ins Meer gcheude FIubs von 
gewaltiger Grösse, den Eingeborenen seiner Nachbarschaft 
Nil bekannt; seine Quelle gemeinsam mit dem in 
Aegypten ebenso genannton Flusse habe. Demnach 
müsste aus diesem See ein Fluss, vielleicht auch ein Wabe^ 
nach Stldwesten gehen; es scheint dies derselbe sein sa 
mllflsen, dessen Mündung auf Omar Ibn Nedscfaads^) Karte 
auf der linken Seite des Godscheb angedeutet ist, wo dieser 
sich nach West wendet^ nnd dessen Name Omar nicht kannte, 
wenngleich er wnsstC; dass derselbe ans Ifat d. i. Schoa 
(dem südlichen, Gfnrague genannten Schoa), herkomme. 

Ob dieser Weg nun weiter naeh Südosten gerichtet ist, 
oder sich naeh Westen wendet: das ist eine Frage, über 
welelie die Meinungen noch vor Kurzem gaua getheilt ge- 
wesen sind. 

Lef^bvre glaubt *), dass er allerdings nach Westen gehe 
und somit um Kafa eine Cmre beschreibe, ähnlich der des 
Abal nm G.odscham; dass er aber weiter im Westen eine 
entgegengesetzte Oarre beginne, wieder nach Osten gdie, 
sich dann erst, etwa in 37^ dstl. L. mit dem von Nordwest 
nach Südost fliessenden Gtibbe* yereinige nnd sich nach Sü- 
den zum Meere wende. Diese Ansicht stimmt demnach mit 
der von Fernandez ausgesproehenen, nach welcher der Zebee 
allerdings Gingiro wie eine Halbinsel einachliesst, aber dann 
nach Süden zur Küftto von Melinde geiit. Auch die Mei- 
nung eines anderen Irbu, als des schon genannten, theilt 
Lef^bvre mit, wonach der Godscheb ebenfalls nach Süden 



1) Wahrscheinlich ist nach Beke atteh Aboi unprung^di «in AppdUti- 
vom, verwandt mit Wabbi. 

2) Trans, of the Bombay ^'cofrr. Sor. 1841. 
S) Journal of the geogr. Suc. vol. XVII. 

4) Voy. ni. p. 186. 
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ins Meer geht. Dass WobO; ein Mann aus Dobo'), gua 
leugnete, dass der Godscheb weiter nach Westen gehe, weil 
er ihn will haben nach Osten gehen sehen; wo er sich mit 
dem Gibbe vereinigen müsse, will nichts bedeuten: er 
hat offenbar den oberen, nach Osten gerichteten Lauf ge- 
meint. 

Gebra Solas.sl dag-cgen, der Weitgcreis'tC; thcilto Leftbvrc 
mit . dass der (Jodsclieb Kafa iimscldieBsc und daraus eine 
Halbinsel maciiu^ ohne das» von einem weiteren Verlaufe 
desselben nach Süden die Bede ist. Auch nach Aussagen 
eines Kanfinannes aus Bonga wendet sich der Godscheb um 
Kafa herum 14 andere Zeugen haben dem Beisenden 
d'Abbadie mitgetheilt'}, dass der Godscheb oder Uma sieb 
um Kafa und Suro herumwende. Nach Omar Ibn Xed- 
schad*), einem mnhamedanischen Kaufinanne von Derita, 
macht der Godscheb eine Ciirvc um Kata und die Nachbar- 
länder, wie CS die nach seiner Anleitung gezeichnete Karte 
nachweis't — Von lladseh Muhamed Nür , der nach 
Inarya Handel trieb , Aegypten und Bombay gesehen hatte 
und ein sehr einsichtsvoller Mann ztt sein schien, erfahr 
Beke^), dass der Godscheb nördlich von Kafa entspringe, 
südlich laufe ; sich dann nach Westen weit fort wende ^ um 
wiederum nach Norden zu fiiessen. — Wie vorhin erwfthnt> 
sagt auch Femandes: j^der Zebee umfasst Dschindsehiro wie 
eine Halbinsel.'' Schon Alvarcz, 1520, lässt ihn nach West 
gehen. 

Es mag nach so vielen Zeugnissen gestattet werden, 
den Lauf des Godscheb nach Westen an z un eli m e n. 
Während desselben und kurz zuvor nimmt er von der rech- 
ten Seite die aus Goba, das südlich von Kullo liegt, kom- 



1) Leftbyrc HL 

8) d'Abbadie Ball. scr. 3. t HL 

3) Athenäum 1847. No. 1041. 

4) Beke on the Nile. 

5) Journal of thc j,'oogr. Öoc. voL XVJUl. 
G) Od the ^ile p. 44. 
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menden Strtae Gora, Bantscha^ TftchatBcho, Hir- 
gimO| Gama^ der bei Meii mündet, und Abawa auf. 
Nach diesen fliesst in ihn ein müditiger Strom, der Mena, 
vielleicht der Mana bei Fra Manro, wie es seheint anck 

Ummi genannt, welcher unter 5* (6?) n. Br., wie der obere 
Gwadöchab, von West nach Oöt flicsst und Kafa im Süden 
begrenzt ' ). Wahrscheinlich wird das Bett des Godscheb 
auf dieser »Strecke, ähnlich dem des Abai; soweit «Icrsf ]]»e 
nach Westen geht, zahlreiche Wasserfalle aulzuweiseu iia- 
ben, da er aus dem hohen Lande [das Gebiet von Woscho, 
Bwischen dem Abbale-See und dem Godscheb, liegt nach 
d'Abbadie 4d87 Metres oder über lö|350 F. hoch >)] , wohl 
auf einer ihnlichen schiefen Flttche, wie der Abal> nach dem 
westlichen Tieflande eilt. Er ist auf dieser Strecke unge- 
mein wasserreich. Nach d'Abbadie') ist der Omo, d. h. ehe 
der Strom westlich vom Ahbale-JSce, zufolge der Aussagen 
von zehn Zeugen viel breiter, als der Godscheb , d. h. als 
sein oberer, nac h Osten gerichteter Lauf (denn wt itrr unten 
sind beide identisch). Vielleicht erweitert er sich auch hier 
an ^em Arno- oder Omo -See. Bemats*) sagt, es sei ihm 
mitgetheUt» dass die Sklayenbindler, wenn sie mit ihren Ka- 
rawanen über den Arno -See setaeui in der Begel den schön- 
sten ihrer Gefangenen als ein Sttbnopfer dem Flnssgotte 
weihen y damit derselbe ihren Unternehmungen günstig aeL 
Auch aus Johnstons') MittheOungen ergiebt sich, dass der 
Fluss anschnlicli ist. Er hat erfaliren, dass die Sklaven- 
Karawanen auf der Reise von Inarya und Yangaro nacli 
Lammu und dem eine Monatsreisc entfernten Kalli- Flusse, 
d. i. wenn sie nach Süden ziehen, den Strom, welchen er 
auch hier noch Gibbe nennt^ der aber nur der naeh West 



1) Bull. ser. 8. t. in. 

2) BuU. ser. 3. t. Vm. p. 233, 1W7. 

3) Athenäum 1847. So. 1041. 

4) Scenes in Ethiopia, Text zu Blatt 48. 
ö) Tol. n. p. 118. 123. 
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sich wendende Godächob sein kaiui; UberBchritten ^ und dasft 
derselbe ein breiter und schiffbarer Fhua sei. Es sei hier^ 
wie selbst in dem cbristlicbeii Luuya; nichts UngewöhnU- 
ches> dass die heidnischen Kaufleute; wenn sie mit Sklayen- 
Karawanen Uber den GKbbe (oder Gh>dschob) setzen , die 
schönste Sklaven- Jnngfran opfern. 

Aehnliches geschah sonßt vuii dcu christlichen Kopteu 
in Aegypten vor der Eroberung durch die MtisehnUnner ). 
Dass jährliche Opfer der 8idain;i8 an der Quelle dieses Stro- 
mes ihn als einen heiligen erkennen lassen, ist bereits oben 
erwähnt. Alles das deutet darauf hin, dass wir hier mit 
einem imponirenden Strome zu thun haben. — Von der 
linken Seite gehen in ihn wahrscheinlich nur kleinere Flttsse 
als er selbst, und «war aus Wajkanta, ICarkallia, Hase- 
Maiea. Kaufleute aus Kullo und G^bo versicherten, dass 
ans dem Dokkolande kein grosser Fluss in den Uma 
fliesst. 

Unter 5o35' n. Br. und in 34» 14' östl. L. liegt nach d'Ab- 
badic am ITmo der Markt Curcurra^), Da der TTmo aber mit 
seiner Ourve nach d'Abbadie bis zum ötcn Grade reichen 
muss; so bleibt nur übrig, dass Curcurra am Mena liegt, der 
ja auch Umo zu heissen scheint. 

Die wichtigste Streitfrage in Betreff dieses Flusslaufes 
ist nun: bis wohin bleibt seine Bichtung eine westlidie? 
Beke hat die Wahrscheinlichkeit nachauweisen gesucht, dass 
er sich nach Nordwesten wende und als Sobat mit dem Bahr 
el Abjad vereinige. Ich glaube aber, dass hier ein Sprung 
in der Lösung stattgefunden habe^ und dass zunächst der 
Strom seinen Lauf nach Norden nimmt und sich dort 
mit dem Abai* vereinigt. So hat ihn auch Beke ur- 
sprünglich geseicbnet und erst in Folge späterer Betrach- 



1) S. Langlbs Anm. tn Hornemanns Bciae. vol. I. p. 143. 

2) d'Abbadie im Bull. ser. 3. t. IX. 

3) Bull. ser. 8. t Xil. 1Ö42. 

4) Friend of Afnca, Jörn imd Jnfy 1843. toU I. p. Uff. und 27 ff. 
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tungen seine Memung geuudert. Als dieser Reisende 1842 
in Godscham war, erhielt er l)estimmte Nachrichten, dass 
westlich von Sinasclia ein ansehnliclier FluBS in den AhaS. 
gehe, den er f^lr den Recipienten aller Wasser aus den sttd- 
Heberen LSndem, ans Inaiya, Kafa, Yangaro nnd noeh wei- 
terhin ansah*). Er maehte ihn daher «un unteren Lanfe 
des Godscheb. — Omar Ibn Nedscbads Karte des God- 
scheb 2) zeigt, dass dieser Flugß in den Aba von Sennaar 
geht. Dass dieser nur der l^alir cl Azrak sein kann, ist, 
sollte man int'inen, zweifelloB; Bckc aber sucht auf k inistiiche 
Weise In demselben den Bahr cl Abjad zu erkennen. ■— 
Nach Ali, von Adöwa^), geht der Htrom, welcher im Yam- 
bolande den Baro aufgenommen und dessen Namen ange- 
nommen hat, vom Yambolande nach Norden» Auch die 
zweite Nachricht bei Beke^), die des Hadsch Mohammed 
Ntbr, spricht zwar für Bekes Ansicht, aber nicht weniger für 
die meine. Er sag^: der Godscheb fliesst nach Westen, dann 
nach Norden und verbindet «ich mit dem ^Abal or Bahr el 
Azrak at Chariüui , heing in fact thc Bahr cl Abjad;** das 
kann hclsscn, er verbindet sich mit dem Abai, der bei Char- 
tüm fliesst, und ist in der That der weisse Strom; (wie schon 
Bruce die Farbe desselben, Ireilich im oberen Laufe, mit der 
von geschmolzener Butter verglichen hatte). Nach dem Be- 
richte eines Galla aus Dschimma-Badi ^) geht der Uma in 
den Nil, d. h. bei den Abissiuiem in den Babr-el-Asrak. — 
Der Galla Karissa ^) wusste auch, dass der Gibbe durch das 
Schankalli-Land nach Sennaar fiiesse. — Inglisb*) er- 
fuhr, die Quelle des Azrak sei tn den Bergen von Gumgra 
(d. i. Kaluj etwa 60 Kamels - Tagereisen von Semiaar, fast 



1) On tii« Nile p. 27. 

2) 1. c. 

3) d'Abbadic im Bull. ser. 8. t. III. 

4) On the Nile p. 44. 

5) d'Abbadie im BulL ser. 2. t. XLX, 1843. 
G) Johnston p. 378. 

7) Ä Nairatiye of the exped. to Dongola aad SeniiMr« p. 179, 
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Rüdlieli. — Oailliaud') berichtet nach zahlreichen Aussagen 
der Eingeborenen in Fazokl, dass der blaue Nil von viel 
weiter herkomme als aus Abissinien; in 30 TagereiBen winde 
er sich um den Dsohebel-Mehet. 

Johnston^) hat sicH von Ibrahim aus Harrar mehrmals 
das Land Abissinien zeichnen lassen. Dieser zeichnete stets 
zwei Flüsse: den Abiah, aus Osten und Sllden kommend, 
und den Abi, Ton Norden kommend, der in den ersteren 
fallt, uuiaitalbar nachdem er in der Nähe von Fazokl das 
Tafelland verlaBsen hat. Danach handelt ^\ch um zwei 
Hauptströme, den Abi und Abiah. Jolinstou erwähnt, dass 
der erstere heut von den Agaüs, also am Tzana-8ee, der 
letztere von den heidnischen Zingeros und Kafas angebotet 
werde. Den Kreislauf dieser Ströme vergleichen sie dem 
Sonnenlaufe und stellen ihn durch das Bild der Schlange 
dar. Sie nennen den Strom Vater, König, Sonne. Auch 
Ludolf) lehi-t, dass Ab die Bedeutung Vater habe, und daaa 
die Aegypter ihren Strom auch Sonne und Gott nennen. 

Die übliehe Benennung enthält aber nach dem Ah noch 
ein a, so dass aus Abi wird A b a i [bei älteren Hcliriftstellern 
Abawi oder Abauhi*), Abavii] und aus Abiah Ab a iah. Wenn 
also Abai' der nördliche, aus Amhara in einer Spirallinie herlau- 
fende Sti'om ist, so ist Abaiah der südlichere, aus Tnarja in ähn- 
lichem Laufe fliessende. Und dieser Name scheint dem God- 
scheb in seinem Laufe von Süden nach Norden bis zur Vereini- 
gung mit dem AhtS. zuzukommen. Wenn daher Beke ') der Mei> 
nung ist, vier Aba genannte Flüsse aufführen zu können, nehm- 
lieh 1) den aus dem Tzana-See kommenden;. 2) den Godscheb, 
welcher ihm als Aba zwischen Kafa und Dschimma bezeich- 
net ward; 3) den Strom jensoit Wallagga; 4) den Strom 



1) Voyage U Mcroi- vol. III, 

2) Travels iu southeru Abysaiiiia Ii. 1844. p. 103. 

3) Hiit. aetliiopica, 1C81. 

4) lies Aba-nbL 

5) Journal voL Xm, p. 367. 
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jenseit Liiumu, oberhalb des Jabus: ho werden wir bald se- 
hen, daas die leteteren drei ein und derselbe Abi^ genannte 
Strom Bind, und wir auch hier nur mit einein AbaS und 
einem Abaja m tliun haben. Die Araber inachen aus dem 
Namen Abiab Abjad d. h. der wdase^ indem offenbar die 
EigenAttinliehfceit seines weissen Waasers sie n dieser leiehr 
ten Aendening des Kamens TeranlAset» Dayon wird indesa 
wetterbfn tpecieller die Bede sein; bier kommt es mir an- 
nächst auf eine andere leichte Moditii iition an. Das erste a 
und das i scheinen nehmlich oft aspiriit zu werden, und des- 
halb findet er hIcIi 11 ab a Iii a geuaimt; und derselbe Name, 
noch stärk ('r aapirirt, wird zu Gabachia. 

So angelegentlich auch Bekc ' ) sich bemüht hat, den 
Namen Habahia aussmneraen und emen so benannten Flusa 
als eine Fietion naclizuweisen, so können wir nach dem Ge- 
sagten doch nicht so lei<^t über ihn fortgeiien. Znerst nebm- 
iicb findet er sieb bei PtolemSus; derselbe nennt die Ghtpaebiy 
welobe nnter der Insel MeroS wohnen, d. b., da PtoleraKus 
an jener Stelle in der AaMhlang ttberhanpt nadi Bfiden 
fortschreitet, südlicher. ■— Später findet sich von einem 
unbekannten Schriftsteller in den Apospasm liea^) die Stellet 
„der Nil nimmt einen anderen, auä dem Öee Psebole kum- 
menden Fluss Gabachi auf"*, — • was vielleicht heutzutage 
hassen nrüBste: ^der Nil nimmt einen aus dem See Abbale 
kommenden Fluss Habahia aof." Mannert hat tibrigena die- 
sen Namen Gabachi auf keine Weise deuten k(kmen. 

Johnston') sagt: Der Gibbe (oder Godsoheb) flieset 
dann wesüicb von Limmo, wo er am besten als Abaiak (Ha- 
bahia) bekannt ist: der gewöbnlicbe Galla-Name desjenigen 
Flnsses, welcher in jener Gegend ans dem Tafeüande ber- 
vorhricht. Er geht dann nach Norden eine Streeke durch 
das Land der Schankalli, bevor er in der Nähe von Fazoglo 



1) On Iii« Nile, p. 91 

3) Geogr. graed mm. I. nr «m Ende, p* 88. 89. 
8) rol II. p. 118. 
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die Wasser des Abi aufnimmt. — Ferner ^ ) : der Galla Ka* 
risia wuBBte, dass d( r Ahiah und der Gibbe ein und derselbe 
Strom »ei. — d'Abbadie ^) erwilhntj dass er 14 iinal>liingige 
ZeogmBse Toa Amharas, Gallas und Sidamas gesammelt Labe, 
um au beweiseOi dass der Godscheb in seinem unteren Laufe 
der Hauptarm des bkuen Flusses werde^ — also Ton Sttden 
her in diesen münden müsse. An einer aiulcren Stelle^) 
sagt er: Man weiss, das« der Abajah bei den Gallas und 
Abissiniem fUi' einen iluös gilt, der wichtif^er ist, als selbst 
der weisse Fluss. (Dass beide nchmlich in gewissem Sinne 
derselbe Fluss sind und auch wieder nicht; wird sich weiter- 
hin herausstellen.) — Der Habaliia, v- f leben Joniard*) nach 
den Mittbeihmgen des jungen GaUa-Negm Wareh^ aus So- 
bitocheh in Limmu gebürtig, nennt, ist derselbe Unterlauf 
des Godsdieb, westlich von den Gibbequellen. Dass diese 
Behauptung mit der von demselben angegebenen Beute gut 
stimmt, davon werde ich die Nachweisung geben. Es folgt 
aber daraus, dass AVarehs Angabc, auf welche Jomard so 
viel Gewicht legt, nehmlith dass dei- llabahia von Norden 
nach Süden fliesse, falsch sein muss, da sein Lauf gerade 
entgegengesetzt ist, — wenn sich seine Angabc nicht auf 
den Oberlauf desselben Stromes auf den von Norden nach 
Süden gehenden Gibbe -Borara-Omo, hat beziehen sollen. 
Indess sind die Beispiele, dass die Eingeborenen nur die 
Biehtung des Flussbettes beaeichnen, ohne Bücksicht auf die 
Bichtung des Wasserlaufes, ja, dass sie nahe bei emander 
entspringende Flüsse als zusammenhSngende und ein Ganses 
bildende nennen, selbst wenn ihr Lauf nach völlig entgegen- 
gesetzten Richtungen geht, zu gewöhnlich ; wie das bei Beke 
und Bussegger mehrfach nachgewiesen — Auch Johnston 

1) 1. c. p. 378. 

2) Kuli. »er. 8. t. III. p. 134. 

S) Bull. ser. 3. t. XIII. p. 298. 1850. 
4) BolL Mr. 2. t XIL p. 7. 1889. 
8) 8. «noh. Bitten AfiOca p. 507. 
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hält den von Beke weggeleugneten Abijah für denselben 
Fluss, wir (\pn Gibbe. Lotcbvrc eiidiicli (II. p. 136) erfuhr: 
der Abbaya nimmt auch seinen Ursprung vom Plateau von 
Gratniiru, und ist nach Einigen dio Quelle des blaueu Flusses. 

Sonach ist an der vollen Gültigkeit des Namens Ha- 
bahia so wenig> ab an der Esdstens de» damit beMieh&eten 
Stromes su aweifehi, Dass leLcht imd gewiss oft die beiden 
Namen Aba! und Abajab oder Abiah verveehselt werden, 
ist wohl KU erwarten >)• Damit erklirt sich die Nachricht, 
welche d'Abbadie in Oairo von einem Galla -Neger aus Liban 
erhalten'-), und welclie lautet; ^der Gibbe, wenn er 
Limmu ( l^naiya) verlasi^t, tritt in das Land Dscha- 
wi und gellt dann in den Abaya (ohne weitere Be- 
zeichnung). Alle Gewässer des Gallaiandes vereini- 
gen sich mit dem Abbaya von Godscham. Der 
Abbaja flicsst von Xorden nach Süden; ich habe 
ihn östlich von Godscham gesehen. Dann wen- 
det er sich und kommt nach Aegypten. Er mont 
hier offenbar aaerst den Hahahia und aitletat den AbaL 

Wir sehen also den €h>dscheb ab Habahia sich mit dem 
Abtu vereinigen, so sehr auch Mae Queen ^) und Harris da* 
gegen gekämpft haben, und trotz dem dass dies eine von 
Beke aufgegelieue Vorstellung der Sachlage ist. 

Veri'ulgen wir nun den Godschcb weiter in seiner west- 
lichen Richtung, so haben wir hier einen Nebenfluss von der 
rechten Seite, K esc ho genannt, im Lande derSuro; darauf 
einen anderen, Bako, Baqo oder Oschko benannt, ansii- 



1) z. B. bei Beke Journul of thc gMgr. SoCf ToL XIIL p. 256. 

2) Bnll. ser. 2. t. XIV. p, 240. 

3) S. auch aal" Bekes Karte Jotirnft! vol. XIU. Vielleicht Kafa, iu wel- 
chem Laude der Kafi'ee Gawa lieia»t, und daraus mag Dscliawi geworden 
sdn. Das Laad der Diehawi-GallM, sÜdUck Ton LaH», kann nklit gemdnt 
»eia, ao wenig ab das Djawi, weldies Fcnaades am Kordoftr des Anker 
nennt. 

4) in Black woods Mag. Juni 1844. 

5) in der Emkitong znr 2. AuÜ« der Highlands of Aathiqpia» 
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führen^ welcher letztere durch Seka fliesst, bei den Mat- 
Bchango • Negern 1). Der Bako entspringt mitten in der 
grossen Cturve des Godscheb, eine Tagereise von Bonga, 
und vereinigt sieb naeb d'Abbadie mit dem Umo; nacb der 
Vereinigung heisst der Fluss weiterbin ebenfalls Bako oder 
Paco 2). Das Volk von Gamäru nennt diesen Fluss Woscli, 
die kSiilaiaas Wasa. Der grosse Fluss Kassare, Avclehen 
die Schell gegen 8AV. um Suro und die Matscliango -Neger 
gehen lassen, ist nai Ii d'Abbadie ebenfalls offenbar der Bako. 
In ihn fliesst von der rechten Seite der Schorm, östlich 
von Suro ''). Sein Tbal ist nacbBeke^) ein wichtiger Jagd- 
grund für die Jäger aus Guderu, welche bier die Elepbanten 
nnd BOfiel aufsuchen. Der wicbtigste Jagdgrand aber scheint 
nacb d'Abbadie die von Yambos bewohnte, unter 6^ n. Br. 
gelegene dreifache Insel Lakku zu sein, zum grossen Theil 
mit Getreide bebaut'). Dieflelbe dehnt sich zwischen der 
Mündung des .Bako und der des nächst folgenden Neben- 
flusses Baro aus; zu ihrer Bildung scheint aber nothwendig, 
dass der Strom hier eine Bifiircation erleide, vielleicht ver- 
anlasst durch das Zuströmen einer grossen Wassermasse von 
der linken Seite, von Süden her, und durch seinen hier er- 
folgten Eintritt in eine fast horizontale Ebene. Bis Sicheres 
bekannt ist, glaube ich nämlich, dass der von Lef^bvre^) 
genannte Sun tu bier einmündet. Oestlicber kann dies nicht 
gescbeben, denn Kaufleute aus Kullo und Gobo versicherten, 
dass aus dem Dokkolande kein grosser Fluss in den Umo 
gehe. Dieser Suntu kommt von einem Berge, zwei Monats- 
reisen von Kafa entfernt, imd soll ebenfalls eine Quelle des 
weisBeu ^ils sein (muss also in den Abaja oder Godscheb 

1) Nottv. Ann. d. T07. 1845. n. p. 115. 

S) AttMuiäiim, No. 1042 nnd Nonv. Ann. d. Toy. 1845. IL p. IIS. 

3) Bon. aer. 8. t IX. Kurte. 

4) On the Nile p. 50. — S. auch d'Abbadie BuU. ser. 3. t. XII, p. 15G, 
M onach Beke diese Jagdgründe spater anderwärts gefanden su haben meinen 
mnss. 

5) Bull. scr. 3. t. XII, p. 154, 

6) Vojagc n. p. 186. 

KUitmi, 4er KL S 



Digitized by Google 



lU 

gehen). Die Bewohner seiner T ter üeiHiLii sicli Gallas; die- 
selben mür^son , um nach Kala zu kommeUj durch grosse 
Wälder and das Laud Botoro-Koteli; aber es ist morkwür* 
dig; dass sie^ die bo fern westlich (? Büdlich) von Kafa wohr 
nm, nicht über den Godscheb kommeiii um in dies Kö> 
nigreich m gelangen. IndoBsen dürfte der Ckund, wie ich 
glaube, vohl der sein, dass der Fhias hier nicht diesen Na- 
men führt; den Bako oder Umo werden sie gewiss ttber^ 
schreiten müssen. 

Auch dcu 2Samen Bako scheint der n^rosse Fluss bis zu 
seiner Vereiniirnno;' mit dem Ah;ii im Norden beizubehalten. 
Schon Jarrick i siehe d'Avity) meldet^ (iass der Nil von den 
Abissiniera Ab-bacu oder babawi genannt werde. Wir ha- 
ben damit den aus Abai und Baco zusammengesetzten Na- 
men; der zweite muss wahrsdbeiuHch Hobawi heissen. Denn 
dass auch der Sobat in gewisser Weise mit dem Bako ein 
und derselbe Flnss ist, wird sich aeigen. Yandej ferner 
meldet ausdrücklich nach Berichten des Dom Angelo vom 
4^ n, Br. „der Bako ist nicht der blaue Nil, sondern ein 
Flnss, welcher zwischen Fadassi nnd Fozokl in den blauen 
FIubs geht.* Auch Beke^) hält den Bako ftir den unteren 
Lauf des Godscheb. — Das weite L.md westlieh heisst 
nach d'Abbadie ebenfalls Bako, und Bac-Gongul d.i. die 
Baca -Fähre, liegt nach d'Abbadie am Bako, mehr als 3» 
südlicher als Saka. 

Im Lande der Yambo nimmt femer der Bako den Ko- 
tado und dann den Birbir auf. 

Weiterhin, und zwar nördlich von Lakkn, der jfi» mnl^ 
tiple do Baqo^^), fliesst in den Godscheb -Bako der Baro. 
Nach der erwShnten, von 14 Zengen ansgegangenen Mitthei- 
lung d'Abbadies wird der Godscheb nach seiner Vereinignng 
mit dem Bako der Hauptarm des blauen Flusses und nimmt 



1) Bull. ser. 4. t. IV. 185S. 

2) Edinb. Rcvi 18i8. 

3) BulL ser. 3, U XÜL p. 297. 
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darauf den Baro auf). d'Abbadie sagt ferner*): er ist ein 
rechter Nebenfluss des Godscheb; im Athen&um No. 1042 
dagegen: er fiiesst nicht rechts in den Godscheb. Erste- 
res scheint indes» das richtigere zu sem. ^ Er entspringt 
in Buiaj einem Gamämlande'); oder in Motscha bei Ga- 
mäm*), 50 Milles (zu ^ g«^w^r. Meilen?) oder drei Tage- 
reisen (westlich oder südlich) von den Godscheb - Quellen '), 
in (kmäclben Babia- Walde, in welchem die Quellen des 
Gibbo und Godstiiub liegen, und fliesst (d. h. weiterhin) 
westlich von Walaggu. Bei den Sidamas wird er Bota 
genannt. 

Er ist ein enormer Strom ^ der einem Manne von ge- 
wöhnlicher Grösse im Sommer, also bei niedrigem Stande, 
bis an den Hals geht. Er scheint bedeutender als der Abalj 
denn dieser geht 90 Heilen oberhalb Ghartüms (bei Amuru), 
wo er zwischen zwei Flateaux eingeschlossen ist, einem 
Manne von gewöhnlicher Grösse bis zur Brust, w&hrend der 
Baro in Walagga, im offenen Lande, über hundert Meilen 
oberhalb Ghartüms, bis zu den Schultern eines sokheu Man- 
nes geht'^). Auch anderwärts erwähnt d'Abbadie'), dnss 
der Baro au (iriisse deui Abai" zu vergleichen sei, imd dass 
die Actlilopier ihm vor dem Ucbcrschreiten ein Opfer brin- 
gen. Bei seiner Mündung im Yamholaade ist er fast eben 
so gross, wie der Godscheb ^). Von hier an verleiht er aber, 
wie es scheint, wiederum dem Strome, in welchen er mün- 
det, semen Namen; und es mögen die Angaben über- seine 



1) Bau. ser. 3. L III. p. 134. 

2) Koav. Ana. d. voy. 1845. IL 
8) L c. 

4) BulL Ben 8. t. lH. 1845. — Im Bull. ser. 8. t XHL p. 397 sagl 
^Abbadie Ton ihm: en Walagga* 

5) NonT. Ann. d. voy. 1845. II. 

6) BnU. ler. 8. t HL 

7) NouT. Ann. d. toj. 1845. II. 
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WasBerMle sich wohl auf den als Baro-Hababia weiter nach 
Norden IbrtfliesBenden Strom besiehen. 

Dieser Baro maoht demnach nebBt dem Godscheb, wel- 
cher Kala nmflieflst, dieses Land sm einer Halbinsel; denn 
CS scheint, als müsse man auch den Baro passiren, wenn 
man von Kala weiter nach Westen rordringen will'). Dar- 
aus scheint mir aber zu folgen, dass er von seiner Quelle 
aus zunächst nach Süden, und nach seiner Vereinip^ung mit 
dem Godscheb-Bako erst nach forden fliessen müsse; so 
dass auch er in seinem Oberlaufe die den grossen Strömen 
dieses Gebietes eigenthümliche Curve beschreibt. — Ein 
weiterer Beweis^ da^s diese Art ihn zu construiren die rieh' 
tige seiy geben die beiden von d'Abbadie (im Bull. ser. 3» 
t. 1X4 p. 105) mitgetheilten Konten; man verfolge sie an£ 
der Karte nnd wird sie gut genng stinunend finden. Der 
JSger Haro, von 8aka ansgehend, erreichte nach 1 Tagereise 
den Dedhessa, nach 7 den Gabba, nach 8 den Bnro, nach 
11 den Baro, nach 12 den Bonga, nach 13 die Siri, nach 
14 den Mii, nach 15 den Kotada, nach Iß die Insel Lakku. 
Ebenso die andere nach Mitmita, einer Insel des Bako^ 
und dem Berge Lofe prcrichtete. 

Wenn ein Kaufmann, Irbn genannt, versicherte)^ dass 
er, von Kafa kommend, weder Baro, noch Godscheb über- 
schritten, so erklärt sich das wohl dadurch, dass er seinen 
Weg Kwischen den Quellorten beider Ströme hindnrchgenom- 
men. Derselbe giebt dem Godscheb im Lande der Schan- 
gallay also dem Baro^ «ne Brdte von einer llOlle, nnd ftgt 
hinzU; dass ein anderer, von Osten konunender Flnss, mit 
ein^ sehr hohen Bergkette versehen, die man von Kafa se- 
hen kann, sich mit dem Godscheb vereinigt, und an der 
Vereinigung einen See bildet, in den mehrere kleine Galla- 
flüBse fallen^). 



. 1) Leftbvxe voyag« IL p. 1S6. 

2) idem. 

8) Bon. Mr. 8. t. L p. 04 
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In der Nähe der GodschebqneUe im Babia-Walde ent- 
springt einer seiner Nebenflüsse von der linken Seite, der 
Gandschi'); weiter unterhalb münden links der Buga 
(aucKBonga, Banga)^), die Siri, Mi-i (oderKokor?) tmd 

der Kotada; k tzU rer ist indess bereitä als Ncbeiifluss des 
Bako genannt. Vou der rechten Seite flicssen in ihn der 
Botor, 8ir, Wiltschi, (hnniiro, Koiinor, Yubbi, 
Bure und Gabba ^). Letzterer cutspringt*) in demselben 
Walde, wo der Godacheb seine Quelle bat. An ihm liegt 
ein Ort, Gabba, ein grosser Markt; und der Flass fliesst 
nahe bei Knra, der Hesidenz eines Hauptcheis yon Wa- 

Der fünf bis sechs Tagereisen weiter westlich vom 
(oberen?) Baro fliessende grosse Strom ^ welchen die Jl&ger 
▼on Gadern auf ihren Excursionen tiberschreiten, kann wohl 

nur der (lüdsclieb-Bako-Baro-IIabahia sein. — XacL Dom 
Angelos Bericht [von Vaudey in Chartüm mitgetheilt ')] muss 
dieser Baro der Atundi oder Attondi der Diiika- Neger 
sein; dieser Name scheint ihm also etwa unter dem 7 oder 
8* n, Br. von den Anwohnern der Westseite gegeben zu 
werden. Er soll in den Bergen von Imadu entspringen, d. h. 
von dort her einen Zuflnss erhalten, und, nach N. flies send, 
sich mit dem blauen Nil vereinigen. 

Auf semem weiteren Laufe nach Norden scheint er von 
der linken Seite einen Flnss Yabns aufzunehmen , von den 
(iillas Dabus genannt, der nach d'Abbadie bei Sayo ent^ 
springt; und wiederum scheint der ganze Fluss nach dessen 
Mündung, etwa vom 10^ n. Br. an, Yabus zu heissen. Der 
Name ist dem des Habahia verwandt, der nun einmal nach 



1) NouY. Ann. d. voy. 1845i IL 

2) Siehe Haiw Reiieioate im BalL «er. 8. k. IX. p. 105. 
S) Bull wr. S. t Xm. p. 399 und Neav. Ann. 

4) Beke on the Nile, p. 49. 

5) i3ul!. scr. 4. t. lY. p. 527. — 1852} und Bericht dei Marienverems 

Wien 1853. p. 25. 

()) Athenüiun, No. 1042. 
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Allem hier nach Norden fliessen und münden mnss. Anf diese 
Vermuthung weis't Tr^maux, der nahe bis zn diesem Flnsse ge- 
kommen ist, geradezu hin *), indem er sagt: „die Verlängerung 

des Yabiisthales scheint für den Büro den walirscheinlichsten 
Ausfluss zubieten." Und^): „Nacli SUdcii vom Timiat liegt 
ein breites Thal, wo sich Fadn?»«i tiikI der Yaliiis tiiiden 
müssen. Die von mir gesammelten xSaehncliteri sagen übri- 
gens, dass der.Yabus fast ebensoviel Wasser liefert, als der 
blaue Fluss, von dem er doch ein Xcbenfluss sein solL Der 
Baro scheint der Ursprung dieses Flusses zu sein; wenig- 
stens würde die Stelle, wo die Anordnung der Berge und 
ThHler, sowie die Nachrichten mich zwingen den Tabus hin- 
zulegen, sehr gut diesem Baro entsprechen.* — Und Vau- 
dey, wie schon angeführt, berichtet 3): „der Bako (d. h. God- 
scheb-Habahia) ist ein Fluss, der zwischen Fadassi, (das am 
Tabus liegt) und Fazold fd. h. also nördlich von Fadassi) 
in den blauen Flu^«; nrcht." — Nac h Cailliaud *) ist der be- 
deutendste NeluMitiuss des ^ viel hoher als von Abissinien 
herkommenden blauen Nils der Yabus, ein ziemlieh starker 
Strom voller Flusspferde und Krokodile, aus dem Gallalande 
kommend und in der Breite des Dorfes Fakanka^ sswei Ta- 
gereisen oberhalb Fazokls, mündend. Er hat das ganze Jahr 
hindurch viel Wasser, und kann nur schwimmend oder mit 
Hülfe emes Flosses überschritten werden.** Deshalb nami- 
ten ihn die ägyptischen vSoldaten auch einen Bahr oder Nalir, 
d. h. einen Strom, der in allen Jahreszeiten fllesst , im (Je- 
gensatz zu einem Chor oder Winterbach, der in der trock- 
nen Zeit ganz oder doch fast ganz stagnirend wird. — Im 
Widerspruch damit seheint zu stehen, was d'Abbadie ») von 
Dlbar, einem Gelehrten aus Guderu, erfahr, nehmlich: „dass 
der Baro sich mit dem Bako vereinige, welcher sich dann 

1) Run. ?er. 3. t. XTT. p. 372. 

2) Bull. ser. t. Xlll. p. 221. — 1850. 
n) Biiil. .^cr. 4. t. IV. p. ;')27. — lS.-)2. 

4) Vo^-ugc tt Mcroc vul. IL 38C. und voL JLIL 
b) BqIL 8«r. a. U XIII. p. 899. 
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mit dem Abai verbinde; dass aber der Baro und der Yabiis 
zwei gfinzlicb verschiedene Ströme seien.** Der letstere Theil 
der Amage findet dann seine Bestfttigting^ dass der Yabus 
ein besonderer, hm Sajo entspringender Strom ist, und sein 
Name erst naeb seiner Mündung auf den Baro 
übergeht. 

Bin wenig oberhalb der Vereinigimg des Godsdiob Baro- 
Yabus oder llabahia mit dem Abal'^ welche gegenüber dem 
Ajrmi -Dorfe A?!cliciitoI geschieht, iiiiindet der Dedhessa 
(Didlu'sa bei ik'kc , Dödej^a l)ei d' Altbadie) , von Müdesten 
ans den westlichen Borgen Inaryaa herkommend, von der 
rechten Seite. Beke, der den selben gern zum Oberlaufe des 
blauen Nils machen mödite, läset umgekehrt den Yabos Yon 
der linken Seite in den I>edheBBa münden« 

■ 

Callliandi) eifahr, dass ein Strom, der ebenso beden* 
tend sein sollte wie der Dender und von Südosten herkomme, 
in geringer Entfernung ron der Mündung des Tabus in den 
Abal münde. Er nennt ihn Hessenn. Beke^) will diesen 
ans Südosten kommenden Strom mit dem fast aus Osten 
kommenden blauen Nil identificiren , dessen Name nitlit den 
entferntesten Anlialt p;lol)t oder keinen Ankljuii^ hat, welcher 
eine solche Deutung rechtfertigen könnte; während 1) Hes- 
senn und Dedhessa doch ähnlich klingen; 2) der Dedhessa 
von Südosten kommt; und 3) der eine wie der andere als 
reich an Wasser, an Nilpferden und Krokodilen geschildert 
wird* — Dieser Floss soll seinen Zusammenftuss mit dem 
Asrek nicht weit von der Verbindung des Tabus mit dem 
Asrek haben; aber auf der entgegengesetsten Seite. 
Bei dieser durch Hörensagen empfangenen Nachricht ist of- 
fenbar der Habahia noch Azrek genannt, für dessen südliche 
Fortsetzung er gelten kann^ w ie auch dem Kcisenden Russeg- 
ger noch das Azrektlial in anse h nlieli südlicherer Ge- 
gend, als die YabusmUndung liegt^ bczoiclmet wurde: ein 



1) Yoyage. toL IIL p. €0. 

2) Od «b» Nile^ p. 10. 
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Umstand, auf welchen Bekc fusst, indem er den Dedhegsa 
als Oberlauf des Azrek bezeichnet. Heisst der Uabahia aber 
auch hier nochAsrek^ wenigstens bei einem oder dem ande- 
ren Berichterstatter, so mOnden YabuB und Dedhessa in ihn 
aaf entgegengesetzten Selten. — Ich werde weiter- 
hin auf diesen Hessenn zorttckkommen und nachweisen^ dass 
es noch wahrscheinlicher ist, er sei auch der eigent> 
liehe Dedhessa nicht. 

DerDödesa') des d'Abbadie entspringt unter 8® n. Br., 
1* westlich von Saka, auf einer feucht cu Wiese im Babia- 
Walde, wo auch Baro, Naso, Gandschi und Godscheb ent- 
springen. Auch seine Wasser sind weiss Nach Beke ') 
ist die Quelle unter 7® 40' n. Br. und 40' westlich von Saka. 
Leföbvre g^ebt an, er entspringe wahrscheinlich in derselben 
Breite wie der Godscheb und in demselben Gebirge. Seine 
Quelle Hegt in Motscha, an der Grenze von Kafa. Er fiiesst 
zunächst nach Osten, wendet sich aber in der Breite von 
Kotschao*), das in Limmu li ^i , plötzlich nach Norden und 
trennt dieses von (ruma. Sein Laut" ist h'ivv sehr gewunden, 
und er ist im Sommer leicht zu durchwaten, indem sein 
AVasser einem Manne von mittlerer Grösse nur bis zum Na- 
bel geht'). Auf seiner Unken Seite liegen dann die Länder 
Bunno, Tumme und Dschimma - Dabo, auf der rechten Nonno, 
Dscliimma-Hinneh und Sibu; welche alle von Gallas bewohnt 
sind, die die Sidamas nach Kafa getrieben haben. 



1) Lofebvrc sowohl, ok Fcrret und Gaiiaicr schreiben den Namen mit 
doppeltem &, Beke mit einem h xtach dem «weiten d. d'Abbadie hat sich ge> 
gen dieses h erklärt. — Heaee oder esse (mit dnem angehängtem ghi) esse- 
glü heisBt FIu3g. 

2) Bau. »er. S. t. m. 1845. Nonv. Ann. d. voj. ser. 5. t. II. 1849. 

p. 109. 

3) On the Nile, p. 31. 

4) „A k liauteur de Kotcliao" übersetzt Beke: „bei der Anhühe, im 
Amhiuieiähen affiif, wahteelieinHeh also b« dem Kandc des Tafellandcä.'- Dies 
ist tan kßssrentSndnisei denn bekanntlieh lieisst das so häufig in Reisen nnd 
anderen geogr. SchriftMi TOtkommendo k la hatUenr: „in der geogn^hischen 
Bnite.** 5) BoU. ser. 3. t m. 
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Voa der linken Seite kommt aus dem sechs Tagereisen 
von West nach Ost sich erstreckenden Walagga^ auch durch 
das nach abwärts liegende Guma fliessend, der Mullu; dann 
die grosse Sidan, die kleine Sidan^ die Tschara tmd die 
Dahana. Auf der rechten Seite liegt bei der Quelle das 
Land Aburkada ; dann folgt Gera^ aus welchem vier Xcbcu- 
fiüssc herkommen'). Dann folgt (iouuna, das vom vorher- 
gehenden dm-ck Kebeiiflüsse getrennt ist. Darauf mündet 
der AetU; aus Dschimma-Kaka kommend und in der Wüste 
^detscho mündend; dann das Land FoUa; daraui* aus Ina* 
rja, das er auf 15 bis 18 geogr. M. Länge weßtlieli von 
Saka begrenzt und bis wohin über Sapa eine starke Tage- 
reise ist der Bokak; der Ulmaj oder Walmaj, wahr- 
scheinlich derselbe, welcher auch Welmal genannt ist der 
die Nordgreiixe von Inarya macht ^ und der an Krokodilen 
reiche Waina, welcher den Urgesa aufnimnit; endlich der 
Angar (Anker; talsehlich auch Anket genannt), ein ansehn- 
licher Strom, welclier llorro von den Ainiiru U ennt. (?) Im 
untersten Theile seines LanlVs <^elit er durch einen wüsten 
Strich; Handak genannt, nahe westlich von Limmu-Sobo 
[Sibu]^). 

Wenngleich hiemach mit Yabus undDedhessa im untersten 
Laufe nach ihren Mündungen ein und derselbe Strom bezeich- 
net wurd, so ist doch d'Abbadies Aussage „sie seien nach 
mehrfach bestätigten Berichten zwei Flüsse,^ noch immer 

nicht damit umgestossen, vielmehr, wie gesagt, ganz wohl 
damit zu vereinbaren. 

Unterhalb der Mündvnig des Dcdhessa führt auch der 
Hauptstrom, der Habahia (bei den Arabern Bahr el Abaja 
oder Abja) den Kamen Dedhessa. Daher nennen Ferret 



1) In den Nonv. ann. d. roj. ist die ZaU drei angef&hrt. 

2) Bull. ser. S. t m 

3) Der kleine Ulmay, an welchem Saka üogty gekt in den zweiten Gibbe, 
and ein Welmai aus Liinmu ia den Abai. 

4) Beke on the Nile, p. 32. 

5) Athenäum. No. 1041. 
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und Galiilicr unter den Xcbcnflüsscu des Aba'i von der linken 
Seite auch den Dedhessa, wie es auch d'Abbadie in den Nouv. 
Ann. de voy. 1845 thut. Der let^stere saf^t an dieser Stelle 
auch, der Abai heisse oberhalb seiner Verbindung mit dem 
Dedhessa bei den Gallas und Gongas (also wohl südlicher 
und nicht östlicher) Abbaya, bei den Agaous (also östlicher) 
Abawi; und emähnt, ein Mann aiu Bibu habe ihm versiefaeiii 
das» er die Verbindung des Abbaya niit dem Bedheasa ge- 
sehen habe. Anderw&rto^) bemerkt er dagegen: „Meine Be- 
ricbterstattw sagten in der Tbat^ dass der Dabus (Tabus) 
sich mit dem Abbaja unterhalb des Dedhessa rereinige/' 

Wie wir diesen grossen Strom vor Jalirhimderten bei 
seiner Quelle, wie ca scheint, Tagaz und weiterhin Takwi 
genannt finden, so scheint dieser Name aueli für seinen Un- 
terlauf gegolten zu haben. Ja, der ganze JStrom bis Assuan 
findet sich noch spät so genannt. So z. B. auf einer Janssen- 
sehen Karte: Aegypti recentior descriptio heisst er jjAegypt. 
Nil etNnchal, olim Noym et Osiris, Aethiopi Abanhi, ^igr« 
Tacui^* (Beide letstere sind des de Barros Namen fftr den 
Azrek und den Godscheb.) Ausserdem findet sieb auf der 
Karte zu TelW Beisen der Jesuiten ein Fluss Tacas, von 
der Hnken Seite in dieser Gegend in den Abal mttndend. 
Einen Schreibfehler können wir hier, mit Beke, nicht an- 
nelimen, da wir denselben Namen auch bei der Quelle ver- 
muthen, und sonach Takwi nur eine den Ländern des süd- 
lichen Theiles seiner Curve angehörende Muditication zu sein 
scheint. Wenn Beke behauptet, Takwi sei der Name ge- 
wesen, welchen zu jener Zeit die Abissinier diesem Strome, 
gegeben, und nicht Tacaz; so scheint dagegen Fra Mauro zu 
lehren, dass gerade Taca« Tordem der ursprünglichere ge- 
wesen. — de BaiTos sagt, dass die Neger im Lande der 
Goldminen, westlich von dem Lande des Priesters Jobann 
(also von Schoa) den Nil Toayij nennen. Nach dieser An- 
gäbe kann nur der Habahia gemeint sein. Er fügt hinzu, 



1) BulL ser. 3. i, XUL p. 298. 1850. 
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dasB sie von ihni nur Kenntniss baben, obne dass sie seine 
Wasser gebraueben , weil die grossen Gebirge von Danrad 
und Schinaschi sie von ihm trennen; und dass sie dort den 
Aba>nj Vater der Ströme lU'niH'ii^ weil sie die des Nils 
nicht sehen." AusdrUeklicb also ist der Xil ein anderer , als 
der aus dem Barcena kommende iVhavij, und zwar ist es ein 
westlich von Damut Eiessender Strom; der den Abavij in 
sich aufnimmt*). 

Femandez und Ludolf haben, so wie Delisle nnd seine 
Naebfolger> in der Gegend des untersten Habaja1aufeS| Ded- 
bessa genannt, einen von Südosten kommenden grossen Strom 
gezeichnet; dessen Nebenfluss Ton der rechten Seite als An- 
ker bezeichnet wird: übereinstimmend mit dem Nebenflüsse 
des Dedhessa von der rechten Seite, der als Hangar auf- 
geführt wird. Sie nennen den grossen Strom Maleg. (Jail- 
liaud aber berichtet, dass man einen Maleg dort nielit kenne, 
jir kommt n.ach Ludolf, wie unser Godscheb-Abbaya, ^aus 
dem Lande der Boren -Gallas, von welchem südlicher Enarea 
und Zendero liegen; zwischen ihm und dem Abawi soll Bi- 
zamo liegen;'^ das wir nach Femandez südwestlich vom jetsi- 
gen Damot haben ; also zwischen dem Dedhessa nnd dem 
Abawi und seine Mündung ist auf Ludolfs Karte ^ (wenn 
ancb etwas zu nördlich; weil dieselbe wahrscheinlich mit der 
des Tumat verwechselt ist), bei Fascolo, dem heutigen Fa- 
zükl. — Das Ost- Ufer des Malegstromes schildert Fernandez 
als steil, wie das westliche; — und nach ^Varchs Angabe 
fliesst der Habahia zwischen hohen Bergketten. In diesen 
Angaben findet sich also kein Widerspruch, viel elier (;ine 
Bestätigung; dass diese Namen einen nnd denselben Fluss 
bezeichnen '). 

Als die Westgränze des Landes der Abissini; zu wel- 



1) I. Dcc. lib. X. c. I und III. Dcc. lib. IV. c. I. 

2) d'Abbadic bezeichnet im Athenäum No. 1041 die Ijüge von QroSB- 
Damot als zwischen Abai, Dödesa und Godschcb. 

3) S. später AiufuhrüchQtcs über den Maleg. 
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ehern eheniAis auch das Hochland toh Inarja und Ka£a ge- 
hörte^ bezeichnet Ludolf den Maleg und Nil; und anch daa 
Btunint mit dem Hahahia nnd Bahr el Aarek. Unter dem 
Maleg ist daher offenbar der GMacheb-Baro-Habahia ge- 
meint, wenngleich er auf den alten Karten wie der Dedhessa 
gezeiclinct Lst. Ich glaube damit diesen ^aiatn, der manche 
b( Ii \ 1 igkeit veranlagst hat, in genügenderer Weise und 
zuu t irrnder gedeutet zu habeo; als dies namentlich von Beke 
gesckciicu ist. 

Auf Tellez' Karte finden sich nach, dem Gesagten beide 
Namen, Tacaz und Maleg, bei zwei verschiedeneu Flüssen, 
wie ea von dem Kartenaeiehner jener Zeit offenbar nicht 
andera an erwarten war; wie aber aoa dieeem IJmatande 
Beke einen Grand gegen die Identification dea Maleg und 
des groBsen, liier von Süden her mündenden Stromes hwl^ 
ten kann, ist schwer zu begreifen. 

Werfen wir nun noch einmal einen Blick zurück auf 
das von diesem grossen Strome dnrclnnessene Gebiet , und 
bezeichnen wir nach Möglielikelt die Lap:;e der Lander, für 
welche er von grosserer oder geringerer Wichtigkeit ist, 
d. b. welche er dnrchflieaat oder welche doch in seiner N&he 
liegen. 

As än dabo iat ein Landstrich in Guderu. 
Abarkada, rechts Yom Qaellgebiet der Dedheaaai). 
Adija oder Had^a, afldöailicb von Agabja, jetzt Garn* 

bat oder Oambwat, die südlichste bergige FroTins des 

alten äthiopischen Reiches*). 
Afillo ist nach Beke ein Land westlich vom Baro 
Agabja, wcötlich von Gurague. Von dort fliesst der 

Borara her^). 



l) d'Abbadie Bull. ser. o. t. ilL 

8) Leftlme wj. t«L IL p. — BeXe on the Nile, p. 60. 

9) Journ«! of the geogr. Boc toL XIIL p. 266. 
4) L«abm L 0. * dTAUMdifl BnH Mr. 8. t. HL 
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Arnum wird durch den Angar (? Dibbuk) von den Horro 
getrennt > ). 

Bako oder Bakka-Kolla ist das weite Land westlicli 
vom Baro*). 

B o t o r oder Betorene (letssteres beisst nach Bekes Ueber- 

setzung: „und Botor'') büdllch von Gurague^). 
Bor siehe Yamho. 

Boscliji oder Garo, ein SiclamaLand nördlich von Kala, 
links vom Godscheb, durch den kleinen Gibbe von 
Walemo getrennt (unklar), durch den Gibbe von dem 
westlich liegenden Dschimma-Kaka getrennt*). 

Bunne oder Bunho, südöstlich von Tumme^ westlich 
von Nonno, nordwestlich von Inaiya'^). 

Buta, dn Gumäruhmd, in welchem der Baro entspringt 

Cambat oder Eambwat ist der Galla-Name für Adija. 
Es Hegt südlich von Gurague und -r ide östlich von 
Gingiro Das Land ist noch ganz christlich und 
hat noch heute einen christllclien König 

Da dal e, ein Gallaiand zwischen dem unteren Borara und 
Wabe. 

Damn s. Suro. 

Damot. £s wird ein Klein-Damot, nördlich von God- 
schäm, in den abissinischen Annalen, (im Leben des 
Takla-Haymanot) unterschieden von einem Gross^Da- 
mot; zwischen dem Aba! und Enarea, wo die Kette 
von Rare und die Berge Garuk und Kunc liegen. 
Letzteres heisst in Kafa einfach Damot. 



l) d'Abbodie Noor. Ann. <L toj. 1845. II. p. 109. 

3) d'Abbadie Athenäum No. 1042. 

8) Leftbvre voy. II. p. 13G. 

4) d'Abbadie Nouv. Ann. d. voy. 1845. II. 

5) d'Abbadie BuU. ser. S. U III. 

6) Nouv. Ann. 1. c. 

7) Lcfebvro voy. voL LI. p. 13ü. 

8) Bochet rojage )k Sdioa p. 856. — 1841 ; nad Cfanrch miason. intcllig. 
F«far. 1856. 
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Dawaro 8. Waratta. 

Dokko^ d. h. unwissend; dumni; wild, nenneii sich die 
Bewolincr des an Malo stossendcn , von diesem Lande 
swei Tagereisen, von Kafa (nach Dilbo) eine Monats- 
reise (4 — 5^?) entfernten Landes links vom UmO| ge- 
genüber von Goba^ wo sich der Fluss naeli Westen 
wendet. Sie sind sehr kHiftig und stark, wie die Sa- 
wahili^), bauen weder das Land; noch thun sie sonst 
irgend eine Arbeit; leben von Insekten und lleptilleu 
und wolineu in Erdgruben ^). Sie sind keine Neger, 
sondern von gemischter Farbe, wie die Abissinier. 
Ihre Sprache ähnelt der von Waratta. Das Land ist 
in einige dreissig unabhängige Königreiche getheilt: 
Wasclikanti oder W^aykanta, ( Watschekauta nach Le- 
föbvre) Markallia, Kojscha, Maze Malea, Baca, Dapa, 
Ära, Gofa, OcoUo u. s. w. Nach Bull. 3 ser. t. "VjLU. 
p. 233 ist das LandDoqo bewohnt von einem Volke, 
welches die Omati und G-obo Baskata nennen, und 
das sich selbst Bask nennt. 

Dseliidda ( I^eke) sind östlich von llebantu. 

Dscliiuinia (von d'Abbadie ohne weiteren Znsatz genannt) 
recht55 von dem oberen Dcdhessa, Östlich von Gera^), 
links vom oberen Godscheb; der es von Waratta trennt. 

Dschimma-Baddi, Tambar o benachbart , durch den 
Gibbe-Kusäro von Dschinuna-Kaka getrennt*). 

Dschimma-Daho, nordwestlich von Tumme, westlich 
von Sihu*). 

Dschimma-Hinneh; östlich von Tunune, nordöstlich von 

NonnO; südlich von Sibu 
Dschimma-lvaka, südlich von luar ja, duich den Gibbe- 

1) d'Abbadie Bull. ior. 2. t. XIX. 

2) Lcftbvrc voy. II. 
8) Bull. Mr. S, t. m. 

4) BnlL $er. 8. t. XIX. 

5) Noav. Ann. d. Toy. 1845. H. 

6) L e. 
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Kus.'iro yon BoBcha und von Dschimma - Baddi getrennt 
Von da fliesst der AiStu*). Die Herrschaft ist eine 
regelmässig erbliche. 
Dschimma- Bar e> nördlich von Inarya, südlich yon 
Gadern >). 

Dschimma-Tibhe; östlich von Banno, nordwestlich von 

Saka 3). 

Dscliirgo oder Waleiiio, neben Kafa*). 

Dscliindöchero, das Land der yaiiinia, südlich von 
Mager, zwischen Tembaro und Adiya (V Agabja) ; west- 
lich von Adiya, Agabja und Gurague; östlich von 
Inarya^) und Iiöher als dieses. (Beke). 

Folla, rechts von dem oberen Dedhessa (?), nordöstlich 
von Dschimma. Es wird Östlich vom GKbbe von Leka 
(hier Borara genannt) begrenzt^ westlich von einem 
kleinen Strome in einem wüsten Lande, östlich (?) von 
Bosclia, welches (Land) ebenfalls zwischen beiden Gib- 
bes liegt 

Gamru oder (ium.iru oder Gimura oder Cioinhra, 
ein Noj^crliind innerhalb der Kafa-lnscl. Die liewoli- 
ner nennen sich Scheh; die verschiedeneu btänime 
heissen Ischeno (Ischl no), Bello, Mao u. s. w. — Go- 
märo nennen die Gallas das eigentliche Kafa'). 

Garo B. Boscha. 

Gatschera, ein unbewohntes Hochland, links von den 

Quellen des Godscheb^). 
Gera, ein Gallaland links vom oberen Godscheb, zu 

wekheiiL darin der iSaru fliesst, und rechts von dem 
oberen Dedhessa^ zu welchem darin vier oder drei 



1) Bull. ser. 3. t. IIL nnd Nouv. Ann. d. roy. 1845. II. 
2^ Bull. 3 scr. t. IX. 3) BuiL 3 ser. t, IX. 

4) Nouv. Ann. d. voy. 

5) Athenänm. No. 906. 

6) Bell ser. 3. t. IIL 

7) Nonr. Ann. iL toj. t. n. 1845. 

8) Noay. Ann. d. roy. b II. 1845. ^ LeftbvM vojr. n. 
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Nebenflfiste gelten*). Es liegt nordwestlich von Abar- 
kada and wird durch die Gandsches-Wflste von Kafa 
nnd Sika getrennt. 
Goba oder Gobo^ östlich von Kafa, wohin der Gkdscheb 

von der Quelle aas flicsst. Es stösst an Malo, das 
vier Tagereisen enttenit iat . und an da» ihm gugen- 
ttberliegeude ; durch den Omo davon getrennte Land 
der Dokkos. Es liegt südlich von Kullo. In demsel- 
ben fliesaen Gora, Bantscha, Tschatacho^ Hirgimo und 
Abawa in den Godscbeb^). 

Gofa, neben Kafa^ ein unabliängiges Königreich. Der 
See dabei heisst Abbale^). 

(?) Gofa in Waratta ist nahe den Dokkos^ fem vom See 
Tschocha«). 

Golda, ein unabhängiges Königreich, östlich TonKafa'). 

Gomma, durch den Dcdhcssa von dem w ertlich gelege- 
nen Guma getrennt*^). 

Gongas. Dnith ihr Land fliessen Bonka und Dubbuk 
in den AbaP). 

Gudcru, nördlich von Leka, ein fast horizontaler, an 
Weiden und Hügeln reicher TheiL des Plateaus von 
Damot; zwisc hen dem Guder im Osten und dem Tschn- 
man-Agnl im Westen, die in den Abai fliessen, von 
Dschimma getrennt dnrch den Dannäba, einen kleinen 
Znfloss des Agul^ der die Gudm von den Horro trennt ^). 

Guma, links von dem Bedheesa, vom Mullu durchflös- 
sen^), zwischen Walagga und dem Dedhessa, durch 



1) Bun. ser. 8. t in. 

2) NonT. Ann. II. und Boll ser. 3. t. XIX. 

3) Bull. scr. 3. t. VITI. 

4) Bull. ser. 2. t. XiX. 

5) Bull. ser. 3. t. VIII. 

6) Noav. Ann. d. voy. 1845. II. p. 110. 

7) 1. c 

8) BnD. ser. 8. t III. p. 53. 

9) BolL NT. 8. t m. 
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letzteren von dem üötUch gelegenen Gomma und Tna- 
r ja geti'eunt ' ). Die Herrschaft ist eine regelmässig 
erbliche. Die Hauptstadt ist Gombatta. 
Q-urague; südlich von Schoa^ durch die Adiya- und Alaba- 
Gallas davon getrennt, ist nach Gebra-Selassis Mit- 
theilung der zwischen Kafa und Gurague genan Be- 
scheid wuBste, ein ber^ges, mit Cfebttsch bedecktes 
Land, wahrscheinlich über 9000 F. hoch, das in den 
tieferen Gegenden Kaffee gewinnt. Am merkwürdig- 
sten ist der in der Mitte desselben, 2* von Angololla 
entfernt liegende Zuai-See, der weit grösser ist, als 
der Haik-See und fünf Inseln umschliesst. Auf ihnen 
sollen 3000 Christenhäuser stehen. Die grösste dersel- 
heisst Debra-Sina. Das Land ist christlich und hat 
dne grosse Menge von Kirchen, Klöstern mit Erinne- 
rungen an das alte Süd-Abissinien und Bibliotheken; 
man spricht daselbst amharisch« Von der Gebirgskette 
Yon Gurague erstreckt sich ein Zweig nach Südost, 
und ein anderer, welcher das Becken des Hawasch be- 
grenzt, nach Nordwest. Zwischen beiden fliesst der 
Wahabeh, welcher mehrere Nebenflüsse von Nordost 
empfängt. Nach Wcfjfen fliegst die Walga und Borara 
hinab. Nach d'Abbadies »Skizze^) gehören dazu die 
LandschaHien Kurtschasch, Ab so, Caha, Walani, 
Urbaraga. 

Der Zu« -See liegt in einer Gegend erloschener 
Vulkane*), wo nach Traditionen der dortigen Bewoh* 
ner vielleicht vor Jahrhunderten eine Strecke Landes 
rön mehreren Meilen Durchmesser, von sieben Haupt- 
leuten regiert, in Einer Nacht mit lautem, unterirdi- 
schen Getöse \craunken sein solP). Am folgenden 



1) Nouv. Ann. d. voy. 1845. II. p. 110. 

2) Lefebvre voy. IL p. 86 iulS6. 

3) Bult ser. S. t. IX. 

4) BeniAts Seenet in EOiiopIft. 

5) JobnMoii tnnreb ia oontlieni Aby8«niit 1844» t. IL 861. 
T. XUMmt, 4«r NU. 9 
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Tage ist nur der jetzige See mit seinen Inseln sichtbar 
gewesen. So erzählt Karissa ' ), ein Galla aus Oambat, 
welcher mehrere Jahre am Zaai-See gelebt hat. 
Heb an tu wird durch den Mogar yon TschelHha getrennt 
(UnerfcllLrlich.) 

Horro wird durch den Augar (? Dibbnk) TonAmitni ge- 
trennt 

Inarya^ von wo zwei oder drei GobequeUen kommen, 
liegt 10 bis 15 Tagerclseu von Sclioa, fast gams im 
Dedbessabeckcn und wird westlich durch den Dedhessa 
getrennt und auf 15 bis 18 Meilen Länge durch den- 
selben begrenzt. Es liegt nach d'Abbadie^) fast ganz 
im Becken des Dedhessa, nach seiner Karte 1847 aber 
gans im Becken des Gibbe. Auf der Nordgrense 
fliesst der Uhnay zum Dedhessa; der kleine Ulmaj, 
an welchem die Hauptstadt Saka unter 8^ ü' n. 6r. 
und 34® 4(y östl. L.^) liegt, fliesst zimi Gibbe von 
Inarva. Von Saka kommt man über Sapa iu einer 
starken Tagereise zum Dedhessa, über den eine Lia- 
neubrücke fiihrf'). Die Stadt Kotschao Hegt in der 
Breite y wo sich der Dedhessa nach Norden wendet'). 
Aus diesem Lande fliesst der Bokak zum Dedhessa. 
In Tnarj^a ist der See Calalaki. Zu den ausgezeichnet- 
sten Bwgen des Landes gehören nach Dilbo: der Ment- 
schillos^ Sasuta; Gabawa, Mntekossa, Tschetschilla*). 
d'Abbadie nennt den Kunc, Hapati, Bilida und Garuke 
ui der westlichen, den Mieso, £gan, Wace und Tafi in 
der 5stHchen Kette luar^-a ist von mit dickten 

1) 1. c. 

2) NooT. Ann. d. voy. 1845. II. 

3) 1. c. 

4) Uull. ser. 3. t. III. ]>. jU. 1845. 

5) Coinj)tes rendus. V(;l. 2.7. 1847, 

6) BuU. ser. 3. t. Iii. 1845. 

7) Koav. Ann. d. roj. 1846. H. 

8) MwulriMr. a. BerL geogr. GeaflUteb. Bd. 4. 

9) Kul« im Bon. ler. 8» t. IX. 
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Wäldein gekrönten GeLirgen eingeschlossen und im 
Süden Tom Babia- Waide begrenst. Die Hemciiaft 
ist eine regehutaig erbliche. £b iat seit 1588 christ- 
Hch>). 

Ischingy ein hohe», kaltes Land, südlich von Gamara, 

westlicher als Suro*). 
Ka-i a, welches die Waratta - Galla Goiiiai a nennen; ist 
ein Daga, d. h. ein hohes, kaltes Land, wie Samän, 
aber in demselben erheben sich keine Berge. Der 
Südwind in Gondar, welcher von hierher weht, ist viel 
kälter als der Nordwind^). Das Land ist von ganz 
derselben Natur wie Godscluuu. Der Mittelpunkt ist 
der höchste Berg, und der Boden senkt sich kreisför- 
ii^ig gegen das rechte Ufer des Godscheb und das 
Unke des Baro^). Es ist eine Monatsreise breit und 
fast zweimal so gross, als Biegemedör. In der Haupt- 
Stadt Bonga, unter 7« 12' 30" n. Br. ^) xmd 34« 5' 
östl. L. 4^ Tagereisen von Limmn (?) und 1^ vom 
Gwadschab'), 8 Tagereisen von Inarya ®) , in dieser 
grössten Stadt in ganz Aethiopien findet alle Tage 
Markt statt Das Land bezahlt seinen Tribut in 
Galla- Ochsen an Dscinmma und bat eine Armee von 
aehntausend Eeitem > Es reicht im Norden bis zum 
Gwadschab, im Süden bis an einen mächtigen Fluss, 
den Mena, der ein Nebenfiuss des Omo ist^^). Es 



1) S. Ewalds Zeitschr. d. deutlich, morgenländ. Ges. I. p. 16. 

2) BalL ser. 3. t. IX, Karte. 

3) ifAbbadie BoIL ser. 8. t XIX, 

4) Lef^vre voy. IL 

5) Bull ser. S. t m. p. 1B5. 

6) Comptes rendus. vol. 25. 1847. 

7) d'Abbadic Biül. ser. 2. t. XIX. 

8) Lcft'bvrc II. p. 136. 

9) d'Abbuditi BalL ser. 2. i. XXX. 184S. 

10) Nowr. Asn. d. roy. 1845« IL 

11) BnU. ser. 8. t m. 1845. 

8* 
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wird vom Godacheb lunfioMen und durch diesen und 
den Baro fast za einer Insel gemaclit* 

KoUo^ sttdHch von Gnrague <)y wohl dasselbe wie Ocollo. 

Kuca, ein nnabhttngtges Kdnip^eich östlich von Kala'). 

Kullo oder Knllu, ein Königreich, ein hohes ^ bergiges 
Land in der Katu- In.sel, von den Ümati bewohnt, vom 
Bitiuo durchflössen: es stösst an Goba und Dokko ^ ), 
und wird durch den Wato von Kafa getrennt. Darin 
liegen die Orte Gozo und Maraka. 

Kurtschasch oder Kortschassi; ein ganz christliches 
Königreich, zu Guragne gehörig östlich Ton Abahja 
und gana Ton Gallas umgaben. 

Kntseha, Östlich neben Ka£i, dem Namen nach em 
christliches Eeich*). 

Lakkn, eine you den Yambos bewohnte Insel zur Seite 
des Paco -Strome«, tmterhn^b der Mündung des Bako, 
oberhalb der des Baro. Sie ist zum Theil mit Ge- 
treide bel)aut und umseiiiiesüt die Jagdgründe, nach 
weichen tsieli die Jäger von Guderu begeben. Lakku 
heisst in der Gallasprache Zwillinge, und kann nach 
d'Abbadie recht wohl*) die beiden grossen Inseln un- 
ter 6^ n. Br. bezeichnen, zu denen man nur auf Fahr- 
zengen, auch in der trocknen Zeit, übersetzen kann. 
Es sind freilich eigentlich ihrer drei; indess wird die 
dritte von sehr excentrischen und wahrscheinlich ebenso 
wenig reichlichen Gewässern gebildet. Die eine heisst 
Mitmita<*). Von der Insel Lakku zur Residenz des 
Königs der Y'ambo sind 6 Tagej von da nach Gurake 
6 Tage. 

Leka, eine Ebene in der wahren Dschimma, aus wel- 



1) Lefebvre II. p. 136* 

2) Bull. ser. 3. t. VIK. 

3) Kouv. Ann. d. voy. 1845. Ii. — Ball. ser. 2. t. XIX. 

4) Nouv. Anu. 1845. n. 

() Bnn. ser. 8. t. XU. 1849. 
6) Biin. 8. i. IX. p. 106. 
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eher der Gibbe fliesst. Richtiger scheiut: die vom 
Dedhessa durchflossene Hochebene südwestlich yom 
Bare -Gebirge. 

Limmu oder Inaiya. Von dort fliesst der Welmal in 
den Ahal und dort entspringt der Mogar. Limmu ist *) 
ein Volksstamm, von welchem ein Theil nahe dem 
Dedhessa und den Amuru, ein anderer bei den Horro 

auf dem rechten Ufer des Abai wohnt. Boke unter- 
scheidet 2) Liiniiiu -8obo von Limmu - Inarya. 

Lofe (Jofe). Avoiiii der Ort Adami, Yw^t südlich vom 
Bercfc Kiinc. auf der rechten Seite des Gibbc von Öibu. 

Malo, neben Kafa. I^is Bonga sind zehn bis zwölf Ta* 
gcreisen, nach dorn benachbarten Goba vier, zu dem 
anliegenden Dokkolande zwei. Es liegt rechts vom 
Umo, mit welchem sich hier der Gwadschah vereinigt* 
Der Hanptflnss ist ein anderer^ viel grösserer Götsi, 
der in das Negerland Suro^ westlich von Bonga, geht. 
Es ist ein sehr heisses KValla oder Kolla, reich an 
Baumwolle und Sorghum, Krokodilen und Nilpferden 
Die Bassins des Oino und Gods( heb liefern Übrigens 
den besten Kaffee, Moschris, Elfenbein und Gold*). 
Die Bewohner sind nicht Neger und nicht Weisse ; 
unter ihnen zerstreut leben die Dschoja^ weiche Am- 
hara oder Sidama d. h. Clirlsten slnd^). 

Mager ^ acht Tagereisen nördlich von Dschindschiro 

Maro, &n Gallaland, aus welchem der Borara kommt'). 

Masmas a, Östlich von Ka&k, zwischen Tufte und Wa- 
lemo 



1) iiacli Bull. ser. 3 t. III. p. 56, 
2^ Jniinml vol. XIII, p. 256. 

3) BuU. ser. 2. t. XIX. 

4) Lefebm. IL p. 13ö. 

5) BulL NT. S t XnC 

6) Chsreh misakm. intellig. 1866. ¥ebr. 

7) Kwto im BulL sor. 8. t IX. 

8) Nonv. Ann. d. T07. 1845. IL 
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Mantscho liegt nach Dilbo ' ) siidwostUch von Dschlraraa- 
Kaka und iat durch eine WUete von Kafa getrennt. 

MatBchango-Neger. Sie wohnen nördlich von »Suro In 
der Kafa -Insel. Durch ihr Land fliesst der Oschko 
oder Bako^). 

Metze, ein Kdnigreich m Waratta, mit dem See Tschoeha 

und dem Hauptorte Wdohey'). 
MotBcha, bei Gamäru, an Kafa grenzend, das QuelUand 

des Dedhessa^) und des Baro. (Identisch mit Mant- 
scho?) 

Nao ist durch eine eigentliche Wüste von Suro getrennt. 
Die Sprache Bclicint ein hlosser Dialekt von der in 
Gramüru gesprochenen zu sein^), 

Konno oder Nunno, ein Theil von Dschimma-Bare^), 
nördlich von Inarya, so wie von den Quellen des grosflen 
Gibbe, und öBtlich (?) von Bunne*); ein weites, ebe- 
nes Land, zum grossen Thetl wttst, von einem kriege- 
rischen Beiterrolk bewohnt^). 

Obo, ein Gallaland zwisch^ Gen, und Waljiirtca, durch 
die Gandschcs -Wüste von Kafa und Sika getrennt^). 

Üinati nennen sich die Bewohner von Xullo und Gobo. 

Otscho, ein hohes, kaltes Land, jenseit d. h. westUch 
oder südwestlich von Suro. 

Schay- oder Scbeh - Spruche wird in Gamäru gesprochen. 

Sedetscho -Wüste; durch dieselbe fliesst der aus Dschim- 
ma-Kaka kommende Aätu. 

Sibn, östlich von dem unteren Dedhessai^), östticfa Ton 

1) Hoofttriwr. d. geogr* Gwdtoeb. »n Berlin. Bdhe 1. Bd* 4. 176« 

2) Nouv. Ann. d. yoy. IL 1845, 

3) BuU.. scr. 2. t XÜL 

4) Bull. scr. 3. t. III. 
5^! Athenäum. No. yil. 

6) üuU. ser. 3. t. IX. p. III. 

7) NooT. Ann. d. vo}-. II. 1845. 

8) Beke im Journal voL Xm. p. 257. 

9) L c 

10} BnlL 8«r. S. t. m. 
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Dschlmma-Dabo, nördlich von Dschimma-Hinneh, das 
Quell Land des zweiten Gibbe. Die Bewohner sind halb 
Neger, halb braun. 

Bika oder Sjeka, nahe westlich f? südlich) von Jiouga'), 
vom Oschko oder Bako durchtiossen 2). Die Sidama- 
Iftnder Kafa nnd Sika sind durch die Wüste Gand- 
sches, vo der Godschcb entspringt, yon den Gallalttn- 
dem Gera, Obo und Walagga getrennt, und werden 
Yom Omo oder Godacheb nmflossen'). 

Suro, Surn oder Meco oder Danm, oder Mace oder 
Golda, we«tKcher (? «Ildlicher) als Saka^ im Südwe- 
sten (? Süden) der Kafa-Iiisel, wohin der grosse Götsi 
geht, westlich vom Mena*), südUcli von den Matschango- 
Negern, zwischen Kafa mid Otscho. Es wird vom • 
Kescho dureliflosscn und ist von Hirten -i^egern be- 
wohnt, welche halb Neger und halb braun sind, wie 
die Sibn, und sich zwei Vorderzähne ausschlagen. Das 
Land ist Hochland und Thal. Die Suru bewohnen 
nach Erapf die wilden Thftler von Siau. Ihre Sprache 
ttt verschieden von der der Gallas, vom Amfaarischen 
und vom Geez. Omar Ibn Nedscbads Nachricht^), es 
sei zwei Tagereisen westlich von Bonga und von 
Schankala- Negern Lewohnt, passt nicht damit. Sie 
nennen sich Mekan'\). Der Ort Olku ist sieben Ta- 
gereisen von Bonga^ 3 Tagereisen von Gurcurra am 
Umo (kann nur der Mena sein) ; von hier führen 5 Ta- 
gereisen stidsüdwestlich nach der Fähre (in der Meka- 
sprache Gongul) am Paco, wo die Suro mit den Bayti 
oder Baea handeln'). Diese Bac- Gongul muss nach 
d'Abbadie mehr als 3* sttdlicher liegen, als Saka"). 



1) Nach Omar Ibn Nedschad (bei Beke on thc Kile, p. 47.) «ine Wo- 
chenreise wesdich von Bonga. 

2) ACheniain No. 1041. 8) Noar. Ann. ± roy. TL 1846. 

4) BolL Mr. 3. t HL — Noar. Ann. d. V07. 1845. 

5) Beke on the Nile. 6) BuU. ser. 4. t UL 18&3. 850. 
7) BnU. MT. 8. t m p. 154. 8) BnlL MC 8. t IX. 



Digitized by Google 



136 



SuBa ist das Land wettlich von Inarya imd Ka& bis rar 

Godschebqnelle reichend (abo Walagga), Ton aUen 

lio^teii des alten äthiopischen Reiches der mächtigste 
lind withtit^ste. Es soll hi.iier sein als Schoa . und jen- 
pteit sollen liiiiuiielhohe und ewii^en »Si linet* tragende Berge 
liegen. Die Bewohner führen besonders J^rieg gegen 
die Bora > ). 

Tambaro oder Tsambaro, ein imabhäugigcs Königreich 
neben Eafa^ rechts vom Gibbe, der Ton Norden kommt, 
Dschimma-Badi benachbart,^) swischeii Inarya nnd 
Dschinschiro. 

Tschellihah, durch den Mogar Ton Hebantn getrennt, 

vom Alaltu durchflössen 3). (UnerklÄrlich.) 
Tuftc, neben Kata und Tambaro j aut' der Südgrenze fliesst 
die Sanna^). 

Tumme (Tumhc), nordwestlich von inmno ^) westlich von 
Dschimma - Ilinneh , südöstlich von Dscliimma-Dabo, 
nordwestlich von Inar^^a. In diesem Lande führt nach 
Beke ^) eine besachte Karawanenstrasse Uber den Ded- 
hessa. 

Walagga, das Quellland des Hnllu'), links vom €rod- 
scheb, südlich von Guma, durch die Gandsches-Wttste 
von Kafa nnd Sika getrennt ^ vom Baro dwchflossen, 

der hier schon so mächtig ist, wie der ALiai in Amuru. 
Es ist ein Gallalund , wie Obo und Gera^), von zahl- 
reichen, tinab]iängij:;cn Stiinnnen bewohnt, voller Men- 
schen (viel Kauileute); und seine weiten, zum Xheil 
wüsten Ebenen °) dehnen sich fünf bis sechs Tagereisen 

1) Krapf in dem Church nüssioB. ioteUig. 1856* Febr. 

2) Bull. ser. 2. t. XIX. 

3) Nouv. Ann. d. voy. 

4) L e. 

&) Bon. ser. S. t HL 

6) On ihe Nile, p. 81. 

7) Bull. ser. 3. t UL 

8) Nouv. Ann. d. voy. 

9) Beke, JourDal of the geogr. Soc. voL XViU. p. 255. 
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weit von Osten nach Westen aus^), westlich bis in 
weite Grasebenen hin, welche die Elephanten-Jagd- 
gründe der Gallas und Gudem bOden. Das Elfenbein 
wird von diesen auf den Markt ron Baso (in Godscham) 
gebracht und geht nach MassÖwah und nach Indien^). 
Walamo, Wollamo oder Walemo oder Walayza oder 
Wali8so(?) oder Walehayta oder Dscliirtro, ört- 
lich lieben Kafa, südlich von Canibat, südö.silidi von 
Gingiro, i»t das Qiiellland des Woscho, und lief^^t zwi- 
schen dem Godscheb ; über welchen man hier mit Käh- 
nen fahren muss, und dem Abbala-See. Es ist ein 
grosses, zum Theil christliches Gebiet, in welcliem unter 
n. Br, Wosche liegt, 15,360 F. hoch, die ge- 
wöhnliche Residenz des Königs ^) [130 MiUes von FaOe 
in Liban]. 

(?) Walema wird durch den kleinen Gibbe von Boscha 

oder Gare getrennt, mit welehem en nördlich von Ivula 
liegt. 

Warab (soll wohl Worcb litbsen), eine wüste Hochebene 
südlich von den Tuloma- Gallas. 

Waratta der Gallas heisst bei den Eingeborenen Da wro 
(ein Bewohner heisst Daworua); es ist wohl das Dar 
waro der abissinischen Annalen*). Die Sprache Shnelt 
der der Dokkos. Durch den Gwadschab wird es von 
Dschimma getrennt. Es ist in drei Königreiche ge> 
theilt: ein meist christlicheB, Metze, mit dem See 
Töchocha (halb so gross wie der Tzana) und der Haupt- 
stadt Wöchey; und zwei heidnische: Kullu, von den 
Omati bewohnt, östlleh von Kafa, und Goba, vom 
Godscheb durchflössen, südlich vom vorigen und an 
die Dokkos grenzend« — Die Grenze von Waratta ist 



1) Bull. per. 3 t. III, 

2) Beke od the Nile p. 31. 

3) BaU. ser. 3. t. VIU. p. 234. — t. XII. p. Iö5. 

4) BuU. ser. 2. t. XIX. 1843. 
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adit TagereUen von Bonga; eben so weit ist Wöchey 
YOn Bosga und vier Tagmisen von Goba. — Das 
Ckmze; d. h* Kulio ansgenommeu, iat dn KValla, d. u 
ein niedriges, heisaeB Land, und enengt idel Baum- 
wolle. Es heauüilt Tribni an Inaiya. 
Tambo oder Bor hmsaen die Bewohner des Landes, m 
welchem der Baro m den Gkdscheb mündet, md wo 
er sich nach Norden wendet*). Es wird vom Kotada 
durchflössen, der in den Baku gelit'^J. 
Zala ist ein unabliängiges Königreicli neben Kala^). 
Verfolgen wir nun, wie Bruce undBeke^) es schon vor 
diesem gethan, den Weg des Femandez in Kurzem und er- 
gänzen einige Angaben dieses letzteren T^olscndan, bis auf 
welche sich übrigens an der angeführten Stelle Alles recht 
Tollständig bei ihm wiedergegeben findet Femandez giebt 
fOx die Stelle, wo er über den Abal geaetst, den Namen 
Mina in Godscham an, nnd sagt, dieselbe liege etwa gerade 
wesüieh Ton den Nilqnellen. Boke seUiesst; dass dieser Ort 
demnach tn 11 <^ n. Br. ftllen mttsse, bemerkt aber^ dass 
Femandez schwerlich so weit nach Norden wcrilc zurückge- 
gangen sein, selbst wenn er sagt, er sei ,,drci Tagereisen 
westliclicr^' gereist Nun giebt aber Ferjuuidcz selbst für 
die Breite von Mina 12*^ an, was oäenbar zu viel ist, wie 
dasselbe bei der Breite 13" für Dembeah zu bemerken ist; 
demnach wird 11 ^ schwerlich zu nördlich sein. Damit haben 
wir einen Punkt im Azrekkufe, nngeflibr wo der 36 toh 
Greenwiob denselben schneidet; gerade da, wo Bnsseger ge- 
genüber dem heutigen Gern eine Fassage fdkr Kamele und 
Pferde bezetcbnet; und dieser ist von der Furth nach Sina- 
Bcha etwa 1® entfernt, also ungeflüir drei Tagereisen. Bis 
dahin findet sich in unserer Verfolgung seines Weges also 



1) Bon. ser. 3. t. OL 
8) NottT. Ana. d. woj, 
S) BnlL Mr. S. t TIIL 
4) Ott «he Klle, p. S4. 
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keine Schwierigkeit — Von da hatte Fernandes nan^ wie er 
sagt, 50 Leguas (portng.), da« sind etwa 42 geogr. M.^ nach 
Süden (wohl richtiger nach Südosten), wo eie dann nach 
Narea kamen. Am nXchsten Tage betraten sie ein Land 
der Kaffem, wahrscheiniich der sogenannten Schankdis, wie 
anchBeke memt, richtiger der Gammodflchifl; denselben Tag 
brachte ihr Führer sie durch eineu dichten Wald; und dann 
hegaau ein steiles Herabsteigen zu einem grossen Fhisse, 
Maleg, zu weichem sie in der Nacht kamen (d. i. der un- 
terste Lauf des Yabus - Dedhessa). Am nächsten Tage fan- 
den sie eine 1^'urth; und dann kamen sie bald nach Narea 
mud stiegen einen steilen Berg nacli Oanca*) hinauf. Von 
hier reisten sie sechs Tage nach Süden zum Hofe des 
nigs von Enarea. Dieses Land hatte nach Femandea 30 bis 
40 Leguas, also etwa 30 geogr. Meilen Ausdehnung. Bech- 
nen wir also Ton der Gebirgskette östlich von Saka, wo 
öingiro an^gt^ um 2** nordwestlich, so finden wir, dass 
es bis nach HehaiitU; dem alten Bizamo gereiclit liat, 
und dass Femandez mit Keclit erzählen konnte, sie hätten 
dies Land bald nach dem Ucbergange erreicht, d. h. näm- 
lich innerhalb oder nach der ersten Tagereise. Die Dauer 
der ganzen Beise, acht Tage^ stimmt mit der Entfernung 
von 42 M. ebenfalls recht gut. £s liegt danach durchaus 
keine Veranlassung vor^ für den grossen Maleg einen klei- 
nen Nebenfluss des Abai su substituiren, wie Boke glaubt 
das ihun zu müssen. Ebenso hat Femandea kein aweites 
üeberscbreiten des Flusses nötbig gehabt, wie Beke behaup- 
tet, wenn derselbe der untere DedhesBa gewesen wäre. Dass 
er von einer Furth spricht, statt vom Iliuiiherschwimmen, 
kann nicht entscheidend sein; denn norli weiss Niemand 
sicher; ob der Strom nicht Anfang April hinreichend wasser- 
arm ist. — Alle von Femandez erwähnten Umstände der 
Beise sind also mit der Oertlichkeit in Uebereinstimmungi 
wenn sein Maleg unser Habahia ist. 

1} So heUst der Ort «itf den alten Ksfton, x. B. in de In Cnfac BeU- 
tion de FAfiriqne 1688, und nicht Gonen. 
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Schwieriger ist der Weg des jwngen Galla, Wareh aus 
LimmUy verfolgen , bof^ondcrs da es höchst wahrscheinlich 
ist, dass er einen Theil der Namen nnr annShemd richtig 
angegeben hat, wie das nicht anders su erwarten ist; denn 
er ist kaum den Enabenjahren entwachsen gewesen, als er 
geraubt wurde ; er hat die Oertlichkeiten rnu* einmal berührt, 
Mährend er Monate lang von Ort zu Ort geschleppt wurde, 
iiiul seine Angaben nach Verlauf von Jahren gemacht, wäh- 
rend deren ilun «lie ganze Fülle von neuen EindTii'-ken zu- 
geflossen ist, die er in Aegypten und Europa emptangen hat. 
— Verfolgen wir seinen Weg riickwärta von Gudeni an, 
so folgt westlich Horro , roelits die l^erge von Gamhela , dann 
Amuru; links bleiben TschelUha und Hebantu. Büdlich folgt 
der Fluss Wuebna (Nebenfluss des Dedhessa). Dann das 
Land (?) Badessa, in welchem Namen ich einen Zusammen- 
hang mit dem des Flusses Dedhessa erkenne, und zwar ist 
diejenige Stelle desselben gemeint, wo nach Beke OTl p. 31) 
eine sehr besuehte Karawanenstrasse hinüberführt in das Land 
Tumeli; darauf der Fhiss Tschandi, was vielkneht Tsehara 
istj der von W^esten her in die Dedhessa geht. Darauf 
müsste nun westlicher Warehs Heimatsort Sobitscheh fol< 
gen in einem Lande, das „von mehreren Zuflüssen des Ha- 
bahia durchströmt ist.^ Von Sobitscheh ausgehend nach 
Nordosten blieb ihm zur Linken der Habahia, der aber nicht 
von Norden nach Süden, sondern von Süden nach Norden 
floss, zwischen zwei hohen Gebirgen. — (Nördlicher) bei 
den Bergen des rechten Habahia -Ufers sind die Länder W^aiu- 
bar') und Dangab, letzteres das Geburtsland seines Vaters, 
nordwestlieh von Sibu und Leka, und westlieli (? siidlieh) 
von der Wüste Handak. Wambar kommt also da zu liegen, 
wo die Karten seit 200 Jahren schon Oambarra haben. 



1) Hier ist die J^^e des Landes Wambara, von Beke 1842 bestimmt 
(Joarnal of the geogr. Soc. vol. XIII. p. 2.70). Der hier strömende Fluss 
wurde dem Beke von Einigen Abai genannt, offenbar eine Verwechselung mit 
den Abbiga odor Bfttwlua, 
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Gegenüber auf dem linken Ufer wohnen dieGaxnmodscbis, 
vo nach Trömauz') das Land Gumus oder Gammus yom 
blanen Flusa her sich ausdehnt^ emer der drei Theile des 
Landes Bertha ^ und wo Bildlicher Gambel mit der Ortschaft 
Lerha liegt. Der Znsammenhang' der Namen ^ namentlich des 
ersten Gammus mit Ganiinodscliis liegt lüihc, und so Bclieiiit 
denn die Lage von Sobitscheh in Limmu ziemlich un- 
zweideutig gefunden. 



Wir haben nun allerdings den Lauf dieses grossen Stro* 
mes um Kafa herum und dann nach Norden bis zu seiner 
Vereinigung in 11 n. Br. mit dem Abai verfolgt; aber es 
bleibt ^ den unteren Lauf noch ein auffallender Umstand 
zu erörtern. Sehr natfirlich diilngt sich nämlich die Frage 
auf: Wo bleibt die von all den genannten zahlreichen und 
mächtigen 8tröm(>n vereinigte Wassermeiige , da doch der 
Strom nu seiner Münduno- nicht als einer bezeichnet wird, 
der damit im V'erhältuiss stände. -Er ist dort so wasserreich 
wie der Abai,^ das ist das höchste Maass, welches mx an- 
gegeben finden. Aber dies entspricht sehr wenig dem , was 
wir erwarten mllssen. Dieser Umstand findet seine sehr be- 
friedigende ErklSrang, wenn der Strom unter 9^ n. Br. im 
TÖllig ebenen Tief lande eine Bifurcation erfahrt, und ein 
grosser Theil seiner Wassermenge, von den ihm aus Wa- 
lagga zugcfübrten Wassern nach Westen gedrängt, zunächst 
westlich; dann in einer mit dem unteren Azreklaut' parallel 
gebenden liinne nordwestlich fort^eleitet wird. Naeli allmäh- 
lig eingetretener Versumptung und Verstopfung dieser Rinne 
bat er sich dann abermals nach Westen zu einem jetzt von 
Süden her in ihn mündenden grossen Strom gewendet, der, 
ebenfalls nach Aufgabe seine» ehemaligen Bettes, mit ihm 
als Sobat mündet, und somit ein Delta bildet, welches die 
Karten bereits aufweisen. Demnach ergiesst er sich nach 



1) ümi. ser. 3. t. XU. p. 272. 
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Weftten ab Pipar nnd D schal und in Beinem Hanptanua 
alt Sobat in den Nil. — Ein Analogen Boldier BUbrcation 
Heferl nns Süd- Amerika. Wie nSiitlicli der Orinoco bei Bei- 
nern Hervortreten aiiB dem Gebirgslande von Parime da; wo 
er dasBelbe an nniBttnmen b^innt, den CaBsiqmare amn Bio 
Negro und damit zum Becken des Amazonen -Stromes sendet: 
»0 scheint der Baku du, wo er aus dem hohen Taitjllande 
in die nieeresgleiche Ebene tritt, ciucu Seitenarm nach NW. 
zu senden, während ein Tlieil seiner Wasser das engere Ge- 
birgsthal zwischen den von Nurd naeh 8üd ziehenden Ketten 
einschlägt, weloboB in der eigentlichen FortBetaimg setnea 
Laufes liegt. 

Die Mttndong dieses grogaen Stromes [onter 9 * n. Br, 
ireleher dem Nil etwa die Htilfte Ton dessen Wasaennenge 
anführt; kennen wir, so wie loteten 15 Meilen seines Laufte 
Boit Ibrahim Paschas aweiter Nil - Expedition , welche Werne 

begleitete. Aber auch sein Lauf im Osten, wo er sich yon 
dem nach Norden gellenden Habahia trennen mnss, ist un- 
zweideutig bei Russegger erwähnt, iJit i nfuhr zu Ro- 
serres am blauen Nil vom »Seheeh Molianiuitd : Wenn man 
von Fadassi am Yabus gerade nach Süden geht, so kommt 
man nach drei Tagereisen in eine grosse GbiUastadt, Namens 
Lerha; geht man nun von hier ans weiter fünf (an anderer 
Stelle heisst es drei) Tagereisen nach Sttden (also etwa bis 
in 8^ n. Br.), so konunt man an einen grossen Strom, te 
ans Ost in West fliesst, nnd der kern anderer ist, als der 
Bahr el Abjad, der in den GallalSndem, südwestlich von 
Habesch entspringt, nnd sich in Oiartftm, nachdem er sieh 
in den Ebenen der Dinkas nördlich gewendet, mit dem blauen 
Fluss vereinigt. Andere Aussagen bestätigten ebenfalls, dass 
dieser Fluss der wahre Bahr el Abjad sei. — Auch Cailliaud^) 
erwähnt: sechszig Tagereisen oberhalb Fazokl (also etwa nn- 



1) 8. Cootef. 

S) BeiM IL 9. p. 89. 

8) Yoj. nL p. 60. 



Digitized by Google 



148 



ter 9® n. Br.) läuft: der Bahr el Abjad, ein bedeutender 
Strom; dessen Wasser sebr weiss sind. Knoblecher endlich 
(bei Taylor) erfuhr, dasa die Quelle des Sobat im Lande der 
Gallaa, sttdlich von Schoa sei. — Wir können es bei diesen 
Aussagen nur mit dem westlich abgeleiteten Baro zu thun 
habe»; der einerseits als Habahia nach Norden, andererseits 
als Sobat nach Westen gclit^ in beiden Fällen die Haupt- 
richtungen der Flussrinneu im Nilgebiete verlblgend, wie sie 
ihnen ofi'enbar die gl('icllrnil^bige Terrainbiklung im ganzen 
weiten Ländergebiete vorgeschrieben hat. Der iiöi diiche Zweig 
ist minder wasserreich, da er vielleicht überhaupt der schwä- 
chere Abieiter ist und überdies nur durdi den Dedhessa un- 
terstiltat wird; der westliche dagegen erhftlt von Süden her 
noch einen m&chtigen Zufluss durch den eigentlichen Sobat 
odw DschoL 

Das Land zwischen dem 9. und 11.** n. Br. ist noch 
ausserordentlich wenig bekannt. Es wird insgesammt mit 
dem Namen Land Bertha bezciclmet '). Nach Ilussegger^) 
begreifen die Eingeborenen darunter die unabhängigen Neger- 
länder Akaro, Koely, Oby, P^abauo, Kassau, Kamamil, Be- 
schori und Schongollo, von denen jedes seinen Mck oder sein 
Oberhaupt hat. Der westliche Thcil^ Dar durum, ist eine 
grosse Ebene, von Nebenflüssen des westlichen Nils durch- 
strömt; auf der Westseite wohnen Dinkas ; die zahllosen, vul- 
kanartigen, isoHrten Berge aber sind hie und da von Bewoh- 
nern der Gurum-Bace besetzt. Die £bene hat nur niedrige 
und wenig kräftige Vegetation ; in der Mitte finden sich allen- 
falls kleine, kaum maimshohe Bäume. Es wächst häutig hier 
eine Art Bambus, das die Bewohner zum Bau ihrer TukuUs 
oder Schilf hütten gebrauchen, und auf den Abhängen der 
Berge stehen gewaltig grosse Euphorbia -Bäume. Zahlreiche 
WasBerläufO; die sich in zwei Hauptarme vereinigen, in den 
nach SW. fliessenden Sakafondi und den Beldidi, nord- 



1) Ttittum im BoD* ler, S, t. TL p. 878. 876. 
8) Kantent AxeU?. Bd. 18. Eft. 1. p. 148. 
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nordöstlich vom ersteren am Berge Dul entspringend und 
diesen yon der Kette Gammotscheli<) trennend, kommen von 
dem Plateau Dar Fdk, d. h. Hochland , der Wasserscheide 
zwischen dem hianen ond weissen Nil. Dieselbe beginnt im 
Norden mit dem isolirt liegenden Fa-Zoglo, und dann dehnt 
sich nach Süden das Gebirge der Gammotscheha bis zur 
Beldiddi - Quelle ; »luHr Ii schliesst sich der Dul -Berg an, und 
nun Bcheint das Gebirge (nach Trdmaux) sich nach b^^W. 
2U erstrecken. Das Plateau träj^t eine grosse Menge von 
Pflanzen mit weichen Blättern und weniger domige, als die 
Ebene. Das Land östlich nach dem blauen Flusse hin ist 
Dar Gammns. Auch hier ist, nach Wareh, das linke 
Uferland des Habahia, bei den Gammodschis, mit nngehen- 
ren Simala-, d. J. Bambus -Wäldern von 20 bis 25 Fuss Höhe 
bedeckt, und auf der Höhe finden sich grosse Pflanzungen 
von 10 bis 15 Fuss hohen Banmwollbäumen. Ebenso ist das 
Land unmittelbar östlich , jeiiseit des Habahia^ nach Beke^) 
an den Flüssen mit hohem Bambus bedeckt, während die 
Berge Baiumvoll})iinnic tragen, — Südlich von Fazoki be- 
zeichnet Kusseger die Stadt Singueh oder Benitschangul 3) 
als unter 10® 16' n, Br. liegend, na ob Tr^maux unter 10^ 
29' 44"*); drei Tagereisen von hier [nach Cailliaud und 
Lef^bvre'*) zwei]^ und 6V2 Tagereise von Fazoki^) nach 
Sttden liegt links am Tabus Fadässi, nach Tr^maux 4 Tage- 
reisen vom Dul, dem grossen Markt yom Mittel -Afrika, wo 
sehr gutes Eisen gewonnen wird. Die Bewohner der riugs 
umherliegenden Länder bringen dorthin iliren Goldstaub, lassen 
ihn einschmelzen und maclien daraus Ringe für den Handel. 
Es ist die Hauptstadt von Bimbitschi^). — Weitere drei- 



1) Tr^maax schreibt Ilommotächeh, ist aber unsicher in BetniF des Nammit. 

2) Journal of the geogr. Soc. vol. XIV. 1844. 

3) Tr^maux schreibt Beniscliiujgoru. 

4) Bull. ser. 3. t. IviR. 1800. 

6) Ball Mr. S. t XVIL 1842. p. S68. i. tpitar. 

6) LefibTre L c. 

7) 1. c 
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Tagereisen nach Süden liegt Lerha, die Residenz |des Galla- 
Häuptlings Werchotello. Li derselben Biehtimg hat Gaü* 
liaud die Länder Gamb^ und Dallalte, wo Kupferminen sind^ 
und Brun-Bollet >) erwähnt südlich von Fadassi der Am am- 

Neger, als der am meisten zii fürchtenden, und südlich von 
diesen der Filäwi, von rother Gesichtstarbo , welche den 
Boden pflügen, Getreide bauen und von den Falaschas ab- 
stammen sollen. 

Den südlichen Theil des Landes hat Castclli dnrrhznp^on 2). 
Er hat cuic inilltärirtche Expedition von 6000 Mann begleitet^ 
welche den Zweck hatte, Hekruten zu fangen. Sie verliessen 
den blauen Fluss bei Sero, das etwa gegenüber von Mumi 
liegt, und zogen nach West; dann wendeten sie sich etwas 
südlich 2um aO<» östl. L. und 12^ n. Br. Durch das nörd- 
liche Dinkaland zogen «ie nach Südost zum Berge Garuit, 
unter 11® 50' n. Br. und 31 ^ östl. L. — Von da ging es 
gerade nach Süden bis zum 10 dann etwas nach Osten, 
durch Ebenen mit hohen Orüsern zum l^liisst; Sobat, wo des- 
sen Bifureatlon in Sobat und Pipar staiitindct. ^lan über- 
schritt den Sobat, ging dann wieder rückwärts, und auf dem 
weiteren Weg(^ fast gerade nach Osten hatte man den Sobat 
noch mehrfach zu passiren, so mpe aucli den Tumat(?). Man 
kam endlich nach sehr gewundenen Umwegen zum Berge 
Bul unter 8« 35' n. Br., und 22^ 50' östl. L. Von da nahm 
man den Weg nordwestlich, zum Berge Kek, unter 9^ n. 
Br. und 32* 30' östl, L. Nun wurde die Richtung nord- 
westlich, dann nordöstlich, und nach einem weiteren Zick- 
zackwege kam man durch die Landschaften Bertha, Kama- 
mil') und Fazokl wieder nach Sero. 



1) le blane et le Sondan. Paiis, 1856. p. 110. 

2) BoU. aer. 8 t IV. 1845. 

8) Das ehemalige, denn nach Trdmaax giebt es ein solches nicht 
mehr. Uebrigens ist nach ilmi (Bull. scr. 3. t. XII. p. 258.) Kamamyl nicht 
eine Abtheilunj; von Bcrtlw, sondern der Käme eines fremden Stammes, der 
sich ia der Nachbarüchuft von Bertha nicdcrgclosäcn Imt. Aiä er iu der Ebeue 
des Tnmat wohnte, ist er mehrmals von den Gallas flbwMen; die diesen 
r. XIBdaii* dar Nil. 10 
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Dannu würde folgen, dass der Sobat unter etwa 
90' Bich nach West wendet und in Windungen sich südlich 
▼on Bertha entlang bewegt. Wahreoln inlich aber wurden 
die vom Gebirge nach Weet Btrdmenden Beldiddi und Sak»- 
fondi Ubenchritten, und fUr den Sobat gehalten. Enterer 
entspringt nach Tr<Finanx am Berge Dnl nnd acheidel die- 
sen T<m der Kette von Qanunedsdieh (Hommodscfadi); yom 
Gipfel dieses Berges soll Fadassi 4 Tagereuen entfernt sein. 
Danach ist die von Castelli angegebene Position für densel- 
ben iinmöp^lich richtig, und es sind ftlr jetzt also die Ver- 
luiittii^-( nocli nicht zu eutwirreU| wum nicht Tr^maux eine 
Jiarte liefert^). 



Nach Brun-BoUet^) wohnt der Stamm der TTfi^^^i QuI. 
lieh Tom mittleren Kir auf sehr hohen Gebirgen^ die in 
der Kette gehören, welche die Gkllas nnd Adels von den 
scfawmrsen Baeen des Südens trennt, nnd sich sieben oder 
acht Tagereisen Tom Ost- Ufer des Nil bei den Madschn cnt- 
femt. Das ist das sttdwestGch neben dem hohen Otscbo lie- 
gende Gebirgsland. In diesen Bergen, wo ein sehr geschätz- 
ter Tabak gebaut wird, sin<l die Quellen des Sobat oder 
Dschol; die seines Nebcniiusses Kalja (Calhia) liegen !• 
nordr»stlieher im Lande der Kara- Kras-Gallas. Beide flies- 
sen antangö ziemlich unrcgeimässig von Nordosten nach Süd- 
westen und dann nach West. Vom Gebiete des Lutake- 
Stammes an, dessen Haiiptort Lupeyt*) ist, etwa unter 
4* n. Br.; fliessen sie parallel nach Norden, auf drei Tagerei- 
sen (oder 1«) Tom Ost^Ufer des Kur entfernt, nnd bespttlen 
wenig hohe Berge, auf welchen die Dörfer der Beny liegen. 



entgingen, haben rieh in der NShe voa Fa-Dungo gesetzt. S«iuiem giebt es 
kein Kamninjl mehr. 

1) Di n e fllbe nt soeben, w&lurend det Dmckes 'dieiei Bogena cnelüfliieD. 

2) Bull. ser. 4. t IV. p. 407. 

3) im Berichte iles Marienvereins , WaeU| 18äft| p» 85 heiail IiOpeit vin 
Stamm, nördlich Tom Stamme LutodM. 
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Diese woluien also zwischen Dscholl und Calhia. Ersterer 
liatte im April 15 Metres (45 Fuss) Breite und 1»/» Metre 
Tiefe, und war, die Mitte ausgenommen, mit Binsen und 
Sumpfpflanzen ganz angefüllt. Beide Flttsse haben ihre Ne- 
benflüsse unter 7 n. Br. auf sechs Tagereisen vom rechten 
Kir-Ufer. Wenn die Lokes und Baris sich nach dem SO« 
oder NO. ihres Landes wenden, wo sie mit den Gallas Krieg 
führen y so treffen sie einen FIoss, welcher etwa unter 5^ n. 
Br. eine hufeisenförmige Halbinsel von 25 Tagereis(;n oder 
150 Lieiies mufliesst. Damit ist offenbar der Dscholl gemeint. 
Nördlich von den B(?rrv wohnt der ursprungliche Zweig der 
Bchilluks; Schiliuk heisst nämlich ^ein Mann des Dschol 
oder Sobat** — Ausserdem flieast aus den Imadu- Bergen der 
kleine Pumpuni nach Süden, und der Attondi nach Nor- 
den^ wo er sich mit dem blauen Nil vereuiigt. 

Unter 6V9 bis 8^ n. Br., im Lande der Niaghis iKuft 
der Sobat ebenso wie der Xir sieben Tagereisen (2^) Tom 
östlichen Ufer desselben. Hier wohnen die Dinka-Ataindj 
(der von den Dinkas Atnndi genannte Fhiss muss nach Dom 
Aiigelo der Baro sein'), imd die Amin; nach seiner Miin- 
dung hin wohnen östlich - i eigentlichen Di nka, westlich 
die N uehrs. Die Bchreekliehsten Feinde der Bewulmer des 
Flusses Sobat oder Dschol sind die Gallas oder Karakras im 
Süden und die Nuehrs im Norden. Dieser Fluss würde für 
3 bis 4 Fuss tief gehende Barken befahrbar sein. 

Demnach beschreibt der DschoU in seinem Oberlauf etwa 
unter dem 4^ die den ostafrikanischen Flüssen eigenthttmliche 
Gurve, fliesst bis nach Norden, dann nach Nordwesten 
in der zweiten Binnen-Bichtung des Nilgebietes und ergiesst 
sich , vielleicht ebenfalls mehrtheilig, in dem fast horizontalen 
südlichen Berthalandc in den von Osten kommenden Baro- 
Zweig. Der Dschal muss für die unmittelbare Fortsetzung 
des Sobat oder Dsehol angesehen werden, wie ja auch sein 



1) L c p. 527. 

8) Mum m ideht nSrdlielk iL^en? 
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Name darauf hindeutet^ dasa er derselbe ist. Ich wiederhole : 
der Pipar, als in der Hauptrichtong des abgelenkten Baro 
fllessend und dessen eigentlicbe Fortsetsmig parallel dem 
Azrek, ist yielleicht ehemals der Hanptstrom gewesen, nnd 

hat, durch Absätze aus dem Wasser und durch Gew&chse 
verstopi't, alliiialilii; eine Bedeutung als Hauptwasserader dem 
Sobat abtreten müssen. An ihm lag Sape, er war der Asta- 
sapcö} der Öubat ist der Astasobas": der Baro oder Strom von 
Habasch der Astagabas ; der gauzc Wasserlaut' vor und nach 
seiner Zertheilung der Astapus. 

Im untersten, nach AVest gerichteten Laufe ist die zweite 
Nil 'Expedition Mebcmed Alis auf 15 Meilen hinaufgefahren 
Er fliesst hier in einem sehr gewundenen Laufe awischen sehr 
schönem Erdreich und hatte Ende Februars kaum Vt Ku- 
ladsch(?) Tiefe. Seine braunen, stt^lgeböschten Ufi^ sind 
mit Homsuff (das sind bis 15 F. über dem Wasser hervor- 
ragende Sumpfkräutcr) und mit Gebüsch, das sich bis auf 
eine geogr. M. zu beiden Seiten hinzieht, bewachsen und mit 
überaus zahlreichen Enten, Schwänen und Störclien bevölkert. 
Das Wasser beleben ausserdem Krokodile und Hippopotamenj 
auch das Köhricht und Gebüsch ist der Aufenthaltsort einer 
grossen Menge von wilden Thieren, namentlich Elephanten. 
Die Luft erfüllen Schwärme von Moskitos. Die Dinkas trei- 
ben hier Tabaksbau. Das Wasser des Stromes, der Uber 
Humus und eisenschüssige Thonlager langsam hinschleicht 
und oft .stagnirt^) ist röthlich, aber wenig von dem des 
grossen Nils verschieden, in den er mündet. Die Mündung 
luit eine J^reltc von Mille, d. i. 1500 Fuss, nach Kno- 
bleclier (bi'i 'l'aylür) G5ü F., ja eine Meile vor seiner Mün- 
dung gar nur 100 Metres (nach Knobl. bei Kiuu); und er 
führt, wie schon gesagt, dem Nil die Hälfte von dessen 
Wassermenge zu. Das Land, welches er von Ost nach West 
durchströmt^ ist flach^ eine Ebene, nach Osten bis zu dem 



1} BnlL «er. 2. t XVHI. 
2) & TOD HSU«r. 
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Abfall des Hochlandes mit hohen Gräsern bedeckt; und auf 
derselben weiden zahlreiche Heerden von Elephanten >). 12 
Hilles Tom Strome gewahrte d'Amaitd drei mit Wald bedeckte 

Berge. 

Der Sobat scheint schon seit längerer Zeit bekannt; 
denn der von d'Avity, Ludolf-) und de la Crolx ^) erwähnte 
Sambation (nicht der syrische) mag wohl derselbe sein. Nach- 
dem der letztere Schrirtsteller näinlieh die mit Sicherlieit be- 
kannten iNebenflüsse des Nil: den Maleg, Tacazze und den aus 
dem Dembea-See fliessenden genannt hat; erwähnt er auch 
noch cincf? problematischen. »Die Juden sagen, es giebt 
einen Fluss in Aethiopien, den sie Sambation ; d. h. den sa- 
bati sehen nennen, weil er am Sabath ruht, wahrend er die 
anderen Tage der Woche eine grosse Menge von Sand und 
Steinen fortführt. Es soll an semen Ufern sehr viel Juden 
geben. Plinius und Josephns haben ihn nach Judäa versetzt." 
Der in seiner Nähe wohnenden, angeblich von den Juden 
abstammenden, also vielleieht der ältesten seniitisclien Bcvöl- 
kenmg dieser Gegenden angehörenden Jb'ilawi habe ich kurz 
zuvor erwähnt. 

Der Sobat oder Sowbat, nach seiner Entdeckung 1841 
zuerst Sebot geschrieben, heisst auch Telki, d. h. Tel- 
(Dschel?) Fluss*), und, wie es scheint irrthümlich, Telfi> 
Dschelfyh. Nach Thibaut (Ibrahim EiFendi, welcher die 
Expedition begleitete), soll freilich Telfi richtiger sein, als 
Telki. Vielleicht ist aber in dem Telki auch noch der Ta- 
kuy des de Barros zu erkennen, um so mehr als der Fluss 
an der Mündung auch noch jetzt Tak oder Ta heisst. Thi- 
baut nennt ihn ausserdem auch blauen Fluss oder Kity, 
waa vielleicht Fluss heisst, da auch der Kir ebenso genannt 
wird. Der Name Tak deutet ziemlicli bestimmt darauf hin, 
dass wir es hier mit dem Godscheb^Baro thun haben, 

1) d'Arnnud eer. 2. t. XVTTT. 

2) Belation universelle de TAfriciue. Lyon. 1688. I. p. 3ä3. 
9) BIrt. Mäi. ^ L fi. Vm 115. — Commrat. p. 1S3. 
4) S. Coole/, noch weldiem Hi Flosa IuomL 
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welchen de Barros Takwi nannte. Nach Thibaut^) heisst 
er Sobath bei den Schwarzen des Innern und den Ara- 
bern Abu-Bof; Awaigne bei den Baggaras; K6tj bei 
den GninghuiB. Brun-Rollet nennt ihn auch Selih^). 

Uc'bcrblickcn wir einmal, unter welchen verschiedcneu 
Namen wir ein und denselben Strom in den verschiedenen 
Strecken seiner Balm verfolgt haben: 1. Sobat. 2. Sobawi 
(Jarrick). 3. Sebot. 4. Dschelfyh. 5. Telfyh. 6. Telki. 
7. Ta. 8. Tak. 9. Takwi. 10. Kdty. 11. Awaigue. 12. 
Selih. 13. Habahia. 14. Abaja. 15. Abiah. 16. (Yabus). 
17. (DedheBsa^ im nördlichsten StUckchen seines Lanfea). 18. 
(Hessen). 19. Baro. 20. Atondj. 21. Bako. 22. Ab-bako. 
23. Bakka. 24. Fako. 25. Godscheb. 26. Godschab. 27. 
Gwadschab. 28. Godsche. 29. Godeb. 80. God<^fo. 31. 
GodÖfo. 32. Goditpo. 33. God«po. 34. Götsi. 35. Omo. 
36. Umo. 37. Uma. 38. Tanisa. 39. Borara. 40. Gugsa. 
41. Gibbe. 42. Kibbcc. 43. Zebec. 44. Tagaz. Er heisst 
femer bei den Kingeborenen an seinen Titern 50. der Strom 
von Habesch oder 51. Bahr el Makädah. Makädah ist 
nämlich nach.Beke bei den Bewohnern der unteren Gegenden 
des Adbara und Sennärs der Name fUr das ganze Gebirgs* 
land von Habesch nnd der Gallas. Wir werden weiterhin 
noch vier Namen hinzuzufügen haben , so dass deren 55 sind: 
eine Zahl, wie sie sich schwerlich lEÜr irgend einen anderen 
Fluss auf der Erde nachweisen l8sst. 



Abu'l Feda erwähnt 3): Makdischu liegt am indischen 
Meere und ist von Moslems bewohnt. Es hat einen grossen 
Fluss, wie der Nil in Aegypten ^ welcher alle Sommer an- 
schwillt; er soll ein Arm des Nil sein, weicher vom 



1) Nour. Ann. d. voy. Ser. VI. Jan. 1856. 

2) Le KU blanc p. 104, 1855. 
8) Ed. Eiehhoni. Afrika p. 88, 
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Kuara-See herkommt und bei MakdiBchn ins indi- 
" sehe Meer geht Er endigt an der Küste in einem See 

lind lieisst (bei den arabischen Geographen) der Nil von Mdk- 
daschu. Von diesem Fhisse sagt Masudi'), „dass er in das 
Meer von Cambahi, einer gut bebauten und von Moslcma 
bewohnten Insel, gehe. Kr tarbt zu verschiedenen Zeiten 
das Meer eine Strecke weit verschieden, kommt von den 
Bergen von Zanjee und ist etwa 1 Meilo weit. Zur Zeit 
des Steigens wird das Wasser ^ welches Krokodile beherbergt, 
schlammig kein Wimder also, dass er Nil genannt wird. 
Wir sehen jetat, worauf sich diese so eben mitgeiheilte An- 
sicht gründet; denn wir haben eine continnirliche Wassel^ 
verbindnng von No-See durch den Sobat, Tak, Baro, Bako, 
Godscheb, Oiuü , Borara, Wabe^ Kortscluissi-Sce, Wabbi, 
Dscheb oder Nil von Mdkdaschu zum indischen Meere. Der 
Dschub, wie der Oj^i und »Sabaki, gelit, wie Krapf^) mit- 
» theilt, nach den allgemein und unveränderlich von den Ein- 
geborenen gethanen Aussagen von einem und demselben 
Strome aus, der in den Nil fliesst. Daraus erklärt sich 
der Umstand, dass sich nach Umschiffong des östlichen Caps 
von Afrika bei den Alten die Meinung angenommen findet, der 
Nil komme aus dem Meere, obwohl das nach Süden 
fliessende Wasser des Dscheb leicht htttte vom Gegenthdl 
überzeugen können 3). 

In der abisölaisclien und arabischen Geschichte wird der 
Kaiser LaUbala (im Anf;uige des 13. Jahrhunderts) wegen des 
erfolgreichen Versucliea geitiurt, den Lauf des Nils abzulen- 
ken^). Auch Ludolf erzählt iu seiner Historia aethiop. 1681 
nach sarazenischen Geschichtsschreibern 3): j,Zur Zeit des 
Patriarchen Michael a. 1429 versiegte der Nil; daher wurde 
von dem muhamedanischen Ftlrsten Mustansir von Aegypten 

1) SpfVDger L p. 8SS. 

2) Siehe Beke im Edinb. New Phüos. Jonnud 1848. voL XLV. 

3) Mannert Afrika 1. p. 78 and 174. 

4) Salt travels p. 473. 

5) £1-Mazin in seiner Gescluchte der SarazcDcn. 
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der Patriareli mit Gesdieiiken nach Abiisliiieii gesdiickt. - 

Ihm kam der abissinische König ciilgegen tmd fitigte nach 
sciutni Begehren. Der Patriarch setzte ilim aiir^einandcr, dass 
der Xil versiege und duss jener Gegend und deren Einwoh- 
nern grosser Schade geschähe. Darauf befahl der König, das 
verstopfte Thal wieder zu öffnen , durch welches das Wasser 
nach Aegypten fliegst. Dadurch wuclis der Kil in Einer 
Nacht um drei Ellen und füllte sich so, dass die Felder 
Aegyptens bewKsaert wurden. Der Patriaich kehrte mit 
grossen Ehren nach Aegypten zurück. — Auch Athanasius 
Kircher sagt: die Aethiopen hatten den Nil abgeleitet; und 
* Albuqnerque hatte sich anheischig gemacht , ein solches Pro- 
jekt, aber an anderer Stelle, auszuführen. Von seinem abia- 
siiiiscliin Freunde Gregorius erfuhr Ludolf, er habe von 
crlaubwiirdigen Männern gehört, „dass nicht fem von dem 
Orte, wo die Wasserfälle sind, das Land ganz nach Osten 
geneigt seij wenn ein einziger Berg dort nicht entgeg^- ^ 
stände y so würde der Nil viel eher dorthin als nach Aegyp- 
ten fliessen Wenn dieser also mit nicht gar zu schwieri- 
ger Arbeit durchstochen würde ^ so könnte der ganze Fluss 
nach Osten abgeleitet werden. Dieses Umstandes halber ha- 
ben die äthiopischen Kaiser oft von den Türken sehr gün- 
stige Bedingungen erlangt.* 

Mir seheint, dass die einzige Stelle im oberen Nil-Gebiete, 
wo ein solches Ablenken oder vielmehr Absperren des Nils 
ausführbar sein könnte, am AVabe, der vom Kortschassi-Scc 
kommt, also in einer zum ehemaligen abissinischcn Keiche 
gehörenden Gegend, gesucht werden muss. Die von hier 
kommende Wassermenge miisstc demnach eine ansehnliche 
sein. An dieser Stelle könnte durch ein Verstopfen des 
Thaies das Wasser im See zurückgehalten und zum allei- 
nigen Ahfliessen nach Osten oder Süden gezwungen werden. 
An den angeführten geschichtlichen Thatsachen ganz zu zwei- 

Ti Fr winde in solchem Fall ans dem Tzana-See zum Tacozze fliessen; 
und die cluiiiuHge Meinung, der Tacnzze sei der aus dem Tzana-See abfli«»- 
#eade scheint dolier nickt so^j^anz thürigt gewesen za seio. 
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fein xmä die Unausführbarkeit eines solelien Planes zu be- 
haupten, wie Salt es ihsA, aiiid wir dennuu-h wohl nicht 
geuöthigt; und um 80 weniger, wenn wir bedenken; dass 
in jenen Jahrhunderten häufig vom Taeazzc, ja auch YOm 
Mareb, als Tom Nil die Rede ist Eine Ablenkung dieser 
beiden würde auch nicht auf unüberwindliche Schwierigkeiten 
Stessen^ aber fireilich nicht im eigentlichen Sinne eine Ablen- 
kung des Nils sein. 

Der grosse Strom, mit welchem wir uns bisher in aller 
der AusfUhrlielikeit ])eschäftigt haben, welche die bisherigen 
Kenntnisse erlauben, ist, wie bereits oben gesagt, der aus 
dem Boralande kommende Astaböras der Alten. Schon 
Boke hat darauf aufmerksam gemacht, dass die Quellgegend 
desselben y nämlich das Land zwischen dem 5. und 8.^ n. Br* 
und zwischen dem 38. und 39.® ästl. L. gerade der Baum 
sei^ aus welchem Ptolem&us auf seinen Karten, oder -viel- 
leicht Marinus von Tjrus auf den des Ptolemttus Geographie 
beigegebenen, den Astaböras herkommen lasse. Ptolemäus 
hat wohl für die Mündung, aber nicht füi* die Quelle des- 
selben eine Angabe der Länge und J breite hinterlassen. Was 
wir ausserdem vom Astab6ras der Alten wissen , ist bei Strabo • 
zu hnden. Er sagt, dass er aus einem See komme'). Die- 
ser ist entweder der Abbala-See oder der Kortschassi-See, 
mit bewohnten Inseln (der schon genannte Psebole, aus wel« 
chem der Gabachi kommt, in den oben angeführten Apos- 
pasmatien) oder der Pseboa des Strabo, der eine ziemlich 
beyölkerte üisel umschloss Unter dem Astaböras können 
demnach die Alten auf keinen Fall den Tacasse verstan- 
een haben: wo ist sein See, wo die Lisel? Und dennoch 
erklärt d'Anvillc es ^) für zweifellos, dass der Atbära der 
Astaböras der Alten sei, obgleich es ihm gewiss bekannt 

1) Strabo libv. XVI. cap. IV. ed. Kram. vol. IlL p. 320. — 'A<rr«ßopa, 
e( hl XtpmQC Ix^t^wpi. 

2) i c lilk Xm cap. IL S. p. 401. 'TmfwwtM ti}« Mcponc n f 
It^vAf Xt'pi) luy&kn i^ffwu olxotf^fanjv iuuSs, 

3) M^m. de rAcsd, dw infleriptioo» et bellee-lettne tdL XXVI. 
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war, dass diese denselben aus einem See herkommen Hessen. 
Ferner beisst es bei Strabo>), der Astab^ras mllnde 
sumTheil nach Osten bin, fliesse aber zum grösse- 
ren Tbeile dem Nil zn. Diese Tbatsache war bekannt; 
man suchte nach Strabo's Angabe den Abfluss nördHcher, 
beim Adulitisclien Busen , wo nördlich von der Saba'itischen 
Mündung, der Festung des Suchus und dem Hafen Elaea, 
ein Arm desselben iiiinitlen sollte. Dort nun verläuft sieb 
in der That nalic südlich von Sawakim in einem fSunipfe der 
Mareb, der aber^ wie immer gewisser sich ergiebt, keinen 
Zusammenhang mit dem Nilsysteme hat. Strabo hat ihn 
wohl für einen Arm des Astaböraa gehalten. Aber dass die- 
ser bei Mela nicht gemeint sei, hält schon Mannert') fUr 
wahrscheinlicher. Mela spricht in der Stelle'): ^manufactna 
amnis, referendus qnod ex Nili alreo dioryge addttctas* offen- 
bar nicht Yon derselben Oertlichkeit; welche Btrabo anftlhrt 
Mela hat nämlich hier, wie auch Vossius in seiner Ausgabe 
(le,«<selben in einer Anmerkimg anfuhrt, bereits das arabische 
Meer bcsproclion und handelt vom Meerbusen von Aden, Es 
kann also liier nur vom Hawasch die Rede sein, der nach 
der noch heut zu Tage im Lande herrschenden Ueberzea- 
gnng, wie Beke erzählt, mit dem Abai in Verbindung ste- 
hen soU, und durch zahllose gegrabene Kanäle (dioryge) bis 
zum Meere geführt gewesen sein mag. Oder noch wahr- 
scheinlicher vom Haines -FlusS| der in einem See nahe an 
der Küste mündet und nur zur Begenzeit sich ins Meer er- 
giesst durch Wasserwege, welche wohl ehemals gegrabene 
gewesen sein mögen. — Daraus folgt demnach, dass der 
Name Astab<5ras nur für das jetzige (rebiet des blauen Nils 
und Habahia Geltung gehabt haben kann. ~~ Auch Spruner 



1) Strabo lib. XVI. cap. 4 Ed. Kram. vol. III. p. 320. — rr^v apxr\v 
i)^ij)v jutepo; fikv ri IxStSwpi, Ts ZI n^ov cvyLßaXktt t<^ ^ecXc^. — Agatharchi- 
des p. 37. 

2) Afrika 1. p. 178. 
S) Hl». Vm. eap. 9* 
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bezeichnet den Azrak als Afttaböras'), obwohl er seither 
allgemein Astapiis genannt worden ist. Mannert erwähnt 
schon 2): ^die Gricclien kannten scholl zur Zeit der Ptolemäcr 
die Quellen des östlichen Stromes oder des Abai durch die 
Bewohner vonMeroS^ welche ihnAstaböras nannten, aber 
nnr fbr den geringeren Bestandtheil des Nils erklärten.'^ 

Ausser dem Strome Bora (Asta-B6ra) haben wir 
aber in dem nach Westen hin in den grossen Nil mtlndcnden 
Zweig noch den letzten der Nilzutlüssc des Eratosthcnes, 
nämlich im Strome Hobat den Astasobns, oder, wie er 
noeli heisst, im Strome von Habasclia (Ilabescli) den 
Astagabaß. Beide stehen 1)ei Strabo als gleichbedeutend; 
die Identität des Sobat nnd Godscheb, welche nachzuweisen 
sich Beke 1847 bemüht hat, wäre demnach schon von Era- 
tosthenes yot zweitaasend Jahren ausgesprochen. 

Zugleich ergiebt sich nun wohl mit ziemlicher Gewiss- 
heit, dass die Lesart Ast osabas die unrichtige, Astasobas 
und Asi.i^ahas aber die richtige sei. 

Fassen wir nun die Stelle ins Auge, wo Eratostlicncs 
bei Strabo diese Flüsse nennt 3). „Nachdem die Vereinigung 
beider (Quell-) Ströme növdlieli vom Aequator*) geschehen, 
nimmt der Nil von der rockten Seite zwei Nebenflüsse auf, 
wie Andere behaupten drei, und bildet die grosse Insel 
MeroS. Aus Seen von Sllden ergiesst sich der Astdpus 
(bei Ptolemftus aus dem Colo6 lacus, der unter dem Aequa^ 
tor liegt) in den Nil und bildet beinahe ganz die gerade 



1) S. dessen Atlas, die 3 Blätter Afrika. 

2) Afrika I. p. 181. Anf s^ncr Karte beuiclmet er Afbara und Balir 
d Airek als AstalHSnw. 

3) Lib. XVn. l. Ed. Kram. vol. m. p. 348. — ijißa>Xova-i üs 
avTOv too norauLol, ({lEp/jUSMi jm^y Ix rtwc XiuZv aito t^; eu; ntpiKa}xßaviv'ns 

5i vi]a-ov eufxsys^y) Ti^v Mcpsriv. vv o uh ^ AcrraZopu; xcO.nrsi xaro to npoq Su 

novv okKov iivat, ptovta ex rivm Kijivwv aivo utTyjjutßpt'ac , xai crp^tojf to xax 
tvdttav Tou Ni^Xev remtw iroiiTy. 

4) Nardlich Tom Aeqnator findet sielt die Yereinignng bei den Karten- 
Zeichnern; Ptoleinäns ^ebt 2<*s, dafqr sn* 
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Körpermasse desselben. Naeh diesem mündet der Astaso- 
bas und endlich der A t aboras Aus der eierenthüm- 
lichen Vorbindung ^ in welcher der Sobat mit dem Astalx ra^ 
steht; und welche wir nim erkannt haben, so wie aus der 
o-eringen, kaum 1 ^ betragenden Eutfemung der Mündungen 
der beiden Ströme, Sobat und Kir, von einander, wird sich auch 
die Unsicherheit erkliren^ welche wir beiStrabo finden, der 
nicht recht w&m, ob er es hier mit Einem oder mit swei 
yerschie denen Flüssen zu thun habe. Er sagt ausdrück- 
lich bei Anführung des Eratosthenes: „Einige nennen den 
Astapus auch Astasobas, und der Astapus soll dann wieder 
ein anderer sein, der aus Seen von Süden licillicäBe" (wie 
denn der Kir in der That von Süden her und wahrschein- 
lich aus einem See fliesst). Trotz dieser drei Namen t Asta- 
pus, Astasobas und Astaboras bei Strabo sowohl, als bei 
Plinius, „qui semblent donner trois fleuves au lieu de deux" 
sagt d'Anyille^)j entschliesst sich dieser dennoch ^ bei den 
beiden des Ftolemftns stehen zu bleiben, und gerftih damit 
auf einen alle Geographen irreflihrenden Abweg. — Da die 
KenntnisB der südlicheren Gegenden bis auf unsere Zeit so 
mangelhaft gewesen ist, so ist nichts natürlicher gewesen, 
als dasä mau von der bekannteren Gegend , nämlich von dem 
Norden her, den nächsten, nämlich den Adbara, für den 
Astab6raB, und demgemäss den nächsteui den Azrek, für 
den Astapus angesprochen hat. 



Es ist bereits oben erwähnt worden, dass die Araber aus 
dem Namen Abija (Abbaya) den Abjad oder weissen 
FluBs gemacht haben. So heisst nämlich der als ein zusam- 
mengehöriges Ganze betrachtete Godacbeb-Baro- Sobat, wel- 
cher sich bei Chartüm mit dem Bahr ci Azrek vereinigt. 
Wenn mm in neuester Zeit vielfach davon die Bede gewe- 



1) Vergl. Mumert Afiika. I. p. 170. 

2) Sur te« towM da NiL de l'Acad. d. 'vueoj^ toL XXVL 
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len iBt; das» Expeditionen den weiBsen Nil hinauf gemacht 
und die Quellen desselben entdeckt werden sollen, so erwar- 
tete man auf solchem Wege dieselben südlich vom Aequator 

zu finden. Dort sind allerdings sehr wahrscheinlicli die des 
Flusses Tubiri zu ermitteln; aber warum nennt man den 
Tubin weissen Nil, da er doch nicht so hcisst? — Ich 
habe daher zunächst zn zeigen, wie dieser Name in unsere 
Geographie gekommen ist und welcher FIuss im Lande so 
genannt wird. 

Der Name Nil el Abjad findet sich am frühesten, vor 
mehr als 400 Jahren, bei Makrizi in dem von ihm in der 
Creschichte yon Aegypten mitgetheilten Auszuge aus der 
Sdurifit des Selhn el Aasuani Er benennt so den yon dem 
westlichen Theile kommenden Arm des Nils, der eine tief 
weisse Farbe wie Milch hat; ein Umstund, der von neueren 
Beobachtern, die den Fluss nach der liegenzcit gesehen 
haben, wie IngUsh, Brocehi u. s. w. bestätigt wird. Den 
sich mit ihm vereinigenden und von Süden kommenden Arm 
nennt er Nil el akhdar d. h. den grünen Nil, und er 
sagt, derselbe heisse so, weil seine Wasser tief grün sind. 
Auch diese Thatsache wird noch heut berichtet j indess die 
grOne Farbe wechselt zu anderer Zeit mit der rothen. Bei- 
des sind die Farben, welche wir an dem alten Nilgotte 
finden. 

Fcrnandez und J^udolf liaben uns mit dem von Süd- 
osten kommenden imd bei Fazokl mündenden Maleg, 
der aus dem alten Damot herfliesst, bekannt gemacht. Fast 
gleichzeitig aber mit Ludolf nennt de la Croix '-*) den aus 
Damut kommenden, von Süd nach Nord fliessenden Maleg, 
dessen Quelle die entfernteste und südlichste des Nil sei, als 
den westlichen Arm des Kü, der nahe beim Ednigrei<^e 
Fungi in den Nil gehe. Er meint demnach damit den Bahr 
el Abjad und seidmet ihn auch demgemSss als nordlich von 



1) bielie Burkliardts traveU in Nubia. App. IL p, 497. 

2) Relation de l'Afirii^ae 1688. I. p. 353. 
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SeuQ&r mündend; bo dass er in einem Bogen den Lauf 
des blauen Nils südlicher wiederholt. Ebenso zeich* 
net ihn 0. de Tlsle auf seinen Karten im Anfange des vo- 
rigen Jahrhmiderts; aber auf seinen späteren (er starb 1726) 
httst er weisser Flnss oder Bahr el Abj ad oder Hesse 
aroghi. ' Nun htt, auch nach des gelehrten Cooley Meurang, 
das Asa oder Asta der Alten nnd namentUeh dea Diodor^ imd 
das hen^ge Adda oder Ada ein nnd dasselbe, d. h. es ist das 
Wort für Wasser oder Strom. Adit heisst der blaue Nil 
bei Chartüm, wie Inglisli l iil rt, und Adegk gutes Wasser 
oder der Nil in r]pv Scliikorij eh spräche, nach Werne. Dasselbe 
heisst in der Dougolasprnche esse-ghi und iu der Kcnsispra- 
che essig^) (nicht aber in der Nuba - bprache, wie Cooiey an- 
führt ; denn dort heisst es nach Burkhardt amanga, nach 
Brocchi otc-ghi). Hesse ist aber offenbar dasselbe nnd 
heisst also Strom. Es findet sieh in Deg^esse^ Did-faessa^ 
Bel-essa, Ber-essa n. s. w. — Aroghi heisst in der Nnbi- 
schen nnd Dongola- Sprache, nach Brocchi, weiss; also ist 
Hesse aroghi nnr die ITebersetEung des arabischen Bahr el 
Abjad. XJebrigens heisst nach Brocchi anch in der an Sen« 
nur <;'esproclienen , dem Arabisclien nahestehenden Sprache 
ma Wasser; also ist Maleg vielleicht auch nichts Anderes, 
als derselbe Name ^ ). 

1735 emahnt de Maillet in seinen Memoires, die Mascrier 
zu einer Description de TEgypte verarbeitet hat^), eben- 
falls des Bahr el Abjad, d. h. mer blanche, wegen der 
Weisse seiner Wasser so genannt Wenn der Nil d. h. der 



1) S. BnK'cliI Oöservaiioni. tom. V. p. t>G3. 

2) Rurkliiirdts travcls. Dass eich Benemi nn'^'cn att? fliesen Siinichcn so 
weit im iSüden finden, erklärt sich einfach daraus , dnss nach Werne (Heise 
durch Semi&r nach Mondcra) die isuha. einen nicht unlicilcucenden Theil der Be- 
völkerung in Sennftr aasmaclL«n, und nach Knoblecher die Bewolmer von 
Kenns (Kensi), südlich von Assnan, die besten Schifier auf dem NU «ind. 

3) Der Strom Lek, Venn el einen solchen g^e, faieiie «iio in Sennlr 
Ma-Lek, nubisch, Lekeiflftt 

4) L p. 48. 
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blaue ; nach dem Königreiche Sennär gekommen ist, so 
nimmt er links diesen grossen Fluss auf. Hadach Ali, da- 
mals Agent des Königes von Abissiiiien in Aegypten, sagte 
dem Hailleti als beide am Nil Bassen: ^Ich betbeore bei 
GoU, dm es in Aethiopien hundert Flflsse giebt^ die wenig- 
stens eben so gross und eben so voll; wie der vor uns 
fliessende^ sind^ und die alle den Nil grosser machen , unab- 
hängig von dem weissen Fhiss, den er zwei oder drei Tage- 
reisen uiiteilialb Sennur links auhiiiiuiit. Es ist iudess wahr, 
dass alle diese Flüsse sich unendlich reduciren und selbst 
zuweilen austrockiicn. Maillet fügt p. 51 hinzu: „Es ist 
nöthig zu bemerken, dass der weisse Fluss, der wenigstens 
ebenso bedeutend ist als der Nil^ obwohl er seinen Namen 
in dessen Gewässern verliert, von der Quelle an ihm zur 
Seite bleibt, so dass er ihn auf seinem Wege begleitet in 
der Entfernung von zwdlf, fünfzehn bis zwanzig Tagereisen. 
— AJso, wie vordem der Maleg, wiederholt der Bahr el 
Abjad den Bogen des blauen Nils südlicher in der Ent- 
fernung. 

Einige Jahre darauf schrieb d'Anville seine bei ulmitc 
Abhandlung über die Quellen des Nils. Da nach den Be- 
richten der Alten die Nebenflüsse von Osten aus Seen in 
den Nil gehen, so muss, sagt er, der eigentliche Nil ein 
anderer als der Azrek sein, und da sich kein anderer Aus- 
weg bot, 80 htelt er es für wahrscheinlich, dass der Bahr el 
Abjad, welchen Maillet und de llsle schon nennen, der 
Hauptstrom sm. Den kleinen Haleg, den nehmlich, welcher 
nach Tellez und nach Ludolf bei Fazokl mündet, dafür an- 
zusehen, wollte er nicht wagen. Er hielt also nicht Maleg 
und Bahr el Abjad für denselben Fluss. Von dem weiter 
bei Maillet angeführten Umstände, dass der Abjad von der 
Quelle an dem Azrek zur Seite bleibe und beide gewisser- 
inassen coneentrisch fiiessen, erwähnt er nichts. Indess spä- 
ter zeichnet doch z. B. Bobert de Vaugondy 1778 den Ma- 
leg in seiner Vereinigung mit dem Anker und benennt diene 
nach ihrer Verbindung mit dem .Namen Bahr el Abjad. 
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Seh d'AnviUe nennt man mtn den Tlauptstromi den bekann- 
ten und noch unbekannten^ Bahr el Abjad. 

Brace ^edemm nennt den bei Ludolf als Maleg ge- 
seiebneten auf tteiner eigenen Karte Babr el Abjad. 

Als CailUand naeh Fazokl kam, erfabr er, dass man dort 
▼on keinem Maleg etwwi wisse; aber ibm wurde ein von 
Südost kommender grosser Strom JTossenn genannt^ aus 
welchem beiläufig gesagt, Beke den blauen Nil zu maclien 
versucht. Cailliaud glebt leider das Adjectivuni aroghi ni cht 
dazu; aber wir wissen bereits, dass hier der Abaja oder 
Abija mündet, woraus das arabische abjad, weiss, leicht ge- 
bildet werden kann. 

Demnach ist der bei Chartüm von Süden links herkommen- 
de weisse Strom gewiss und- ohne Zweifel der weisse Nil; der 
Babr el Abjad, der Hesse aroghi , mlleicht auch der Maleg. 
Aber wie weit nach Sttden kommt ibm der Name m? Und 
wie yerbSlt es sieb mit dem in Faaokl Ton Süden herkom- 
menden, nach d'Abbadie auch weissen, Abija oder Heaeeii 
oder Maleg? Die neueren Reiseüden, bis auf Knoble eher her- 
ab, sind der Meinung gewesen und lüihcu dafttr gestritten, 
dass sie den Ba1ir el Abjad in seinem Laufe verfolgt haben. 
D'Anville hat ücüich in soweit das Kichtige getroffen, als 
dieser Fluss von Chartüm aufwärts bis zum stillstehenden 
Nil, d. h. bis zum No- oder Gazellen -See, diesen Namen 
filhrt; aber welcher Yon den dort mündenden Str5men ist nun 
weiterhin der THiger dieses Namens? Naeh- Belieben den, 
dessen Quellen am fernsten liegen, Abjad zu benennen; wfire 
doch gar zu willkürlich, besonders wenn andere Nach- 
weisungen Torbanden sind. Von solchen nun ist die erste 
die bei Maillet vorhin ungcfiihrte Berne rkung, dass der Abjad 
von den Quellen an dem Azrck zur Seite bleibt und ihn in 
12 bis 20 Tagerelsen Entfernung auf seinem Wege begleitet. 
Die zweite giebt Murrav*), naeli welchem Bruce den Zebce 
fUr den Bahr el Abjad gehalten hat, unter welchem Namen 



1) Life of Bmcei p. 418. 
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er dexwelben verstand, wie den als Tabus bei Fazokl mün- 
denden, d.h. den Maleg. Die dritte giebt lirowne, welcher 
nach dem Zeugnisse der Bewohner von Dar- Für l^erichtct, 
dass die (^»üellen des weissen Flusses aus einer grossen Zalii 
von Wasserläufen entstehen, welche aus einigen hohen Bergen 
hervorgehen, Gamry (GamXru?) genannt, und in einem Lande 
Namens Donga ') gelegen , welches eine Monaisrelse von 
Ohillak (SchiUok?) Itegl;, das selbst 3^ Tagereise wesdich 
von Sennftr ist Nmi liegt das Schillukland, wie Browne sagt, 
nach übereinstimmenden Berichten 2| Tagereise von Sennftr, 
ist also das Chillak. Von diesem liegt eine Monatsrcisc (10®?) 
ostlich Gamaru (und darin Bonga). Browne hat es freilich 
westlich und nicht östlich von Dar -Für gesucht. — Die vierte 
Naehweisong ist die von Seetzen Kr erfuhr von dem Neger 
Mohammed, dass der Bahr el Abjad mitten durch das merk- 
würdigei zwanzig Tagereisen vonDar-Far entfernte, wesüieh 
von Habeseh gelegene, an Flüssen reiche Schillukland (also 
das Land des Dschol) fliesse, und dass dort die ansehnlichsten 
Berge der Djebl el Dschinsa mid der Djebl Teramam (Ga- 
juani?) seien. Er nannte als Flüsse dieser Gegend ausserdem 
den Bahr Tndri^), Bahr Arrainia, Bahr el Harras, Bahr Endrenje 
und Balir Esrack (Azrak), welche sich alle in den ägypti- 
schen Nil ergicssen. — Die fünfte ist die Mittheilung von 
Inglish, welcher sagt: „Nach empfangenen Nachrichten ist 
der Lauf des Abjad fast parallel dem des Ararak (Adit 
nennt er ihn, weil er so bei Sennär heisst); aber seine Quelle 
ist weiter weg in den Bergen von Gumfra." — Die sechste 
ist Cailliauds Nachricht: Sieben Tagereisen oberhalb Fazokl 
läuft der Bahr el Abjad, ein l)edeutender Strom, dessen Wasser 
sehr weiss sind. — Die siebente ist die Aussacfe dos Schcch 
Muhanimed bei Russegger: Sechs Tagereisen gerade südlich 
von Fadassi kommt man an einen grossen Strom , der von 
Ost nach West fliesst, und kein anderer ist, als der Bahr el 



1) Donga gilt in der Ret^el für DInka, 

2) V, Zacli monatl. Corr. IUI. l'J. p. 435. 1809. 
Ä) Wahrscheinlich der Indirio, s. p. ^4. 

r. SlSd«B, der Ml. Ii 
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Abja^l, der in den Gallaländern südwestlich von Haboscli cnt- 
si)rin^^t und sich, nachdem er sicli in den Dinkaländem nörd- 
lich gewendet, bei Ohartuoi mit dem blauen Flosse vereinigt. 
— Die achte ist die des Hadsch Mohammed Kür bei Beke: 
Der Godscheb fliegst nach Westen, dann nach Norden, und 
rerbindet sieh mit dem bei CiiArtdm fliesMendeo Aznk, bo 
das8 er in der TluU der Bahr el Abjad ist. — Die neunte 
ist die Kachricfat bei Lef ^byre yoL DI. p. 99, dass nach der 
Ahma^ Vieler der Abbaya die Qnelle des weissen Ktl sei. 

^\ uiui nun die Gebrüder d'Abbadic behaupten, die Quellen 
des weissen Nil entdeckt zuhaben*), und z. I>. sas^en: „Kafa 
ist eine Halbinsel, vom oberen weissen Nil gebildet, der der- 
selbe ist wie der Godscheb," und wenn Ayrton*) in ihrem 
Interesse 8a§^: „ der Gibbe von Jbuuya ist für einen Ooncar- 
renlen des oberen Laufes vom weissen Nü au halten , nnd 
der Bora ist der wir^che An&ng des weissen Nils/^ so 
ist das freilich richtig; aber sie wissen nicht, das« dem so 
ist. Denn nach ihrer Meinnng soH dies die Quelle des von 
8üdeu her unter dem Namen Tubiri nach Norden fliessenden 
ötromes sein ! 

Nach alle dem ist der weisse Nil der „südlich von Ha- 
besch euts|)ii)ii;endc grosse Fluss, welcher einestheils nach 
Westen als 8obat geht und sich dann nördlich wendet^ um 
sieh bei Ohartüm mit dem Aasrak zu verbinden; — und welcher 
sich andemtheils in Fazokl mit dem Aarak vereinigt Azrak 
heisst aiUerdings nach Brocchi im Dialekt von Senn Ar blau; 
da aber der FIuss diese Farbe nie hat, sondern entweder 
grün ist, und deshalb bei Malciizi auch der grimc, aldidar, 
heisst, oder zu anderer Zeit roth ist: so ist dies kein Name 
für ihn. AVenn er indess die Fortsetzung des Asa aroghi, 
d. i. des weissen Flusses, ist, so kann die arabische Bevöl- 
kenmg aus asarogh leicht azrak gemacht haben^ da dies Wort 
filr dieselbe doch eine Bedeutung hat, wenn auch nicht eine 



1) Athenaonni 1847. 

2) Journal of tlie geogr. Soc. vol. XVIIL 
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passende. Danach wäre dann beides, Abjad und Aziok, 
weisser Nil. Im Ganzen betrachtet haben wir also ciiK n 
in Gomäru cntsprin-^-enden Nil, der sich in zwei Arme thciit, 
zwischon diese die Insel Meroc fasst und nach der Vereini- 
gung weiter nach Aeg^ypten fliesst: eine in alter Zeit sich 
immer wiederholt findende Darstellong des KÜs. 

Die Entdeekongsreisen auf dem Tubiri nach dem Aequator 
hin wurden demnach nichts mit der Entdeckung der Quellen 
des weissen Nils zu thun haben können; denn es ist ein .ui- 
dcrer Strom, welcher diesen Isanicn iührt, und wir haben kein 
iiccht, jenen so zu uenneu.^ 



Schon weiter oben beim Tubiri war darauf hingewiesen^ 
dass Eratosthenes zwei verschiedene Flüsse als Astapus nennt; 
denn nach der Ansicht der Einen ^^kommt derselbe von Süden 
aus einem See unter dem Aequator und bildet fast die grade 

Körpeniiässc des Nil. Nächst ihm luüiHiet der Astasobas und 
endlich der Astaboras." — Mit dem orsteren, Astapus, ist der 
Tubiri und der Abjad von der 8(d)at- Mündung bis Chartilni 
gemeint; mit dem zweiten Astasobas, der Dst hol-Sobat; mit 
dem dritten, dem Astaboras, der Qodscheb • Baro - Abaja • 
AbaSr. 

Nach der Ansicht der Anderen aber wird y^der Astapus 
auch Astasobas genannt, und kommt von Osten aus einem 

See, wie der Astaboras/"' Damit ist der weisse Nil von Ina- 
ryn bis Chartüm gemeint. Also auch die AUen fassten 
dicBcn Lauf als einem und demselben Flusse angehürio^ auf, 
wie die Araber es noch thun^ Denn wenn sie den Astapus 
auch Astasobas nannten, so muss der Godseheb-Baro-Sobat 
der Astapus sem; und dass sie dasjenige Stück des Abjad, 
welches zwischen der Sobat-Mündung und Chartüm Hegt, 
auch noch Astapus nannten , wird spater bei Gelegenheit 
der Insel Mcroe dargelegt werden. 

Den Nil nennt man nach Brugsch in Aogyptcn in der 
Regel Hüpi, d.i. Apis, der Verborgeue. Dies scheint einer 
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der ältesten Namen zu. aem, und wir können danach noch 
heut Astapus als „8trom aus dem Verborsrenen" überäeLzen, 
wie CS nach Diodor die alten Mero'iteu tiiatcn. 

Wir wissen somit, welcher Fluss den Namen Bahr el 
Abjad trägt y imd haben aeinen Lauf östlich vom Nil vcm 
der QaeUe bis m seiner Veieiiiigiing mit dieeem verfolgt 
Aber wenn sich derselbe Name nmi aoeb anderwärts fibide? 
— Die Üntersochung über die Fortsetsung der Sobat-Rinne 
nach Westen und über einen westlichen Bahr el Abjad fuhrt 
una zum Kil der Schwarzen, zum Nil el Abi-l oder Nil el Ke- 
bir oder Kil cl Eswed, oft auch Bahr el Abjad genamii 
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(NIL DES BUDAis ODEK GROSSER NIL.) 

Auf Petermanti's Karte su Kölle'8 polyglotte afiicaiia 
findet flieh das Land Bayon in etwa 2* n. Br. und 36^ östl. 

L. von Ferro angegeben. — p. 11 giebt der Berichterstatter 
Yon aus diesem Lande an, die Hauptstadt desselben, Pati, 
liege ungefähr eine Tagereise vom Flusse Nfen, welcher sich 
in der Richtung von West ii<ach Ost erstreckt^ eigentlich 
„von West nach Ost fliesst/^ Das kann aber, wie wir 
wissen^ eben bo gut von Ost nach Weat heissen, da diese An> 
gaben so oft unzuverläasig sind, um so mehr, als ein anderer 
Berichterstatter, Andrew Wilhehn, ans dem nördlich von Pati 
liegenden Lande Param und dessen eine Stunde vom Nön 
liegenden ILaii])tötadi iicpot, ausdrücklicii sagt (p. 13), der 
Nen kuuuiie vom Kob-Lande im Osten und gehe nach 
Penym im Westen. Der crstcre giebt übrigens Bayon 
als nördlich von Param an; eine von beiden Angaben ist also 
jedenfalls irrthümllch. — Dieser Fluss steht etwa vier Wochen- 
reisen östlich von Pati, (also etwa um 6* östUcheri (ind das 
wäre in 42* L.) mit dem grossen See Liba in Verbindung, 
dessen Ende kern Mensch sehen kann, und dessen Schlamm 
so süss ist, dass die Leute denselben als eine grosse Delika- 
tesse bctraclitcn, weshalb sie iiiii iiiiilelst lvi»iirrii herausholen. 
An diesem iSce wohut das Volk der nur 3 bis 4 Fuss hohen 
KenkobS; welche sehr friedlich, tapfer und ausgezeichnet 
als Schützen sind. 
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Nach Ibrahim aus Runga erreichen die Bewohner von 
Waday, wenn sie ihre Negerjagden bis 3 Monat südlich von 
Wara, der Hauptstadt von Waday, ausdehnen') einen grossen 
See, Bahr ei Abjad genannt, aus welchem der ebenso ge- 
nannte Fluss fliesst. Nach Sultan Tanna ist die Entfemiuig 
desselben Sees 4 Monat südHch von Dar-Fiu-. Nun sind Wara 
mid die Hauptstadt von Dar -Für von der vorhin angegebe- 
nen Position d. h. von der des Liba-Sees etwa 12® oder 
180 Meilen entfernt, was fiir jeden Tagesmarsch der drei 
Monate 2 Meilen geben wüi*de. Von Dar -Für nach Sennär 
rechnet man 23 Tagesmärsche*), und das macht etwa 3^ Meile 
für den Tag, walu'schcinlicli auf weniger scliwierigem Terrain. 
Das sind aber gerade die Maasse, (3 Meilen im Durchschnitt), 
welche man durchschnittlich überall im mittleren Africa an- 
zidegen hat, und „somit stunmt die Entfernung des Sees 
Bahr el Abjad mit der angegebenen, wenn wir ihn in sei- 
ner Lage mit dem Liba-See unter 2'' Br. und 42° östl. L. . 
zusammenfallen lassen." 

Frcsnel berichtet*), dass ein Bewohner von Waday ihm 
vor einigen Jahren von diesem See Balur el Abjad Mitthei- 
lung gemacht, und dass dieser ihn selbst gesehen habe. 
Er gicbt*) die Route von Wara bis zum See (55 Tage), wie 
sie ihm ein alter Soldat angegeben, der zweimal die Reise 
zum Bahr el Abjad der Mitte oder des Südens gemacht 
hatte®). Angenommen, diese Route wäre weniger schwierig, 

1) Fresnel im Bull. ser. III. t. 14. p. 36. 

2) Joraard Observatioiis sur le voyage k Darfoiir. p, 33. 

3) Rcnnel bei Ilornomann, ed. Langles II. p. 243. 

4) Bull. ser. III. t. 10. 1848. p. 301. . * 

5) Bull. ser. lU. t. 13. p III. 

6) Ich verschweige hier nicht, dass sich aus dieser Differenz der 55 Tage 
und der 3 Monat, d. h. einer Entfernung von etwa 13* und 21 eine Schwie- 
rigkeit zu erheben scheint. Wir erhalten dadurch für die ganze Breite des 
Sees einmal 2» n. Br. imd das andere Mal 7<> s. Br. — Nun ist freilich be- 
kannt, dass die Angaben nach Tagereisen unendlich leicht und oft den Geo- 
graphen irre führen, und Jomord ergie«st sich in der Preface du Voyage k 
Waday in Klagen darüber. Möglich bleibt es, dass beide Male derselbe 
See gemeint sei ; indcss ist der Fall nicht zu übersehen, dass hier von zwei 
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als die dm Moiiate Ibrdenidey so hätten wir 55 mit 3 Heileii 
zu nudtiplielFen, and das gSbe 165 Heilen statt der obigen 180; 
ein Resultat, das noch nemHch gnt stimmt 

>iacii Idrisi') liegt nördlich vom Acquator, aber sehr 
nahe an deuisolbt n, ein sehr grosser 8ee, und aus diesem 
komiut (Ut Nil, welcher durch Nubicn und Aegypten £ic$st. 
Anch Abd Alladf leitet den Nil ans einem sehr grossen 
See (in der Kähe des Aequators) her, der ohne Zweifel jste- 
lindes Waaser hat Ibn-Said«) nnd Abu'-lFeda«) (a. 1300) 
legen diesen rnnden See, den sie Knra- oder Kawar-See 
nennen, unter den Aeqnator, und letzterer giebt ihm 53 ^ L. — 
Azz- cddiu-ben-Dsehoiiiaat nemit in ÖS.J" L. und 1^" n. Br. 
einen kleinen ruiitlru Sue, aus weleliem der Nil kummt. Auch 
vor den Nachrichten dieser Ai*aber findet sieh in der tabula 
Almuniana, da&s der l^ii aus dem unter dem Acquator liegen« 
den, runden Kiu-a-Kawar- See komme, dessen West-Ufor in 
52** L., dessen Mitte in 53^** L. und dessen Ost -Ufer in 
54** L. liegt« Nach Anderen findet er sich in 2** n. ßr. 

Idrisi sagt femer*): /^Nahe diesem See trifft man in 
einem durch Reisscnltur ausgezeichneten Lande eine sehr 
volkreiche Stadt, Tarii luit Namen. An dem mitern Theilo 
des Sees liegt ein Gebirge quer davor, das den grösseren 

verschiedenen Seen die Kcdc sein kann, um so jnchr, als wir Grund haben, 
in beiden Positionen einen Seo zu vcrmuthen, wie denn rtolomUus und die 
Araber beide Seen httbea. Zn einer andern Yerinnthnng leitet der xur Reise- 
Bonte gegebene Znsate: „Vom weiseen See bia Kum embrancliement de la 
prise d'eau du Bossou noch 20 Tagereisen." Dieses cmbranchoniont der 
Ableiüing des Bos.soii sclieint mir der cigcntliclio TjIl»n-Soc snln zu sollen; 
und 20 TafTCreiscn von Uim nach NW. (so sclieint die Riclitung düs Wc'i^'-cs), 
oder 5* davon wäre der eigentliche weisse See üu üuchon. Das triü't iu ilie 
Quellgegend unserer Ada, auf der Hübe des Gebirges; und damit hätte der 
Mil seine Qnello im W., auf bohem Gebirge, ans einem Seo Babr ol Abjad. 
— Das ist etwas Fundament; aber freilich leider sehr wenig! — • 

1) Jaubert Gi^o^^r. d'Edrisi I. p. 27. — 1836. 

2) Relation de TEgypte ; par Silv. de Saey. Paris, 1810. 

3) Reinatid Abu'lF^alL p. 206. 

4) 1. c. p. 45. 

5) Jouruai asiuti(£ue ser. III. t 3. — 1837. 

6) Janbert Gdogr. d'Edrisi L p. 87. — 1830. 
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Theil des b^ecs in Kw«i Abäieflimgeii selieidet fmd claxiii naeh 

KW. sich furtsetzt. Aus diesem Gebirge geht ein Arm des 
Kil, weicher auf der Westseite fliesst, und dies ist der Nil 
der Schwarzen; vom Ost-Abhangc dieses Gebirges ent- 
springt der andere Arm, welcher nach Norden geht, durch 
Nubien und Aegypten." — Der von Süden her in diesen See 
mündende Fliu») abo der eigentliche Stamm des Nüs^ viel- 
leicjit aus dem Kjassi-See kommend (s. oben), «oheint den 
Kamen Bosse oder Bosan zu fiBhren. IVesnel In Djedda 
kam ') nach dem dmxshweg glaubwürdigen Beridite emes 
Fcllatah - Pilgers , der von Saldiatu kam, so wie nach einem 
ihm sehon einige Monate zuvor ^cj^cbencn Berielite zu dem 
Schlüsse: „Bosso oder Bossu sei der Name eines Volkes und 
eines Flusses. Der Bosso theilt sich in zwei Wasserlänfe^ 
der westliche ist von Lander Tschadda genannt, von dem 
Pilger Abd-er-Rahman aber, der diesen Namen indess ebenfalls 
kamite^ Tdto. Derselbe &M in den Kowaiafloss.'' . Dieser 
westliche Strom ist offenbar anck Bosso oder Bnsso genannt 
in der Route *) von Wara zum weissen See, an deren Schluss 
es hcisst: der Bosso geht in den Fluss von Sokoto. Frcsnel 
erläutert dies, indem er hinzufiigt: „soll heisscn, der Busse 
geht nach NW. und verbindet sieh mit dem l\schadda, der 
in den Kowara geht, hier Fluss von Sokoto genannt. Der 
östliche Arm ist der Bahr el Abjad von Chartum , d. h. der 
KiL*' — Vielieicht ist aber Bosso auch der Name des Sees 
unter 20* Br. Linant erwähnt nfindich in einer iUunerknng 
zu seiner Reise auf dem Abjad'), er habe auf einer firiiberen 
Reise von einigen Taknira-Fügem aus Dar-Silla erfahren, 
dass sie zwei Monat am Abjad gereist seien, ehe sie nach 
Sennär gekommen; dass sie, ehe sie an den Abjad gelangten, 
dem Lauiü eines anderen Flusses aufwärts c^efolgt seien; und 
dass der Abjad seinen Ursprung in dem Bahr ei Lesse 



1) Btdl. sei*. Ul. 1. 10. p. 301. ~ im 

S) BnlL ier. m. i 18. p. III. 

8) JoniiMl of dw g«ogr. Soe. 1888. 186. 
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habe, von wo oiuigc Wasser nach Marok, d. h. nach 
NW. flössen. Sollton die Kamen Lesse und Bosse nicht 
auf eine Verwandtschaft schliessen lassen? — Auch Denharo 
nennt den Bosso. p. 265 berichtet Scheikh Hamed, dass der 

Nil, welcher auch den Fittrc-Scc bildet, aiis dem Kerdy - Lande 
iiii Süden komme und Bosso lieissc: auf ihm seien Sklaven 
uach Fitti'O gekoninieii, deren Zähne zu*^cs})itzt gewesen. 

Verfolgen wir zuerst den Toto auf seinem Laufe nach 
NW. Bald, nachdem er den Liba-See verlassen, wird er in 
dieser Richtung in 3} ^ n. Br. den 4Qsten Meridian schneiden. 
Petermann's Karte zur Expedition in Central -Africa zeigt 
nun aber nach Barth*s Angabe 23 Tagereisen sttdlich vom 
Adaflnss in 40^ Br. — d. i., zu 2|M. gerechnet, 57 A M. oder 
etwa " südlicher als der Adidlusy, also ia n. Br. — 
einen grossen, naeli West laufenden Strom. Ktvva 0° west- 
liehcr (wie Peterniann's Karte angiebt), Hegt das Land Bayon, 
und südwestlich von diesem, etwa in 2 ^ Br. und 35 * L., das 
Land Bagba. Ersteres durch fliesst ') der aus dem Liba-Sce 
im LufiQm oder Rufiun- Lande (das Pymäen bewohnen) kom- 
mende N^n, der an manchen Stellen so breit ist, dass man 
das eine Ufer vom anderen aus nicht gewahrt; wo er am 
schmälsten ist, erscheint ein Mann auf dem anderen Ufer wie 
ein Kind. Dieser iluss ist, wie wiederholt versiehert ward, 
bis 10 Faden tief, an anderen Stellen nur 4 Faden, und über- 
schwcuimt in der Kcgonzeit weite iS trocken Landes ; auch ist 
er überreich an Fischen, Aligatoren n. s. w. — Bagba ist 
drei Tagereisen von dem grossen, selbst in trockner Zeit 
nicht zu durchwatenden Debe oder Debafluss, auch Riba 
genannt, der im Rifbmlande fliesst^ und an welchem ein Volk 
wohnt, Betsan genannt, das nur 3 bis 5 Fuss hoch wird, lange 
Barte und handlanges Haar hat, sehr friedlieh und sehr ge- 
schickt auf der Jagd ist (vcrgl. oben das Kcnkob-Volk am 
See). Kann man wohl noch zweifeln, besonders wenn man 
bedenkt, wie gewöhnlich die Vertauschung des r und i ist 



1) p. 11. 
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(s. (Jooloy ), tUss Riba uii<l iütuiu und Lufum (liesclbcu 

Namen sind, und der Debe-Strom der sich hier etwas nach 
8. wendende Nen- »Strom ist? Dieser Debe btroni kommt 
aber') von N'Dob oder Pandob, oder, was ebeasOTicl ist, fliesst 
dorthin« Das Land ^'Dob, in welchem auch eine Stadt Deba 
oder Bio fiegt, ist aber datlich von Bakum, und dies ist eins 
der Länder, welche der Fumban-Herrecher regiert, also ein 
TheU von Adamaua. Wir haben den Vhn also wieder bis 5 
oder G Br. weiter nach NW. zu verlängern, mid dort — sehUesst 
er sich an denBinuö*) oder Tschadda an. Daher verm u Ii ot 
Köllc^), der Nfen sei der Biuue, und Petermami bezeich- 
net den Tschadda auf der Karte als N^n oder Nu^). 

Tragen wir den als Abjad bezeichneten Flass in der 
Richtung des oberen oder weissen Nils auf der Karte ein, so 
findet ein solcher Strom in etwa 7** n. Br. und 44* L. seine 
Fortsetzung in dem Strome, welchen Vaissi^s und de Malssac 
in ihrer Karte (im Bulletin vom April 1855) als Apabu oder 
Kuan niedergelegt haben. iJioser müsste nun als eigentlicher 
Nilstroni gelten, und ihm käme der älteste Name des Nils zu, 
welcher nach Joannes Lydus, (aus dem Oten Jahrhundert) 
Ilaz ist, oder liös, oder mit dem süd-afrikanischcn Initial 
N', (das sich aber auch noch viel nördlicher findet), N'Iles 
oder Nil. Aus dem I16s mit gedehntem e (Qehs) bildet sich 
aber leicht das arabische el-ElCs (Ba2u>el-£]b); und eine an- 
dere Form, Ilak, giebt zusammengesetzt mit dem Ki oder 
Ke, welches in den (Jegenden der Dinkas Flui.s bedeutet: 
Kc-ilak oder Keilak. Demuach fallen unter allen den 



1) Kollo, pülvf?!. p. 12. 

2) Der Name Binu^ findet sicli schon 1848 bei Fresnel genannt. (Bull, 
sor. 3. t. II. p. 32). In einer Note zu dem Aufsatz sur Ic Waday sagt er : 
Ein F<dlatah von Sokatu vcniicherto mir, in Adatnaua, zwischen Mandara 
und dem Kigcr, habe er «inen lehr groMon FIqm, ffinutS genannt, gesehen, 
den man auf KXlinea paaairC. Freasel bielt Um lUr den Bbari, weil er in 
den Tsad-See gehen aellte. 

3) p. 13. 

4) Kölic bezeichnet dies als einen offenbaren Inihom Fetetnuui*a. (8. 
Church miäsion. iatellig. 18i>6. Febr. p. 42. 
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Namen, welche Jomard ' ) für FIürso, d'iv. von W. iü den Abjad 
ftillen, anfahrt, diese drei, nämlich Kcilak, lies undBahr- 
Klei'ss, zusammen. 

In 7® n. Br., südlicli von Waday, also etwa in 30 oder 
, 40^ L., wird oin Flvas Ada genannt*), von West nach Ost 
fliosaend. Femer berichtet Fresnel'): Abdallah von Wara 
ging 13 Tagereisen von Wara aas nach Süden; das wären 
also etwa 45 M. oder 3^ südlich etwa Tom 14* n. Br., d. h. 
unter 11 oder 10^ * n. Br. Dort befand er sieh an den Ufern 
eines sclir grossen Flusses, der mit Ungestüm aus den Seiten 
eines hohen Bcr<>^es in einem Fclscnbctte nach Osten floss. 
Dies Fclsenbett ist ein schmales*). Fresncl setzt hinzu: er 
befand sich also bei den^Jjenakherah von Wamba, und nennt 
den Strom einstweilen den Flnss von Wamba. Der erstcre, 
südlichere, nämlich der Ada, scheint demnach im N.W. vom 
vorhingenannten Liba-See zu entspringen, wo die nach N.W. 
sich fortsetzende und mit ihrem Süd-Ende in den See ein- 
schneidende Gebirgskette von ihrem Ost- Abhango die Ge- 
wässer nach NO. entsenden muss. 

Dass hier ein hohes Gebirge gefunden werden muss, 
crgicbt sich aus der Aussage des Negers Wogga von Kimcul, 
weiches Land 68 Tage östlich von Neu-Calabar liegt, d. h. 
etwa in 36 oder 37* dsÜ. L., also in der hier besprochenen 
Gegend^). Dieser berichtet, dass sein Land voller Berge 
sei, so hoch, dass mehrere mit Schnee und Hagel bedeckt 
sein können. — Ferner hat der Soldat, welcher zweimal die 
Reise zum weissen See gemaclit hat*), ofleubar einen Vulkan 
gemeint, wenn er berichtet, dass er in jener Gegend Afrikas 

1) Observ. ßur Ic voyaf^c j\ Wntlav p. 3f. 

2) S. Petcrmann's Karte zur Expedition in Central -Africa. 

3) Fresncl sur lo Waday. Bull. sor. III. LH. 

4) In Pcrron's lutroductiou zur Yoyago au Waday par el Tounsy, 1851, 
p. 3 heissfe es: Der Soheikh bat weit im Fertjt drei FlOaae geaeben, den 
Bjne, 8diAla, Gnla und einen nemlich eehmalen, den Ada. 

5) PefTon nn l J nuurd in .der Tojrage k Wadaj par le Scbejrkb el 
Tounsy. 1851. p. XLVII. 

6) BalL ser. 3. 6. XIIT, p. 112. 
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von einer Erscheinung Labe reden bören, welche dai-in be- 
stehe, dass sich Rauch bei Tage, aber Feuer bei Nacht zeige. — 
EndUch berichtet Bnm-Bollet (le Kil bkne^ im, p. 131), 
dass Kttaflente ans Dar-Fur und Burga zuweilen die sehr 
gefilhrUche Reise nach Süden maohen. Nach 45 Tagen (also 
bis gegen den Aeqnator hin) müssen ne durch feindlicfae 
Völker, Wälder nnd Berge zn Fuss wandera, bis sie endfich 
andere goldreichc Berge finden, deren Bcwolmer für die 
Glasperlen fast ein gleiclics Gewicht Gold geben. Diese 
Nachrichten sind bis jetzt die einzigen, welche auf ein 
gebirgiges Land in demjenigen Theile Ai'rikas deuten, in 
welchem Idrisi ein Gebirge nennt, und wohin man seit so 
langer Zeit ohne Grund das Mond-Sebirge verlegt hat. 

Tragen wir vom 7* n. Br. den Lauf des Ada in ähn- 
lieber Bichtuug in die Karte, wie voihin den des lies d. h. 
in der Richtting des Bafar-el-Abjad südlich von Chartöm, so 
treffen wir die Stelle, wo die Karte dci* Herren VaLssieres 
und de Malzac mit Dschonknr') am Gati-l^'lusse, au der 
Ostgrenze des Takrir oder Korek-Landcs, beim Berge Mad- 
schaga abschliesat. Damit wäre der Ada und Gati ein und 
derselbe Strom; und da Ada oder Adda, wie wir «i^^eselien, 
Flnss oder Wasser heisst*), so würden sich beide Namen 
zusammensetaen au Oati^Ada oder Gtot-Ada d. L Kadada. 
Auch der Scheikh Adam bezweifelt nicht '), dass der Kadada 
des Ibrahim aus Runga einerlei sei mit dem Ada der Be- 
wohner von Für. Dieser Kadada vereinigt sich in ® ö. 
L. mit dem von S. kommenden llez und bildet den von W. 
her in den No-äee gehenden Gazcllon-Fluss. Dieser 



1) Dschoiikiir iludtit si< h schon auf licnner.s Karte in nornemaan's 
Relso. £8 hezeicliuet offenbar einen Wohnort der Diichenakht r.a ; denn die 
Buwohner dieses Landes hcissen Dschunkharicr oder Dscliunklmrawl. (Per- 
ron inlrod. p. 3 mir Vojage aa Wadaj par «1 Tonnqr. 1851). 

8) ScbeyUi Adan (BnlL aar. 8. i XIBL p. 90) will, data dar Nama ara^ 
biscli Svi und bedeute: Fluss der Douane. Wir haben aber obm geBciian, 
da.s.s das nubi.schc Wort für FlxuB, Adda nndEMag, Bssiga. im ganian wai* 
ton Nilgebiete wiederkehrt. 

8) Fiesnel im Bull. ser. 3. t. XTTT. 18&0. p. 92. 
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letztere Name gilt indess auch aufwärts fiü" den Sti'om in 
J)aiida denn Eingeborene von Bornu und einer aus Binga 
kuiimicn überein, dass ein Fluss, Gliazellenfluss genannt^ 
durch Banda flicsst, der auch wegen der Katur des Bodens, 
den er durchschneidet, den Namen des weissen Flusses 
führt So finden wir aoehi wie wir weiteriiin sehen werden, 
den Kadada aufwärts von der Vereinigimg mit dem lies, 
selbst lies genannt, indem die Berichterstatter aus Waday 
übereinstimmend melden: ,,DerZonm vereinigt sich mit dem 
Ada oder Kadada, und beide fliessen unter dem Kamen lies 
weiter nach Norden — Verstärkt scheint der Kadada noch 
zu werden durch den von der rechten 55eite aus dem nörd- 
lich vom Kura-See liegenden Bergabfällen kommenden Lol, 
den die Karte von Vaissiöres mid de Malzac andeutet, so 
wie von der linken i^eite unter etwa 10® n« Br* dorch den 
Flnss von Wamba, sädücb von Btmga imd westUcb Yon 
Benda, nnd endlich dnrch den Bahr Taischa, welcher 
nach der von Browne mitgetheilten Ronte von Kobey nach 
den Kupferminen von Fertit, bei Tendermi, im Heidenlande 
der Ciisni, in den Abjad geht, und den man i\ Tagereise 
im NO. von diesem üb erscli reitet, clie man an den Abjad 
gelaugt. — In dem Laude südlich vom Ada machen die Sol- 
daten des Sultans von Waday Razzlas bis drei Monatsrcisen 
weit^ mkd kommen dabei über eine Menge von Flüsse»; welche 
wenig Ihreit, aber sehr tief mid voller Krokodile sind. 

Es ist demnach natOilich, dass wir den südlich von Dar- 
Fm* fliessenden Strom sowohl Ba]ir-el-Al)jad, als Bahr-d- 
Ada, als auch Kc-ihik (zuweilen auch lies) gcnatmt finden: 
aus beiden letzteren entsteht er, um weiterhin den erötereu 
bilden zu helfen. 

Dies geschieht nun aber in einer fast vollkommnen hori- 
zontalen Ebene, welche, wie es scheint, im Werten, Süden 

1) Jnni!ir<l Olisci-v. sur lo Wadfty. 

2) Pallinc travcls in Kordofan. London, 1844. 

3) Dor Kadada odor Ilos hat nach Ibraliim aua Kunga das ganze 
Jalir lündurcli Wasser, 
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uinl Dstcn von Hölion um;^el>cu ist, an deren Rande sowohl 
die Kupfergruben von Hofra, als tlie metallreichen Basalt- 
berge am Niebor*) zu liegen kommen; nach NW. gegen 
Dar-Fur und Kordofan hin üfl^et sie sieb^ um dort stelieo- 
weis abennab dureb Bodenerbebnngen nnterbrocben za wer- 
den. Der Kil bescbreibt innerbalb derselben unter 10 * n. Br. 
die grosse Krümmung. Diese grosse Ebene senkt sich 
äusserst wenig vom Tumat bis zum No-Seo, so dass der 
Sobat kaum merklich naeh West schleicht; und walir.-^cheinlich 
neigt die westliche lliiU'tc vom 43 ^ L. bis 7.um No-See sich 
ebenso unmerklich nach Osten. Eine Angabo über die Ge- 
schwindigkeit und Richtung des Gati haben wir indess noch 
nicht Die Mitte dieser £bene nimmt die hundert geogr. 
Meilen von Nord nach Sfld messende Sumpfetrecke des Ba- 
radjawb) sfid-ösUieh vorDar-For^ welche allein zehn Tage- 
reisen lan;::; ist*), und die südliche Fortsetzung derselben im 
Kek- und 8hirLinde neljst dem Delta des Ni^bor ein. In 
dieser Sumpfgegend mündet von KW. her ein Kiti-Fluss. 
Wenn uuu nach dem »Sultan Teiman^) (von Kordofan) von 
Dar-Fur aus nach Osten (oder vielmelu* Südosten) zwei Flüsse 
fliessen, nämlich der Bahr Gnendi (unser Gati?) oder 
Babr-el-Olu oder Bahr-el-Ada oder Bahr EleXss, 
der der wahre Nil sein soU; so ist dies offenbar der aus Ka- 
dada und lies entstandene, vorbin erwähnte Hanptstrom. Der 
zweite aber, der Wadi Solonzc) ') oder Rahad el-Aeli- 
mar oderEl-Nileh muss dieser Kiti sein. Beide vereinigen 
Hieb, nach Tciman, ehe sie in den Abjud fallen, d. h. ehe sie 
die Sobat- Mündung .erreichen^ denn dieser Fluss ist, wie 



1) Karte der Ilcrron Vausi^re und de Malzac im Apxü-Heit der BulL 
1855. 

2) Journal asiatiquc scr. 3. t. VIII. 183Ö. Sept. p. 187 in der Discr. du 
Dar-Fmr. 

3) Jomaid Obeerv rar le Waday, und Codalv^ et de Breaveiy 

voyngo. 

4) Der Wadi Murr Solongch, einer der von der Ostseite des Mar- 
rah kommenden Fiüaae, ist nach Sdieikb Adam deiMlbe, wie der Bai but 
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nachgewiesen, nach der Ansicht der Araber der Abjad. 
Schon Linant nennt in den Noten zu seiiiei* „Reise auf dem 
Bahr Abjad*)" unter den Flüssen, welche im Schilluklando 
von W. kommen, zuerst den Nid-el-Nil oder feast of tho 
Nile, der dicht unter dem Berge Dahir dahinfliesst im Lande 
TagaUa*), imd der sidi nördlich findet von einem Flosse, 
dessen Name verschieden angegeben wird, der aus einem 
grossen See kommen soD; und in den mehrere Flüsso fallen 
sollen, wie z. Ii. der Jiahr Sudan. Offenbar ist mit diesem 
südlicheren der lies- K ad a da gemeint. Nach dem Nid-el-Nil 
nennt Linant den Saar, den Chür-el-Kama, den Serat, den 
Chor el-Nachol und andere. — Den Wadi l'Kü trifft man 
drei Tagereisen südlich vom Fascbcr, d. i. von der Hesidena 
Tendalt^; der Dschebl Marrah bleibt südwestlich von diesem 
Flusse ebensoweit entfernt Auch Abu Median, der Kron- 
prätendent von Dar-Fur, sagte dem Dr. Perron, dass aus den 
Baradjawb- Sümpfen nach der Regenzeit reichliche Wasser 
nach dem Nil fliesscn, und die genannten Chors mögen dem- 
nach darunter sein. 

* Nun scheint aber nördlich und östlich von diesem 
grossen Strome des 9ten und lOten Breitengrades, der auf 
einer (nach Kussegger und Jomard^) über 1890 F. hohen 
Ebene fliesst, die Senkung des afrikanischen Bodens durch- 
weg eine nach Westen geneigte zu dem 850 F. (nach Vogel) 
hochgelegenen Tsad-See, so wie nach dem Kigerdelta hin-, 
denn alle Flüsse, welche nördlich vom 10® genannt worden, 
iiiessen von Dnr-Fur und Waday aus nach Westen. 

Wir werden also schwerlich irren, wenn wir auch diese 
fast horizontale Platte vom 42 oder 43® L. nach W. hin an 
dieser Neigung Thcil nehmen lassen. Da hier nxm aber die 
Ebene nicht geschlossen ist, sondern nach Allem, was wir 

1) Jonnial of tho gcogr. 8oe. 188S. 

2) T^elo, südlich vom Dsclicbl-Dcir, (bei BasMsre^) oder Dar- 
Scliäla, das an der Qfenxe von I);u Für liegt? 

3) Joinard remarque* m Frotmel sur les ionrces du NiL Uull. ser. 3. 
t X. p. 304. — 1848. 
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bisher wissen, liier ein lanf^gcdehntcs , grasreiches Tiefland, 
welche Jjedeiiliint,^ unverkennbar in dem Namen Dar Gula 
oder Kulla (Kolla) liegt, sich ausdehnt, nämlich des Dar el 
Fertig welches sich südlich von Dar-Fur hinzieht: so werden 
die enormen Wasscrmcngen, welche sici nach der Regenzeit 
in der Mitte dieses Continentes Bammeln, der mehr tropischen 
Regen empfängt, als irgend ein anderer Theil der Erdober- 
fläche, mid die den Nil bis m 30 Foss steigen machen ihren 
Abfluss nicht nur nach Norden, d. h, nach Knbien und Aegyp- 
ten nehmen, sondern mit Ueberwindung' des geringen öst- 
lichen Ocfjilles im Ada mid Wambastronilnnfc^ , und im Strö- 
men nach Osten paralysirt und gedrängt durch die mächtige 
Wassemiassc des von Osten kommenden Sobal^ sich ebenso- 
wohl nach Westen hin crgiesen, um mit den Yon NO. her- 
kommenden Flüssen in den Schari zufliessen, der in den 
Tsad-See geht. Und da auch hier eine eben so vollkommene 
Ebene sich ausbreitet (so schildern sie Bardi und Vogel), so 
wird sich vermittelst des Tubori-Sees an derjenigen Stelle, 
wo Schari und Tseliadda in ihrem Laufe sich so ausser- 
ordentlich nahe Ivoramen, eine ZeitlaujO^ (die IlegenzeiL dauert 
nach Burckhardt zwei Monate, nach Ovcrwcg regnet es sieben 
Monate) eine Verbindung des Niger und des Nil herstellen 
Dieser westliche Abfluss des stillstehenden Nils ist dann der 
vielbesprochene, durch alle Jahrhunderte hindurch wieder 
auflretende westliche Kil oder der Nil der Schwarzen 
oder Neger. 

In Uebcreinstinniiiuig damit steht Kuppels Nacliiiclit, 
welcher durch Mclicmet Bei und Andere, diu Gelegenheit 
hatten, den Nil in südlichen Breiten in verschiedenen Jahres- 
zeiten zu sehen, erfuhr, dass zwischen dem wahren Nil nörd- 
lich von Chartüm und dem Bahr-el-Abjad in südlichen Re- 
gionen gar kein Verh&ltniss statt fände, indem letzterer 

1) Bei SeniAr steigt er swiadien den hohen üfem nm 20 Fom (s. 

Holroyd im Journal of the geo^. Soc. vol. IX. 1839. p. 163.). 

2) S. darüber Gnmpreclil in d. Zoitschr. f. vergl. Brdlc Bd. 4. p. 161. 
1855, und Ikrl. MoQAtsbcricbto. Bd 9. p. d&6. 1852. 
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immer eine weit anselmUcfaere Wassermawe enlliillt^ als der 
KU nach der Vereinigung der beiden Hauptströme bei Char^ 
tftm; — : so wie folgende Nacliricht, welche Pallme mitdieilte *): 

Ein in Europa gereister ^laiüi au^ Kunga, wclehcs Land süd- 
lich von Waday liegt, sagte, dass der weisse Fluss, der durch 
Runga und südlich von Dar-Fur, so wie auch westlicher in 
Wuanga und Gula flieset, in der trocknen Zeit sehr breit, 
aber wenig tief sei; — so wie endlich die Nachricht bei 
Homemann*): Ein Mann ans Dar -Für, der Browne dort 
gesehen hat, sagte, dass die Verbindung des Niger mit dem 
Nil nicht zweifelhaft sei; dass sie aber vor der Regenseit 
sehr unbedeutend sei, da der Niger dann stillstehend ist; — 
und die p. 169: Bei Mesna*), der Hauptstadt von Bagirme, 
ist ein anderer grosser Sti-om, der aber nur in der Regenzeit 
ansehnlich ist. Dann ist er so breit, dass mau, noch ehe er 
Bagirme erreicht, jenseit einen Menschen kaum sehen kann. 
Selbst in der trocknen Zeit hat er steUenweis Über 600 Mötres 
Breite. Er entspiingt in den Bergen Ton Mandarah und 
fliesst von Süden nach Norden'). 

Dieses zeitweilige Strömen eines Flusses nach Osten und 
nach Westen, das eben nicht alle Begriffe übersteigt, scheint 
nieht ohne Beispiel zu sein. Beke erzählt, dass ihm von 
einem Strome östlich vom Tzana versichert worden sei, er 
fliesse in der trocknen Zeit nach West zum See, in der 
Begenzeit aber nach Osten yom See aus; and nach Hum- 
boldt werden einige Nebenflüsse des Orenoco zur Zeit des 
Hochwassers znm Bflckwartsstromen gezwungen. Um so er* 
kUbrlicher wird bei solchem Verhalten die so oft ansge- 



1} Travel« in Kordofau. London, 1844. 
8) EdiL LsngUfl L p. 14S. 

S) Ifems, vieUddit riehtiger M «sbwua, iat der Biml, d. h. die BeddeiiM 
von Bai^niu, bm welcher der Scliaii vorMfliesst. Die übrigen Bngirmier 
nennen sie Karnak, d. h. Stadt Sie heifist auch Meito (Perron introd. p. 24), 
bei Frcsncl Bull. »er. 3. t. XI. p. 24 AfoJ-to oder Meto. Nach dem letzteren 
liegt Mol'to zwei Stunden von der Hauptutadt Ma88%na und eine Tagereise 
von der Stadt Loguu entfernt. 
4) PenroA iotvüd. p. 24. 
V. KlS««]it ^ ^ 12 
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sprocliene Vorstellung der Eingeborenen, der Niger fliesse 
in den Nil, da man olinchm weiss (worauf ich öfter auf- 
merksam gemacht) , dass die Beobachtung der Eingeborenen 
in Bezug auf die Richtung der Flussläufe eine nur gar za 
musnverlässige sei. Indess bemerke ich doch, dass ich an 
dieser Stelle niebts Anderes beabsiehtlgt habe, als einen Ver- 
such m machen I wie sich dies hydrographische IMblem 
lasen lasse. 

Dieser westlicbe Abfluß» des Nil wÄre also der Strom, 
an welchen ^^uerst Fresncl 1848 geglaubt hat'). Ihm ver- 
sicherte damals in Djcdda ein Fellatah-Pilger, Abd-er Rah- 
mSaif von Sakkatu kommend, der sich bis dahin in all seinen 
Berichten als glaubwürdig erwiesen hatte: „Der Kowara ist 
Gin Arm (er streckte seinen linken Arm nach NW.); der 
Nil ist ein anderer Arm; das ganze Land von Sakkata bis 
Chartdm ist eine InseU' Fresnel setat hinzu: „So kann man 
die Identität des Niger und des NÜ verstehen.^' — Schon 
Reicbardt^) zü^( rte nicht, auszusprechen; „Der Scbari ist 
unbestreitbar einer der westlichen Zweige des Nil." 

Das ganze Land südlich von diesem Nil der Schwarzen, 
vom 9 bis 4 n. Br. und vom Tschadda bis zum Tlös, muss 
in der Regenzeit eine grosse Insel von mehr als 200 Meilen 
von Ost nach West bilden. Dann steht der Bachr el Abjad 
mit dem Kowara in Yerfoindung, Aber seinen Namen breitet 
er nicht bis zu dieser wesüichen Fortsetaung aus; denn*) 
der Kowara heisst dort weisser Fluss, Ehnlobu; und 
der Tschadda heisst schwarzer, blauer, dunkler FIuss, 
Ekulogi. Wahrscheinlich ist es dieser Fkiss auch, den Castelli 
mid liafarguc weiter nach Osten hin Balu' el Eswed d. i. 
8ch warzer Fluss oder Fhiss der Schwarzen benennen hörten; 
derselbe Tschadda, welchen Fresnel als den eigentlichen^ 
aechten Niger betrachtet'*). Dieser Name würde, wenn er 

1) Bull. ser. 3. t. X. p, -290. 

2) Brill, ser 3. 1. 1.. p. löd. -- 1844. 
:i) Kolle poljgl. p. 9. 

4) Vo> uge an Waday par el Tonnsy. Prfface pur Jomard. p. XLYl. Note. 
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lateizusch sein soll, mit dieser Bedeutung übereinstimmen; in- 
dess mag er doch wohl aus dem Dschyr, ägyptisch Gyr, ont- 
standen sein. Bo heisst n&mlich der (wahrscheinlich) obere 
Lauf desselben nach Biirkhardt in Wadajr; und da das den 
südafrikanischen Sprachen hauptsftchlich eigene welches 
den Namen vorgesetzt sich findet (z. B. in dem N'Gossom, 
einem Seitenthale des Balu* el Gliazal noch nördlich von Wa- 
day vorkuiiunt, so ist es auch diesen Gegenden nicht fremd, und 
wir würden leicht aus demN'Gyr und der Bedeutung schwar- 
zer Fluss die Entstehung des Namens Nigir, Niger verfol- 
gen k(}nnen. Auch Jomard hält die Ansicht, dass der Tschadda 
der eigendicke Niger sd, fiir sehr plausibel und als von Fres- 
nel schar&imiig unterstützt')* 

Ueberblicken wir nun den weiten Raum, welcher S5Wi- 
schen Kobeyh in Dar -Für und dem Tsad-^Sec nocli der Diuxh- 
forsi Inno harrt, und stellen die wenigen Kenntnisse zusam- 
men, welche wir bisher aus Angaben Eingeborener gewonnen 
haben. 

Kobeyh in Dar -Für liegt nach Browne's Bestimmung 
unter 11' n. Br. und in 45"» 48' östl. L.; der norddstUche 
Rand des Tsad- Sees, wie esscheint^ in derselben Breite, und 
der östüche Theü desselben mag bis 32^ östl. Länge reichen. 
(Das wären 19 Tagereise von Kobeyh bis Wara. Pallme 
gicbt 20 an von Dar-Fui* bis Dar-Waday). Der Zwischen- 
raum beträgt also 13* 18', zu 14\ Meile, gleich etwa 190 Mei- 
len. Nun werden vom Dschebl-Marrah, der sich nahe west- 
lich von Kobeyh von Norden nach Süden erstreckt, bis zur 
westlichen Grenze von Dar -Für 15 Tagereisen gerechnet*); 



1) eod. 1. — Gewisa ist, dau der Nil selbst ehedem SchwarswASser 
hiess: im Aegypliachen Chcmi, im Griechischen Mein«!, im HobrSischeil 
Schiclihor oder Sihor. (S. Coolcy Ptol. and the Nile p. :i Anm.) 

Der Name üir ist aber auch noch heut in dem Namen des jetzt Niger 
gexuäaxMa Kowara ra erlroimeik. Denn nadi K&lle p, 11 heiast der grusse 
Flnfli Dsorfba (d. i. Etjoliba) aueli a«riwA. 

2) S. Boute VL hei Freanel, nach Ibralilm Bnnganl Nach Browne*« 
Angaben sind es nnr 7 Tagereisen. 

12* 
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die westlich daran grenzende Wüste ist 2^ Tagereise breit'); 
von der Ostgrenase Waday's mag Wara etwa 2 Tagereisen 
entfernt sein')*, von Wara sma BHttre-See sind 20| Tage- 
reisen nach SW., nnd von da 22 nach W.'), wofür wir dem- 
nach vielleicht .'><) Tagereisen in gerader Richtung von Wara 
Zinn See rechnen dürfen: und die Entfernung des Fittrc-Sces 
vom Tsad-Sce ist nach Abdallah 9 Tage*). Dio^ ^icbt ins- 
gesammt 58 1 Tagereise für die Entfernung von 190 Meilen 
in demselben 14ten Breitengrade. Die Tagereise ergiebt sich 
demnach fast genau zu 3 geogr. Meilen (3^). Dieselbe ist 
nach Perron*) zu 6^Liene anzunehmen , oder zu 3| Meilen; 
und zwischen den bisher von mir angenommenen 2^ Meilen 
und diesen Bf hält das Resultat von 3 Meilen eine solche Mitte, 
dass wir uns fürs Erste dabei beruhigen uud die Ergebnisse 
als nicht zu weit von der Wahrheit abstehend betraeliten dür- 
fen. Die Westgrenze von Dar-Fm* fällt dann in 42" 24'; 
die Ostgrenze von Waday in 41® 50' j Wara*) liegt etwa in 
41i«, der Fittre-8ee in 34« 25', der Ostrand des Tsad-Sees 
hl 32 20' (s. oben 32i<»). Alles das gilt fOr die Annahmei 
dass die Bestimmung von Kobeyh richtig sei. Jomard be- 
zweifelt diess indess^); denn wenn man die Tagesrailrsche 
von dem östlicher gelegenen El- Obevd selbst überall auf das 
Germgsto anschlägt, so muss Kobejh westlicher zu liegen 



1) Fresnel ser. 8. t XL p. 43. — 1849. 

2) Nacli <lor Knrtc des Scheikh el Tonnsj, dar melur al» sehn Jahre 
in Wnday und Dar-Fur gelebt hat 

3) S. Rontc VIII. 

4) Fresiiel nimmt 6'/i Ti\^ü an. R. Rnl!. scr. 3. t. XI. p. 29. 

5) lutrod. zur Voyago ä, Waday. 1851. ' 

6} Ueber die Schwierigkeit, die Poaition von Wara annShernd geiwii 
kn finden, siehe Jomard*« introd. — Nach Freenere H^tug (Bull. ««■«8, 

t. XIII p. 99. liire extrait. 1850) müssen Eöbeyh, Tendelteh, Wara, Fittreh, 

Moeto und Logun am Schari etwa in ein und demselben geogr. Breiten- 
grade liegen, welcher etwas südlich vom Tsad-Sce gehen würde. — Ich 
eriimere noch, dass nach Ritchie's Mittheilung (Quart. Kev. vofrXXIII. 
p. 23v]) .Sidi Mussa, ein Kaufmann aus Tripolis, zu der Kcise von Wara 
nacli Baglrme 20 Tagereisen gebraucht hat 

7) Intiod. ziir Yoyage pär el Tounsy p. XXVn. 
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kommen, und deragemäss ebenso Wara. Desshalb hat auch 
Rüppell beide westlicher gezeichnet, und Perron giebt in sei« 
ner Introduction 21 oder 22« oatl. L. von Paris, d. i. 38« 4^ 
oder 39« als die wahrscheinlich richtige Länge an. ^r 
wollen hier bei Browne's Bestimmung stehen bleiben , die da- 
von nm 2« abweicht. 

Zu dem so eben Jlcnicrkten füge ich hinzu: dor (Jehl 
Marrah g;cht als eine lauge, hohe Oebir^sketto von Xorrlen 
nach Süden durch ganz Für oder For; die Kette desselben 
liat zahlreiche Einschnitte und ist im Innern sehr reich an 
Höhlen. Die Bevölkerung dieses Gebirges, welche im Allge- 
meinen durch Heerden- Reichthum ausgexeichnet ist, wie die 
In keiner anderen Provmz des Landes, ist sehr yerschieden- 
artig; sie lebt in grosser Sicherheit, indem sie weder Rilnber, 
noch Löwen, noch Wölfc fiirchtet ' ). — Aber auch noch 
sieben Tagereisen nach Westen hin ist nach Browne *) Alles 
bergig und felsig. 

Die Wüste zwischen Kordofan und Dar -Für, so wie die 
awischen Dar-Fur und Waday hat 8and- und Thoi lx «Ion, 
der mit vielen Bäumen, zuweilen selbst mit dichtem Walde 
bedeckt, aber sehr arm an Wasser ist Namentlich wachsen 
in der ersteren zahhreiche Baobabs. Die Breite der Wüste im 
Westen von Für giebt König zu nur 9 Stunden an, während ^ 
2 bis 3 Tage von FresneP) angegeben werden j ja i age 
bei Browne *). Eine ähnliche Wüste von 8 bis 9 Tagen trennt 
auch Dar-Fur und Dar-Runga*). 

Wara, in einer saudigen Ebene, ist die Residenz im 
Lande Waday, pathetischer W^adaday, am gewöhnlichsten 
von den Bewohnern desselben Soulajrh oder Seleih ge^ 
nannt, auch Bergu, Borgu oder Bargau. Dasselbe hat von 
Norden nach Süden eine Ansdehnmig von 30 Tagereisen 



1) Journal asintique sor. 3. t. Viil. p. 1777. — 1839. 
8} Travels App. p. 569. Bouto from Bil ko Wanu 
8) Bnll. aer. 3. i XL p. 48. 
4) App. p. 569. 

5} Fresnel im BnlL aer. 8. t XIIL Bmite VL 
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d. h. von 5 bis 6 Breitengraden, und von West nach Ost eine 
von 24, nacli Fresnel von ebenfalls 30 — Zwei Stunden 
südwestlich von Wara liegt Ncmr oder Numro, das Lager 
der Karawanen, der Haupt •Vcreinigmigsplati fiör die Han- 
delsleute. Dieser Ort ist für Waday dasselbe, was Kobeyh 
fur*Dar-Fiir ist'), und es liegt der Besidens Wara ebeu so 
nahe, wie Kobeyh dem Fascher, d. i. der zeitigen Residenz 
in Für. 

Die Entfoiiiiuig \ on Wara zum Pittre-See ist nicht leicht 
zu ermitteln, da die Angaben von einander abweichen. 
Browne giebt 13 J Tagereisen grade nach Westen an; aus 
Ibraliims An n;abe folgen etwa 30 Tagereisen nach ÖW. und 
von Schokheu*), das 7 Tagereisen südlich von Wara liegt, 
sind nur zehn Tagereisen zum Bahr-el-Fittre. Offenbar ist 
im ersten und dritten Falle der Balir-el-Fitfcre genannte untere 
Lauf des Batha gemeint. Von einem Orte am Bathafiusse, 
der 5 Karawanen-Tagereisen von Wara stidwesHieh liegt, ist 
bis zu seiner ^lüiidung in den l iure -See eine Entfernung 
von 14 Tagereisen von Ost nach West; das wären also min- 
destens iü von Wara zum Fittre*). — An der Westgrenze 
liegt zwischen Waday und dem Fittrelande eine gut bewal- 
dete Wüste von 7 Tagen (3 bis 7 Tagen) Breite, von welcher 
^offenbar ein Theü zum Lande Waday gehören muss, da von 
der Grenze bis zum See nur drei Tagereisen sind. Diese 
Angabe in Ibrahims Beute stimmt vollkommen mit der schon 



1) Jomard prdfaoe snr Voyage k Waday. 

Dar*Far luit mit äsa. nächsten FlcoTiiisen ein» Axtsdeliniing von 

49 bis 50 Tagereisen von Norden nach Süden, und liegt etwa zwiscbeii 
15'/,'* und ü'/a» n. Br. Das eigentliche Dar -Für ist nur 40 Tagereiseo Uotg 
und muss nut 7'/»* (?) im Süden endigen (Jonuurd Observ. p. 41). 

2) BulL ser. 3. t. XllL p. 354. — 1850. 

3) Fraanel Boate YUL 

4) Boute IV. 

6) SoUfin diese 5 Tagereisen ein Viertel der genien Entfarnimg nriscIietL 

Wara nnd dem See sein, so folgt, dass sie etwa gleich 10 gewöhnliehen 
sein müssen; denn so weit mim der Btttha wesUieli von Seholdien fliesien. 
(S Boute IV). 
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Ton Burkliaidt mitgetbeilten Zahl von Tagereisen (vonFittro 
nach Dar 8aley drei Tage *). 

Im sUdUchen Tlieile von Waday, im weiteren Sinne, ist 
das Land Sela mit dem Hanptorte Adyan*). — - SüdaUdlkit- 
lieh *) yon Waday ist die Previna Dar Rnnga, (aach Bomija, 
Rottma oder Rnrna geschrieben) mit den Hanptlagem Birkeh 
und Deydeina^). Dies Land, dessen BoAvohncr zum Theil 
unter der Erde wohnen, ist nach Pallme ein sehr fruchtbares 
und sehr gesundes, und hat IBerg^e, die nicht hoch, aber höhlen- 
reieh sind'), nnd welche der »Strom Zouni vom Uebl Marrah 
trennt Diese Berge sind die Quellgegend eines Thciles der 
von hier nach West fliessenden Strdme. Andere Theüe im 
Süden sind Kebeyt; femer Gondayh oder Kudayh (auf 
des Scheikhs Karte Dar el Gaedeih, von den Salamat- Arabern 
bewohnt), das im W. von Wara liegt, 17 Tagereisen von 
einem Punkte am Batha, der 5 Karawanen- Tap^erei.sen süd- 
westlich von Wai-a liegt; femer Dar Gnla oder Kiila oder 
das Land der Salamat, das im Süden imd Südwesten von 
Runga und südlich von Goudayh liegt*); und gegen SW. von 
Waday das Land der Aoulad-RSschid ^). Ocstlich von 
Dar Gnla und südlich von Runga ist das Land Wamba, von 
heidnischen Negern bewohnt, das vielleicht als die Südgrenze 
von Waday betrachtet werden kann. 

Im Süden von Waday liegt das Land der heidnischen 
Djenakherah, zu denen auch der so zahlreiche Stamm der 
Kuka in der Südost-Ecke Wailays geliört. In älmlichcr Weise 
Welmen im Süden von Kordofan die heidnischen Turudsch 



1) Ln Itkianiy. App. L 

2) Dasselbe kann nstnogllch ein oder zwei T.ngereisen von Wara sein, 
wie Abdallah angegeben. — Dar Sula, mit dem Hauptort Dcrcvceh (eine 
Tag'PTeise östlich von Schokheu (Routo V?.) sfldlicb von den Daguis von 
Seim-Hr) , darf nicht damit verwechselt werden. 

3} Bull. ser. 3. t. XIU. p. 110. 
4) BoU. Mr. 3. t. XI. 

6) Nadt Sehelkh Adam im Bull 9», 8. t-XIH. p. 80. — 1860. 

6) Ball. ser. 8.. t. XI. p. 24. 

7) BolL eer. 8^ t. XL p. 16. . 
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(Sbgul. Toidsdiam), im Sfiden von Dar-Fur die beidoiBclieii 
Bewobner des Ferttt^); im Süden von Bagirme and Bonm 

die heidnischen Kirdy (Kirdawi). Alle diese Heiden, auch 
die südlich von Sennar, werden msgesammt M ad sc hu ge- 
nannt, wie es scheint derselbe Name, wie der derDadschu 
oder Daguiu, und wie der der Badschu bei Iba -bald. 
Heidnische Dadschns finden sich aber auch nördlicher, zer- 
streut wohnend, z. B. westlich von den Masselats des Batba*); 
namendich schwlinnen sie, nach Ibrahim ans Rmga, nebst 
Tands chur- Horden*) in der Wüste zwischen Dar-For 
nnd Rimga omheri wo an der Gr^ue von For das Dar 
Semyar ist. 

Zwei Tagereisen südlich von Wara fliesst der Botajiia 
von Osten nach Westen; denn die Kaschmereh, welche eine 
halbe Stunde südlich vom Botayha wohnen, sind *) zwei Tage 
südlich von Wara. Von da fünf Tage südlicher liegt Schoko 
bea. Der Botayha ist ein fast eine halbe Stande breitea 
Sandbetty auf beiden Seiten mit Bftomen einge&sst, mid &8t 
grade von Ost nach West gestreckt. Während and nach der 
Regenzeit ist dasselbe mit Wasser gefüllt, das mit seiner Ab- 
nahme immer klarer wird. Das ganze Jalir hindurch bleibt 
ein langsamer Bach in« diesem Bette. — Vielleicht mmty es 
in der von Browne mitgeüieiiten Route von Wara zum Bahr 
ei Ghaz^l statt ,}Von Nimr zum Batha 2 Tagereisen'^ heissen 
i^yon Nimr anm Botayha^'^ Damit stimmt die Entfetmong and 
die Bemerkang, es sei ein kleiner Flosa. Der Zasata: 
„Baltah gehdrt zom Mtssdad'' (weleher letatere ofienbar der 
Balfaa ist), ist dann wohl au lesen; „da* Botayha ist ein 



1) Feitit unifAsat Baad», Gonga, Onffn-CfaMm ete. (Jomvd Olmnr. 
p.9S); Tem-Tem, Yam-jw», Qnftin-GiuuD, plur. Oinuunagneni hei«rtM«B- 

>■ schenfresser. Es giebt Mlbrt Yem-yenu nntar den Fellatali«. 

2) Fresnel im BuU. ser. 8. t. XL p. 1. 

3) Timdschnr» g^cht es am NW.- nnd am SO.-En<^P von D.^r-Fur. 
Bei ihnen BmA zwei Lager: Tawa^ uud Ua9ajiC| bei den Dadschns eias: 
Omm Ghayrah. ^ 

4) Frepnd Boute p 114. 
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Nebcnfluss des Batlia''. iir geht nämlich nach Fresnel bei 
Hatiiaiidj in den Batlia. 

Der Batha ist 6 oder 7 Tagereisen südlich vom Botny!ia*), 
demnach vielleicht 9 Tagereisen südlich von Wara. Anderer- 
aeito ist aber naeh Beute II. imd IIL bei Eresnel von Schokfaeii 
ima Bitfhafliwe 7 oder S Tage In südlicher Biditoiig, d. h. 
13 Tagereia^ swisehmi Botayha tmd Batha. Bamit stimmt 
eo «iemMeh die Angabe, dass ven SehoUieii naeh WSW. der 
Weg in 13 Tagereisen zum Bathatliale führt, und demnarh 
ist in diese Zahl wohl mehr Vertrauen zu setzen, als in l'er- 
rons Schiitzung von 6 bis 7 Tagen. — Der Batha kommt 
von iSW. und beschreibt dann eine CurvOi deren Concavität 
nach Süd gerichtet ist^), so dass seine allgemeine Richtung 
Tim ONO. naob WSW. geht Das Bett des Batha ist ebenso 
beaehaffan, wie das des Batayha ond ebenso lang; aber 
seine Wasser sind reichlicher mid trocknen nie ans. Ixt- 
dees erfhhr doch Fresnel) dass der Batiia in der trook« 
ncn Zeit nur aus einer Reihe von Pfützen bestehe, und 
Abdallali Masselati trat vom Batha aus eine Reise an zur 
Zeit, als derselbe nicht mehr ilosn. In der Regenzeit 
sind beide Flüsse grosse Ströme. Nach Perrons Angabe geht 
vom Batha der Fiuss el Fittry ab; indoss versichert ein 
Wadayer*) ans dem Thale des Batha^ dass dieser Fiuss in 
der Begenneit nach Westen hin in den Fittre-See gehe, 
nnd demnach ist obige Angabe wohl nnr so m verstehen» 
dass der Unterlanf des Badia den Namen Bahr el Fittre ftthrt; 
der Mittellauf scheint Gazellenfluss zu lieissen (s. Karte zu 
El Tounsys Reise). Diesen Batha meint offenbar die bei 
llorneniann p. lijo niitgelheilte Nacln-icht: In Dar-Fur i.sL die 
Quelle eines Flusses, dessen Ufer reich an Zuckerrohr sind. 
Er durchfliesst Waday tmd geht in den Fittre-^ee. 

Der von Browne angegebene Fiuss Miss el ad soll von 
Sfiden kommen nnd nach Westen gelien, mnss also im 80. 

1) Perron introd. p. 3. 

2) Fresnel BuU. ser. 3. t. XUL p. lOL 
a) e. l IhtQ extrait p 99. 
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von Wftday entspringen , d. h. in den Bergen von Runga'); 
er soll ferner drei Tagereisen westlich von Wara sein. Da- 
mit kann offenbar nur der Batba gemeint sein. An diesem 
Strome giebt es eine Gegend Masselat oder Massalit, 
welche die Heimat eines der Berichterstatter Fiesnels war, 
wie es «qeh ein Dar el Massalyt an der Westgrenze ytm 
Fht giebt; nnd von diesem Namen rdhrfc offenbar Browne« 
Flnssname her, der aber nimmermehr einen Nebenfloss des 
Nil von der Westseite her bezeichnen kann, wenn nicht der 
Zoiun damit gemeint ist. Ebenso wenifir hat aber der Batha 
diesen Namen; Burkhardt berielitrt ruisilriicklich *\ dass der 
Name Misselad seinem Berichterstatter unbekannt gewesen 
sei, mid Fresnel sagt'), er könne hinzufügen, dass es 
nach seinen zalibeichen Berichterstattern in Waday kein^ 
Flnss Namens Misselad oder Hasselat gebe^). Dieser Name 
wird daher wohl als Bezeichnnng dnes Ehisses ans der 
Geographie an streichen sehi, nnd was Uber seinen Lauf 
n. B. w. gesagt ist, mnss künftig fiir den Batha gültig sein. 

Von Wara 19 Tagereisen*) nach 8W., d. i. vom Batlia 
14 Ta<::crcisen*), führen an den Fluss, welcher im Gebiete 
des iStammos Aouläd-Kaschid flüesst. Nach einem zwei Stun- 
den vom Flusse entfernten Dorfe Foguch heisst der Fluss 
eben&lls Fogueh (oder Fogui, Fodji, Foguio, Fodjo). Dieser 
Floss mündet .drei Tagereisen weiter nach West in den See 
Bugdy*) (Bogody, Boghly); dieser ergiesst sich wiedemm 
swei Tagereisen von da in den Bör, nnd der BSr une Tage- 
reise weiter in den grossen See von Andoma. Dieser 
letztere See ist so gross wie der Fittre ®). Der Fittre näm- 

1) cod. L 

2) App. HL 

S) BnlL ser. S. t ZI p» 1. 

4) TniaSsm nennt Bmn-BoUet in sdnem Vü Maac (Paris 1866) den 
Ton W. In den Keilak mündenden Strom überall gana unbefiuigea Bfftisind. 

5) Bull. ser. S t XIIL p 99. Eerc cxtralt. 

6) FrcsTiel BuH. t. Ift. y.ll4. Route II. hat 12'/, TageroweiL 

7) Bull. t. 13. p. III. li^ extrait hat 6 Tagereisea. 

8) L c p. 99. 
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lieh soll in der Regenzeit an Oröss*^ bis auf das Doppelte 
Bunehmen, so dass er dann einen Umfang von 4 bis 8 Tage- 
reisen hat'). — Auch dieser Fluss der Bcni-Rasched be- 
schreibt, wie der Batha, einen grossen Bogen*), 

Von Warn nach SSW. Mren 22 Tagereisen*) (d. i, yom 
Baiha ans 17) dureh das Land Goudajii an die Ufer des 
Flusses Iro^m Lande der Salamat-.^ber, der auch Abu 
Radjeileh heisst. Er ist ein grosser, zuweilen .sehr tiefer 
8ti*om, der aber doch in einem grossen Theiic seines Laufes 
in der trocknen Zeit sein Wasser ganz verliert, und von Rtinga 
herkommt, wo er Kubo heisst. Er führt in einer jätrecko, 
wo . er Dar SoIa von Runga trennt, den Namen Oam et 
T ei man; nach anderen Nachrichten^) nimmt er einen Finss 
dieses Namens anf, der in den Bergen von Ronga entspringt, 
kleiner ist als der Rubo nnd vier Tagereisen nördlich von 
demselben fliesst*). An einer andern Stelle in Dar Gnla 
heisst er der Salamat. Im Süden von Dar Oula beschreibt 
er einen Bogen eines sehr grossen Kreises, um sich nach 
Westen hin in den Era oder Aira zu crgiesscn, der wiederum 
in Bagirme in den öchari fliesst oder diesen bildet. Der 
von W. her unter dem 10' n. Br. in den Schari') mündende 
grosse Nebenfluss heisst Aisn, Asur, Aschn oder AschaJ); 
dieser nnn scheint ein nnd derselbe Strom za sein mit dem 
Ostlicher in Ghila Ira, in Runga Rnbo oder Ezsoum, auf 
der Karte des Sultan Teiman Azoum, am gewöhnlichsten 
Zoum genannten und bei Ozoum entspringenden Strome. 
Der Rubo oder Ezzoum entsprinf]^t nämlich nach den sehr 
genauen und sehr klaren Aussagen des Scheich Adam im 



1) HornoTnann voyng^c rol. I. p. 103. 

2) El Touasy Vovage u Wfulny. p. 2i. 

3) Kach der Karte z\ir Voyage k Wadaj mögen es etwa 20 sein. 

4) BiOl. ser. 3. t. XIU. p. 101. 
6) Voyag© k Waday, p. 24. 

6) NMh Vogel (Zatgchr. fOr TWgL Etäk* Bd. 6. p. 486. 1856) heisit der 
von S8dcn in den Tsad-See gebende Stroni Ane, der von der rediteaStite 

in ihn mündende Schäri. 

7) Zeitschr. f. veigi £rdk. £<i 4. p. 170. 1855. 
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lUHrdwestUchen Theile des Marrah-Grbirgcs und £ie&öt von da 
nach SW. Bald nimmt er links den Kolol oder Golol auf ')> 
welcher ans den Bergen von Temmrkieh, am ftnsaereten süd- 
lichen Ende yon Dar Fnr kommt*). Man tnSft diesen (5 
Tagereisen SW. von Kobeyh nnd eine Tagereiie nordostÜdi 
Ton der Grenze Fm am Dar Semyar*). Weiterhin am 
FuÄse des Gebl Murni, uacli A<iam 2<j Tagerelsen vom 
Fascher, vereinigt er sich rechts mit dem Bar 6 oder Bari, 
dessen Quelle nördlich vom Marrah ist, der aber, wie der 
Zomn, durch Westen nach Süden kommt, indem er einen 
grösseren Kreis beschreibt. In ihn geht, wie die Karte des 
Soltan Teänan seigt, nördlich TOm Qebiige von Dar-Fnr ent- 
springend, von Kordosten her der Barkwa, welches Wort 
yon Adam Borgo gesprochen wird, im Lande der Kabkabiyeh 
in Dar-Fur (14 Tagereisen östlich von Schokheu)*). Zoum 
und Bare, nach ihrer Vereinig'ung weiterhin Zu um genannt, 
durchbreclien dann .,k oiel ouvert'', also offenbar in einem Quer- 
thal e den Gebl Mumi bei den Dadjus von Mandalah. Dar- 
auf fliesst der Zoum nach Südenj zwischen Runga rechts und 
den Tiimurkieh links. Hier in Ronga liegen die erwihnten 
Berge, und diese trennt der Zoum yom Gebl Marrah; in den- 
selben nnd nicht im Mairah*), entspringen nach Fresnels 
Meinung die nach West fliessenden Ströme Batha, Onm et 
Timan, Rubo u. s. w. •) Damit sind offenbar auch die in den 
Zoum gehenden Kebenflüsse gemeint, welche dagegen nach 
►Sultan Teiinans Karte von der Westseite des Marrah') flicssen, 
und, von Korden nach 8üden aufgezählt, folgende Namen 
tragen: Salwft, Fon, K^terguö, Qari, Kolol, K^öra, der durch 
Abadlma, eine Provinz von Dar-Fur, fliesst Fresnel setet 

1) Bull. 8er. 3. t. Xm. p. 89. — 1850. 

2) Jomnnl observ. p. 28. — 1845 

3) Fresnel BulL ser. 3. t. XIII. Uoate VIL 

4) Route y. 

6) BulL NT. 8. t. xm. p. 89. — 186a 

8} BqU. mt. 8. t xm. p.89. M. — 1860. 

7) Vielleicht ist Marrah der (jl^satiiiiiliuune f3r das ganse naeh Westan 
bb in Bang« hiarticbeiide Oebiigdand. 
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hinzu: ,,Dlc Berichterstatter kannten nicht den Bahr Domeh, 
der der Karte zufolge nach Westen fliesst and denZoiim 
aufnimmt 

Der Zoum fliesst weiter nach Westen zwischen Benda 
und Baya, dann in den Sfiden von Dar Gnla, crgiesst sich 

darauf in den Era oder Aira, und dieser geht in den Schari 
oder bildet denselben. Letzterer hat nJlnilich nach dem bei 
Bnrkliardt *) mitgetheilten Itinerar überemstinimeiKl mit der 
Richtung dos Iro die Richtung NO. nach W. gegen Bagirme ^) 
(nach Anderer Aussagen von S. nach N.; dass beides richtig, 
80 lange unentschieden bleibt, welcher der Hauptstrom ist, 
lehrt die Karte). Er soll nach dieser Angahe so gross wie 
der Kil sein'), voller Fische, Krokodile und Nilpferde, und 
an seinen Ufern finden sich Elephanten, Rhinoeeroten, L^wen 
und QiiafFen. Ein ansehnlicher Bahr Dschad flicsst in ihn 
— soll heissen: er fliesst in den ansehnlichen Bahr Tsad. — 
Dieser Zoumstrom, welcher auf eine Strecke seines Laufes 
gewiss Brownes Om Teyman ist, heisst, wie Bui'khardt be- 
richtet, bei den Eingeborenen Dschyr, ägyptisch Qyr, viel- 
leicht N'Gyr oder Nigir. 

Südlich von Bnnga muss nach FreneU Meinung die 
Wasserscheide zwischen diesen nach Westen fliessenden Ge* 
wässern und den von West kommenden Zuflüssen des Nils 
liegen, iiud zwar specieller zwischen dem Hzzüuiii und dem 
Fhiss von Wamba, der nach Osten geht und nur (;in Neben- 
fluss des Abjad sein kann. Andererseits scheint eine Wasser- 
scheide nicht überall vorhanden; denn es ist nicht zu be- 
zweifeln, dass Ezaoiun und Abjad mit einander in Verbin- 
dung stdien. Zwischen Baya und Benda nimmt nAmlich der 



1) App. 1. 

2) Anch Bowditcli (p. 20S) erfuLr, dass der grosse Strem Seiiari von 
Xortl- Osten koiiune. 

3j Der zwischen Ost und West flicasendo Nil ist 4 Tagereisen südlich 
von Bafpinne fMt eine tingli»die UeOe breit und sehr tief, und «ein Bett ist 
Tosi Itter ttaeh 60. iferiehtet. Er gilt als deieelbe Strom, wie der Nil von 
Aegypten. (SUehie, im Qniirt. Bev. vol. XXm. 1820. p. 288.) 
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Zonm den m Bend« rm Weet kofsrnttidtti und, naeh Adam, 

an \\ asser ärnieren Ada auf, und beide fliessen nach ihrer 
Vereinigung unter dem Namen lies oder Elcisä üach Osten, 
bis zu dem Zusainnienflusse mit dem ALjad im Lande der 
Denkas oder Gucngues, nachdem »ie das der .SchilJuks be- 
wässert haben. Der »Scheich Adam rechnet etwa zwei Mo* 
nate Ton der Quelle dos Zoum im Marrah bis zum Zosam* 
manflosse mit dem Abjad. Ueberraschend stimmen die 6e- 
nehte des Ibraliun aus fimiga und der beiden Seheichs: alle 
drei beieiigeiiy dais der Zoum sieh nut dem Ada yeremigk 
und dann naeh Osten flieest. An dieser Stdle ist demnaoii 
die Ltang eines der interessantesten hydrographlschmi Bro- 
bleme au soeben, welche Afinka bietet 

Wir haben uns nach alle dem zu denken, dass in der 
trocknen Jahreszeit Zoum und Ada sich vereinigen und zum 
Nil fliesscn. Wenn aber die ungeheuren Hümi f , welche 
oben bezeiclmct wurden, ein mächtiges Meer bilden, und 
Kadada und Wambastrom hoch angeschwollen und bis über 
die Höhe der niedrigen Wassersoheide im Westen aufgestaut 
sind, wird der Zonm, statt sieh com Hil an wenden, seinen 
Lanf naeh SW« bis aum Sehaii fiartoetaen; aber das unterste 
Stack seines bishe r Igen Laufes, Bakr Gula oder Balir Sudan 
oder Bahr Domeh oder wie es sonst heissen mag'), wird 
sogar, in entgegcugesetiter Riehtimg als bidier ffiessend, noeb 
einen Theil der hohen Nilfluthen oder wenigstens der Wasser 
aus dem Wambastrome ableiten, bis das Niveau allmaiig nie- 
driger geworden ist und die Gewässer sich soweit verlaufen 
haben, dass der obere Zoum Ton nun an nicht mehr aufge- 
halten wird, (offenbai- durch besondere Terrain- Verhältnisse 
veranlasst) durch den von nun an nach Osten strömenden 
Verbindongsfluss und als Kadada nach Osten sich in den Nil zu 
ergiessen, während er seinen Unteriauf dem Stagniren, ja 

1) Alle drei Nnmcn finden sich gfcnannt, ohne dass anzugeben "wäre, 
welclien Flüssen sie anj,'ehör(.'n. Am wahrscheinlichsten ist hier der des Bahr 
Domeh festzuhalten, da dieser, nach Westen fliesseod, den Zoum aufneh- 
men soll. 
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der Auflösimg in getrennto Wasserbecken enigegen gehen 
lässt. — 

Damit wird die Nachricht erklärlich, dass der Zoum 
sich mit dem Ada vereinige und zum Nil fliesse; 
so wie auch die, dass vom Nil aus der Nil der Scfnvar- 
zen nach Westen zum Niger gehe; und der Zoum 
bleibt dennoch der nach West fliessendOi als Schari 
in den Tsad-See rnttudende, ursprüngliche Niger. 

Auch mit dieser Ansicht meine ich nur einen Versuch 
2ur Lösung des IVoblems gemacht bu haben, ohne dass ich 
sie für die einzig mögliche oder richtige hielte; denn ich 
gebe nicht etwas, wie eine aus den Elementen berechnete 
Planeten- oder Kuniciciibahn. Vielleicht lehrt aber die Erfah- 
rung einer specicllen Untersuchung an Ort und Stelle bald, 
in wieweit dies dem wahren öachverhältniss nahe kommt. 

Man vergleiche nun folgende Aussagen, versteht sich 
ohne Bücksicht auf den in den verschiedenen Fällen dem 
Nigerwasser beigelegten haxsS, mit meiner Annahme und Er- 
Uamngsweise: 

König, der Beisende in Aegypten und Kordofim, erfuhr 
von einem Bagermawi: ein grosser Fluss, Gtda genannt, theilt 
sich acht Tagereisen südlich von Bagirme iii zwei Arme und 
schickt einen derselben nach KO., genannt Ambirkey, 
bis zum Nil im Lande der Dinka und Scliulluk. 
Dieser Arm geht in der geogr. Breite von Dar iiunga ein 
wenig nach Südost. (Dies stimmt mit der Aussage des 
Sultan Teiman.) Andere Flüsse vereinigen sich, um mit 
dem Gula in den Bahr el Abjad zu fallen. 

Ihn Batütah sagt: Von Muli geht der Strom (Kowire) 
herab nach Yi&fit (Nüfi), euiem der grössten Königreiche des 
Negerkndes, bu welchem aber kern weisser Mann vordringen 
kann; (also wo der Bmud mündet) und Ton da fliesst er 
nach Nubien.*) 



1) Cooley the Negroland of the Arabs p. 93. 



Digitized by Google 



192 



Haraemann berichtet*): Äfle Bewohner toxi Bomu und 
HoiiBsa, die ich gefragt, kommen flberein, dass der Strom 

von Nyffe ( d. i, der Binue) seine Fortsetzung habe 
durch das Land der Mädjous oder Heiden bei Sen- 
när; Andere versicherten sogar, dass er sicli östlich von Dar- 
Fur fortsetze, dass er sich nach Kairo wende und mit dem 
mi Aegyptens ein und derselbe Strom sei. Ein 
Ägyptischer Ocyouth, welcher mehrere Reisen nach Dar-Fur 
nnd in die Gegenden südlich von diesem Lande gemacht 
hatte, und der dnrch Wadaj^ E^ttiy nnd Bagirme nach Feszan 
gegangen war, sagt, dass dieser Strom derselbe sei, wie 
der, welcher Bahr el Abjad heisse. 

Femer pag. 168: Der sogenannte Niger, welcher im Sndan 
den Namen Dschulbi*) oder Gaora*) führt, und welchen das 
Volk von Bomu Zad nannte, ist sehr ansehnlich und nimmt 
mehr als zwölf Flüsse auf. Er kommt von Tomboctu, wie 
man mir gesagt hat, und flies.st im ^Suden von Iloussa oder Sudan 
im Königreich Bomu. Dort nimmt er eine mehr süd- 
liche Richtung und fällt südlich von jDarfa, (Dar- 
Fur) in denNil. Wenigstens habe ich Niemand getroffen, 
der mir das Gegentheil gesagt hätte. 

Jackson erallhlt in seinem Account of Marocco, London 
1811. p. 310: 

„1780 sind 17 Dschinnie- Neger in einem Canoe nach 
Timbuctn gegangen, raid nach 14 Monaten erreichten sie 
Cairo. Sie fanden am Kil Abid und Nil Massr 1200 Städte 
mit Moscheen und Thürmen zwischen Timbuctn und Cairo. 
An drei Stellen fanden sie den Nil flach wegen der zahl- 
reichen Kanäle, welehc vom Hauptstrome abgehen, so dass 
sie nicht weiter fahren konnten; sie mtissten das Boot tragen, 
bis sie tieferes Wasser fanden. Sie trafen auch drei ansehn- 
liche Oatarakte, deren hauptsächlichster am Eingange in 



1) F.tlit. Laiiglos voL I p. 164 
2; Dscholiba. 
8) Kow^ri. 



Digitized by Google 



193 



Wangara von Westen her war. Um diesen trugen sie eben- 
falls das Boot herum. Danach setzten sie es in einen unge- 
heuren See, desi;eii anderes Ufer sie nicht sehen konnten. 
Endlich kamen sie nach Kairo. 

Demnach iiiiiss i ine schiffbare Verbindung zwischen 
beiden Strömen vorhanden sein.'^ 

Femer: Im Inneren Afrikas und unter den reichen Kauf- 
leuten, welche den Handel treiben quer durch Afrika^ ist nur 
Eine Meinung in Betreff des Nils von Aegypten und dee von 
Timbuctn, und diese ht, dass beide ein imd derselbe Flosa sind, 
oder viehnehr, dass der letetere der westlicfae Arm des er- 
steren ist. 

Derselbe sagt ferner in den Anmerkungen zmn Aeoount of 

Timbuctoo and Honsa by Shabccny. London 1820. p. 443.: 
„Obwohl ich nach dem übereinstimmenden Zeu^iiirf.'^c der 
am besten unterrichteten und ein^i litsvollstcn Eingeborenen 
des Sudan behaupte, dass eine \\ asserverbinduug zwischen 
Timbuctu und Caiio vorhanden ist, so behaupte ich doch 
nicht, dass der Nil des Sudan in den von Aegypten falle, 
sondern dass er mit ihm in Verbindung stebe, oder mit irgend 
einem Müsse, welcher selbst mit dem ägyptische Nil ver- 
bnnden ist — Es ist sehr wahrscheinlich, dass diese Ver- 
bindung durch einen Strom geschieh^ welcher wesdich gegen 
Wangara durch das Land Kulla fliesst Wenn dem so Ist, 
so steht die Verbindung des Nil el Abid von Timbuctu nnd 
des Balir cl Abead von Donga, oder richtiger des Bahr Abid» 
d. h. des Nils der Neger, fest. — Ich erkläre, dass diese 
An«iciit auf dem allgemeinen und durchgängigen Zeug- 
nisse der einsichtsvollsten eingebüi f neu afi ikanisclien Reisen- 
den gegründet ist, von denen nicht Einer in dieser Ivl einung 
abwich; sie erklärten die Verbindung als ein unbestreitbares 
Factum." — Jackson spricht nach seinem 16jälirigen Auf- 
enthalte in der Barbarei die feste Ueberaeugung aus , das« 
der erste Reisende, welcher aus dem Inneren anrttckkommen 
werde, die Thatsache bestätigen würde, dass der NO von 

T. XlS4«ii, der ND. 18 
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Sndaii mit dsm nm Aegypten igmuinnimlitoge oder dasB 

wenigstens beide Ströme einander nahe kommen. 

Iknvditch erfuhr von drei Mauren, welche überemstim- 
nien l Mussfi^en, dass der Nigerlauf Nufi beriiln-e, dann lüikah, 
dann Jiuinu, Dar »Saley, Dar-Fur, Sennar, Aegypten. (Mia- 
won tü Ashantee. 1819. p. 204.) 

Runga liegt nach Pallme an einem Flusse, der für den 
weissen Nil gilt. £in Mann ans Bnnga sagte ihm, der weisse 
FlnsB fiiesee darch Bunga und gehe dann südlich 
von Dar-Fvr« Dort sei er in der trocknen Zeit eelir breit 
und wenig tied^ aber dann doeb nur mit Mdasen an befofaren. 
Ton Bnnga licfate er sieh nacb Bakkara^ dem Lende Ton 
Jenky, dann nach dem der Dinkeb^ wo er einen Nebenflnse 
anfimmmt Kacbdem er anoh durch das Land der SchiOalui 
geflossen, trete er in das Sennär und vereinige sieh mit 
dem blauen Nil. In Betreff seiner Quelle oberhalb Kunga 
haben andere Eingeborene berichtet, dass der Fluss durch 
j^ga, Wnnga, Gulba und das goldreiche iianda fliessc. 

Bei Kussegger') berichtet der greise »Scheich Malimud: 
Man gelangt vom Gebl Scheibun grade südlich in 3 bis 
4 (oder mehr) Tagen an einen Stn»n; der von West nach 
Ost fliesst, dem Abjad eueilt und in den grossen ' Stepfen 
sttdficb Yom Gebl Abid sieb mit ihm yereinigt Dieser beisst 
Ka-ilek oder Ke^ila. £r ftbrt beeftttndig soviel Wasser^ dass 
man sieb aom Ueberaeteen einer Barke bedienen moss. In 
■einer NSbe sollen sieben Seen liegen. Eanflente ans Dar- 
Fur versicherten, dass der Ke-ilak ein paar Tagereisen süd- 
lich von den Kupfergruben (JluliiH petuh ^ulia-^c^) vuriiber- 
flicsse; wa^ von einem Strome nicht weit südlich von Hoffra 
kommen die Schwarzen jährlich, um Kupfer zu holen, und 
bringen Peitschen und Schilder aus Hippopotamushaut mit, 
welche Thiere sie in jenem Flusse tödten. Dieser moss also 
immer Wasser haben | wenn dieeelben in ihm leben sollen. 



1) Yokn. |».84. 
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— Von Tira nach SO. erreicht man in 8 bis 9 Tagen den 
Abjad in einem ebenen Lande voller Sümpfe. 

Liiuuit*) crfulir von einem früheren Reisenden ^ dasa 
einige Takrure- Pilger aas Dar Sela awei Monate am Abjad 
gereist selen^ ehe sie nach Sennftr kamen, und dass sie, 
ehe sie an den Adjad kamen, dem Laufe eines an- 
deren Flusses aufwärts gefolgt seien. 

Isenherg^) erfiihr Ton einem Pilger aus DarSeleh, dass 
durch sein Land der weisse Fluss gehe und sich in den Tsad- 
See crgiesse, den er Gazellen-See nannte. 

Hoh'oyd*) traf zwei Pilg-cr von Boniu auf dem Wege 
nach IMokka. Sie kamen über Dar -Für nnd Kordofan und 
waren zwölf Monat auf der Reise. Sie hatten* eine sehr 
unbestimmte Vorstellung von ihrem Lande. Alles ^ was er 
von ihnen erfahren konnte, war, dass dasselbe an einem 
Flusse Bchari liege, den sie f^r einen der wichtigsten 
Nebenflllsse des weissen Nil hielten. 

Hadseh Bubekr^) berichtet: „Nun hörte derDjoliba auf, 
nahe sur Rechten zu sein. Alle sagten, dieser Fluss 
stehe mit dem Nil in Verbindung. £inige behaupteten, 
er gehe in den NÜ; Andere, dieser gelie in ihn; wieder An- 
dere, er setze sich weit im Süden fort und endige 
in Habesch. — Waday sei von mehreren Flüssen bewäs- 
sert, die in den DJüliba gehen. 

Auf der Karte, welche Sultan Bello ftlr Clapperton an- 
fertigte, steht: Dies ist der Kowara, derselbe Fluss, 
welcher Aegypten erreicht, und welchen man Nil nennt. 

— Fresnel fiigt hinzu, dies sei die ewige Antwort der west* 
Heben Afrikaner. 

Clapperton luhrt in seiner Reise (p. 268 Anm.) an> es 
gehe unter den Schou&s eine allgemeine Sage, dass von einem 
Berge, sttddstiich yon Waday, ein Strom ausübe, welcher 

1) Journal of the geogr. Soo. 1832. p. 185. Note. ' , 

2) Journey to Kordofan. Jonrnal DC. 18S9. p. 174. 

3) Abissinicn und die evaug. Mission. 1844. B<^ II. p. 171. 

4} Aniuiles maritimes «t coUmialei. ädo pxurUe. p. 937. — 1Ö20. 

13* 
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nahe Dar-Fur fliesst und den Bahr el Abjad bilde. Dieses 
Wasser sei das des Tsad-8eeSj das nach einem unterirdischen 
Laufe von vielen Meilen endlich durch Felsen aufgehalten 
werde, swischen xwei Bergen hervortrete und nach Osten 
weitergehe. 

Perron erwUhnt'): Vor vier Jahren hörte ich von dem 
Faguy (d. i. Scheyhh) Ualy aus Wadaj, dass ausser dem 
grossen Iro drei EUuptflflsse in dem Baume swischen Waday 
und den Dschenftkherah nach Osten und nach Westen gehen; 
und dass der weisse Kil 2um Kiger oder Bahr el 
Eswed fliesse. 

Brun-Rollet, der vor AUeu über diese Gegenden ein Ur- 
theil abziif^eben vermag, hält eine Verbindung des Nil und 
Niger durch den Gazellenfluss für sehr wahrscheinlich *). 

Schon Ibn>äaid und Ibn> Batuta erwälmen der grossen 
Krümmung des Nil sudlich von den Gegenden, mit denen 
sie offenbar Waday und Dar-Fur meinen (swischen Bomu 
und Nubieuy wo sich das Volk der Badjus ausbreitet). 

Orosius, in seiner Ormesta mundi*), hielt es für sehr 
wahrscheinlich, dass der 1^ in den östlichen Gegenden, in 
der Nähe des rothen Meeres entspringe, von da nach Westen 
fliesse, mitten durch Aethiopicn, vro er viele Inseln umscbliesst, 
deren grüsste ]\Icroc Ist. Von da geht er weiter naeh Westen 
zu einem ungeheuren See, und andererseits wendet er sich 
von dort nach Norden, um Aegypten zu durchiiiessen. Beide 
sind ein und derselbe Fluss. 

Siehe auch Joannes Lydus*), welcher anfuhrt: Der 
Römer Chrestos sagt: „Im Westen sind sehr bedeutende und 
hohe Gebirge, welche Lybien von Aethiopicn trennen; den 



1) BulL 6cr. 3. t. IV. p. 163. — 1845. und Koito zur Boiso dos £1 
T01UIS7. 

S) Beisebericht de« Grafen von Sdilietffen, im Auszuge in Riitar*a Ifo- 

nuBcript. 

B) R. Petrus «b AEmo: Inugo nmndi 1410. Cap. IiV, de flnminibas et 

primo de Nylo. 

4j Ex rec Imm. Bekkeri. Bona 1837. p. 96. c. 68. 
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Kusserstcn Fuss derselben bespült da« atlantische Meer, von 
wo Acthiopien aufwogt. An diesen Gebirgen nun dehnen 
idcb Seen von ungehenrer Breite ausy und ans diesen Seen 
kommt der Nil, «o dam die m» Omen hervorgehenden FlUMe 
yerborgen entstehen. Ans diesen Seen, weiche Chaas heissen, 
flieast ein klemer, kaum in die Augen fidlender Fbiss, welcher, 
an Omer engen SteUe und von venchiedenen Seiten in sein 
eigentixohes Bett foOrad« nun erst das Ansehen eines flnsses 
eilangt (s. das oben Ton der Ada ausgesagte). Dieser aber 
ist eben tler Nil, welcher über mehrere Höhen an felsigen 
und unzugänglichen Stellen hcral) lallt. D<arauf ergiesst er 
bieh in ilie Ebene uud dann nimmt er wieder ein Flussbett 
ein; er gelangt durch wüste Gegenden im Süden als schifT- 
barer ^trom nach Meroe, und indem er dieBes umfliesst, 
macht er es SU einer InseL^' 



Damit hätten wir den vcn Osten nach West fliessenden 
Nil yerfolgt, soweit die Kenntnisse es aar Zeit erlauben. Sein 
oberer Lattf gehttrt aber sagleioh dem nach Korden fliesen- 
den Nil an, und er nimmt hier noch eine Zahl bedeutender 

Nebenflüsse auf. 
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Der Düchste in den HahaUii mündende Strom Sit der 
AbaY, AiNiwi, Ab«-ulii Bahr el Axrek oder Nil der Abie- 
einier und Araber. Seine Quellen baben PaSz mid Lobo su- 
erst bevncht^); dann Bruce, welcher glauben maehen wolHe, 

er sei der erste Europäer gewesen, welcher zu denselben 
vorgedruiigeu. Die Quelle liegt in dem Districtc feakkala 
unter 10^ 50' n. Br. ») am ().<t- Al.lmnge des etwa Km F. 
über die Ebene <aufsteigendeu i>crgea (Hescli - Abai in 
2800 Metres oder 8620 F. Höhc^). NachBeke (siehe oben die 
Frovinaen Abissiniens) entspringen liier verschiedene Ströme, 
welche sich nördlleli mit dem eigentUeben QueUatrome des 
Abel vereinigen. Die Quelle dea letsteren ^er ist etwas nerd- 
ostHcb in einem sumpfigeni mit Gras und Binsen bewacbse- 



1) Abaahi i^t offeubar Schreibfuhler bei de Barros. 
S) Tob PaSi ginbt w eine Besdn^ung der QaeUea iiad des obena 
Lanlbs in A. Kfrehen Oedipna Aegyptiacin. Roma 1652. BTaUgma L ~ ISOS 

kam er in Abissinien an und- atarb 1623. Zwei Jahre nach seinem Tode 
]vim T;obo nach Abissinien. 8. darüber Beke Mein, jiistifieatif en r^habili- 
tation <les piferes Pierre Paez et Jt'roine Lobo eu es qui conccmc lenrs 
viflites k la »outce de TAbai (le ^il; et & la cataracte d'Alata (BuU. 1848.) 
Famar: Lobo Yoyage bist d'AbyM. 4to. Paria et la Haye ; so wie TeUei 
hui de ÜEUdapia • Aha Coimbn 1660, toA T&raboaehi Honoris ndle 
1» oognbcione che si arevano delle sorgenti del Kilo prima del viaggio de Sr. 

Bruce, in den Mem. dells reale Aoad. di eoiaaaa, belle letteii ad «rti. Man* 
tov» 1795, p. 152. 

a) Bei Beke 10 <> 57'. 

4) Fanat at CWIniar vayaga. 
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neu Iii leii, wo sich zwischen Buschwerk und nicht hohen 
Kosso bäumen ein runde« Loch von 4 Dezimeter Dmrhmesscr, 
aber ziemlich tief, (etwa 12 F.) bchudet. Von hier Hissst das 
Wasser nach fcjiid - ( Jst, dann nach Ost mid endlich nach Nor- 
den mu den Hügel hermn, auf welchem die St. - Michaelis» 
kirche steht. Aber auf weithin ist der Lauf desselben nur an 
dem Sumpfboden im Tfaale kemidich. d'Abbadie fand den 
Strom unfern der Quelle 12 F. breit e 2 Deumeter tief und giebt 
ihm eine SdmeUigkeit von 4 Milles in der Stande. Nordwestlich 
von der Hauptquelle, etwa 10 F. entfemti wird eine «weite 
gezeigt — Auf dem Wogo nach Norden trennt der QueU- 
strom Metscha von dem Agaulando*), nimmt dann, nach 
d'Abbadio, von der linlcen »Seite den Kobczza auf, der der 
eigentliche Hauptstrom zu sein scheint*), rechts (?) bei den 
A^:,^1(>lls den Taati und Baranti*), und tritt dann am AVest- 
^randc in den Tzana-See. Bruce'« Schätzung seiner Breite 
bei diesem Eintritte, nämlich eine halbe englische Meile oder 
ührv 2(XX)F., scheint jedenfalls übertrieben; das wäre faai 
die doppelte Breite des Takaasetbales nördlich vom Tuma: 
See oder die doppelte Breite der Themse bei Chreenwich. 

Der Txana*See liegt in 5732 F. Höhe (Büppell) und 
misst nach Ferret und Galinier 13 Lieues von Ost nach West, 
20 Lieues von Süd nach Nord, nach Röchet 12 bis 14 L. 
von Ost nach West und 30 von Süd nach Nord. RüppcU*) 
giebt ilun 150 Quadratstmidcn Flüche und bemerkt, (ia.-^s er 
einst wuiil um die Hälfte grosser gewesen sein müsse. (Coo- 
ley sagt etwa 153 Quadiatnieilen [1200 englische Quadrat.-M.j), 
üoühet hat 54 «Sondirungcn an verschiedenen Stellen vorge» 



1) l. c. 

2) Nack Almci'dc and Mendez vorher den Gemi, nach Lobo Görna, 
(^enbnr dons^en, wdciieii d'AJiMie^ lo iwleFemt mid Galinier Da che m- 
ma nffinneii, and der ein NebeofliUHi von der rechten Seifte und gröner 

■Ii der Nil sein soll. 

3) Nach I.olio Linke tu und Hrantil ; nach Hendei Chelii VDd Bftnt| 
von N. kommend, also tou der linken Seite. 

4) IL p. 310. 
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nommeii, und im iiöidlichen Theilc in mehr als 600 F. Tiefe 
keinen Grund gefunden. Die gross te der vulkanischen Inseio, 
welche sich über seinen Spiegel erhebt, lieisst Dek. — 

Am südüstlicken Ende, südwestlich von Kiiatsa, tritt er 
er wieder aus dem See in Dara ein, in einer Breite von etwa 
600 F., bei einer Tiefe von 9 F. und einer Strömung von 4 ^lille 
in der Stunde. £r flient nach Südost; die weüe Fiitehe eeines 
Bettee oefat sich aber wieder eo swainmen, dags er nahe der 
MlindiiDg dea Tsnl in einer engen, 12 bis 15 br^iteii md etwa 
16 F. tiefen Spalte im valkamschoai Feie flieeal^ aber wekb» eiiie 
Brftcke von einigen Bogen, die Deldei -Bracke, fOhrfe. Etwa 
8M. vom Tsfma-Bee bildet er den 40 F. hohen Wasserfall 
von Tis-Esat oder den Feuerrauch, fälschlich den Catarakt 
von Alata genannt. Von da an fliesst er in einer Spirallinie 
etwa 40 M. lanj^; cim Stufenreihe von Catarakten hinab, bis 
er südlich von »einer («Quelle und nur etwa 10 Meilen von die- ^ 
öer entfernt ein mehr als 6000 F. niedrigeres Niveau erreieht 
hat. Die aufgerollte Spirale von der Quelle bis zur Yabtu- 
Mündung hat nach Cooley*) eine Liinge von 100 geegr. M. 
Von der rechten Seite fliewen in Üm: 

der Tellig wekher MetBcha von Tbaba trennt (Ludolf, 
d'Abbadie und Fwret und Gal.) ') 

der Ab^a oder Abeya, welch«r Metaeha v<m Eonebet 
trennt (d'Abb., und Ferrct und GaL) 

der xSadieh i K. und G.) 

der A^ war! mit dem Tammieh und üuit oder Xajatiel 

(Lud.; lieke). 

der Keeh, welcher die Nordgreuze von Godsoham macht 

(d'Abb., F. und G.) 
der Gedd. — der Aratic. 

der Snaha (Suha) oder Soa (d^Ahh., F. und G.) mit 
dem Yebert 



1) BuU, ser. 3. t. XIV. p. $46. 

2) Ptolemy and tho Nile, p. 101, 

3) F. und. G. }iaben dieuu Flütts« nach Boke gezeictmet und ueunea, 
VIS diesem eigentlicli augohört. 



Digitized by Google 



aoi 



der Muga {h\ und G.) 
der Beeilet« 

die Bo^ana oder Bagana (d'Abbadie und Ferrei und 
Gal.) und 

die Gotla oder Gatte la (ebenso)| weloiie den Wobas 

bilden, 
die Yeda (P, u, G.) 

die Tscbamu^a oder Tschamoga in Godflcbam (d'Abb., 
F. u. G.) 

Alle diese kommen von dem Gebiige von Talba-Waha, im 
Herzen von Godacham. 

der Godab oder Godieb, welcher Damot im Süden 

begrenzt (d'Abb,) 
die Temscba (d'Abb.)> welcbe ack, nach Beke, verei- 
nigen und in 
den Bir ergiearan, so wie der Lakh und 8olala. 
der Fatsam in Klein- Damot (d'Abb. und F. u. G.) 
der Z angin! oder Zingini in Agaoiuned9r (d'Abb., 
P. TL G.) 

der Dura bei den Awawa (d'Abb. > P. n. G.) 

die Bolassa oder Beleea bei den €hmm- Negern 

(d'Abb.) oder bei den Schankalis (F. u. ö.) 
der Alatis in Kuara (d'Abb. u. F. u. G.) 
Von der linken Seite fliessen in den Abai: 
der Kuasehenni (F. u. G.) 

der Baschiloy ein grosser Strom, welcher last aUe Ge- 
wässer von Amhara au&immt und Biegemcdör von WoUo 
trennt (d'Abb. , F. n. G.) Seine Quelle ist, nach Bekc, am 
Nordfusse des Berges Sagarai, am änsseraten Bande des Ta^- 
landes, und niobt weit von denen aweier Nebenflfisse des Eb- 
waseb, Bdrkenna und Melloh. 

der Wälaka oder Schonkura bei den Tulemo-GoUas 
(F. u. G.) 

die D sc ha nun a oder Dscliüuuna, welche ihre Neben- 
flüs.so vom 0><tabhange Schoas, von Merabetieh, Mans und To- 
gulet bis zu den westlichen Bergen von Hat erhalt, entspringt 
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bei Gendissa und lieisst aniungs Tschatscha. Ihre Ncben- 
llüijäo sind rechts der Wantschite, links aus einem grossen 
Becken der Belottc, der Robbi CJoniaro, der Robbi 
Sana, welche sieh vereinigen. Zwischen diesem Becken 
imd der D^jchemma üegt die ganz holzieorCj aber an Gras 
imd Weiden reiche Hochebene von Schoameda. Anfangs 
flicsst die Dschömma auf der Ebene, dann aber fällt sie in eine 
tiefe fimne und wendet sieh endlich naeh Weaton« Nadi Ber 
nats entspringt die Tsdbatoeha wafaracheinUch In den Bergen 
Ton Bnlga und MinlBohar in der Provinz Fatagar, trennt dann 
das Gallaland von Schoa, und fliesst etwa drei engliaehe Meilen 
▼on Angololia entfenit durch die Hoehebene. Ueber 700 F. 
hohe, senlirechte Felsenabgründe fallt sie in dieBercsa, diu 
eine der Quellen dca blauen Kil:ä ist und nach Norden durch ein 
tiefes Thal über Basaltfelsen fiiesst. Sie vereini<jjt sich mit der 
Döoliamma. Von der i\Iündung' der Dschamma an verliLsst 
der Aba'i seinen Lauf nach Süden, auf dem er eine Breite 
von 1.^0 bis iJOOFuas und eine Tiefe von 9 bis 12 Fuss hat 
(nach Kochet), tmd wendet sich westlich i&ngs der Halbinsel 
Qodseham. 

I>er Kumatteh (F. u..G.) 

Der Moger oder Mo gar oder Mnger'), auf den Ab- 
hängen der hohem Berge yon SalaU (F. u. G.), in Limmu 

(d'Abb.) entspringend, und Tsehelliha von Hebanta trennend. 

Dies letztere scheint unmöglich; die Angabe muss auf einem 
Irrthum beruhen oder diese Flussläufe müssen ganz anders 
gehen, als man bisher annimmt. 

Der (jruder, aus Guderu, macht die Grenze zwischen 
den Gallas von Kutai und, einerseits, denen von Liban im 
Osten, so wie andererseitB nach Weeten gegen die von Ga- 
dern (dAbb.) 

Der Agttl oder Fintschaway weksker ans Gadern kommt 
(d'Abb.)> zwischen Guderu und Horro (Beke). 



1) MugA bei Ludolf. Walirscheinlich muss «Vor dem Guder gonamit 
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Der Di buk {F. u. G.) oder Dubbuk (d'Abb.) im Lande 
der Gongas. 

Der Ale tu oder Alaitu in Tschelliha (d'Abb.}F. u. Gt,), 
im Lande Arnum (Beke). 

Der W c 1 m a 1 , welcher in Limma entspringt und Amnro 
begrenzt. (d'Abb. — F. u. G.) 

Der Bonka? (d'Abb.) im Lande der Qongas. 

Der Dedhessa (s. oben)^). 

Der Yabns, mit dem yorigen zusammenfallend (a. oben). 

Der Tum at, in Fazokl. Dieses Land umfasst das ganze 
Ufciiaud des Azrak, mit zahllosen zerstreuten Bergen, auf 
etwa dreisöig- Thienes Länge. Mehr als zwanzig Ta^^ereisen 
südlich von dcnibclbcn soll nach CailHaiid ^) sicli seine Quelle 
befinden (wie es scheint, ist der Tuniat hierbei für den Ha- 
bahia gehalten). „Von Südosten nach Nordwesten soll er 
vom Gallalande nach dem Mokadahlande, dem äussersten 
stLdwestlichen Tbeile von Abissinien gehen. Dort sind seine 
Wasser roth und filhren Gold.'' — Offenbar verlegt diese 
Nachricht seine Quelle zu weit nach Süden ^ da wir gesehen 
haben I dass dort die dstlichste Biforkation des Baro sich 
schon in acht Tagereisen Entfernung finden muss. Ohne 
Zweifel wissen die dortigen Bewohner nur, dass ein grosser 
Strom von Süden her aus weiter Entfernung kommt; und die 
am Tumat hausenden, wie die am Yabus, wie die am Haba- 
hia, wie die am Dcdhcssa sind der Meiuunp^, ij^eradc der 
ihnen bekannte Strom sei eben dieser. Trömaux ^ ) fand, dass 
er unter 10® 15' n. Br. von awei Armen gebildet wird, von 
denen der westliche Deghessa^ der östliche Tumat heisst; 
letzterer scheint der bedeutendere. Westlich von dort sieht 
man die grosse Bergkette von Dar-Fdk oder richtiger Gam- 
mas; sQdfich, kaum drei Lieues entfernt, eine kleine Berg- 
gruppcMu Das Thal Ist oberhalb des ehemaligen Kamamil 



1) Abaja bei Ludolf? 

2) Vovnjro II, p. 386. 

3) Bali. »er. 3. U XIU. p. 202. — 1860. 
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nach Tr^oiMix miter 10\ * n. Br. gar nicht bewobnty sondern 

bildet neutrales Terrain zwischen den Gallas und Negern; 
letztere Jcommen in der Zeit des niedrijs^ten Wasserstandes 
hierher, um Uold zu waschen. Der Tiiniat. dessen Ufer hier 
stellenwcis mit uii<Iiir('h']rini^'-l!<*1i«^m Walde bedeckt sind, in 
dem sich Elephautcnspurcn häutig tinden, iioss am 1. April 
nur als ein sehr schwaches Wassemetz. Auf einem Räume 
von 1^ Länge zäldtc Tr^maux am Tumatufer fünfzig Gold- 
wftschen. — Nach Lefene giebi es östUdi vom Tumat wenig 
Gold, aber viel Eisen; Östiioh dagegen nur Gdd und zwar 
im Ueberflosse. 

An der sttdHefasten Stelle, bis zu welcher CaiUiand seinen 
Lauf verfolgt bat, war sein Bett zwischen Berken mit schöner 
Bewaldung eingeengt und nur (K) F. breit; das Wasser hatte 
sehr schnellen Lauf. Der Anblick erinnerte lebhafl an den 
Comer-Sec. Dort nimmt er eine grosse Menge Bäche von 
verschiedener Tiefe anf. Der Boden ist Thon, sehr sandig 
und steinig und reich an Eisen und Gold. Etwas nördlicher 
ist sein Bett 200 F. breit, und hohe Sandbänke hemmen das 
Wasser; aber obgleich es die Zeit seines niedrigsten Standes 
war, so floss es doch noch in zwei Drittel seiner Breite und 
hatte 5 bis 8 Zoll Hefe. Auch nach Lefevre hat er ober- 
halb Kassan das ganze Jahr hmdureh Waaser. Nördlicher, 
gegenüber dem Berge Faber, hat er die Breite von 200 F. 
und behftlt diese bis zu seiner Mündung in den Azrak, der 
hier etwa 300 F. breit ist. Unter 2' 30" n. Br. ist sein 
höchstens 3 F. hohes Ufer mit Kraut und Gebüsch bedeckt; 
er schlängelt sich liier durcli weite Ebenen. 1-^ (Stunde nörd- 
lich vom Dori'e Fazokl füllt er in den Nil; er war bei Oail- 
Üauds Besuche hier .zum Theil trocken, indess fliesst sein 
Wasser doch das ganze Jahr. Seine Ufer sind wenig hoch, 
mit grossen Dnm>Paimen (die Dnleb-Pahnen sind nach Tf^- 
maux nur im oberen Tmnatthale hftuBg), Akazien, Nebkas, 
Sykomoren n. s. w* bedeckt Auch am Azrak fiingen hier 
in Fazokl die schönen Wälder an, welche der Lieblingsaof- 
enthalt der £lephanten sind. Südlicher haben, beiläufig ge- 
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sagt, die Schaafe nicht mehr Wolle, sondern Haare; die 
Menschen nicht mehr schlichtes Haar, sondern krauses: die 
asiatische Ra9e hört auf und die Neger beginnen'). — Bis 
Roseires hinab sieht man am Azrak Gongolaa oder Baobabs, 
Ebenbolzbäiime oder Babanos, Tamarinden u. s. w. 

Das früher beim Yabus über das Land Bertha Gesagte 
mag hier bei Gelegenheit des Tomat seine VervoUstfindigung 
finden. Von Fazokl fangen die Bergreihen von Bertfaai die 
von Korden nach Süden sieben Tagereisen fortziehen, an. 
Dar-Fdk Kegt auf dem westlichen Ufer des Tmnat; zwischen^ 
dem Tumat mid Tabns war noch 1842*) Kamamil, vom Berge 
Fadoca bis Fadassi; das türkisclic Land, nördlicli davon ge- 
legen, heisst Dschebl Awinn (montagne des montagnards) 
und umfasst die auf beiden Ufern des Tumat liegenden 
Berge. 

Von Fazokl bis Kassau') ist eine Tagereise süd- 
Kch. Von Kassau eine Tagereise südwestlich liegen die Berge 
von Singe h, anter 10^ 29' 44'', mitten in der Kette; auf 
ihrem Ostabhange steht das Dorf Benitschangul, wo der 
Mek wohnt und jährUch ein grosser Basar gehalten wird. 
Der zweite grosse Bazar ist in Farmaca. — Von Benit- 
schangul bis Keriueh ist ehae Tagereise, von da bis Fassa- 
dwr eine, von da bis Bibi eine, von da bis Gaon eine, von 
da bi.s Füdassi eine halbe*). Fadassi, der Ilauptort von 
Biinbischi, welches das Land südlich von Bertha ist, liegt am 
Ostufer des Tumat, südöstlich von Singeh. — 3 bis 4 Stunden 
südlich von Singeh liegt Logo, wo die Bergkette von Dar- 
Fök anfängt; sie setzt sich in nordsüdlicher Richtung bis drei 
Tagereisen südlich von Singeh fort, wo der Berg Dighctscha 
liegL Dies ist indess wohl kein Berg, sondern derselbe Name, 
wie Träomux* Deghessa, ein Bloss. 



1) Tr&n«ax im Boll. Mr. 8. t XE. p. 278. 
S) Lel&ne. BnH ser. 2. t. STIL — 1842. 

3) 1. c. 

4) S. oben. Nach CailliaTid und Lefövre sind von Benitflchan^l bis 
Fadassi 2 Tagereisen, nocli liusseggor 8. 
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Ich halte es für panend, an dieier Stelle die Nainr des 
Landes, dureh welches der blaue Flnss Btrttmt^ der Ansehaa- 
ung nfiher zu bringen, indem ich die Schilderung eines Ur- 
Waldes an seinen Ufern mittheile ^ wie wir sie Tr^maux ver- 
danken '). 

Urwälder mit nacktom Boden, wo man unter einer dichten 
Laiibdccke geht, hat Sennär wenig; indess ist dies Land in 
der That nur ein weiter Wald, in welchem grosse, wüste 
Lichtungen und einige cultivirte Strecken in der Nähe seiner 
'Flüsse ^ne Ausnahme machen. £s sind zerstreute Gebüsche 
von Ghunmi-Akaaten, £benholzbäumen, Jujuber, Akazien und 
verschiedenen anderen domigen Bäumen «ait kleinem Laube, 
welche die ungeheure, wellige £bene von SennAr bedecken. 
Nur wo die Feuchtigkeit des Bodens sich das ganae Jahr 
häl^ und wo sich die Ebene fast bis zum Niveau der Flfisse 
senkte findet man pritchtige Wttlder. Auf einem meiner Ausfifige 
wanderte ich zwischen dornigen und verkrüppelten Büschen, 
die nicht einmal hoch genug waren, um mich gegen die 
brennende Sonne zu schützen, welche mich drückte. So ge- 
langte ich an den Kand des blauen Flusses, dessen tief in 
die Felsen eingeschnittenes Bett sich 45 bis GO Fuss über 
den Wasserspiegel erhob. Ich schritt weiter auf einem Bo- 
den, der sich <^U»n«lig senkte; der Wald ward dichter, die 
domigen Bäume machten anderen, höheren Platz, welch e ein 
entwickelteres Blätterwerk hatten; endlich gewann der Wald 
ein so dfisteres und so wildes Aussehen, dass es midi &st 
erschreckte. Ich ging in einem Gewdlbe, belebt von Thieren 
aller Art, mitten durch eine Menge von Baumstämmen und 
kriechenden Pflanzen, welche sieh zusammenordnen, herum- 
winden und auf tausend Arten durcheinander schlingen: zu- 
weilen glaubte man eher, durch das linstere Gewölbe einer 
Grotte zu gehen, als in einem Walde; ein Netzwerk gewun- 
dener Alleen, bestreut mit trocknen Blättern, zeigte sicii mir, 



1) Vojage au Sov^ oriental et dsm TAftSqua «sptantrioMl, 1847 und 
48. Pari«. pL 7. 
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aber die meisten hatten keben Ausweg. Oft fand ich mich 
einem Wall von Baumstüinmcn, von durchcinaiulcrgewundeiieu 
8teiigchi oder Haufen von trockneni Holze gegenüber, das 
von Bäumen herrülirte, die vor Alter umgefallen waren. In 
12 oder 15 F. Höhe ist das Laubgewölbe so dicht, dass man 
kaum einige Oefiiiungen hnden kann, durch die man den 
Himmel sieht. Jeden Augenblick folgt ein neuer Eindruck 
dem andern. Zahllose Affen schreien, verfolgen sich und 
springen nach allen Richtangen von Zweig zu Zweig; von 
Zeit xa Zeit schwirrt ein Flug Perlhtihner mit grossem Ge- 
rttusche aus irgend einem Dickicht Der Elephant, der in 
diesen Schatten Erfrischung sucht, iSsst die gewaltigen Spu- 
ren seines Ganges sehen; auch die Sehlangen zeigen zuwei- 
len ihre selieusslichcn Formen. Zu dieser Taj^esstunde neigt 
sich die JSuime , und Myriaden von Thieren aller Art nähern 
sich den Flussnfern, um ihren l^urst zu löschen. Die Tur- 
teltauben (arabiöch Comr) aind zahllos; bei jedem »Schritt, den 
ich thue, fliegen sie auf und selireien, als ob sie allen Thieren 
dieser Orte verkündigen wollten, dass ein fremdes Wesen 
ihren Bereich betritt Gazellen , Antilopen, Schakals und 
Rothwildy das ich nicht kannte , eÜen an mir vortther und 
fliehen hei meinem Anhlick* Die gefilhrlichsten Rauhihiere 
gehen yor Anhruch der Nacht kaum aus ihrem Versteck her- 
vor; und wenn ich Augen in einem Diddcht blitsen oder 
Zweige sich bewegen sehe, ohne dass das Thier entflieht, so 
setze ich kluger Weise meinen Weg i'ort. Das überraschendste 
Geschrei trifft meine Ohren; und wenn ich mit den Augen 
die Thiere suche, von welchen es ausgeht, so entdecke ich 
zuweilen, dass es nur ein friedlicher, mit dem glänzendsten 
Gefieder geschmückter Vogel ist. Aber in anderen Fällen 
ift es auch der scharfe und kurze Buf der Hyäne, oder gar 
das scfareekliche Heulen des Löwen ^ das allein schon alle 
lebenden Wesen vor Sehreck erstarren macht 

(pL 9.) Der Wald, welcher in Mittel-Afrika sich aus- 
breitet, fingt an sich au zeigen, wenn man aus der Wüste 
tritt, aber arm, hSssIich und aerstrent. Wenn man Sennftr 
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dorchreiB^ so sind die Punkte, wo er reicli und schön iafc, nor 
Aiiinahmen; indeaa in den Umgebungen von Roseires mid 
von da weiter nach SOden bedeclrt im GegentheiL dk 
schöne Waldnator den gröteten Theil dee Bodens. Die 
Vegetation erlangt dort eine grosse Mannigfidtij^ceit With- 
rend des Frtthlings ist ein grosser Theil der Bfitune der Blit- 
ter beraubt: man sieht, nicht durch die Hitze, die übrigens 
fast beständig dieselbe ist, wird ihr 8uiL in iicwegung gesetzt, 
soiKltuii sie erwarten die liegenzcit, ihren eigentliclien Früh- 
ling. Einige Arten jedoch haben ganz grüne Blätter, andere 
sind halbtodt, wieder andere endlich stehen in Blüte. — In 
dieser Gegend findet man die X)iun-Pal|^ey nnd die Duleb- 
Palme fängt an sich ssu zeigen; an einigen Stellen bemerkt 
man die Banyane (le multipliant), deren Zweige Schöss-* 
linge anr Erde senken^ welche Wnrsel schlagen. Der £ben- 
holabaum, die Tamarinde, dfor Cactvs, Aöijoa und «ine 
Menge anderer Pflanzen zieren diese Wftlder. Der Baobab 
ist eine der merkwürdigsten derselben; er ist der Elephaal 
des Pflanzenreichs. Sein Stamm erreicht 54 bis 64 Fuss Um- 
fang, ja bei Koscire.s steht einer von 78 F., so dasa in dem 
holden Htnramc, dessen Wände gewöhnlich nui* j*g Centimeter 
habrn, 140 Menschen Schutz linden können, fiir jeden 40 bis 
50 Centimeter Raum gerechnet. — Die Biiumc der Euphor- 
bia canaricnsis, welche vereinzelt auf den Abhängen trockner 
Felsengebirge stehen, sind 24 F. hoch nnd haben eine Krone 
von 24 F. Durchmesser. — Russegger (II. 2. p. 447) erzählt; 
Zwischen Woad el Feror nnd Hoeli ei Fogguna durchfliesst 
der Azrak ein meist bewohntes Land« Der Flnss ist verhfilt- 
nissmSssIg schmal nnd sehr tief, enthält viele InseJn, und 
diese sowohl, als das Ufer sind bedeckt mit Waldvegetation, 
von der man mit Recht sagen kann, sie prange in tropischer 
l*racht. Das Ueflechte der dicken Wurzehi der Bäume senkt 
sich am Ufer in den Strom, waiirend sieh zugleich die Acste 
derselben in seinen Fluten baden. Undurchdringlicli durch 
ein Gewebe von Schlingpflanzen, durch Domen imd iStaehei- 
gewächse, geschmückt mit den schönsten Blumen, belebt von 
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Äffen, Schlangen und bunten Vögeln, scheinen Wald und Strom 
'In ein GanacB au verschmelzen , das über jede Beschreibung 
erhaben ist, das an Schönheit zwar unseren heimatlichen Wäl- 
dern nachsteht, an bizarrer l'ratlit sie caher weit übertrifft und 
jedenfalls als der vollendetste Ausdruck uraufüiiglicher, unge- 
zügelter Lebensfülle und Kraft betraclitet werden muss." 

Kcirdlich von der 8tadt Sennär haben wir zunächst auf 
der retüiten Seite noch den Den der zu nennen. Er scheint 
von Südosten, aus Owindschar herzukommen, ist aber seinem 
Laufe nach noch fast unbekannt. Er fliesst, -vielleicht 50 bis 
60 M. weit, fast dem Aarak parallel, nach Cailliaud nur 1800 F. 
von diesem entfernt. Sein etwa 200 F. , nach Russegger an 
der Mündung etwa 180 F. breites Bett, aus weissem Sande, 
ist tief eingeschnitten; seine Ufer, zum Theil bebaut, sind 
mit Mimosen bedeckt. Sein Wasser war Ende März noch 
sehr klar, während das des blauen Flusses schon sehr schlam- 
mig war ; aber aucli er soll einige Monate im Jahre seine 
Klarheit verlieren. Vier Monate bleibt er gefüllt und zu 
keiner Zeit wird er ganz trocken. Er hat Flusspferde und 
Krokodile. Weiter unten nimmt er mehrere kleinere Flüsse 
auf, welche nur einen kleinen Theil des Jahres au fliessen 
scheinen. In ihn soll der Hessen Gologo fliessen. 

'Wenig nördlicher als dieser mündet von derselben Seite 
der Rah ad, d. h. der Donner, küraer als der vorige, aber 
. ebenfalls ihm fast parallel laufend. Cailliaud nennt ihn einen 
kleinen Fluss. Nach Parkyns ist er schmal, aber zuweilen 
sehr tief und schlammig; seine Ufer sind gut bewaldet, und 
dieser Wald ist reicli an schönen Vögeln. Seine Quelle soll 
nicht weit von Tschelga sehi und von dui L iliesst er zwi- 
schen Kuara und Seunar; er niaelit die Grenze zwischen 
letzterem und Nubien. In letzterein Lande heisst er Sehim- 
fah. Kui- in der Regenzeit hat er Wasser, zu anderer Zeit 
ist er stellenweis ganz trocken, Heke giebt ihm an der Mün- 



1) Trayeli H. p. 417. 

2) Nadi Bdw. 

T. KlSden« der MB. 14 
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dung cino Breite von 150 bis 200 Schritt; Russegger (II. 2. 
p. 454) un-efähr F. Werne») dagegen fand sein ganä 
trockenes Bett unfern Sonnnr nur HX) Fuss breit. 

Das Land zwischen den beiden znkizt genannten Strö- 
men, auf grosf^on Strecken dichter Wald, reich an wilden 
ThiereD, mit schwarzem, fettem, überaus fnichtbarcm Boden, 
heiflst Dschesireh el Dschesireh, d. i. die Insel der In 
geh*); das eigendiclie Sennftr aber, awischen Azrak, Abjad, 
Sobat undHabahia heisst Dschesireh Hui*) oder el Hoye*) 
oder die Insel Hni. In der Bütte derselben, welche in der 
Breite von Sennär nach übereinstimmenden Berichten bei 
Browne 3i Tagereise misst, zieht sich die fruchtbare Hoch- 
fläehe Burbumhin, Dschebl el Fungh genannt, nach den 
Funglii, welche irti 15ten Jahrliiuidert die ganze Insel besetz- 
ten*): eine Hochebene, welche durch Strassen und Nieder- 
lassungen mit beiden Nilstromen in Verbindung steht. Diese 
wirkliche Insel wird nach allem Bisherigen also dadurch 
gebildet, dass der vom GamXru - Gebirge kommende 
Nil sieb theilt, sie auf beiden Seiten umfliesst, und 
von ihrem Nordende an wieder als ein einziger Strom 
nach Aegypten weiter fliesst 

Am Nordende dieser Insel lag Sonba, Soba, Seba oder 
Sftba, die Hauptstadt des blfihenden Alna-Reiches mxä die 
Residenz des Oberhauptes in demselben. Selim el Assuani*) 
(bei MalvjMzi) giebt Nachricht von derselben : j,vSouba liegt im 
Östlichen Theile der grossen Insel, auf ihrer Xordseite, 
zwischen dem weissen und grünen Fhiss, nahe bei 
ihrem Zusaramenfluss. Am Oatufer des Nils (also des Azrak) 
liegt der erste Ort im Aldalande, genannt Aboale, d. i. „die 



1) Reise Doch Mandera, p. 68. 

2) CaiUiandH. p. 220. 

3) Brocchi osscrvazioin t. V. p 97*2. 

4) Taylor lifo and landscipcs on tlio Nile p. 302. — 1854. 

5) Werne Bci«c nach Mandcra p. 41. 

6) Burkhudt travels in Nnbia 1819. App. Nr. HL p. fiOO, «od Tolbtfo- 
diger in Quatrem^ If^tn. vol. II, p. 17, wo die Stadt 8iildi iMimt 
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Thore," also der Zugang zur Insel und zur Stfidt. Nach die- 
ser Bedeutung zu scliliessen, soll das „erster Ort" niclit be- 
deuten ,,die llauptstadt"; diese war bekanntlich die weit 
berüliinte Rcsideujs Sohn oder Saba: derselbe Name, welchen 
Sclioa im Mittelalter tuhrt und den die »Stailt in Arabien trägt. 
Wenn also Abeken *) erzählt, (m- habe auf dem östlichen Ufer, 
eine halbe Tagereise von Cliartüni^ einen weiten Haufen von 
Ruinen, die von Soba, getroffen, der alten Hauptstadt des 
jcWfttliohen. Aloa- Reiches, naoh welchen die umliegende J^and- 
advi^ noch heute Saba benannt werde, so ist dies lalscfa, 
er hat nur die Buinen von Abode gesehen. Er fttgt 
^^ar .hhw, dass sich südlicher gar keine Buinen findm 
sollten; indess ändert dies an der Sache nichts. Wie schnell 
übrigens die Bauton in jenem Klima vergehen, lehrt uns El- 
Ai.s. Auch Inglish und Cailliaud haben offenbar nur densel- 
ben weiten Kaum mit den aus gebrannten Zie<<eln, wie man 
sie jetzt nirgend mehr im Nielgebiete ver>vendet, zusammen- 
gesetzten iSubstruktioncn von Aboale besucht, aber nicht die 
Kuincn von Saba. SüdUcU von Cbartdm, auf der Insel 
selbst, lag Saba, und vordem wahrscheinlich Noba oder 
Nubia, wie schon d'AnviUe yennuthete üir fjthrt Xdrisi') 
an, welcher sagt: „Nubien wird vom M dtirphflossan und 
dem Flusse, welcher ans Abissiiaen kommt, ansehnlich* ist 
. und sich in den Kil ergiesst in der Nfihe von Bnlac (ehemals 
lalac gelesen). Bulac liegt gerade in dem Winkel, welchen 
die „duü cjusdcm Nili bracchia" bilden; und unmittelbar ober- 
halb Bulac liegt die Stadt Nubia oder Nuabia." Ich füge 
hinzu, daas Selim el Asauani anführt, die Insel Bilak sei der 
Jetzte rauselraännische Platz in Nubien, 10 Tagereisen vom 
.ersten Catarakt Nubiens, und dass von Dongola bis zum 
.forsten Ort im Aluah-Beiche eine grössere Entieruuog sei^), 



1) Bull. 8er.3. t IV. p. 169. — 1845 

2) Sur les «oiirces du Nil, p. 48. — Dan Dorf Niiba liegt, nach Buss^ 
gcrs Kmte noili lieute nach SO. von den Ruhten bei Ei Kfun. 

3) Climtttw 1, parte IV. — Jaabort p. Ä4. 

4) Naeli Ibn Said 170 anb. MeÜan oder 4Sy» K«ogr. HaUan. 
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als die biJ Tagereisen ') von Dongola l)if5 Assuan. Es ist 
klar, dass hier nicht die Takazze-Müntlun- -^ nieint sein 
kann. Also, wie es scheint, die Stelle von Ohai-tüui, und süd- 
lich davon die des heutigen Kuba; d'Anville indess legt Bu- 
lac an die Takazze - Mfiadang. Er sagt femer: ,,Nubia iai 
sehr wahrscheinlich Mero€.<' Von diesem werde ich später 
sprechen. 

Selim el Assuani fiihrt an der genannten Stelle an: 
„Der Nil hat ün Alualande sieben Arme. Ktner derselben 
kommt von Osten; sein Wasser ist schlammig und er trock- 
net iiu Sommer aus, so dass sein Bett dann bewohnt wird; 
aber wenn der Kil öteit^t, so überschwexumt auch er seine 
Ufer." Welcher Fluss ist damit geineint? Noch ist diese Frage 
nicht genügend beantwortet worden. Er nennt nun den zwei- 
ten, den Nil el Abjad, vom westlichen Theile, den dritten, 
den Nil el Akhdar oder grünen Nil, von Süden kommend 
(s. oben). Die anderen vier Flüsse kommen ebenfalls von 
Süden, etwas dstlieh, und ihr Ende ist nicht bekannt. Sie 
sind weniger breit^ als der weisse nnd grüne Flnss, und haben 
weniger Seiten -Canale und Lisehi. Ihre Ufer sind bewohnt 
und bebaut Einer von ihnen kommt vom Hochlande von 
Habesch (also wohl der Rahad). Ich habe Niemand gefun- 
den, weldier sagen konnte, er habe das Ende dieser ilQsse 
erreicht. Alle vier ergiessen sich in den grünen (also offen- 
bar Rahad, Dender, Tuniat), wie es aucli der erwähnte 
thut, wonach sie sich mit dem weissen Flusse ver- 
einigen. 

Es bleibt demnach niu zu ermitteln^ weiches der zuerst 
oder zuletzt erwähnte, von Osten kommende, austrocknende 
Fluss ist, dessen Mündung in den Nil eher genannt wird, als 
die Vereinigung der beiden Hauptströme bei Soba, der also 
weiter oberhalb mündet^ und der zugleich in den grflnen 

1) Quatremire Mvm. vol. II. p. 7. — Die Zahl QO ist scbwerlich rieh 
tig. Nach Idrisi 12 KnineltagemÜrscho bis zu dem HchrcckUclion Ca 

tarakt bei Dscheuadil, und vou da 6 TagereUon zu Laude (4 zu Wasser al»- 
wMrts) bi« Bnlac 
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Nil geht, bevor dieser sich mit dem weissen vereinigt. Uns 
bleibt nur der einzige Ausweg, den Adbara als diesen FIuss 
zu bezeichnen imd anzunehmen, es habe vor Jahrhunderten 
eine Bilnrkation desselben im Adbaralande stattgefunden, in 
Folge deren sein schwacher, westlich gerichteter, austrock- 
nender Arm in der Gegend des Sumpfes Butan« als der 
leiste Nebenfluss des Asrak von der rechten Seite angesehen 
werden mnssto, wfthrend der nach Norden gerichtete sich in 
dem Sanipfe Barakwa verlor. 

Bei einem Blicke auf die Stelle der Karte, wo der Ta- 
kapae bei Soufi in den Adbara geht, kann man sich in der 
Tliat des Gedankens nicht erwehren , dass der Strom bei die- 
ser Wendung seines Lauies, welcher fast ein nach rückwärts 
fjerichteter ist, von seinem ni'spnin^^-lichen Tianfe abgelenkt 
^rin imisse, indem ihm irgend ein llindcrniss in den Weg 
geworlcn, das ihm die von Ost nach West gerichtete Rinne 
versperrt hat. Ueberdics kommt der Name des Adbara nir- 
gendwo dem Takazze und der des Takazze nirgendwo dem 
Adbara zu, so dass wir auch den Namen zufolge hier zwei 
ganz verschiedene Strome 'haben. Ate oder Addi heiss^ wie 
Büppell bemerkt, Bezirk oder Stadt; Adeg und Ada, sowie 
Adiga dagegen Wasser oder Fluss. Die Schreibart Ad- 
bara möchte also wohl die richtigere sein, nnd danach hiessQ 
dieser Name denn: der Fluss Bara. 

•' Die Richtung des Takazze von Ost nach West ist, wie 
wir gesehen haben, eine der r»fler in diesem Bereiche wieder- 
ki lii < iid. n, und namentlich die vom Sobat innegehaltene. Die 
ganze Gegend der von den Doka imd Schankala bewohnten 
KoUa ist eine niedrig gelegene, sumpfige, und wie die zum 
Azrak gehenden Ströme Bahad und Dender beweisen , gerade 
nach Nordwesten geneigte Ebene: nichts könnte natürlicher 
erscheinen, als dass die Wasser des Takazze ihren Weg nach 
Westen fortsetzten, um sich mit denen des Azrak zu verei- 
nigen. Selun nun berichtet auf das Bestimmteste, dass der 
Fluss diese Richtung einst verfolgte. Der doppelte Abzugs- 
kanal nach Westen und nach Nord, den das Takazzewasser 
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damals viellci' lit ^rliabt, würde noch viol mclir Veranlassimg 
gegeben haben, dass das Bett zur trockenen Zeit wasserleer 
ward, als es jetzt bei dem einzig von iitm innegehaltenen 
Laufe noch ge«chieht; und nm-h selbst jetzt noch kommt er 
Biixn Stagnuren und trocknet fast am 

Es ktaito ackemen, ala kabe raam aiiok nock in späterer 
Zt^ van dieses Ermessen des Takasze in den Azrak gewusst 
und (liesen Abstigsireg vieUeiekt nock für bestekend gekakeni 
als er sckon Ittngst nickt melir vorhanden war. Selbst nock 16B1 
führt Ludolf hn seiner Ristoria AdilnopieK') einen Brief sei- 
nes abissinischen Freundes Gregorrus vom 20. October 1657 
an, in welchem der Lauf des Azrek beschrieben wird. l>arin 
keisst es: „Deinde transit inter Bizamam et Gongam et det?cen- 
dit in rcpi'Ionem Scharik« lai urn. Cum autem declinat dextror 
sumi paullatim relinquit oceidentalem plagam a parte sinistra, 
Ht pergat in regnum Sennaar. Priasqiiam autem perveniat 
ad ilhld^ reperit daos magnos fluvios, qui cffunduntm' in ilhirai 
▼cotdeiites ab Oriente, ttetm rocatur Taeaa^, qoi ventt ex Tigre; 
Alfer vocatnr Guangne, qnt deseei^it ex Bembea« Et post- 
quam pervenit ad regnam Sennaar, pergit in regionem 
Dengok et ifa pervenit ad regnm Nubiae.'' 

Daraus erUärt sick denn auch, dass weder des Pl«^- 
mäu8 oder vielmehr des Agatkodämon Karte aus dem fünften 
Jahrhundert, noch irgend eine der alten Karten einen Neben- 
fluss des Nil aufweist, der wie der Adbara etwa unter dem 
17® n. Br. in ihn niiiinlft, so wie da.ss keiner der nlten Schrift- 
steller eines solchen erwähnt: der Takazze war ja nur ein 
Nebenfluss des Astaböras, uud wurde eben so wenig als die 
übrigen Nebenfltisse desselben ausdrücklich genannt. 

Behufs der Erklnnmg des Vorganges, in Folge dessen 
der Flnss nicht mehr nach Westen UUift, erwSge man Fol- 
gendes« Dieselbe Riditung, in weicher das so -vielen vnlka- 
niscken Störungen unterworfene rotke Meer sick erstreckt, iit 
anck ^ejenige, weicke den mächtigen Kignea (in dessen Nllke 



1) Lib. I. c. 8. 



i 

Digitized by Gopglei 



215 



«iqh eia. tbä|ager Vnlkaii befinden soU)^ mit dem brennenden 
Vulkan auf den Comoren und den vulkanischen Mjuskarciicn 
verbindet, so wie auch dieselbe, welche vom Adl)arji -Lande 
durch den vom Tzaiia-See erfüllten mächtigen Krater nach 
dem Zuai-See geht. Auch der letztere liegt, wie wir gese- 
hen, in einer Gegend erloschener Vulkane'), wo nach Tra- 
ditionen der dortigen Bewohner eine Strecke von mehreren 
Meilen Durchmesser, von sieben Chefs besetzt, in Einer Nacht 
foit i^utem, tmterirdischem Getöse Tersunken sein aoU; am 
jjpfgeQde^ Tage sei nur der jetzige See mit seinen Inseln 
s|Q)itbw gewesen. 3o erzahlte Karissa, ein G^Jla aus Cam- 
b«it,^ welcher mehrere Jahre am Zvai-See gelebt hatte*). 
Teniun- Verän.denuigen im Adba,ra,<X<ande sind demnach wahr- 
scheinHch geschehen; sie sind sogar gewiss. Es hat nümlieh 
im Jahre 74:^ oder 74o in Aegypten und der Wüste Seba 
ein weit verbreitetes, sein- verwüstendes Erdbeben stattgefun- 
den, durch welches (üm.» Orte zerstört und Berge < iu-r türzt 
sind ^). — Die Wilstc 8aba kann aber nur das Adbara- Land 
sein. Dasselbe liegt demnach mit dem Zuai-See auf einer 
Spalte, welche in histo^is^heti ^ei^en veränd^nd aitf di^ 
Oberfläche gewirkt hat. 

Eine geringe Hebung des Adbara- Landes von Tinweh 
nach Norden würde nun ^ber dem Takazae seinen Weg nach 
Westen versperrt n^d Ihm ni^r die nach Norden ftihrende 
Rinne offen gelassen oder g«r «^st geö£het haben. Bis au 
dieser Epoche wttrde aber die Mündung des Mokran eine so 
unbedeutende ge^A ü.sen sein, dass es uns nicht Wunder neh- 
men kann, initerlialb des Azrak keinen andern Nebcnflusa 
des Nil bei den älteren SchriftsteUem genannt zu iiu den. 

Wenn nun ein soli:her Vorga:^g stattgeiunden hat^ so 



1) Beniafai fl«aaM in Eiliiflina; Book«! voyag« eto. ete. 

2) Johnstoll travels ia southeni Abyss. 1S44. vol. II. p. ^'1 

:\) V. llüff Cluronik der Krabclit u uikI Vulkan-Ausbrütlie IHK) vol. I. 
p. 195, nach Pnrchas Pilgriins ed. 162^, p. 10*25. — Das Citnt ist richtig; 
nur fiudct sich bei Purcliati uiclit die \V iUtc Saba geiiauut. v. Hoff hat 
«lao offenbar <dne andere Qaelle vmerwittmt geladsen. 
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ist 68 nicht woU möglich, dass diet cor Zeh des erwülmteD 

Erdbebens, oder anch bei dem a. 887 in Aegypten stattge- 
habten ' ) geschehen, welches so verwüstend gewesen sein 
soll, wie früher ilort keines , oder bei dem vom Julire Ü5ö, 
das einen Theil des Leuehtthiirmes von Alexandrien umwarf*). 
Es muss nach »Selini ei A.ssuani's Zeit g'c^chclien sein; oder 
wenn er and Gregorius noch Jahrhunderte nach diesen £r- 
achiltterungen dem Takazzc den alten Weg weisen^ so bleibt 
nur ttbrig, dass dies entweder in Folge von Traditionen so 
geschehen, oder dass ein IhnliGher gewaltsamer Vorgang erst 
in spiteren Zeiten yorgekomnwn, ohne dass die Kunde da* 
Ton anf imsere Tage gelangt ist — ESin altes Ftossb^ in 
dieser Bichtang bin ist bis beute nicht nachgewiesen; auch 
Parkyns, der neneste Beisende dorch diese Gegend, ist von 
Soufi im Osten in tu sfidficber Geg-end nach Westen vorge- 
drimgeu, als dass er »Spuren davon hätte auffinden könueu. 
Aber die grosse Sumpf- und Weidüsti'eckc JUilana, welche 
Werne auf seiner Reise nach Mandera traf, so nie die kur- 
zen, irrenden Wasserläufe mögen in diese Richtung lallen, 
wenn nicht gar die über das ehemalige Bett im Kiesboden 
hingegangenen Jahrhunderte jede Spur eines sokhen ver- 
wischt haben. 

IKese Erhebung das Terrains muss aber auch das nofd- 
weitlich anliegende Bett des gekrflmmten Nils in Nnbien 
empfindÜch geiroffiBn haben. Dies ehemals vom "Sil befruch- 
tete Nnbien ist bekanntlich jetzt verödet, und nach Lepeins' 
Ermittdongen steigt das ISlhrasser in dieser Gegend jetait 
nicht mehr so hoch, wie die alten Nilmesser angeben, sondern 
bleibt 24 F. unter der ehemaligen Höhe, kann also auch die 
Ufer nicht mehr in früherer Weise überseinvemmcn. Eine 
Erhebung des östlichen Nubien, welc-ln -^ i rchts von dt?r alten 
Spalte, die der Nil einnimmt, liegt, und eine gleichzeitige 
Senkung der westlichen Bertthrungskante, d. h. des liübo' 



1) Hoff L p. m 

%) Maa'Mt ia Qnatnmit« Dwcr. d« VSeyptn, 
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dens , wäre abor ein Vorgang, welcher dies Ergebniss voU- 
kommen erklärte. 

Bei einem solchen Laufe des Takazze nach dein unte- 
re n Asrak hin würde der Adbara mit dem Angorab aU vierter 
Strom von HO. erscheinen. Auch würde noch ein anderer Um- 
stand seine £rk]flrung finden. Nach dem früher Gesagten wAren 
es also Ewei Takaczes, nftmlich ausser dem ans Tigre noch der 
ans Inarya kommende Habahia, welche ihr Wasser mit dem 
AbaK renniscken; und so gut wie die beiden letasteren, wflrde 
auch der erstere Anspruch darauf machen kdmien, Ktl ge- 
nannt zu werden. Und so findet er sich in der That noch 
genannt bei Alvarez, indem dieser z. Ii. den eine starke 
Tagereise von Tjalibela entfernten Strom, uänilieh den oberen 
Tagazze, Nil nennt, und indem er von dem Berge , auf wel- 
chem des Priesters Jobann Sohne festgehalten worden, süd- 
lich vom Haik-Öee> sagt, er sdehe sich fast bis zum Nil hin 
d. h. bis zum oberen Tagazze. Auch früher wird er Nil 
genannt bei den arabischen Geographen, so auch noch früher 
in dem von Cosmas mitgetheilten Monumentum Aduliticum 
Ptolemeae Evergetae (an. 24B, a. C), in welchem es heisst'): 
„Semena gens trans Nüum in nivosis montibus sedem habens.'' 
Wenn der Ton Norden kommende Eroberer den KU über- 
schritten zu haben behauptet, um die Gebirgsbewohner von 
Samän zu unterjochen, so muss zu jener Zeit der Takazze 
diesen Namen geführt haben. — Man nuiss nicht initBeke *) 
daraus folgern, dass die alten Auxuniiten «h u Abai nur als 
einen Nebcnfluss ihres Flusses, des Takazze, angesehen hätten, 
und dass dieser von ihnen als der Oberlauf des Nil betrachtet 
worden sei. Nil Wessen sie alle drei; aber der Abai 
heisst eben Abai d. i. Vater der Ströme, weil er die 
Str6me,. d. h. in der alten G^Cssprache die Takaxses, in 
sieh au&unmt: der nördliche Takaaae oder Strom Bara (Ad- 
bara), wenigstens im QueUstrome Tselari aus dem Lande 
Bora kommend; der südliche, als Bora, aus dem Lande 

_ * 

1) I. A. Fabricü Eibl, gmccav lib. III. p. 004. — 1707. 

2) The Nile and its tributahes p. 36. 
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Bora kommend (.s. oben); und nach ihrer Vereinigung mit 
deni Abai, der zwiselion den Wolle- und 1 ulonia Gallas bei 
seiner Wenduntj;- naeU ISiidcu ebeiiialk eine Landschaft Bo- 
rana bespühltj nachdem am allen dreien (h r c^rosso, )>ei 
Chartum mündende iStrom entstaudeoi iat, der iStrom Bora 
»'der Astabdra genannt. 

Wollte man die fernste Quelle, weicke ihr Waaaer Stt 
diesem S.trome sendiei, als die des Aslabonis geltea lassen, 
so wilre dies, wie es scbeiufc, die des Svnto, die ja auch ak 
eine Quelle des weissen JXl dem Lefbbm genamit wurde. 
Dieser Ftuss durchiliesst enie Qegend, die auf frfikeren Kar- 
ten 1ms BQ der Yon GüssefiM 1806 als die Heimat des Galk^ 
Stammes der Asboren bezeichnet wird; und der Strom 
Bora heisst, wie wir uos erimiern, im alt-aüiiupibcheu Asa- 
Bora. — 

D&Bs der südlichere Takazze oder Takwi oder weisse 
Nil in seinem Verlaufe bis Chartum nach der einen Auf- 
iassung der Alten (denn Erathostenes nemit deren zwei) der 
Astapus isfty habe ich bereits oben erwShnt Dieser An- 
sicht gemäss iai dann nur der Abaüt nebst dem nfirdlichen 
Takasie der Astabdras; tmd Astaböras, wie Astapus, kommen 
danach beide von Osten aas Seen, oder — nach der zweiten 
Ansicht — der Astbaöras von Osten, der Astapns Yon Süden 
ans Seen. 

Wenn de Barros die drei grossen Ströme, zwischen de- 
ren Läufen die Länder des Kai.-ioivs von Acthiopicn liegen, 
Tagazy, Abawy und lacwy nennt, so verstehen wir nun, 
welche drei er gemeint: nämlich den Takaxz, den Abai und 
den Godschob-Habahia (ehemals Tacwi) oder überhaupt das 
Gebiet des Astaböras. Dass er diese Sti'ömc: 1. Aataböras, 
2. Nil und 3. Astapus nennt, >vill nichts bedeuten; die ridi- 
tige Deutung dieser l^amen lag nicht in seinem Vermögen. 
Von derjenigen Dcutnng dieser Namen bei de Barros, welche 
Cooley in seinem Ftolemy and the Nile, 1854 p. 53 giebt, 
läset sich eben nichts Anderes sagen, als was er selbst auf 
der folgenden Seite von Beke in einer Weise sagt, die nner* 
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h'ört ist; wie er denn gern Urtheile aiisspricht, die mmi ge- 
wohnt isif uater gebildeten Leuten anders gefasst za finden; 
ja, die sogar empörend sind, wenn sie Kor^häen der geogr. 
Wissenschaften, wie unseren würdigen C. Ktter, betreffen. 
(S. Inner Afrika.) Uebrigens moss Gooley die betreffenden 
Stellen des de Basros nur sehr oberflächlieh geprüft haben. 



Somit wären wir mm an die jetzige Mündung des Ästa- 

b6ras gelangt; die ehemalige (oder eine zweite) lag südlicher, 
und Werne hat auf seiner Reise von Chartüm über Hcnnär 
nach Mandera das alte iSee- oder Flu.ssb<nt verfolgt. Ea blei- 
ben nun noch die beiden Hauptströme bei ihrer Vereinigung 
zu vergleichen, nachdem ich Kusseggera Höhenbestinummgen 
des Azrakbettes mitgetheilt. 

Chartüm unter 15» 37' 0" n. Br. liegt in 1431 Par. F. 
Meereshöhe (nach Linant 15« W ». Br. und 32» 30' 58'' 
östl. L. Greenw. ^ IV 43'' FeiroO* 

Woadmedmeh unter 14« 34' 0" n. Br. liegt in 1600 Par. 
F. Meeresböhe. 

Senn&r unter 13« 37' 10" n. Br. liegt in 1545 Bar. F. 
Meereshöhe (Rüppells Schätzung war 235(J F.). 

Roseires unter 12» 10' 0" n. Br. liegt in 1003 Par. F. 
Meereshöhe. 

Fazokl unter 10« 46' 50" n. Br. liegt in 2Ö72 Par. F. 

Meereshöhe. 

Demnach ist das mittlere Gefälle des Azrak 

swiBchen Chartum u. Woadmedineh l',70 auf 1 Lieue (26 auf 1**) 
„ Woadmedineh u. Sennär l',8t ^1 
„ Senndr und Roseires l',26 1 „ 
„ Chartfim und dem Meere 2'fid „ 1 „ 
Der Asstelk, bei Sennlkr Adit genannt^ fliesst nach Inglish*) 

«_ 

1) Holroyd hat von liiiiant die, wie er sagt, richtigere Angabe m 32* 
11' 25" prhnUvn. ff?. Jounud of Ihe geogr. Soc. voL IX. p. 166.) 

2) Marrativo p. 196. 
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inxl Taylor*) fast rechtwinklig in den Abj;id. Vor der Mün- 
dunß; des Abjad zieht sieh quer ein Riff hinüber, und nörd- 
lich vQr Chartum liegen zwei flache Insehi, Tutti und TTma- 
d o m oder U m d u m. Taylor *) nennt die letztere Onidurman ; 
dies ist aber nach Russegger ein Dorf am weissen Nil, nahe 
der Vereinigimgy wie Kube eins am blauen Fluss ist. Char- 
tüm selbst liegt dickt am ÜDken Ufer des blauen Flosses, eine 
halbe Stande Tom weissen Flosse entfenit Auf ftUeren Kar- 
ten steht an der Stelle von OhartAm eme Stadt Tutti. Diese 
also genannte Lnel scheint die von Pliniiu Tadii genannte 
zu sein, bei weleher der Nil den Hafen des alten Hero$ 
bildete. 

Der Azrak föngt nach dem früher Gesagten fs, Klima 
von Abissinien) bei der Turaat-Mündung Ende A[iiil^ .m zu 
steigen; bei Chartüra etwa fiinf Wochen später, niunlich ge- 
gen die Mitte des Monats Juni; der Abai in Godschani da- 
gegen Ende Juni') oder gar erst Mitte Julij obwohl dieBe- 
genzeit| wie im Takassethale, schon Ende Aprils beginnen 
mnss; so dass also die Wasser des letzteren beim Steigen 
des Azrak gans nnbetheiligt sind; die Veranlassung dazu 
mlissen vidroehr die ans sttdlicheren Gegenden herkommen- 
den Gewässer des Habahia sein. — Inglish*) fimd nämlich, 
dass der Azrak am 10. Ramadan 1821 (d. h. am 12. Juni) 
seine Klarlicit verlor, und bemerkt, dass dies das Zeichen 
seines beginnenden Steigens sei. In Chartüm glaubt man 
allgemein, dass das Waehsen des Abjad 20 Tage später 
anfange; indcss seheint Vaudey *), welcher dort wohnliaft ist, 
nicht dieser Ansicht zu sein. Brocchi*) bemerkt| dass Abjad 
und Azrak sich immer auf demselben Niveau halten; 
und IngUsh fuhrt gar an, dass 1821 der Abjad fast einen 

1) Life and hmdscapea on the Nile^ p. SIS. 

2) p. 8i& 

3) Jobnston rot U. p. 180. 

4) Narrative«, p. 165. 

5) Bull. 8er. 4. t. IV, — 1852. 

6) OsservasHoni, t. Y. p. 272. 
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Mmiai frttlier m fltaig«ii anfingi «k der Amk. Es Bdiemt 
abo in Besu^ auf clen Eintritt dM SehwelleiiB der Flüsse, 
sowie in Bezug auf die Regenzeit etwas Constantcs noch 
nicht ermittelt zu sein. Nur so vi<ül sieht ^^ ullI fest, dann die 
Hegen später eintreten, je nörtllichcr die Gegend lieg-t, je ent- 
fernter von der Ostkiisie, und je geringer die Erhebung über 
die MeeresÜäche ist. Denn unter 10^ n, Br. beginnen sie 
Ende Aprils; unter 15* n, Br. Ende Mai; in Schendi Mitte 
Juni^); in Ober-Agypten am 18. oder 19. Juni (d. h. in dem 
Geliirge, wihrend das «inig» Standen entlanito Nüthal olme 
Biig«iaelt bleibt); am Kareb den 29« Jwu oder Anfange 
Jnli. Anf der SthiopiM^ben Kette in 57i tetl. L. Ende Ifta; 
am Tumat, in Ö2<» dsd. L. Ende April; in Tigre Ende April; 
im rtdlidien Sofaoa Mitte JonL 

Das Steigen des Wassers bei Cairo be^ijiiit nicht vor 
dem Juiii, gewöhnlich in den er^iten Tagen dieses Monats. 
Wodineh aber wird es veranlasst? Der Takazze oder Mo- 
greu langt an seiner Mündung, nach liurkhardt, um lo. Mai 
an, in den Nil zu iiiessen, nachdem in seinem Oberlaut schon 
Ende März die Regen begonnen haben (a. oben). Die Was- 
ser von Tigre b<Nnmen also in den ersten Tagen des 
Juni in Cairo an. Erst yier Woeben splUer sebwillt der 
Nil in Oodsebam; angleick mit dem Steigen der Wasser bei 
Cairo beginnt das Steigen des Asrak bei GfaartOm, nnd an 
derselben Zeit oder nocb spttter das des Algad. fVelKeb 
adiwellen leiatore, wie gesagt, aneb einmal mSk dem Takaaxe 
angleich am 12. Mai (wie 1821); aber in denjenigen Jahren, 
wo diese Abnormität niclit uiutriLt, kaini allein der Takazzo 
die Vi ruiilassung zum Steigen des Nils bei Cairo im Anfange 
Juni sein. Coole y hat 1854 den Grund dieses Öteigeus noch 
nicht finden können. 

Nach Bruce ist. der Abjad dreimal so mächtige als der 
Aarak) der ohne jenen gar nicbt einmal Aegypten erreieben 



1) BnfUMvdt tmveb, p. 851 
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wiirdo')- Anob umIi liuttte ürOieil kt der A^^ad ohne 
Zwdiel der bedootadato der beiden StrSme; er hat eine 

grössere Wassermenge als der Azrak, und obwohl er am 
y^u.sititiiru iitlu.is euvai> schmaler ist, als liolier hinauf, so steht 
er dücli au J>reite dem Aziak üicht iiaeli. Auch Burkliai'dt 
versichert*), oft von den SennAr-Kauflenton den Ausspruch 
gehört zu haben, dass der Abjad bedeutend breiter sei, als 
der AmJL üach Taylor hat Mitte Januars jeder der beiden 
Ströme an der Mündung etwa 2400 F. Breite ; nach M'Queen 
der A^ad im April 1800 F., der Aarak*) nicht halb so viel. 
Broeehi giebt dem Al^ad am Zmammenfloss naoh dem Bcfgeai 
eine Breite von einer halben Heile*). Der Abjad ist also 
mehr denn doppelt te breit, als der Aanrak, tmd eme Viertel- 
Heile höher hinauf von da, wo sieh beide Ströme vereinigen; 
hat er eine BrMte Yon etwa 7000 Fuss. Inglish versichert, 
da.ss die Wasserfülle des Abjad so bedeutend sei, dass er 
den Azrak fast in seinem Laufe hemmen wüi'de, wenn er 
nicht durch das Quer-Riff an seiner Mündung gehemjut Avürde. 
Ihre Fluten können sich bis auf eine 2 gcogr. M. lange 
Strecke ^) hin nicht mit einander mischen. Ebenso sagt Kuss- 
egger: Der Alijad ist in Betreff der Richtung seines Laufes 
und seiner Waasermenge von beträchtlich grösserer Wichtig- 
keity als der Aarak. Kaoh Taylor sind beide Flässe am Ver- 
einigirogtponkte von fast gleicher Breite, aber der Aarak hat 
(im Jannar) eine weit stürkere Strömung. 

Nach Linant") hat der Abjad oberhalb der Insel Tutti 

Anfang Mäi-z Ende Juli 

ittbmaA der 

Uebertichweininiuiff 

im Qaerachnitt 582,77 ÜM. 39^,49 ÜM. 



1) Mnmj Im Life of Bni«e, p.418. 

2) p. 351. 

3) Inglish p. 147. 

4) Osserv. \. p. 272. 
6) Taylor p. 31S. 

6) Bvll. Mr. 4. 1 IV. 480. — 1883. 
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mütiL Geschwindigkeit an der 

Oberfläche hi 1 Seknnae . . 0,51 M. 1,54 M. 
Durchgang in 1 Sekunde . . . 297,20 C.-M. 6043,714 C.-M. 
Dagegen der Azralc: 

im Querschnitt 300,3 ÜM. 3288,0(3 UM. 

mittlere Geschwindigkeit • . • 0,44 M. 1,9 M. 

Durchgang 158,53 C.-M. 0247,314 O.-M. 

Der ganze FluBs bei Alifön: 
im Querschnitt .... 6982,210 OM^tres. 
mittl. Geaehwindigkeii 1,72 M. 

Durchgang 12009,401 O.-M. 

Kaeh Capitain Peels Beobachtungen Ende Oktobers 1851, 
also in der Zeit, wo höchst wahrscheinlich der Abfluss des 
•weissen Nils nach Westen im grössten Maasstabe stattfindet, 
mid zwar nach einem Sommer, in welchem die Regen in 
Abiasinien ungewölmlich heftig gewesen waren*), hat unmit- 
telbar oberhalb der Vereinigung 

der Abjad der Azrak 

Breite 483 Yards 768 Yards 

ungefähre Tiefe 13,92 F. 10,11 F. 

unge&hre Strömung « . . 1,47 Knoten 1,564 Knoten 
Wassermenge in der Mi- 
nute 2.985.400 C.-F. 5.820.660 C.-P. 

der Ifil unterhalb der Vereinigung: 

Breite 1107 Tards, 

Tiefe 14,38 F. • - 

btrömuiig. . . 2 Knoten 

Wassermenge 9.526.700 C.-F. 
Naeh den vorstehenden Angaben von Linant, welche 
schliessen lassen, dass die zuletzt genannten Abnonuitäten 
enthalten, giebt der Abjad in der trocknen Zeit fast zweimal 
so viel Wasser, als der Azrak; in der Zeit aber, in weleher 
der ^11 am wichtigsten ist, also wfihrend des Hochwassers, 
hat der Azrak etwas mehr Wasser als der Abjad, so dass sie 

1) 8, Tftjlor. 
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sich wie 31 sn 80 veilialteii. Li dUeer Zeü ui, wie gesagt, 
wahrscheinlich die Abltttung naoli Westen hin bedeutend, 

wie ja Puch Aussagen darauf hindeuten; ohne diete wftpde 
der Abjad den Azrak gewiss ebenso entschieden beherrschen, 
wie in der Zeit des niedrigen Wasserstandes. Indess wegen 
dieses zeit\veisen Ueberwiegcns der Wassermenge des Azrak 
sagen die Uferbewohner desselben, dieser sei der wahre Nil*). 
Buesegger dagegen versichert, die Eingeborenen nenneten 
nur den Abjad mit dem Namen Nil, und sähen den Azrak 
nur als einen Nebenflnas von geringerer Wtchtigkeit an; sie 
gebraaehten beim blaven Fbisse nie den Namen Kil, wib* 
rend dieser doch bekanntÜeh dnrob lange Jabrhnndeite hin* 
durch gana allein der TrSgsr dieses Namens gewesen ist 
Die Abininier betrachten ihren AbaX noch immer als den 
eigentlichen Nil. — Schon MaiUet wosste, dass der Abjad 
wenigstens ebenso bedeutend sei, wie der Aziak, obwolil 
er seinen Namen in dessen Gewässern verliert; denn, wie 
wir das weiter oben als Kessel beim Godscheb erkannt haben, 
giebt aucli liier der geringere Azrak nach dem Zusammen- 
flusse dem vereinigten Strome weiterhin seinen Namen noch 
anf eine weite Strecke. 

Nach alle dem kann man sich nicht wimdem, wenn Beke 
sagt, der Aarak sinke im Vergleicb mit Sobat| Tnbiri nnd 
Abjad gewinermassen anr ünbedeutoinheit berab; wdil aber 
muss man sich wandern, wenn man liest, wie Cooley 1864*) 
sich bemfiht «n beweisen, der Aarak sei der bedeutendere 
Strom nnd der eigentliche Nil. 

Wenn der Azrak aniajigt zu steigen, sind ^eine Wasser 



1) Zum Tiiüii mag sich diese Atuiciit wulil auf deu Umatoud gründen, 
dam nach LiDUit der «IlgienDWtte Anblidc dei F1dm6s untailMlb dar Ver- 
f»iugtiii|^ weit mehr den Cbiuraktor dee Asrak ale den des iLbjad hat; — jiowohl 
in der Beeehaübnhcit der Ufer und nReInten C»o$;^^ nd, al» in eeiner Weite, 

dem gewundenen Laufe, den Sandbänken nnd (Umh Mnuf^el nn {n'f*8Son Mu- 
scheln, WTC sie Hiv]\ nur am Abjad finden, ähnelt der Hil dem Axrak. — Auch * 
giebi e» dort verhiiltui^sHmässig wenige Waüüervugel, wäiirend diese am Abjad 
«ahllos sind. 

9) Ptolamy «nd tin NUe^ p. 112. 118. 
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brann Yon Schlamm, wfthrand der FlatEeit fiwt schwan die 
des Abjad dagegen weiss yon feinemi weissem Thon, welcher 
darin aufgeschlemmt ist. Taylor fand im Januar den Abjad 
scliüiiiUighellbraun, den Azrak tief blaugrün. Nach Linant 
ist der Azrak von grünlicher Farbe, während der Abjad 
stets weiss ist, gleichsam seifig', selbst Avährend der Ueber- 
schwcmnmng, wenn der Azrak rütidicL wird durch die Art 
des Schlammes, den er vom Tumat herunterbringt Auch 
der Mogren fuhrt in dieser Zeit eine Menge schwarzer £rde| 
welche auf die allgemeine Farbe Einfluss hat Von dem 
weisslichen Wasser des Abjad, welches sich aeigt, sobald der 
FlusB trübe wird, sprechen auch MaOlet und firocchi; letite- 
rer nennt das des Aarak dagegen rdUiUch. Das weisse soU 
sich zum Trinken schlecht eigenen; Brocchi indess zog es 
dem des Azrak vor, weil es ztir Zeit der Flut weniger trfibe 
war, und kt der i\ieiiiimg, dass bei niedrigem Wasserstande 
wohl da» Umgekehrte der Fall sein mag. — Die hohen Ufer 
des Azrak bei Chartum müssen künstlich bewässert werden; 
die ganz flachen Ufer des Abjad aber sind grüsstentheils 
versumpfL Dieselben erscheinen übrigens nach der Ueber- 
schwemmmig überall gelbroth*), und dann bedeckt der Cy- 
perus rotnndus (in Aegypten Saed genannt) , weite Strecken 
mit semem Grün*). 

Im unteren Laufe des Nils, bei Oairo, erscheint die grüne 
Farbe des Kik etwa am 12. Juni; sie wird, wie man yer- 
mnihet, durch den Einfluss verdorbener oder stehender Ge- 
wässer oder durch die Wirkung der heissen Südwinde auf 
den trägen Strom erzeugt. Sobald die ersten Tropfen am 
12. Juni iulieu, fängt der Nil an griin zu werden, bis er wie 
mit Moos bedccivt scheint; dasselbe gilt von allen Neben- 
armen, nur die Cistomeu bleiben rein. Dies Uriiu dauert 



1) Inglish 1. c. 

2) S. Brocchi V. 1. c. 

3) Soino aromatische Wiirzcl, gros» wie ein» Diltelt hat einen pfeffiet^ 
artigen Qerneli und wird wirlnuun gegen Leibflchmenen Angewendet. Das 
Kraat niaolit das Vieb merkwttrdig «ebnell fett. ^ 

T.XlSdea, d«rNIL 15 
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imweflen 20 Tage^ nie dber 40; imd diese Zeit iieimt el diat 

raviat. Das Wasser ist während derselben verdorben, ge- 
Bcliiiiackios und ungesund. Wenn das Grün vergelit, wird 
der Nil roth und sehr schlammig. Diese Farbe langt im 
Juli an, und wird durch die Ankunft der abisäinischen Wasser 
veranlasst; von da an steigt das Wasser schnell. In der 
Mitte August liat er die halbe Hübe, die bedeutendste gegen 
£nde September; die Acgyptcr glauben, dass er ganz be- 
RUmmt am 24. September abnimmt^). Vom 24. September 
bis Mitte Oktober bleibt er indes« auf der Hdlie; am 10. Nor. 
ist er zw Hslfte gefallen , und er nimmt nun langsam ab, 
Ihs er im April das Minimum seiner Höhe hat. — ^ In Ober- 
Aegypten steigt er 30 bis 35 F., in Oairo 23 bis 24 F., im 
nardlichen Delta 4 F. — Die Hefe des Flusses ist an ver- 
schiedenen Stellen verschieden; an der Mündung bei Da- 
miette 7 bis 8 F. bei niedrigem Stande, 41 F. (soll wohl 
14 heissen) bei hohem. • 



1) Vater Woiuileb in Calmetti Dictiouarj by Taylor. Alüket KU; citirt 
im Journal of a deimtation sent to tbe East by Hb» Committee of tlie Malta 
Protestant College, 1849. London, 1854. 
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DER TAKAZZE. 



In der i'roviiiz Lasta, in Abissinien, entspringt östlich 
von dem berühmten, aus dem Fels gehauenen Kloster von 
Lalibela, dem alten Königssitze von Lasti, etwa unter 12® n. 
Br. und 57** östl. L. an den Abliaiigcn des Abucjeh, eines der 
höchsten Berge der östlichen Kette in dieser Provinz, bei 
Kat«!chinamba die Quelle Aschgnagua des Takazze d. h. 
des Stroms: ein Gewässer, weh lies zunächst eine IStrecke 
von Ost nach West läuft und Wadela von Lasta trennt Rechts 
lässt er den Distrikt Anna, welcher vor - Lasta komml^ und die 
Städte Lalibela, Nakutolab, Tschagela, Belbela und Siun». 
Auf dieser Strecke von Osten nach Westen durchläuft er ein 
Hügelland, darauf eine wüste und sehr heisse Ebene und 
dann, von der Mündung des Nebenflusses Menna an, eine 
von Süden nach Norden gelnnide Rinne, die parallel mit dem 
Nilthale südlich von Chartum ist. Unter 13]® nimint er, um 
Samän her um, eine westliche Richtung: die dritte unter den 
Hanptrichtungen, welche die zum Nile zusammentiiensenden, 
ansehnlichen Wasserl&afe vorfolgen. Etwa imter 53^ ° ö. L., 
in der tiefen, sumpfigen Kolla angekngt, hemmt das Plateau 
der sogenannten Insel Merog pldtalich seinen Lauf, und er 
fliessty von hier ab Adbarah genannt, rechtwinklig abge- 
lenkt, am jEta&de dieses Plateaus fast gerade nach Norden 
und dann nach Nordwesten: ein Lauf, welcher der ersten 



1) Eine astronomisclio Ortabcsttmmung ist noch uiiiit gemacht 

16* 
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Hauptrichtung der Kilzuflüsse folgt. An der ^lündung heisst 
f r cl Mokran. — Der Lauf dieses Stromes ist bisher nur 
unge.iuigond, Ja snc^nr mir theihvei.s bekannt gewesen, und 
selbst in Gumprechts neuer Oeograpbie von Afrika wird die 
Identität des Takazze und Adbara noch in Zweifel gestellt. 

Die Rinne im Schieferfels, auf deren Grunde der Takazze 
fiieeat, ist eine der am steilsten eingeschnittenen in ganz 
Abissinien. Die Traj^elsen erheben sich an seinem Ufer 
nach Röchet') £ut senkrecht- zu einer Hdhe von 1860 F. — 
Sein Flussbett Begt bei Tsararva in Ayergale 3300 F. über 
dem Meeresspiegel. An der Wendungsstelle, bei Ber Agaou 
fimd Büppel! ihn 80 F. breit und 3 F. tief; er ftgt aber 
hinzu, dass die Waaserniengc zu anderen Jahreszeiten um 
ein Drittel geringer sei. Pearee ging von Osten her über 
denselben nach Samän, und fand ilm Anfangs Oktober 30<) 
Yard-s breit f Salt p. 281); Salt selbst (p. 355) am 9. April 
50 Yards; Krapf am 7. April 160 Fuss, mit dem Bemerken, 
dass er in der trocknen Jahreszeit nur 60 F. Breite und 1-^ 
oder 2 F. Tiefe habe. — Die Hdhe über dem Meere ist hier 
2892 F. Bei TscheUatschekenneh östUcb von Debra Abal, 
auf der Karawanenstrasse in dem zu Tigre gehörenden 
Distrikte Zana^ in 2608 F. Meereshöhe*), hat die Rinne 
etwa 2000 F. Tiefe; die Breite des Flusses ist dort etwa 60 
F. und seine Tiefe zur Zeit des niedrigsten Wasserstandes, 
gegen Ende Marz, übersteigt nicht 3 bis 4 F. Zu dieser 
Zeit ist er an fa^t allen Stellen zu durchwaten. Nach der 
Regenzeit steigt er jedocli bis 15 oder 18 F.: Schlamm, Kräu- 
ter und Reiser bezeichnen zwischen den Bauraästen das Ni- 
veau seiner höchsten Finten. Eine herrliciie Vegetation be- 
deckt seine Ufer; in der Waldubba prangen diese überall 
mit Sykomoren, Baobabs und Tamarinden, die, mit bewun- 
demswürdig kräftigen 8chösslingen und üppigem Blattwerk 



1) Bull. ser. 3. t. XU. p. 290. 

2) Ferret ot Galinier Voyagc 1847. U. p. 275. 

3) Rüppell« BeUe. 
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geziert, hie und da von Schlingpflanzen umwachsen, durch- 
zogen luid gesperrt sind. Aber zwei oder drei Nächte im 
Oktober oder November in dieser oder einer ähnlichen Ge- 
gend zugebracht, erzeugen ein todtliches Fieber. 

In dieser Gegend tritt er zwischen dem wilden, unbe- 
wohnten Terabela zur Rechten und dem ungemein wasser- 
reichen Waldubba und Walkait, deren unterer Theil Mazaga, 
d. h. niedrige Ebene genannt wird, aus dem Gebirge her- 
aus. Parkyns welcher ihn ebenfiüls hier überachrit^ schil- 
dert ihn ab an manchen SteUen fast so breiig wie die Themse 
bei Greenwieh (d. h. etwa 1200 F.), nnd als so reissend, wie 
die Bhone bei ihrem Austritt aus dem Genfer- See. Schon 
Bruce hat ihn hier, südlich von Schireh überschritten, nnd 
fand ihn in der trocknen Jahreszeit etwa GOO F. breit und 
3 F. tief. Weiter unterhalb l'iilirt er, wie es scheint, den 
Namen Bassalam^) oder Bahr el Hamran, naeli den 
Hamran- Arabern an seinen Ufern'). II Tagereisen n^irdllcli 
von Sufi wendet er sich aus den dichten, oft undurchdring- 
lichen tropischen Wäldern ^ die reich an Löwen , Leoparden, 
Heerden von Elephanten und Rhinoceroten, so wie an pracht- 
vollen Vögeb sind, in weite Grasebenen tretend, rechtwinklig 
nach Korden, oder, wie man richtiger sagen müsste, er mOn« 
det in den Adbara, der weiter im Süden awischen Tschelga 
und Genda, aehn Standen westlich von Gondar, entspringt und 
dort die Fkt>YinEen Tschelga und Dembea scheidet. Im obersten 
Thelle seines Laufes heisst derselbe Gnanch (Guangue). Die- 
ser Adbara ist, nach Parkyns, bedeutender als der Takaaze, 
in der Regenzeit von grosser Breite und ansehnlicher Tiefe. 
£r nimmt, che er nach Sufi gelangt, von der rechten Seite 



1) Voyage II. p. SSL . • • 

2) S. Rcitz in den DenkMshr. der ksiserL Akadeode d. WisMuab. stt 

Wien Hr. Hd. 1854, p. 1. 

3) Dieser Stanun gehört zu ^Icv Hi'tebnrit'liS und spricht, wie d&n Xvlk 
der fruchtbarea Landschaft Tnkka oder ci Gasch, eines Theilt» des alten 
Bedjah, and fib«rbsiipt die Stibnnie fiettieh vom NU, die Hademdawi-Spradie. 
(PiurlQriui V07. n. p. 404). 
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den Bahr Salama und Angrab auf, von denen der letztere 
ans den Bergen nördlich Ton Gondar konunt. Dieser Fiaaa 
scheint dersdbe an sein, welcher von Sttdoeten her, eine 
Tagereise oberhalb Sufi, unter dem Kamen Sidit (Siti^ Set- 
tit) mündet. Ich folge hier BeitB| obwohl die Herren Vussi^ 
und Malzac, welche, wenn ich nicht irre, mit enterem gereist 
sind, auf ihrer Karte*) die beiden Fhisse Settit und Basbalam 
vertauschen, so dai^s nach ihnen der Settit nördlich von Sufi 
und der Bassalani .südlich von Sufi mündet, während sich nach 
Beitz die Sache umgekehrt veriialt.— Von der linken Seite gelit 
in ihn etwa unter dem 13 ^ n. Br. der von Süden kommende 
nnd an Wasserreichthom dem Adbara fast gleichkommende 
Chor Gandoay mid etwas mehr nordwestlich der Chor Ca- 
camvt, an welchem der Markt Metamme liegt*), nnd der 
aus dem schöngeformten Geibirge Ras el Fil d. i Elephanten- 
kopf, kommt. Diese Gegend erscheint als die natürliche 
Grenze zwischen dem Sudan und Abissinien; sie hat ein ganz 
anderes Ansehen und eine ganz verschiedene Vegetation, die 
besonders am Kaudc der Giessbäche und des Adbara in üp- 
piger Fülle strotzt. 

Westlich, wie grösstentheüs auch östlich vom Adbara 
breitet sich eine weite Ebene aus mit dunklem Boden, olme 
dass ein einziger Baima oder eine Erhöhung das einförmige 
Bild unterbräche. Erst in grösserer Entfernung erhebt sich 
westlich von Sufi der 1| Stunde lange Atesch, imd noch 9 
Stunden westlicher das 10 Stunden lange und etwa 2000 F, 
hohe Granilgebirge Arang; ausser ihnen zählt man noch 
emige dreissig andere, weniger bedeutende. Dies Land ist 
▼on Dewainas, (Dabeinas), Sohukoriehs und emigen 
Dschaltn bewohnt — Von Sufi ab hat der yerstorbene 
Österreichische Consul zu Chartüm, Dr. Reitz, 1851 den Ad- 
bara 25 gcogr. M. weit, bis Oos Radschcb, durch das Takka- 
land verfolgt^). Der klare und schöne Strom hat eine 

1) Bnll ser. 4 i. IX. 18fi5. 

2) 8. Reitz. 

8) Taylor lifo and landacapM on the Hile. Xioodoiii 18M. — Danksdir. 
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Bchmale £infaasung von Bäumen und Unterholz und fliesst 
in gewundenem Laufe durch eine niedrige, grasreiche Hügel- 
gegend. Das Land ist anbebaut, könnte aber darch Bewäs- 
serung sehr fruchlibftr gemacht werden. Die Schukoiieh be^ 
sitEen ungeheure Heerden von Kamelen. Bei Gos Radscheb 
hat auch Werne den hochangesohwollenen Adbara liberschrit- 
ien'). Westlich nach Schendi hinüber erstrecken sich nn» 
unterbrochene Grasebenen mit dornigen Mimosen, wenig von 
den Ebenen Californiens während der trocknen Jahreszeit 
vcrsclneden, und reich an < i;izciieu und Hyänen. Ein rohr- 
artiges Gras schiesst wäliiriid der Ivcgenzeit oft mannshoch 
auf und wird, nachdem es vertrocknet ist, von den Arabern 
abgebrannt, um der Durrah Platz zu machen, die auf statt- 
lichen Feldern oft zehn Fuss Höhe erreicht Der Unterboden 
mt, nach Werne, durchaus Kies, und daher gedeihen iiier nur 
elende Kitterbüscbe. — Bei Mandera, einer ehemaligen 
Hirten- Ansiedelung y findet sich nicht eine 8par emea Bau- 
werkes; aber es sollen sich im Umkrdse von einer Stunde 
dort 99 H^feres oder .künstliche Wasserbecken nachweisen 
lassen. Während der Regenzeit bieten sie, nach Burkhardt, 
reiche Weide. — Linant^) sohüdert dies Land als sehr flach, 
mit hie und da verstreuten Bergen. Grossentheils ist der 
Boden dicht mit Bäumen und Gras bedeckt oder auch nur 
mit Gras, so dass das Auge auf der endlos weiten Ebene 
keinen Gegenstand zum Ruhen findet; die fernen Berge 
scheinen Insehi mitten in einem gelben INIeere, auf welchem 
der Wind das Gras in Wellen bewegt. An anderen Stellen 
ist die Ebene Wüste, ohne Grün. Das Land ist reich an 
Hasen, an Gazellen, die au Hunderten, und an wilden Eseln, 
die in Budek zu 25 hmimschwfinnen; häufig hört n^n auch 



d«r kaiieil. Akad. d. WiiseiMoh. m Wien, 8r. Bd. 1854. p. t. — Dar Hsupt- 

ort der Provinz Takka iat Kanara , westlich Ton Sufi. 

1) Kitters Blick in das Nilland. p. 13. 

2) Joumey across tlio diatrict of Atbara im Jouraal of tlie geogr. Soc 

1832. p. m. 
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Löwen. Oberliaib Go8-Radsclieb und Schendi ist die Ebene 
sebr ungesimd^ so dass sie selbst von den Arabern gefttrcbtet 
wird« So ist das sogenannte Mero« beschaffen. 

Oesdieh, im Lande der nomadisirenden Hallengas und 
Hadendoas erbeben sieb Qebirge von 2- bis 3000 F. Höbe: 
im Sflden namentlich die stattliehen Berge yon Gendawi. 
Der Kamm derselben wird von nackten Porphyr-Feben ge-* 
bildet; aber ihre unteren, au Quellen nicht armen Abhänge 
ßind mit Gras und Gebüsch bedeckt und mit Myriaden von 
Affen bevölkert. Zwischen den Gebirgsketten liegen viele 
breite und schöne Thäler, von denen einige unbewohnt sind. 
Die Pflanzen- und Thierwelt ist hier reicher als am Nil. — 
Dort, bei Kassela-el-Lus hat der Marob felsige Ufer, und Hügel- 
reihen begleiten ihn in der £ntfemimg Ton einer halben 
Stunde'). 

Noch weiter imterhalb liegt am Adbara ein Dörfehen 
gleiches Kamens, bei welchem Barkhardt 1840 den Strom 
Ubersohritten hat Derselbe mUndet dann an der nördßdien 

Grenze der tropischen Regen unter dem Namen el Mokran 
von der rechten Seite in den Nil. Auch den Namen el Mo- 
kadah führt er hier, weil er aus dem abissiiiischen Berglande 
kommt, das die iiewohuer der niedrigen (liegenden Mokjidah, 
Makädah oder Mekjadeh ^) nennen. Ein dritter Name, welchen 
er nacblinant*) hier führt, ist el Aswad d. h. der schwarsse 
Fluss, weil er in der Begenzcit eine grosse Fülle schwarzer 
Erde aus der Masaga und Takka mit sich reisst. Nmr in 
dieser Zeit (am 10. Mai ftngt er nach Bnrkhardt an, in den Nil 
an fliessen) ist sein 4 bis 500 Schritt breites Bett reich an 
Wasser; aber drei bis vier Monate im Jahre ist er ansser- 
ordendieh niedrig mid sein fest stehendes Wasser ist dann 
nicht trinUmr. Der Adbara so wenig, als ein anderer Strom 



1) Werne Bdse nach Mandera, p. 80. 

2) Beke on Ute Nile and its tributariei. Jennua of tfae geugr. 8oe. 
vol. Xm 1847. 

8) Jonnua of the geogr. See. toI. IL p. 185. 
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Abiflstmens vA, nAoh Ferrat und GaUnieri su irgend einer 
Jahresaeit schiffbar. OaiUiaud*) &nd ihn oberhalb aelner 
Mündung, wo die Ufer mit Akasien imd einigen Dum-Pabnen 

bewachsen waren, 400 F. breit und zwei Drittel bis einen 
Fuss tief. Auch lJurkhardt schildert ihn bei Adbara zwischen 
den etwa 20 F. Lohen, 4 bis 500 ^icliritt von einander ent- 
fernten Ufern als nur so tief, daf?s er kaum bis an die Knie 
reichte, und die Strömung des Wafisers ah so langsam, dass 
sie kaum wahrnehmbar wurde. 

Taylor*) giebt seine Breite an der Mündung als ein 
Drittel so gross an, wie die des Kilsj aber seine Wasser- 
menge miiss in geringerem Verhäknisa au der des Hai^t- 
Stromes stehen. Die Faibe des Wassen ist ein klares, belles 
QrOn, nnd seine Vereinigung mit dem dimUeren Nil ist dent- 
Ueh au unterscheiden. Man kann yon der Mttndung aus ebige 
tausend Fuss den Strom hinaufsehen, bis er sich swisohen 
den liolicii, grünen, mit blühenden Mimosen bedeckten Ufern 
verliert. — Wenn ein Fluss, etwa von «ler Länge des Rheins, 
nach einem Laufe von fast 1 ; > Meilen oder, wie Küppell die 
Strecke schätzt, von 200 Wegstunden au seiner Miindimg den 
grösseren Theil des Jahres hindurch so wasserarm ist, so 
erscheint er allerdings im Vergleich mit den mächtigen Neben- 
fltissen im oberen NiUaufe bedeutangsios, und es dürfte ims 
schon deshalb nicht Wmider nehmen, wenn ihn die Alten 
neben jenen nicht nenn«i. l^elleicht aber ist der Grmid 
dieses» Uebergehens in eineea anderen Umstände zu suchen, 
von welchem weit^ oben die Rede gewesen ist 

Inglisb') nennt den Bahr el Iswood als lotsten Neben- 
fluss des Nil, und nach ihm Beke*) ebenso, obwohl derselbe 
das hier obwaltende Wissverstiu idniss leicht hätte hebeu können. 
P. 125 spricht nämlich lii^lish von dem Bahr el Uswood 
oder dem schwarzen Fluss; und dass der Adbara auch 

1) Voyago. vol. IIL p. 176, 

2) L c p. 220. 

3) HairatiTB of the «zpedilioii to Hongola «od Sennftr 1822. p. 197. 

4) On tbe Nile, p.4. 
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Bahr el Aswad d. i. schwanser Fhua genannt werde, ist be- 
reits erwftlint Demnach ist Iswood ein Druckfehler. 

Die Menge von Nebenflüssen des Takazze , imnientlich 
der Oebirgsströme, ist kaum dem Xamen nach bekannt. Die 
bedeutendsten der von der linken Seite aus dem bamän- 
(jf'hiri^e in ihn fliosscnden sind: der Berberi, Wologi, 
Fiilil, der Tekken, der Nili, die Menua. Letztere geht 
in der nördlichen Breite des grossen, ebenen Distriktes von 
Additsciia in den Takazze, und sie ist einer der grössten 
ZnflüBse y<m der linken Seite, der vielleicht mehr Wasser 
hat, als der Takazze selbst Deshalb mag wohl der Käme 
Nili ihr in früherer Zeit gegeben worden sein, wo dieser 
Nebenflnss als der eigentliche Hauptfluss betrachtet sein mag 
und der ganze Takazze noch Nil hiess. (S, oben.) Ihr 
Becken wird von den Bergen von Bicgemedör, Wogera nnd 
JSainiiii gebildet. Sie entsteht naeh Lefcbvrc aus den Flüssen 
Ik'lcssa, IJeiagese, Koza, Ouiaiia u. a. w. — Auf die Menna 
folgt die Mets eh aha, welche am Buahit entspringt und das 
eigentliche Samän von den Distrikten Kerenfera, Segonet und 
Metschaha trennt. Darauf folgt der Abara und der Ataba; 
letzterer geht von Süden nach Korden und mündet dem Wen 
gegenüber. Der Takazze wendet sich nun nach Westen und 
nimmt den. Anzio; dann den Gtui und Sarentia; Bucha 
oder Buja oder May Seray*); darauf die May Seiy, aus 
Enzo und Damo gebildet; dann den Knalima, welcher 
Ton der rechten Seite den aus Sarima oder Serima nnd 
Amzia entstehenden FIuss aufnimmt, nnd selbst aus dem 
Tokuko und Gelma entsteht, auf. Alle diese Flüsse ent- 
springen auf der nordwestlichen Seite der bamankctte. Der 
letzte Flußs in Westen ist der Guangue oder Guanch; er ent- 
springt unter 13,1^ n. Br. bei Hanna Mariam od. nnfem Tschelga, 
nürdiieh vom Tzana-See. Er nimmt von der reeiiten Seite den 
Tukur oder Tokhur auf, den Salema (der vielleicht in 



1) Nifi imd Menna iebänen ein nnd dendbe FIqsb sa Min. 
8) Nach Knpf Iblgt hiw d«r Dagmait. 
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den Angral) iiach N. fliesst) und den aus den Bergen von 
Wogera nöitllich von Gondar kommenden und aus ISavia, 
Gongul, »Sania und der Hauptquelle cntgtchenden Angorab 
oder Angrcb; er wird, schon ehe bei vSuJi der Takaz26 ia 
ihn mündet, ein sehr bedeutender Strom. 

Die von der rechten Seite mündenden stehen, nach 
Ferret und Gaiinier^ meist falsch auf den Karten oder feU^n 
ganz. Wir kennen davon aunttchtt den Merri, lÜdUeh vom 
Biala-Berge entspringend, der im Distrikte Haskalo liegt; er 
mondet gegenfiber dem Tekken. Darauf fblgt der Arri, 
welcher Dahana yon Waag trennt (?). Dann der Telia, am 
Biala-Berge entspringend; etwas entfernt von Sokota geht er 
parallel dem viel grösseren Tselari, Terari oderTellareh, 
welcher iiaeh J >ru( r der Hauptarm rioiu und cl>ensovieI Wasser 
haben soll, als der durch das Hochland von La.sla davon ge- 
trennte Takazze. Der Tselari entf^pringt nach Bruce in Angot, 
nahe bei Suami Midre, beim JJorfe Gurri, aus drei Quellen; 
sein Hauptfluss rechts ist der in Wodgerate entspringende 
Zamra. £r durchläuft zuerst eiff Hügelland, und seine Zuflüsse 
von der rechten Seite kommen von der grossen äthiopischen 
Kette, wo er seibat entspringt, aber von der er sich nördlxeh 
von Sokota merklich entfernt, um In einer wüsten, sehr heissen 
Ebene zu fliessen, welche namentlich Ikiks liegt, tmd Toit- 
woher kein nennenswerther Zufluss kommt Dann folgt der 
Arekwa oder Arokwa, welcher 3^ Lieues südwestlich von 
Antalo entspringt und nach Beke zwischen Tembiehn und 
Avcrgalc nuiiidct; er fliesst in einem tiefen, sehwer zugäng- 
lichen Thale. Naeh einem Laufe von etwa 12 Lieues mündet 
er 2 Lieues nördlich von Tzarava. In ihn scheint von der 
linken Seite der Buljeh zu münden. Darauf folgt die Gcbaa, 
welche Saharte von Tembiehn trennt, in ihrem Überlaufe 
Solleuh genannt. Sie entspringt 11 Lieue südlich von Add' 
Igrat, das unter 14» 15' Ö7" n. Br. und. in 37 4' östL L. 
liegt. Sie fliesst anfangs nach S. durch schöne, immer grüne 
Wiesen, und wendet sich dann, bei Debbuk rorbeigehend» 
nach SW. Sie mündet 3 Lieues unterhalb der Arokwa. Von 
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der rechten Seite nimmt sie mehrere Nebenflüsse auf. — • 
Der Warieh oder Worei oder \\ cii entspringt 1 Lieue 
südwestlich von Addi-IIalleleh, unter 14* 17' 34" n, Br. und 
in 3(>** 27' 7" östl. L. Er fliesst Anfanfü-R nach S. in einrin 
tiefen und steilen Thale; darauf wendet er sich nach 8VV. Er 
nimmt von der rechten Seite den FerM'Mai oder Feaaase* 
Mai (nach der Kart«) und den Assam auf. 

Südwestlich von Arkiko ent^ringt, trotz Salt und Bruce, 
in Hamassefan beim Dorfe Addi-Tigray, das in 15« d' 1^' 
n. Br. Hegt, awei lienes nordwesdich von Adda* Bahra (?) 
und nahe westlich neben dem über 7800 F. hoben Taranta') 
der Hareb*), Ton den Takueh, nach Salt, Ansabba genannt. 
Von Addi-Tigray wendet er sich, in einer engen und tiefen 
»Schlucht fliessend; nach Süden, nimmt links den Bclessa 
und Tzerana und Anguya oder Ungueya aui luid wendet 
sieb, nach Lcfcbvrc ^rcgenübcr Tschaha (Chalia"» in IHIH M. 
Höhe, gegenüber Uundet in 1386 j^Ietrcs Erhebung, in emer 
Curve um 8eraweh herum nach Nordwesten. Kr ist hier 
nach Parkyns') in der Regenzeit, welche am 29. Juni oder 
Anfang Juli eintritt^), von ansehnlicher Breite, etwa 1500 F., 
vnd sein Wasser reieht einem Manne von gewöhnlicher Grösse 
bis aiim Nabel; aber der Wassentand ist aa dieser Zeit sehr 
veränderlich. Nach laenberg*) ist sein Thal rechts und links 
von steilen Höhen begreoat, hier etwa vier Stunden breit 
Die Wläder von Munosen, Enphorbienbänmen, Juniperus, 
Sykomoren u. s. w., welche seine Ufer hier beschatten, sind 
voll Tauben, Reb- und Perlhühnern, Gazellen und Eleplianten. 
Kach einem heftig^en Regen steigt der Fluss zuweilen in einer 
halben Stunde dermassen, dass er den Weg giinzlich sperrt^ 



1) Naeh Foret und Oalinier IL p. 877. 

2) Salt nennt Um aneb eiaaial (p. 260) Uslegi waluscheinUdli «n Drack- 
fehler statt Maleb, wie mdi B^peU Um aeimt. 

31 vol I. p. 115. 

4) liwckh. travek iu Nubia, p. 

5) Abessinien und die cvangeL Mistsion. 1844, IL p. 21. 
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füllt aber aueh wieder eben so sebnelL Das Wasser ist dann 

dunkelroth. Bei niedrigem Wasserstande reiclit er kaum bis 
an die Knöchel. Er ist bei Giindet und Add Erbati auf der 
linken Seite von den Hügeln von Modcvni und Rohabaita, 
auf der reohfcen von denen von Koliameiii iSeraweh u. s. w. 
eingefasst. 

Aber mit dem Namen Mareb wird nicht nur der Strom^ 
aondeni auch das ganze flache Land bezeichnet , dnrch wel- 
ches er fllesst. In diesem ist er in der Begenseit^ wenn er 
von der hoben Ostikette, wie die übrigen StKime Abissiniens, 
seine Wasserfulle empfitogt^ ein breiter, schlammiger Strom, 
der weit aus seinen Ufern tritt; in der trockenen Zeit dagegen 
ist er ein Sandstreifen, eingefasst von einem dichten, fast 
nndorehdringlichen Röhricht, und sein Wasser ist auf ein 
kleines, klarot» ijüchelchen reducirt, das sich hie und da in 
Tümpeln sammelt. 

Die Vegetation in seiner Nähe ist lieblicli. ITior, wie 
überall in Tigre wächst zwischen dem Grase eine sciiariacli- 
rothe Alo3) zahlreiche Arten von Mimosen mit blasarotheu, 
gelben und weissen Blüten scheinen über das ganze Land 
verbreitet, über Fels nnd £bene, Hügel und Thal, und viele 
von ihnen erfüllen rings die Gegend mit ihrem Duft. Der 
Jasmin ist namenilidi auf den Hügdn gewahnlich, und auf 
den Stammen anderer Bäume prangt ein Aeschynanthus mit 
dunkelgrüneu, fleischigen Blfittem und glänzend scharlach- 
rotfaer Blüte. Das Land ist Überdies reich an den eigie- 
bigsten Jagdgi unden, namentlich sind die Bäume (nach Burk- 
haidt) mit Tauben bedeckt. 

Obwohl zwischen dieser Curve des Mareb- und dem Ta- 
kazze die von dem Ostrandc nach Südwest ausgehende Kette 
von Halai, deren höchster Tunkt, der Add* Igrat (?) sich 
nach Ferret und Galinier bis 3000 M. über dem rothen 
Meere erhebt, beide Ströme von einander zu trennen scheint, 
so soll der Mareb *doch gegenüber der Provinz Walkai't sich 
in den Takazze ergiessen; indess den Ort, wo dies geschieht, 
konnten Ferret und Galinier nicht ermittcb. Auch Pe- 
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tit ^) berielitety dass der Hsreib an dieser Stelle m den Tekasse 

gehe. Aeltere Karten lassen ihn gerade nach Westen hin in 
den Adbara Tniiii len. Ma<^ nun aucli ein Tlieil der Wasser 
aus der übers l emmten Ebene M a r e b , derenthalben Rüp- 
pell*) die Existenz des Maleb- ader Marebstromes ganz 
läwgnet, sich nach Südwesten wenden, also auch hier eine 
Bifurkation, wie ehemals am unteren Takazze und noch jetzt 
am unteren Abaja eintreten: der grössere Theii scheint den- 
noch nach Nordwesten abzufliesflcn und als Chor-el-Gascli 
sich dem Unterlaufe des Adbara an nAhem. Nach d*Abbadie 
heisst sein Unterlauf Oasch, wie nach BwUiardt das ganze 
Takkaland, und er soll oberbalb Ck>s-Radseheb in den Adbara 
fliessen*). Da aber Werne am Fasse der Cfranitfelsen bei 
Kassela-el-Lns sehi sonst trooknes, damals aber sn ^er 
Breite von 40()0 F. angeschwollenes Bett liberschritten liat, 
ohne ihn weiter auf seinem Wege nach Uos-iiadscheb zu 
treffen, so niüHs er erst unterhalb dieser Furth münden, 
wenn er dies überhaupt thut. Man hält nämlich bisher 
daflir, dass er sich im Sande eines weiten und waldigen 
Districtes, Barakwa oder die Wüste genannt^ verlaufe*). 
Nach Femandcz versiegt er in Dekin. Dass er in der Zeit 
des niedrigen Wasserstandes £Mt trocken ist^ nnr in Pfötaen 
sleh^ ja ganz Tersobwindet^ berichtet auch Boke. 

Oberhalb Kassela-el-Lns (4000 E.) scheint sich mit dem 
Gasch von der rechten Seite ein ähnfiches Wasser, der Cbor- 
Barka oder Lidda^ zu Tereinigen, welcher nördlich von der 
MarebqueUe entspringen soll. Es ist niclits Sicheres über 
diesen Fhiss bekannt. Von hier nach Suakiin hin wolnicn 
die Hallenga-, Hadendoa- und Bischari- Araber. Die Filger 
kommen nach d'Abbadie's*) Bericht übcrcin, das^ es zwei Ma- 
rch gicbt| von denen der eine Gasch genannt wird, dei* an- 



1) Bull, de la Soc 4« Qiogf, «er. 3. vol. m. p. S7. 

2) Reise II. p. 301. 

3) Kitter« Blick in das Nilland, p. 43. und BnU. .-»er. 3. t. XVUI. p. 205. 

4) Banraka hei-sst nach Salt „Wald." ^ 
5} Boll. 184S. p. 201. 
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dere Ansabba. Auch Werne') behauptet, der Mareb aende 

einen Ann zum Meere, und Malzac und Vaissicres baben 
eine Karte des Mareb gegeben, wonach derselbe, nachdem 
ihm die Lidda von recltU zugcfl essen, sich in den Sumpf 
ergiesst, von welchem nach Norden sich das Wadi Abbai 
erstreckt, dessen Abfluss aber nach NW. gebt| wo er sich 
ein wtinig südlich von »Sawakin wiederum in einen Sumpf 
verläuft, olnie die Küste zu erreichen. Zum Adbara sendet 
er danach nicht einen Theil seines Wasser* 

Von seinen obengenannten Nebenflüssen entspringt die 
Txerena 2 Lieues von Add' Igrat, bei Qet-Beralcartos; sie 
fliesst nach NW., zwischen ObilsoBo VBftd Logo ,nnd mfiadet 
unter 14^ 22^ n. Br. Die Belessa^ naob Krapf Balassa, 
offenbar ehemals Mareb genannt, hat zwei Quellen ; die eine 
kommt von dem Berge Add' igruL imd ist nahe bei der der 
Tzerena; die andere entspringt östlich von Addi - Gabaro und 
vereinigt sich mit der t rsteren in der Ebene von Bezet. Von 
dort fliesst die Bclessa am Fusse des Debra-Damo vorbei, 
nimmt den 8ariro, auch Mai-Ocbahta genannt^ find die Tzerena 
auf. Nahe vor ihrer Mün^ng fliesst i ihr von rechten Seite 
noch eine Tzerana oi<9^ ßer&AHA zu. Der Ujgigueya, 
nach Kri^^f Ungudja, e«tspr|Dg^ biet GalclAin mA mSbaß/^t 
etwa 4 Lienen oberhalb QnncM« 

. , Nach Bnrkbardt*) niqpit 4er> AcÜbava awei Tagereisen 
von seiner Mfindung vc^.- der^ reobten Seite «inen kleinen 
Nebenfluss auf y welcher aW irar eine Ideine Sammlung von 

Wadis oder Winterströmen zu sein scheint und aus den Bt- 
scharicii-ücrgen gegen Suakim berjkomm);. j 

1) Fddaig nMb Takit, p. 2n7. ' 
" •) BälL aer.«. vol. IX afli Ende. ^ ' ■ r ' ' 

- j% ■-•'•'•>••• 

J%\tUtl. . • . ^ .,1 ■ j . •«.'..Mi. 
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1 ■ .1 ; tr ..'t • 1 n , ,-r ' tu ' I • i 
• lI) 1«.' /- - . » f ' " Kl- ' : i*'»^ 

. -.j-MiLl Ulli; DIK MOKDßEKGE liETREFFElD. 

• j^ilJ H •« - {''Iii i- v i l ' I' 

(f . p { . '> .1 . " f ^ " »■ J'ljf''' '< 

I I Nach allöm Biplieaigou Keg«»talso die Quellen, aus denen 
iiicli'*äie Wasser* iW dei" ttrig^lwiiren, von feüd nach Norden 
töiübendeu Kinne dce^ Nils 'i^ammyiiy auf den Gebirgen, welche 
^ichllvctb li4S^ (aBi Br;^ nahe südlich« ^ön Massi^va^-über SamäQ, 
i^\)^^^\msi^y^äkxy^\ ^ Kignea' und Kilima- 

illMiK^alroi zuinii'Näsob«!»»!^ im 6W. des'Kjaui- 

tt«iifl5Wl(iahfif«iolil^^ nordsa^chenBiehtimg. 
SldlrtiQMd rd€r iMi-^onf^en *M^iMlb^geii<!köiiimeiil/'8Ö mfisste 
dieae ginl^RiBilbB mi^'^^xg^rk ^esen Nflmefi flAved. Ich 

wi^^-'rieigeri/ iVie di^se^^ä^^'iah'ltie^ dröi für den NÜ wich- 
ti|Jö<)eM' Stellini zu diesoiix Naincn kommen: " 
'•v'f* Dei*'i südlichste Tl^ily'-nälfflic'h der mit der Nordhälfte 
MAi(byaskar.s in ^gleicher I?r«^ite Hes^oTule, führte im Mittehilter 
den Na!lien"K6i»r^'Oebirge, einen Namen, welcher, noch 
erhalten in dem der Komdro ^ Ittaoln nnd de^ Ra^ - Komrin 
(<]^0iiTi)j < der Südspitze vcmE^ekkiftn, dem Malayiscben Volks- 
:9täiiiiii6< beig<»lQ^>^rde&>Jän tteibl^iiähiemt, der vielleicht im 
ld0«tttod§r*ildte&^ab^liiiti4elifc»i|B0i)bi8el Malaga«^, jetzt Ma- 
dagaskar, zu seinem Wohnsitze erwählte. Derselbe nennt 
sich jct2i^ |^|l^^jg||My..,'p4.^\^i^^^ nrsprunglicK heuni- 

;Bif^eM,MulayQO^ngeu.ixn ^eipinietdes ISten J^hrfaimdeitB an, 
sfch'ttb^ ämd^pe •Ktistengügendea -'des indischen Oceans zu 
verbreiten '). Ihn-8'atd,'dcif"von dieser ihrer Herkunft wissen 

j> • ;i ■ ■ i«ii'>i' '{Ii I ■• 'wi ' «i 

1) Bitten Aftien. TV, i „ rj , . ' 

,f» • 
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« 

mochte, neimt tehaTb in der Ikfitte dfea ISten Jahrhundeits 

das Volk der Komr „Brüder der Cliinesen". Wenngleich er 
die geogr. Breite der Insel als viel zu weit nördlich angiebt, 
so kann doch nicht zweifelhaft sein, dass er eben IVladagaskar 
meint, wo er die Insel Korar bespricht"). Er sagt Ton der- 
selben Folgendes : „Diese 4 Monatsreiseu lange und 20 Tage- 
reisen breite Insel Komr') hat Ibn Fathima besucht, und 
dieser £uid dort ein Gemisch von Menacken aller Länder. ' 
Er nennt unter den Städten Maläy, wo einer der Könige 
residirty und 5 ° davoi^ in derselben geogr. Breite Le;]iuraneh, 
ausserdem Comoryeh, elssmals die Hanptetadt des grftssten 
Theiles der %9^t. Diese InseL ist durch den etwa 200 Df . 
hdreiten Komr-kanal vom FesÜande getrennt. (60 auf 1,^ 
gerechnet, gäbe dies 3|® , während die schmälste St^e h# 
der That etwa 45* Breite hat) Derselbe iiingt im Süden 
an vom Gebl A Ine dam (Mont Repentir), an dessen Fuss am 
Kanäle die Stadt Da guta liegt, imd geht nach NW. (müsste 
heissen NO). Längs der Küste erstreckt sich auf 2i\0 M. 
der Gebl Almolattham, yon 2^° s. Br., östlich von Seyimab, 
an; und die Komr-Bergie, von denen der Nil kommt, 
erstrecken sich in derseli^ Eicbtung. Diese haben ihven Nar 
nen van dem Komr-Yolke.'' — Peter von Covillhao*)> welcher 
1605 Abissinien besuchte, nemt die grosse, sehr reiche, etwa 
900 Meilen lange Insel (^offenbar Madagaskar) die Mond* 
«Insel, (the Xle of the Moon), indem er den Kamen für einen 
«rabischen hMlt und ihn übersetzt^). 

Aber es ist nach alledeni woui^ vvalirschcinlich , dass 
Komr ein aus dem Arabischen stamiuender Name sein sollte'; 
vielmehr scheint er ursprünglich richtig Komor zu lauten, 

1) Reinaiid Abou'l FcSda I. Introd. CCCXVU. 

2) M.odagasknr hat eine LSnge von etwa 14* oder 200 Meflen; »uf 
^•ie der 180 Tagerriaen (die gl^ch 4 Monatnrtisen aind) kommen «lao 

IV4 geogr. Meilen. — Es hat femer eine Breite von 5 bis 6<* oder 70 bis 

80 Meilen; sollen dies 20 Tagereisen soin, so wäre eine derselben 3'/j bis 
4 Meilen. Die Zahl der Tagerciueu üir die Jjänge »cheint demnach um das 
Duppulte 2u j^osa angegeben zu sein. 

3) S. Pnrchaa Pilgrime n. p. 1092. 

KlMaa, der »0. 16 
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und die Araber haben ihh woW verkürzt, weil siö dem Worte 
Komr eine Dentnng rin geben vermochten , wie sie es mit 
dem Namen Chabaach^ Abitja, Azrok n. s. w. in ähnlicher 
Wöiseigeimaehtj/ Kömr i nämlich bedeutet, nach dem Käniüs, 
wie yylv. de Sacj an 'tiner Aiimerk, zum Abd-el-Latyf an- 
führt, „<j'5nen woiiijilichfiiii a^cr grünlichen Gegen- 
stand Komr bedeutet aljer auch die Turteltaube. Dar- 
aus Kiani^r^' Mond,iiBU inaohen,! bezeichnet Abu-'l-F^da aus- 
drücklioti als gan» un'/><ilii8«ig;j ör sowohl, wie Makrizi, und 
wie der Verfasser ld«te KÄmiis machen das Wort Komr ent- 
schiodiet) gegen' 'das K'kiiVa^igclöiWljii « v '."j:.ihI « . 
fi.b Die; N^rdispitxy v<jfn Mftdagn*<lfkr liegt uriter 12 s. Br., 
tind'^<las i<^t/der'L8ttig<*tigrafl^^\Melehen I^olemäns filr die Insel 
M"^utliias*an^iö»btj'-^Ki»'^agt<lfen*e*'^ ÄasÄ an dem dort Hegenden 
Mbe^buf^(i<iik <''A<Ml4op^r 'lali^hrijplj^hagV/ woJmeo^ < 'in deren 
^^k^keK^Mi'^M^146^k\ge\Arg& ^rskteükt, von welchem- die Nil- 
ÖÖ^n deti''^e&*h<bMzralO|l'<Siihfle<iI'ferhalten.i Die Gh-enzen des 
iföWl-^bil^jy, d/J*"n^t^r»:'124'« «y/Bi»; liegi, sind B7 u;437» L.; 
'Sfef Aifeiim^n al^C 'feMott' Räittti vöW ' 10 ♦ voib West nach Ost ein 
(yi''pÄ'^l'^ß4öy-b Oti^»lij^W^Wb(^lb«n-8ind die Rhapsii Aethiopes. 
HO 7 J\^öttn^lelMi Ö^rtlcy '-) ttaohl5di*<«<scn bemüht ist, dass die 
Slellef ' ÖÄS^'PtWl^ä^* , ^^ft'^ W^lchßl^'- i^r • die Mondberge nennt, 
felk Zasitz^-fejf»t4r^i Jttfc¥hUnd^ vor Ptole- 

4fiitt§ ""^ll^n«' eijÄi*''dei<'^4llteA 'ßthriftstcllcrl »nAC^h fuach ihm 
A^Ifch^yridAis ''öiitf''lffa»ciänh»'Tieracleota,- de Verfasser des 
'P6T*ipitfA','^Clkudikitj 'AmWi^nU» Mttf<!elliAnH , Dionysius Perie- 
'^ötfes"; ' RöfüS 'F6«tus • Av5cm»'," ' ' i^ri^eian , Procopius , Joannes 
'lijj'd i' ' • Th^o]f%lKCt\W ' f^ttibc«Vtt»V'' Htephanns vbn Byzana, 
fiblirtüftf^^,^ !/(tetMfeüsV"Oy^siuB, !X4|*illny< (Dosiiias Indicopleustes, 
'Öiäl^'0<etf^f)feU'dtt'1lWewfta^'lMddl<'V^^ und allfe christ- 

lichen Schriftsteller bis Roger Baco') und Pierre d'AiUy (in 
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der ersten Auflage seinea Werkes Imago mundi) die .Mondr- 
berge kennen oder nennen: so Btimmt 'dook di» oa j«nto SteU* 
des Ptolemäus den Mondhellen inngewiesene Lage recht gut 
mit 4er Komr^GebirgeiJ Wdmi alaoidid Ai:timi4fr<tei^ 
schon aiÜB denk Komr KimaD.igeiBa6ht •hafce»; ktfiuK ^ 
Bemitong Aber die moiAes dnntke iaUerdm^i • toQh «Qiii« 
arabische Hand in das grie^hitche ^MMiiiiiTtript ^kotfBpeto Mmu, . 

Etwas ndrdüchary wariMch «icwir den^iihoton^f^hibirgwi 
NDschessa, Kilima NDsebarar und Kigneft/nlicgt dbaiLand 
Mono-Moözi, und in dios<?m Lande haben wir den Coloö- 
See des rtolemäus zu sutsWnii au3 woluhoinl .der Asjapus, ,der 
jetzige Tubiri-Kir, naoh Nortleu ÜiesHt. Hier wäre aUo das 
• Quell-Land des ersten gro8a6fi/Nybo»iriu.s§ftS deajNil. — Nach 
. Cooley Anfielt sich voui^lCp»^ >ibiftt;Z9Mzib(W^ih4))%llin .d/$ll 
Ländernamen das Wort M^i»i^ijMlieiiQ|,»Mua/)a, >BMa»a«i •I^^6tf9i' 
teres bedeutla^ im jgaawrahmü.e y r>^iMe^^^ n »' ^m$ß^ \ Uim/lMti 
daher jn&Mta^tt hamwin^w^ni^Mmitsi^i^^ lÄn^ 

heissenilnM8y.i8l/)daordi«>H«i9f<^^ MMitAm 

Jiche Afrilm «ds^hnen, «wd(4«il^ii 4ci3iQ?\„dip,i4^fI^ft?id(^ von 
Mono-Moezii selbst ein nanptT|i;)i*il^t,i*jli„,4pfl'|Mjo,pd. n J^iii 
Sawahili und Muc$a"iUiga hei»^, €|i;.n)0i^{$jj. i^ vBi^da. }>egKo4ier 
mo^gi; im.iMonju niuesse^i im iQi^^go, .pui^Äi; . iiU; Mqzui^jbik 
moise Cooley boinorkt; ^^ieiCfßOgrf^ph^iidegj IZjt^u Jalir- 
hundert» fiüirem ausdrilckU^k i4M^^/da:^;li|qich Mon,<p^HJU;>:4i 
unmittelbar rings um diftM«Wdb^eJrgft»ii^e,,,r^ {wä^ 
^gewesdt^,. hiitten si^ gewm^yn^m ni««BI-^.^^^TahUii.Hn^ 
IdMu'anga der Mßiy^ b^OfbAI^ »^UWön^BrirfMIi 4^ Wft P»- 
birga Jteag^blige geomlimsinlifiAft iW^^ 

«MH'«.' '••.;♦{ ü->j5a L-i-oji ;,id •wii .i^fiwih^< uMiAr 

j> Nact den^aphiWUp^, welc^hj^Brun-R^^^^^^ 

Kr vom 4» n. ßr. 14«h.lwmiiuÄ<BfiH4fr^pr..fieltti,,^fato 

Krfimmmigen des Stromes end]Sehi ;i«/dei& J|^r|p0tt Kfattbi- 

1) Bekc on the Nihv p. Tf). . .r i • 

, ,, ' ■ »• '» '<••«' " •-■ ,« ~i. ..'i .«»«T 

2; Bull. »er. 5. t. iV. p. 407. . „ ... 

' Jz^ it- , H-r»*! rill- fiK.'iM .U M J.I- .11.,.- ' Ol 

Iß* 
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rad unter 0". Das wäre also unmittelbar nördHch vom 
Kignea-Berge in Mono-Moezi. Und wenn die Araber aus 
den Komb'rad- Bergen im Älondlande „Komr- oder Kamar- 
Berge" machten, so wäre auch das ausserordentlich leicht 
begreiflich. 

Der zAveite grosse Nebenfluss des Nil, der Astaboraa, 
kommt in einem seiner wichtigsten Quellströme, dem Godschab, 
aus dem Lande GamÄru. Die Araber, welche seit langen 
Jahrhuiideti(fn ' AhlJ MAi Ic^A^. Land' elnii ,/ÖtaHpthandel 
führten, werden, wenn sie von anderer Seite her die Kenntniss 
erlangt hatten, der Nil entspringe vom Kamar- oder Mond-' 
gcbirgc, hier im Lande Gamäru eine vollständige Bestätigimg 
di^^e^ l^jjjrjd|t^ fl^|ynden,lj^b^y^^ ^ werden sie 

sehr leicht iii Kamar, her Moncl, itmgcwandölt haben'. — Dass . 
die Komr oder Turteltauben^' in dem abissinischen Gebirgs- 

*H»<^en*^^PV^«f9/ W^^«Lli«?HA^?rf 9¥'\. f>^,^genheit 
Tigres sowol>l,| ^1^^- .|yäl^^^,^i^ {^H^^Pl ,licreits erwähnt; 
vielleicht steht es auch zu erwarten, dass dieselben in GamSru 
eben so häufig sind und einen weiteren Grund abgeben 
konnten, in diesem Lande das Komr -Land zu erkennen'). 

Wir sehen also, dass der eigentliche Nil, welcher südlich 
vom Aequator aus den grossen Seen herfliesst, aus den Komr- 
Bergen oder den Montes lunae entspringt; dass der erste 
grosse Nebenfluss im Mondlande (mono-moezi) imd aus den 
Kombrad-Bergen, der zweite grosse Nebenfluss aber aus den 
Gamar- oder Kamar- d. i. Mondbergen fliesst. Und wenn 
daher unsre Geographie dabei bleibt, den Nil überhaupt auf 
den Mond-Gebirgen hervortreten zu lassen, so scheint in 
der That damit auf einmal Viel, und nicht Falsches bezeichnet 
zu sein. 



1) In den Spraclien, welche in diesen Gegenden gesprochen werden, 
ist freilich eine Deutung des Garn am, wie die von moezi auf Mond, nicht 
möglich; denn in der KnflFac- Sprache heisst der Mond agane, in Tembaro 
und Cambat aganeu, in Davro agina, in Walayzo zolinta (d'Abbadie). 
Gomari heisst im Aethiopischen da« Nilpferd. 



Digitized by 



' ' *' liiii.tif i> Ii; • ! ».( i ''i' » ijj«.. <i4'. 

->: I Lviol/" onoU. irr ovt -'I i A 

* '« l'iii;lFi(i4»f4 Uli (r'tt4fiii{ -bß*i4lii(<i>t i; '> 

* .«t »ifti-n«: 

-IJ '-»u* > ;f •f'.'<'f)(!'>rw T'^ifF: ' 11, Iii') f(i I»; ! 
' ' ' '•••» • • • 1 1/' !>i(l ff -1 u (in-. ; » ■•(■ <K. I ru'ti. II,- 
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huwrj nt ijadldi»')!!) f^»p.b ^nahAWid na Homü bö Jdaia id'jijilloiy 

• >ono;fn r/s FirirJ im oH »ah jhiU iA tu-r<'^ih iri ,noJi^au^ 
/i rrofj -r'iii: M''.<rt(li I i({ ü'jor^ no^^Cf-;; riof» <iiir. 'loißj/jj'jA iffoy 

u^tiiuiTnU'f ir/. iiob ,idieJJ iadrJ) üiilqji'i^o^jlD atfcif« 'itidüL 
. oa ,ifr»-'ßl iis aoldii'fOYidd nogiidöO-bnoM aöb 
Mt i»odf>plj:'l hWia ban JoiV Ißimiio 1«ä fmnb UtdT tob 

. >ni . ,ti> .1 /: jni-riijii) H;.f. _ ■ li'iil '»il 1».$ 

f I .•JllK-'', ' , T t-vj- i '»il-JK-r«!^^ ■ •M-.'ftr/l Iii» Iii Ifliof» ;.|.; : .,• 
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PTOLEMAEUS, 

SKIÜE VOKGÄKGER UND iNACHFOLGER. 



DIE IKSEL MEKOÜ;. 

Nördlich vom Aequfttor nimmt der Nil von der rechten 

Seite zwei Nebenflüsse aui, wie Andere behaupten, drei, 
und bildet die grosse Insel Mcroe. So berichtet Eratosthenes 
bei Strabo'). „Aus Seen von Süden her ergicsst sich der 
Astapus in den Nil und bildet beinahe ganz die gerade 
Körpermasse desselben. Nach diesem mündet dcrAsto- 
sdbas (an anderen Stellen Astasöbas oder Astagäbas 
oder Astasapes genannt), tmd endlich der Astaboras')/^ 
Wir haben oben" gesehen, dass dies mit nnserer Darstel- 
lung des Nils übereinstimmt. Der Astapus ist der Kir, der 
dann mündende Astasöbas der Sobat, auch Astagabas oder 
Strom Ton Habesch genannt, der Astasapes der Pipar^ und 
der Astaboras der Abat. Zwischen dem Laufe dieser liegt 
die Insel Mcroc. Obwohl hier Eratosthenes den Astapus 
ganz unzweideutig als Nebenfluss des Kil bezeichnet, so liegt 
doch offenbar in dem Umstände, dass der Nil fast diu uürd- 



1) Lib. XVIL 1. ed. Kram, vol. HL p. 346. — i^ßaklcv^ri ^' tk avrov 

v^iTow tvuty'i^r^ Tr;v' Mff.o';i' " o A jric/3(3p«c xaXerrat xara TO wpo5 

nXtvfov piwv, (XTtpof h Acraitouj. ot o ' A<j-Ta<rüßü.v xaXoua*, lov 'Acra- 
nw¥ «XXw tlyat, piovr« Ik tihwv Xi}um ano pi7>]ußp(a;, xaci (r)(i^ f« Mtr* 
ivdifay vwficL rev KiiXow toStw xom?»» 

2) VeigL liUiinart Geognphie tdü Afirik« Th, L p. 170. 
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liebe Fortsetzung des Kir Ut, ein Grufid dAfur, da^ die 
Schriftsteller der Alten die »Strecke des Nils von der Kir- 
Miint^img bis zur Azrak - 31üiiduug ebenfalls Astapus nennen, 
mügfn, 9^(^,^up. dbi |4^e^.'Ub^r<lauf den Kir ansehen^ wie 
nacl^ J^a^^^eucs,;4ic di^ii^en tJiun, oder den Sobat-Baro- 

.^^ali^-^Xüniuogi sagt l^liniua, rbeis»t der Flu»6 Äil*), und 
medii9,Ai^hiQ^a8,$ef^ oognominq^^j Astopus. Obwohl es nun 
bp;ij^i'at09^iV?s,,deti^iqfa gem^ lireisst, der Astapuär sei ein 
ycbcj^flusßj.d^i^ Niliiiso wird dötih. dies VerliiUtniss klar, 
^c^^d . A*^'^ ^^^^W^ j.Wie ai^b weiter oben unzählige 
ÄJ^9,.,4ef ,yaa^q.,ffim;^ Qii)ni>ind<indt'n Stronjös noch auf eine 
weM9 f^^qc^e,, hi|^ .dfijwi lJaupt^tronjQ verbleibt. Daher rührt 
nun aber eine überall wiederkehrende VenvicruAg;Höd eine 
.m%.V^^V^'^^'^'^^m^^f^(^W in ;dier Deutung 

dji^e^Jffaipii^P, l^f^Jio^d^ in 40r Zeit, als mari den Azrak 
fiff den ^culrliql^9ii,,^|[;l^t9p,;^^ii^jilqit; eijie Verwirrung, welche 

.f>^yu\ fToJiA riob nov nob Jim lodolow fn; ' ^ 

-•jihodij ?:nif nsirili nov ii'»i> iim '^-^ , 

„ ,1) Diudor lib, I, fi. 37.. Ot ,Ji v«ifiioM*uirTtc Tri v'^-rv TTjr, owuarputnj» 
mtfV^ ^clQ Hai fiaJ.iTT Sv TIC evvxarai'ino Tr;j rtt?av5v tup»;o-t- 

ihrum Strome den ^aIIleu Ast „«'^ebcu, d. h. Wasser aus der Fiuster- 
liiMt. 8«wfcJt' ((«'lid jeWt^iy^r .1 \ . ;i critienA, Üestiinnites zu wissenf.' Dieses 
„♦us dar *liiwüjtuUir//kQfa«icbiiiii IV^AMior^ vfik offeubnr ^riW' ^Wflif Weinen 
l?i»ff, »«Jfl^^ kwmtVfli^.idBiii Meere, 

welches noch un löteaJahrh., z. B, auf^'ra Maurosi Karte, voip JaU^ 1458 
aüKmrmkvih 'im^ mkcM\%\ä, ars^'l^d^ Ä der-^mstemiss, 
jem^/äesaen dte'dAifRiifMxiaM/vQj<«AA'^*y'lUlrincn/»"' ' ''' 

Der einel^fllvipHJi iki>iaditi;^o'>4lis'tiMi<4ttlö^S^, -J^li'&efp^ttl^i'Aer 
"f*^^ i^^"^,"M^'9f<"'h i^^lWl' ri'WJe»?»^fW scheint . beicU! ^fuwunmeiizu- 
werfen (s, p- 8) /indem ,cr,deu Coloii-See ,A"ar unter dem AeauMfr liegen 
l^it, 'ibyr '^i"dktMfe V<4 i'eif ÄVJri^iali, wc^icben der 'fTU etwa inne hält, 
so dass sein Astapus ^'c beiden Alteren des Eratosthenes vorstellt, 

'I 

..v/2) Lib. V. <j«p,ilO«.lK«e' awto KUus, qua« sc totum aquis conoordibus 
ruTHUs iunxit. 
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NameaM/bte8o)Mt*^«aid AsiUigA^m 'pait 'tmliiftrlldcsdöhtigt ge- 

laasen hat - ' ' • " ' ' 

Bisher hat sich in der alten Geographie') die MuiüUn^ 
dahin fixirt, dase das Nofd^M^*^' Heif* ffi^fel Mcr^fe' Än der Älün- 
dung des Adl;ara Wvfsn. Nur Ritter widerspricht dem* , fri 
Uebereinstimmuiig liui'khacdts, tiach weteheltk' dieses unfruicht- 
bare Sand- uad ötepp^olimii tim ÖsUh tod^-StlA-'^^ 
Sohendi, das nur am Nil 0ttllatt|$' eih^ti ^(^htbäctfh Uiforytrich 
bietet, »cht die fruchtbftt'e Jh«^ ]fe^lc'' 8cit^^ könne j- 'da^^ 
namentlioh die St«ai> iMmM^ dttdUili^^ id'>iUr^üite<&'Wr 
heutigen Stadfr^Seimdr gäil^iiilliUt^MfiMe;^^ 
d. J.*) ist >d«r M«fatülgii:]|[«t4<$'fittlitfte 'limcmi'iü iBeii^, 
gelegen haben. «ABdr'dim^^VltfflU^Uii^eii'^^ 
jedes 'BiMriäi«r;i''^*> ' 'Uwj'uUd'iohu'i» ilnTJilU onlo -lutln ami 

Wenn ich e.s nunnRntt^wi^Kme 'i;u' 
spitze der Insel bei Charlöm ^de|!^<^w;^€{t^Msel cffiiW'iifsö'*t^^ 
der Mündung des Azrak -lilsilsMieb' 'ZühitAyrTl^ii'.^ m Sjibat-' 
Deltas erskefekt |jabc^.'8<i^^'bktt;ö^?<ih''tikthsittWeiitti!^; '(l^ 
1) der Flächenraam sei, welcher mit den von den Alten angfiz. 




i8jM » tt Cj dl gii nSeiteni3^"yo a > en fitoto iePi 
vom KU iln We8ten^^'vwMteab'«id'}labilhi»'ito'*t^^ 
PSpwr - öobirf''lfa flttdeb ikrf^bfeW^^ 4äbs ör, öi^e wl^^e^^^^^ 
Insel ist, heüt z« Tagt^ Insel riojc ^^enannt.; f,»Dagegen isfc 
das nördlicher gelegene iS^\ ii><:ijttäJiliu4Jiiaiidy'Hve»Iühd«>'bishter als 
Mcroe genannt tind erkaftiit ^vird, bntschi^deiiSiicht ciri'i^bi^^^ 
vom Wapsci: uni^ebencs^^ ^Vßlcf^|^ii^ vqi^ t^q^^M i b^ösci?, d^ff 
Gestalt eines Sehildes eJ^sprel^iio., wi«iidiäJiAlteii» ¥«j!a»tAl(a?oec 
berichte^ . ird/ Gm- Büch tAitf ^dieo&aitte ctatsqhieiden. ' v.u 

2. KStrabo, in der (yb«n"b^|^emhfiferi"^St6ll6';"äAgiei- ZWfe! 
grosse^ 

^ . . Iii«. (I «I.i'»d otF» »t,<Kl-'^ i'i't'' 

1) ueographie von Atrika. p. 5C.7. 

aj Vorträge iiber alte Löti^x- und V<J'Bwrkmid«V ' härÄtingegehren von 
Idler; 1861. p. 666. 
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iMfl M0wiÄ;^<jler jAst^Mms, .4er «nf. der PitMMtn 

(Azrak), und der AsUpue./ Emige nennen ilm. . »AvtaMA» 

(Sohat) und der, A^tapus sei wieder ein «ndecerv welcher aus 

,3Gen wn'J>iidQ^,..lj!er iU4^i$ji> beinahe g^nz die gerade 

Körpermasse des NU^ .hil4ej 

, i/Sqhefti wjüpf ,niin„ wie wir <icr bisherigen AuffaBsung 
ffclffvoil) SU S^a^i^^ ^is<wmf<<i. Wir haben zu diesem Zwecke 

j^i>j^ä|oh$t/def^ N,c]i?cnlluss d^s Azrak von, der rechten Seite, 
ri^m^fllfi^d^ wel^^ d^ircl^/dic ]^q|U mit mem Unken Neben- 
ir««Wii49^MhWSWyfr|^^ Astasobas 

i.4^881«pA7 A^Wff¥ 4p]?^4dlHI^-r»f|(W.jM^i?fffc»^Ast^w^ 

^ini|g%^(^ftfl^p,j^ A?^>§^>i4eil.iye*WW8W)f wd der 
Astapus soll wieder ein anderer sein (Azrak) yh^t^Bj^i Seen 
,.-^Tzani?LT^ea). Mon,;^iisd^^(fhpiko?nife uai^^iMAiff ' ^® 
>>^^ITad^, Iv' ii'|)i'rtn;a>^idRS!-i*viLs=.bildp>,'^V ' - -'^ ^ ' r-> v 
^n|c,j<,i,Wii- --It'-ti, 7ii:iluliirlti^-, uu<i kiiPFtlich ^clin^^t <ler Ver- 

j,wplffef- so,4qi(;I||d,j^e^4e^i|b^iiW /-wischenflussländer eine 
«fAhc^i*irfS%f^d»ßgli^ 4¥<-den auf- 

fallenden Parallelismus 1) des Adbara nehst dem zweifelhaften 
Mokren-Mareb: 2) des aus einem See konimendeA.Aarak nebst 
dem Rahad; 3) des vi^I^icht^ emei][ji,Sj| 

€k>dsBheb=Bwje-j^Qli»t;, 4), 4^ aw* erwähl? 
lieh aüB^ entern See heFffiessenden»<INdbin>-]Qtfo^«]iftk^ BdMto 

ßcke') aufmerksam gemacht; und dieses Verii»Ö«»4st das 

''irreleitende? " 1^R''eritÄ'teliw^ drei ciDaiider ähnliche, 

übcreiiian lör Hegende Mesopotamien; das uördlicnste ist Ue- 
-{'KhIos und d'Anviiie» Merofe^ ^das rjiitilero das wahre Meroe, 
•_^iiimI d^^^i^ÄHch^töj'öfl^al'j W^ni^sten^ zimi Theil, des Era- 

zweite J[i^.el, die der 



3-. 



1) Qn tiM 1^6, 1^ 60. .< . .1 . >t ^ 

2) SInbo Hb. XTIL e. I. 2. Kwun. voL DL 8^7..— A>fli» «l»«* 
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3. Strabü*) führt an, die 'Ihsfel Meroe weinte" bbrn im 
Süden durch den Astaböras, Astä'pUB und Astasoba« ciutfe- 
schiossen (Azrak, Abjad und Sobat). ' NAch der bisher gel- 
tende Aiiffaösuhg wnre" (liöi' Adbäi^k, ' A'zrÄk''^d"der^'Öbit 
ebgeführte künstliche VerbindüW^*8fl^ft«. ' ' ' 

4. ßtrabo führt «a^:<^fitf' Akt ^iti^e^Ot^'d^' hui4 Uwoii 
ist der Ztosammenflaüft ia6s''Mab6raä"tind A^täpiis (M'öt^Olbli 
yoiiFäJtold) niid atfch dttt^'lilta^agäbl^'M dd Ntl (Pi^ar- 
od«r Sthat-mmmig). ^-^^^ÜB^ijM^ fift'yt^e^lb^i^gbn 
AnffaMung in ki»fner' W^tf#'l'^<f)4v«i'9^Mm^ttg(ifiii 
bringen. Dagegen seböh wii^/'diisJi Strtttio hföi^'^^äde die 
beiden Veröitiigungspunkle ^d^i^^'^We ^irttf der Wfefet- üiid 
Ostseite des voii mii« als lusei Mero^ %ife<Jlöhflötfetf >Ü«ntl- 
ßtriches nennt rsr^lms: ni > -i^jh-nv/ 11... ^iM(,it>A 

5. Pliiriös sagt*): ,^,D<öi^'M'tbadk''?li#">I^s4r'Merö^^'Klo 
sein linker Arm A8tab<5rakih^i*ÄtjfWdf^g|'¥*'i5'htiö*>ÄkÄi^i(!^Äö." 
Daaö mäch!^ Heeren"^) Aid teiöi^JWh^j'i^Pliiiiu^ vei^ichsele 
hier> den Aktöbbä^ CAiS^ü^s^^^ndf^tAiftälk^ ; l^eui^i-kt'i'illi^r 
nichts fäbdr Sk tmgik'^bM^/eäym^rif dhk 'U^.chis m\^ijmi. 
Auch MaimeM;*)'' b^iflftiMf^<fite9ifer»^h^)tefRhi^ ^^'A^gt 

ihm imte^, er jä^^^^'^ei^flMMbM^HilS«^^ 

. *fi:i . ifi' j» t. 'I «Ii r.iadbA Hoh (1 Bomttiinlbixß*! (ir>hn9lU'} 

^ v-^pofcS nr»nb 8üÄ,«soli ^^4. ;d™I/-iit*'^>l' 

8) Strabq lib. XVI. c. IV., 8. cd. Krain. vol. III. n. 320. — mpi Ss ir^v 
Mipoiv xai T) ffufjißo?.»] TOU t: AcxapopoL xal rov A<rTo*rou xal tri tou ao^t« 

3) Unbfprt'5fli(thcf« iWöi««i8Ägtl»C9ele3i' fif «ci^Hniijj^ol niwi thei Nile 

Mi iasofem auch dio ecaauesto, als er Am Land al^ eine Hawtns^ oMt' 
steUtf ^ nä^Miem er knn iS^^ lttift%»t(«h»fläa§i^^^ aj^P^fU 
welcher derselbe es gerade im Gegeuwti iweimal eine J^^B'^Monkir/^ 

4) Plinius Hb. V. o. 20. CStca Uecoeii Afltaboras h m alTeo iistm , 

dextro vero Astasobas..,-, y 

6) Ideen I, p. 396. f < ''•'^ ' 

6) Afrika I, p. 183. ' » ' J * ^'"'^ ^M : *it^J,t. 
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während er' ihn dwiKi^tttö" den- Ii Alicen tt^nnt. Bs ist indess 
deLbeL ssii bodenken, dass es bli^ Ätini secliszchntcn Jahrhundert 
Gebrauch gebliebön ifet, diö Karten "^b zu zeichnen, da6S Süden 
•beB, Norden' abe^ llntcn''WÄr^4ö<J 'nach einer solchen Karte 
ticnmt Plinius 'den Ai^talM'ifas d^^n' linken AnA Pliniius vcr- 
woühsult hier Also rilelrtA', sbtidörn ^ giebt ganz riclitig an, 
dass Mcroe umflossen werde vom Astab('>ra8 (Azralsl) und 
A8tla1iÄpöS/(^^bät)';''fe'ö'^e^•fi^51i^^r Al%ie des NiJö nobnt, statt 
N^<*ijlto.'l •Vbtti''N?l kiiö^iibfcr'^ItVbÜ hinsehbrid,' hat^er ganz 
richtig' tlen ^ oi'sto^e*! 'linkaj ^Ö^Vletitiren rechts ^ 'imd Manncrt 
örklart »elbärJpr l«7^aüf 'dii^äÖ 'VPölsfe den Umstatid; d^^s des 
orol Kwhd*chaftöi<'4*cii' 'AytÄj)iW ^ 'd^ ' rechten ' AWh nennen. — 
Den •WidliiHil^ ^silfehcteW'lÄiy«^»?^«^ i^t PKhins nicht. 
. < ro- iöj •)NfttIV^ l^Wnttü¥^i*^fd/Hfife; ' Mel' ' dtt ' 'gbl)iI(M', ' ' Wö' der 

A/fhl/inl Adö* il^^ ^m^^^äi^m mm^ri^dii^l' THe Ver- 
eihl^mgikm AiA^^aH^mfi- A^tä^Ws lc^t"ci"'iii 'eöie gcogr. 
Breite (liA*), welche um 4» geringer i8t,"iUk'''ai^- dbä Ver- 
einlgltm^'?4ptinkt^i^fr i\^k ?^il«uiVd•A8th^te'(l*J°y.^'•B'(iide Pimkte 
liog(^i'«böt»'iß«>'Äei/'-1%W; 'mr^\m'i^* 'südiil^httK*- i>6r Astapus 
i^thiUhi\d\'''iMii^>¥hihähiä^^ hat, um 

die Insel Meroe zu bilden, vek'tt'riigt siilif dÄiif Von Osten 
*d)(FkllfendenwÄ^tkbl6iliö''d'.'i!lririf'dei^ vom 1\miat, 

imt<*i-i'Öt«^^ 'ili^dJ-yfArerkiä^t''^^1i'm!'aer {»l^l^^^^ mit 
deik NllnunW^»!!««;). iMif)^ftilililit<gettab8rtand bei'der Punkte 
gSebt^i^r rtfrt 'di^' MäHt^ Jrti'OdMb' m' Be? *der bisherigen, 
D>8li8}eis»cii0W')l>e<^tl«g d^'>l^aiWeÄ«^i dife 'ertta V^reitiigung 
««i«^e it/nm<J^lieh'4, •'ün'drt'&d'"^veitfe käme 'i'tflli^^'ä^ • nörd- 
licher zu liegen. 

.T8 .q .1 .niU . • v ' ' 

iilicfi 'i*to^d'Ä!tfi*me^(^n^ 'drf' Nll^gcffebetty 'olln«'iaa»k \Är jedoch 

2) In Uebereiustiminuug dättih «dieint Äuch diölLaie der Stadt 
Meroe luii einen Grad zu uürdlich angegeben zil haben." 
jbii.lCo*(j«ncÜo Kili'l^ AfflttpMi« anihif/Mpuitw posilio . . 61. — '12. 

Conjunctio Astaborae fluvii et Astapodis 62.30 — 11.30. 
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I. Nach AgavtJwcliiiiU^ \ ) „vövei^^igt, (J#p AsteMnas (A amJ«) 
seinen Strom liii^ dem gvö^iS^<Br;ftii >^n urid bildet datkrciiMtü» 
Insel Me^oe, .die er mijili^ß^f;/^ Pips i^v^timte hei^sea^ idet 
^stab' * ras pei dur k I e i n e iff?, J^il, 4., lu, d«n 4-!WfÄk^i!jiwi'i4s,i 
dann i^icJit der. i^e^%^,|4j(jil>^y^,,,i^, JVI^Miib^ 

M,ündim^,^ ' , ..j,^.,,^^ HM nHiflu 'vml^ »-ijiib 

oder Aq^HWj?}Wdi #.4eiivl^cbpi?i)d^r,^5tab6r/i?j^.dwqbrf^ 

endigen ^ese ,,<^,uffcji jl^i-q, Yp^i(^ivgii^„au *N4cd^.^ite«r;H 
[ch i4ier^^,^t .dicj . biskcrigq Au#M^svnff,A»44#lz« MO^eini^en. 

nennt nur dp^^,.4sta|iui:i>.^ Hnd,(l4i?tap;qiß \^,ßm Ini^ltMüroH 
uUliche» 4ftpa>^iie., .-»^^nhog raw orldow aiioiH 

fe- «www W^^Wf pteAjB^m^lH'^J^MS&iid^ jNillauf«^ v-^fb^nwÄlli 

di«-.fyfn :spi^tQr,eÄi>-^fi}mi't,iit«liler ans i pnl^lvamlt*/)' ^«it 

herr^lhiie.f , Di^^lbe b^^c j^^ /wiv; Al'flWPi't tnmA, iki^t^ \ 4ie 
Nachrißhtew, welche J,?^n^i^, i«Mtfl, auQb.,4e«tMgjlÄ*8öreft 

PublÜLUiii b^mJ^.jX^e^itjA^i^iagaÄ^jtoißj^ 

1) In lluds. Geogr. Min. I. p. 37. 

2) Hiat Aethiop. lib. X. 



ctu. c.t. ~ In Vo,8u Mela (a. 17mn%dir|^iijfi|»,|ai^,,fift[«ilij|iJi«^ 

AaraTT^; est Pomponio qui '-^WWK «te 'jüiimmiJwii9i'»daU eil 

Aatiq. hb. n. CRP Tj. ,. ,11!,.,;.,,, u - ,r.,n.» .„ , , ^ .?/ 

6) jA7roo-7ra<^^aTia 7«w;^p<i<j>f/fÄjjn j^^flgf.j,,^,«»« ^^in«/!. lY.!, am iEndo 
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grosi^en Mondgebirge kommei:^] Iloht FtüHte: . vier aus den 

westlichen, aiidej^ vier aus den üstlichen Theilen desselben. 
y<?n dqn westliphen h(-i.^^l der •vvcstlicliBte Clierbalas, der 
ÄVVf^ite Cli<jjmiseL;, iicidt- vemui^i^ü« öich bei der Stadt Metis. 
C^il^iWfastji^ 4ä* litfitte (iMnd^U^ der vierte Fiuss; sie 
aUß fB^enuij^ em^nr^^l Ka^dbMie geammt Aus diesem 
äc«&>koui^e)ii{^am): awei^Jt^iHi^; ^e' Terelnigen sich bei deiv 
äiti|d^.GJ|i^lli»ilM4lrjOfo»f(a(fi nnehir iUl^eseUtem Laufei nimmt 

^Ußjoimß»i¥ISu«l'>*:(& •l£Q»p^^bvbt' d^iriUoitabergeii 
kommenden Quellen des ((fiMtah'8fr<tiiifiSHiibd! die beiden 

ersteren namQplpsj, aiQ(:vi9rQii4gpn »ioW MAnelf^öni-dem dritten 

L|/.^bt^jijljeÄ,iNftpj4 lUAWJi^^t;^^^^ üstliehstü heisst Cha- 

i aIb-s. J^lkniffftlwM^^ «iii4cii^Krokiüdil-fc$«el Aus deni- 
s^ji^Vii kt^icinneui.zw«! in;/(jfer lififiigQlibfii der Stadt Singos und 
4i>iaÄlßi<jJWivei'fii4igQttdö ;Ki^ä«^ y^^rdor iniju ejut&^ndene Htrom 
li^l'^ßV^^dBrisbü^ lZ)j.sanwHmflie^nöi[pit fderti steestttehen Strome 
den obengenannten^örossen Fluss. Zwischen beiden befindet 

AitolHka«f;?Fiftoh<Äi fefide« $iftf»mifüe^B^S8enlMii«p<M8M«Men 

n#ßlu,ife]5^ ¥0f0w??ühgt^|>eif jdcöa(fMakpöbw i» »de* 'GnösBen 
^4HW,iltr^^ii ^jicii . iibej.', irt dor,J?iülgö wieder.:.. Der . Grosse 
Flu^s mtz% ^emeA\ Lauf Auf I der iWeStseite fort: und nimmt 
ek^;^fi,.ait4ßr§gp. aus demMJ^Pö. i'ööliük kommienden Fluss Ga- 
^^%qhi ^^K,f|)^r>iA«iti«^uß,iun^.A8J^sJ^ halten ihre Richtung 
^wÄlwW.u«4i(WIm€(ödili^ wi^öt<üf d^rt.OixÄsen FJmös. Diu-ch 
^ie$p..Twnft^gI bilfle^ifpipjjl 4ie QrHsöet demi^^elopowiesus 
^imb^fJ^A ¥m^*i>ii¥on.|^in;ratfi fli^Bst.mildetfll^l «inge- 



' 1). So, und niciit K«ii»)iwe<li, inURs »is huidH^ti nach Cooioy Ptol. and 
tJie Nile, j). .90411JH, ~- ^mfinta^ aui i4ÜmUtU4ie.mQ4erne ^neahwche Beuen- 
uung für Uab«8di. Kiciitiger vielleicht noch für das äquatoriale Afilka. 



■ 

Digitized by 



trennt, aber in beträclitlicben Krümmith genyiWs ^ör mit seiiieu 
sieben Mündungen das gross© Meer eiToicht/* ' " • 

Der aus dem ^eo'Koloc komnende AstApus titid"der aus 
dem See Piiebole kommende* ;0«bMOhi B0ii«k6A ^4^' Deuttntg^ 
keine äöhwMgkeit zu bieien: ^ eb<<«ind)id!^ KW kxbd dl^t^UL^ 
bahiai Alter awiieh^ toMlto^iJl^ttfWitfi'Mifr dtal^MMertiii 

y^nach. dar Viraitiigung f^^nilnikP lA^iMl^Q^eAi^^fi^^i^ 
seinen Weg auf der Wmikim M^$i6k»^^^^imt^*lAfi^ äi^ 
der Folge «wieder und lidfiab ^itfrarldtilMfil^^ 

diese TretthraijB^ entstehf v die ' • gix)sse Inset - Ätiröö^ ^tdhäik 
oflFenbar Falsches und Verwii^öi«» «^5f> n^fl'»"^) uuhtmiimoA 
Auf däS'i bisherige Möto*'^*ttt>^?^^!iti*' davbm'''^-'' "'jnJ;. i ' 
12. Aiicli die arabi9oheni^je>ogiup^i^tV '"sag^rt-^ nkiiU»^ 
deres. Ich habe oben dfesn^^clif« t^t'lAösiUttm '/iliif^/rlHtnng^d^i^ 
K]l«Nebenfiü)^^mit^tbellt>;^t|iilüdi^ "LAge^cdie^iiii^ 'Alltitf^ 
Reiches, de» JetzigeB Sebrlirv lMMff'dch^tll>>^i£]iä^»>d^''ß<^^ 
Ahm Krahgfaikiwilioh Miiw&f iiit^'^ rtoilwr ^iti^latoB^A!ft!?farf 

' 13.<j[MeiOiNK80inlde#<<lflielIlM^^^^ iM» 

MannertiiiijiJIC. mÜ^lM, 4i6e^^^l^}#^ «^rtif^A^^^li- 

nen Wir die Stadic, wie lfjetv^iivli^f/, Kir Ik^JfJ'l^l/'ttläli'^ÖiJÖ^Wf 
den Breitcn^ad^i so wärcni taiit«!^; 'i3rl '>e*Wft' lii'M^i'Stkdle^t 
gleich 2 Lan£rengradei^'j''«iid^fda8''*i.sfr'die imitl!]<jye Bi**l?te''dfef< 
von mir als iMoroö bezoiehiieteh Lan^triciHe^. Danrt^h wäl f^ 
die Länge der Insel gieifi^i ift"Bl<64tetlgi'aden5"tmd das nrn^ 
die richtige mittlere LilBjgdna^de}idaiUig''8eii)) da^ 'd<gf 'gerfitd^ 
Abstand^ eäßj^iS^^^h^'^h(kiide^i<A4»^^^hnÄk^ '^tWll 
6p betrUgd: i Anf * U^6f^e U^ölS^ mlk^^At^^^ 
und Aanüi*^a«eii die«M^a0^'«tte]ik^t>dl^^*lli^l:^^^dAsl n^ 
3<» mxA dkl'Liiigef 3i» 4M«gi.flol^nd*i>tt1ld( toif^bni^ 
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iMafincrts il«ö9'lO0O^'JBtlÄÄ^t*eÄ^ BOOO den 

Uknftuig bezeichnen BoUenv iÄif*i<*t staidiÄftjitla j<iÄi"Raom 
einen Dhrehi»e»öef(i!ven etwa 17lX)i^d dabei; tilaen Umfang 

irMitii4 Die Dringe' de8*<!Kiliapaf©s.i Von Meroü bis zu der 
Wendung deä>iNiU «ä^ih' 'W'erken triebt Emtosthenes ') 
idf' haHj'' «o*'gt^8»^*M,Miftte' di« i«<^ii ►Svene Ws tum Bfeere. 
L^t)ive|f8.<^iditfekt€lB'iflbßtftndBactider liJU Meilen, nach Plinius*) 
flGt)0t'ftli^i»tV^iM8Öiil)^ MeHenyi^oH auf dem' gekrümmten 
We^9«fl»<PliMW€Mld Stadkn»14devi 1^2 Meilen b^ü-agen. 
r]aht«lle^lMriMb»«o igroMinaUi^ibm 

f^1illdl#*.<>aPUla1a^>t^Ml^et^Müls^^d^d|^^'^^ Von 

fdiesbi iig(«iaiksified^nmid iMp46tf^>blMy<4»'^H>eAteiM|^ 

Mfero^iiii^nilich fAs^fl^jl südlich i vif« il<«i>' Müridaii^ '5^0 Ä«WB», 
iiimti2f^'4(5tf**ht^i>dri<>'«f^ij»ortf^dte^lM#iHi^ dos' Aarak etwa 5®. 
-ÄmnacJai ist dik»'!h!bctii>*^-.g€lii<Mn1.'''i-''ti-i^ ut^ltyl/l »«i -i-)!... 

Auch die von Herodot ari-f^i;vljfaie 'T*>rt<ff^i1lWig Meroes 
ivoli;^5ÄnwiBtiltfail/)'«cliöBi>^Ubh>Üiui<k^^^^ mit der 

lEntffeiwiiiigrcÄÖBOiät^^^) 'iüemxti ) BfttkteT ' die« näm- 
•Mi iWcHgetcoo-itLS^nStadi^^ odölM^i'«^''^'. > M. i<"^' ' '1^ 
i11ifilHTfci^*irililhwf)ilt<>»ft^ ibledtiHr'i^för h|a^ »ütf^t^ung 

f^itiiiwenig>i«eiildli«a^l ^salONbitani^MalCi^^ 



1) Rtiabo Iii). XVII. c. I. ed. Kram. vol. IIT. p.'346. — '^i^EJc^ifep, +W> 
awo MspoY]^ litt Täte ofXTOVC ^KryiXlov^ xai inraK0<rMV4 fffaiiinj^j «^^f ä*"* 

•mi .HjiCHüriLii-iditM- »Ol + + *a + osi + 4- »««i " 

6; Lib. II. cap. 76. lusula Meroe qiiinqut^ milUbus stadioram ü SjMM 
in «nrne Nilo halnUitiir. ^ 
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bei fi«lieiidl' npT ^dii^ltoltol^^ 

der Angabe md^Mt «wohl Miiiffedk^iin«»l^»^iimiibi^>jnil' ^^mfiiiids 

Uugciiihr, >hin geoiA^htiidti/ rdri /tiiföbAil^nnQter^tOsi^ oM») 
Anderes lehrt. Daher hat Ptolemäus, mlt'hür fc)4r'''*'>Migiobit, 
fiir sein Me^oe .eine nahjkig»tiAfrtgaJ)e ^einiiükt) xnid ^knmvt 
verwirft ihn*) nicht aus ideau 'roChtmi öruiulo.' -»^ um !»ii'> 7/ 
Nach Riisst'f^i^-er ist di»i K^araWAncnstrasöti von S^eiie»bts 
Assar, unterhalb Öchendd ji^idöu-giöQgiaiMeiütsal iftU^^V im'h UtiS- 
kins j;^^ Meilen. Da, nUti des Kdtv^ &ilnd8übat'te]iii(ja«cit>*Fli- 

■ 

IUII6 l4i^)||den Weg bi^|)M«!(l$ii^a B(M(J([ili£V)J^gftgeben hä- 

Jicher ;f|rek|it.disj jfri^i ^^Mf^^i^imtW eOiMeiUn 
]d^l!.i|iJhr>^^ll^<^et[iiil»ei^^ (%idtgiJftfadi rilii i wiiwgn id«^ 

gen, ,4a^s i j^ftPAvon» deni!K(^»iÄwUattöf:^*-bixsuwh*#tMe^^no^ 
50 oder 60 Meilen südlicli(;rifilftg^^abitÖiih<iudij^ k\i k uanu^feti' 
VQn mir ljti:i(»iiqbjiidten: ►Stioyjgv^^Hj. Jnfxr-ioll ii^jv jÜ» if^"'^ 

Ritter *)..^bieÄwÄlt 1 4lio^ff?rl4Jtl^^ko^^) vati(Mimiw(iAjini^:ilny^ 
für die i^nt^ejcnupp: Sy^ij«^] (<vie>«i>JÄiQWfSyjöiDDwrt^^^^ 
Napata (dem jetzig<jn^:^ujijj|[>j> w«U)rJWnöt)^dtreiii»«uftW*ii 
^^g^Hanrn ^Ahi m^n-iMUidllill «üdl^hpt^iälal'Mot^ hätte 

genwiff^, J&i^ j dl», ttti^ri«!»! jfiUlkstfeft liegkanKiktMli^lii^v^näii 
zerstören, wenn er dem gekrümmten Flusae folgte. Beides 



er die Entfernung Syene*» Ton.Nl^p*tofiau'i^0'iltUj<mi4uttV'i><i')^^ 
Plinias dieselbe zii 54 + 75 + 120 + 54 + 25 + 106 ■^.f(>j=* l51«.MiU. be- 
stimmt, und mir .«a^t, Pctroiiius sfi sogar 9 70 MilU;«v.eitriA a'^Ii 8;ü(len 
Vorg:c(lrungon, oline»>di^8$; die|^,(iiini(QiÄb« 'i^'nelf^Kntf8^Ä^*igl mn kü41. 

4; Lib. Xll. c. 8. Meroäa uuque a Syeue tiuu impt^yt«, u«r,DCCCKOyiM. 
P»8«"J?». . n!l. I -apaiifp ?*Ji.'W idii'ul .»IT .qtt'i .IT ,"iiJ ^ 

fi) Afrika, p. llMi. .•it.tnliti'-'l -'WA Hiutit ü 

r. Kl«d«ii, der MH. 17 
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iaihJH*jMMli{».9^rMiU/.mMPk^ Sttden TOrgvdfimgeii 
M^imAlm»t,Wf^^9^^hy4^ \^M^ und M«n»« .mcht «neidit 

h4ben^>ii»i^l)iaj'^o*rtW«^d^ Weg (s. .iMtar «nten) 

'tHii:;J . MilU ifliig wi»M/. Wkii^cliurfen aUo ww^h nicht der An- 
n^ktle« ii$iii0a .zweite» ]^ilpfi|ii&, ;i^fi( wieUor aicl^ iüttor geuäthigt 

EratostheöÄß < ;bt!ar^c I msii sMck f. ) den ganzen gekrünimien 
f;We^ -vKtoi^ODfe biiiMe^qß, «Wftr au l^VMJ Stadiea (gleich 

KH^nMia^Kwkp.S^^lgöogr. Äl0ilQilf'Od«ri21fV'')5 Sebosusnach 
ilpatm«ftH«itfailiji&r>^{>4iieifi^i|^^ bei 
.^iw^t^ewtetQjiaiiMki^e «M#if42TO .mi/K>4«n! SNiogeogr. 

Mml«ifni(QMelj^terci^yi«f^ 4^Swm mmtMeot- 

fdtoilÖiSUnmung:oM mitlA'wtttnwbrto^» •gicU tebenfiilJ.'i etwa 21 
?*lefTdkJ)tAog<ü^ie,,.4W'Kpi^^ ßir die Bntfeniung 

'tdflr iliiwdFpUtje^/dQ.'irwfthitJBrMoiJo^.lTd. i. Ciia4?tüiii) yon iJyene. 
.lf>t tri&hJ/iiiduä>«Ägt>f)>^ iwjbertlMdQ^»'Ötiidt ,;M Hcg«^ nocb 
.r«me,a4wfeij(J löd^H T^^u?..i(fou(lbilTrfrta Ä«delilwch),iiW«Jln man 

iM^.to ^ Milvjb^^'dMijiliMiiailh i^jf rCabmrtd^aie Insel 

'd»iii9iMi]iifl»fd«aaiitoi» 4«r&n9f«b in 

idi»idfcmJftöliK«!^^j9 8i'a}w<,8(jibQndl^ welche toffc.Wi» 

Mi)2iI>(Ä^,hiq:hritt iftn^ d.i^j,|;^ M$ftlpu.: P%lbflr#r^ ^iitHj^^^^" 

Meile. Ist damit imu die Entfemuiig^^)!^ Sfib^^ndi bis 
zum Äleere gciueiiit oder die vom wahrep Mej^ö^ von 
OhartihuV ^ Cailliaud giebt vom Adbaflii^l^haaiBi» 1^ Iii 

.1,; ' , j,", i . .1 . I / ' J ■ i ' 1 ' ' "' ' 't / i ' ' ' ' ' ' -.~<^'' 

«) 1-ib.VL c3ö. 
•VI 
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12 Tagereisen an; demnach wälzen TOn 3cliendi bis Suakirn 
allerdings etwa 15 Tagereisen. Dieser Abstand ist etwa gleich 
75 Meilen, so dass also aöf einie Tagferelse ö Meilen kämen. 
Bas wäre aber kein MaasS füi* ieiacn 'gttt«* l*\is8^ädgei<. Da- 
gegen ist die Entfernung' des 'wäht^i/ M<5ra6 vom MeWre, ddr 
Kartenach, etwa 7^' oder 112| Meile^ 80 dasftNeine der TÄgo- 
reisen 7| Meile enthalten müsste. Oflfenbar kommt tlieitf den 
alten Angaben näher, als di!^ e^söerte Atoiahmeyili-t-tinM 

17. Ich hätte nun noch von der Lage der Stadt Mei^e 
selbst ru sprechen. Dieselbe' la^ nach Erato8th«ned 700 8ti- 
dicn, gleich 174 Meile, obörhalb^'des i^iisaniikiönflusse«; 
Astaboras und Nil; nach-I*litliü8 ^•i^OiMlUl'^i'öiiie* '44^g^^ 
Meilen rom Eingange d'el< Jtf^lfmitfeiyi, »TUldi iiw5ätlami»r^eK 
ten Arme (v^on Norden höft''g4isöhe»)fd; hOatiiiß)üa'«llAbjad;'ih 
der Breit» der Rahad-AJÄwÖtiiig.iiS^lwi'Wtipetisüso ndWw^tlic^^ 
von der 8tadt vSennftr, gei-tidtt' ini dof Alitto KwwohoniCiiirtilln 
und El-AVs. Htrabo's *) Au^lwjJ^dÄS^b^nien'jAiks^ntlriien 'bis 
Mero6 ' 10,000 Stadien, glekjh''Ift)|;^^iitettj'i'wei*ti^e»'ädi 'alif 
diese SteUe, w&lu'öhd 8ch(indii'Wm< 88(K):^Äehi'i^^^ ist. 
Dort kennen wii^ nun JlPeÖidhJ'jto' jetzt UeÜA^ Ruiijw^n, "ßm 
wenigsten solche von Bed!ea<;un^iill«ä«mmi üo^etfdlldrfSeflnadk' 
Mündung dds Azrak, siidtiätiiöhl'feinef'TagcIrßi^ tiöii &haf0^ 
entfernt, am i'^l^ten Uföt^^db^ Öfef(Anöfe, it^taeue '^OTi' döi 
ben, in ein^r unbebaut^b £l|i%iifi')>V<m^bintiebe[n<Miino«^ 
geben, die Ruinen des altoft A'boialte/^d»öiiv«h lOstin beri 
Zugang zur alten Hauptsteldti d^si^h^inaligöii;* 
bildete * ), nämlich zu 8 o b a , S e b a ^ ) oder S a b a. C 
fand von den eigontlichlßn' Ruibftiil j0kMjbi 
mit Ausiialnne einiger I'Vtt^n<ehte>ivoM eilKÄ 
Uranitstückc, eines steineiil^ WMdbi^ wm 
, juij iK' ifll oib mm ji ii. 

1) Lib. ß. c. 35. ' öib 

2) Strabo lib. XVI. 'I>A mov 

3) 8. oben Selim el Assunny. 

4) 8. \Viner8 bibl. Real -Wörterl. 

5) (InglUL) a narrative o^Öje *\ 
822. p. 261. Anm. 






m 

Arbeit in äg^ptiacheiü Gesolmittcke; tife StaQtftelM'iiAt TOn 
iBacksteineti erbaut geWestn. Der letztere Umstand ist nach 
Jfl^p'^ltiJ^' öln ^ Zeif^nlÄ« dW das hohe Alter dieser Trümmer, 
«die' flfeit ^ah^W^ei^teii iil.^ gutes Batmmteriai ausge^aben und 
4Ö<^^^üfart 'Wefd4*llV da''öiiaü' lioöh' heut zu Tage im ganzen 
iölHßid?^Wf Ä^ttrfigfebl^riiftkf'öt^on b&ut. Cailliaud') giebt 
üfeA'R!uirt^>toe"4ilc>«ö>»ÜI»^ erwähnt^ das8 bei der 

«^If^h^ dy^ SM^f^s Itf^^eS^ Oeg^mde& 'ctiie 'Bewohner 
«^IjelJbk^'^ei^i^ ^^el^l«ffen,'''>0^ Skr^ grtfssten 
JB^nnSSn^ÄMeihe^'»! Die' =m diecM»A Lande 

htofigen Regt'^^im^V^^msimktmtii^'fte^ 4ei«fBödon>-^eich 
^ablit.' -^ ^IV'tifAi' KkfaMiM^ iRito '>#ÄWto^^' sagt 

H^äi , ',;yö''üilkAtö'5^^1P föifti^^üb4n, 'ies 'Bci dÄ« ftlDe-Meroe, 
^1 aodeffhti^lefWfc^'^ia^ IdöF&lt^Niime von ^Meroö' (später) 

:iij<i!it>ÄU verwuridona, weiin von 
iäfkM\ii-'\\ii\\ictiä \imv i Äiittel^rän Met^öb- sich iiieiiie Kiü- 
s6nYeii< >k^l^^^^l^iii'^^Ab4^^ andere 'l^i^ren, die 
#^¥h(ä^^'ifiitt)j<lf6f%iW4&<Al 8bl^te;l Brun Rollet 
<te**$M»'t^^^lfqsi9naftiH8h8«fe .tJ*i(d Vott' öuleh, das 
rtid (iSS^Vlgfg&mmimc^mn'^^^ im y^eit^r Mu- 
lötte!fcyfeurf«^Wö^Wfrffe1^ fcaa^iI-J^feifiäen« »Uen 

A^t!^'i^6{y^ti%6'^vkTffit;-I5^r^K^4r*«<«i^ 
dfö^''bi^hzL'f^r^r^j''te iwilbkriidrtöm ff^ÄtöJ, 'fittAlü- «ich 
JÜÖ^^R^W i»hir>)»iM'H(ir*^(^ölii^n; Dieselben Spiü'en, sogar 
üib iiieist(^Tt^diti6it -iV"ifM'*efire Vt^wandtscbatt der Sprache 
Mt^ dlesefh' * ÖulÖh^Bö'^6li^4rfi ' fiiideti ■ sich h'ti d<en is ui lirs, 
ttfea*>dte\'(ä''knrt^fe'f BRk''i!Met;''^^^ dieserr IStamm einst 
iW'fe^'H^tt»k!ttl!»'4iii'M^k^'Sing^ in "den Step- 

iJi^ititait ^^4h^^ ^v%^^B# di^ l>4hkar tilid diö Araber 

die Bewohner yon Giabeh-Maia> einige Meilen von Senndr, 

' " ■ i) 'foyagc X if.?roe "i^ß: vol. iir.-i>:%06. ' ■ ' ' ' 

2) Xam Raba tuLri eaflem fnissc jicrliibetTir qnae a Cambyg© Meroe in 
«xoris Louorem dicta eat. — Eichhora'a ed. Süu. üebr. 
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einnehmen; und or bezweifelt, (Oi<jJiit, diß, /hbphi^ntiWiflfi* 
des wnisscn Flusses den MeiioYton bekannt jgi^.weeqn s^ieni Unil 
ihr Handel uud Eiuflass sich bm ziim Nigerbecken, emtr<^ckt 
habe. .Ai|ph^4ie ilil^gerstHmin^ ^üs^tii:}li ^imo^^m^fßn tm^^^ 
mehreren Gegenden voa^P||r.Ti'ur^jjl|#bft|i ^ßi^i^a »[iij;,dfl1i.al4e|i 
Aethiopen in Vorb|ia«4ing»ig<j|t<iwl^yfÄTld^?^9^ rpgö^ 

und der Nfl4fteMOtt6g|bberejfe}|mteprM;s9^e||u 

sich seHi don . Milte ,d#s I^|^a£,,^(^a^lt^nrf&^te^, 

Hätte die Stadt Mürot^in«i|^j^ift|i^ /dp rj^^i^if?!' selbst gfol-egejo^ 
und düi-fte maai sie in dönif^b^l^} dfifiüi^j^^jl^^ltjiiieu ^^v^AQ^ 

bei Schendi <-rkenliW,^^Wl|)F4irl^m;)^iöfifilb9Ma IFW 
der FliissmUndung ebenfalls genau passen. IndcssoTi flj^gt^E)i>'vtAt 

«thene» bcstannu^j.^ie liögoj.fjjbie %k ^}k4^i?^^mpm^»»^^'' 
und I>i(^r;!)fe,^ ^f 1 c r..,Ij9pj?l.,ifii^efe^,^ß|;^'%|h%^6i ^f^^ 
gleiclM«i,^iai|0paib[U $^^<4fa^iriMifedSISIll»do^. ^i^^ 
ohnei mm Inairt ^K9i(im» m^VBöt^^iiP^^^iLMStß^ 
dem g«ld6&ei(,7^lNit9l, »^«pSfl^rfWiicfepDf 

Orte. WsßoiiFtfW/ mi eiafi^ßm^^T^fmAhmlmm^h-ß^^ nssk 

stuideiir, 3i8,jSichcr^ eftte€»^i^clfajij.W(e^4c|ftl4w^%,?ftift , 
▼epßöQbfen,)-,eJn^ Einwainl^Mii W^eif ^ti^^j hWlvJ'^'?!" i wi i t^fr 
fahnmgjeniidcp let^iöeit J^-e^ ,]QftfePä^-A^i- j<fttrJ-eg?^Mf, i iv P^HIIt 
lieh in den Pyraniiden« bei^J)QifS<j^)'.fipf fdör wf^^ sv^j(;HanTT7 
ten In8ci Mojqq ,(ai<;bt,/4^V l^tjr^lTq^v'^chcü.j |^^iv^^ .'^c,f J^ppsi^^^ 

fiüsciilich benennt, vieln^^bp,;de4r,I^,f^,i4G^bfln)MK'>^ig.p. ^'i9<n 

Meru,oder-ÄW-«§ g«»n{^lgq*ii«}Pffl '^fkk^'>^^sim\^>^^ 
Pricstf»ldQft Ammw warcQj,^^dj9i^,flfaff^:)c9J^^ 

U"v wt\vt\l fvihih ,miM dodßiO nov isjidowafl eib 

1) Diodor Üb. I. c. 33. - iv yi niXif Iffrly «gtoXoyo? oftsSvupoc -nf mjo^. 

2) Lih. ni. c. 6. - «i< ri^Shn^^'i'^^^ Jryft^l't 
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gend"<ti4 SpkrM BvSüeld. dtM gtbsJMii Staudt anfiBnden 

Wn. *• ' " ' 

Wenn wir nun wissen, dass Herodot im 5ton Jahrh. vor 
Öliristo Meroe eine groisse Stadt nennt, wie das auch noch 
Dioclor offenbar nach alten , von ihm gesammelten Nachrich- 
ten. piut; — dasä ' ferner schon \rot der Zeit des Eratosthe- 
nes, im Äiiran^c deJ' Sf^eii^ JTäte' Vor Christo, der Priester- 
^^ernciik^'iA M^ö^'dWcU'Ei^g^ ein Ende gemacht wor- 
d«i war; dass im ersten Jalii'E"Vc»r Ofarilfto die Amniten 
'sich der mi^c^kft 'iii^^ und de« Handels 

"Üi^ey &^^imBi'ä^'^^^ in Me- 

&m Ende 

'des 3ien 'Jälli-h. p. C. ei^icn ' nuMsehcn Stamm, die Nobades, 
"aus 'dem Iiis' von S(trn;\r gölojn^enen Dar-Nubah 

\^ranla4sl* hktkiei , fe^c'H* W d6h Grenzen von Aegypten nieder- 
'zul^ssen^)!' ^eitcrö K^^^^^ über den verlallenden 

"Slaai 'rcKlem b6 ' ddrfen W"äriilehmeri; CS habe sich vor dem 
['Andrangen 'fce^^^^^ im gefcäi^ltten und ge- 

fcö'cWUn Mktt; id^'-WlM^ Rto'tlöi- ih^lliichoi^ 'WeMM 
nacÜ* Äeni^n 

" Wer hriikus''e^^^^^ SiBUetliät'ttÜbM ^ durch 

' Wil^^^^^ und;< #i»in «Mfa 

''nictiH^^^ W^i'^önigsgräber 

*'|dÖ^n''^e)^^^^^ darin ihre Be- 

stätigung zu finden, dass dibf?e GrSlber eben nicht aus einer 
^üherer^ Zeit herstannnen, und dass acht Jahrhunderte später 
wenig südlich vom Eingänge d'cir Insel, in der Gegend des 
alten Meroc sich die mächtige^^und herrschende Hauptstadt 

^ifi»%i«ffl'hifcji^n R(^f,c|^^ z^^^^ — Aber- 

mals nördlicher hat dann vielleicbt das Wesen dieses älte- 
sten Staates in •ttook>itintai;#>ivipTband«iiäbii]de]^^ Frie 

• ^oxiv. Ann. de voy Nonv. Scr. 1846. t. HL p.M. Sap6to, Mim, sur 
lUie iuserijitiüu ethiopieimc d Akäoum. ' " ' ' '" 

Sl iPenrönlnltröäuc^oii zur Vöyage au \^aday par £1 Towmy. 1861. p. & 
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Lage des yerlcgten nördlicheren Mero§ (16® 26' 

richtig angegeben und daf^lboji b^ji Ui(i)^e^anntschap; H^jt den 

über das siidlieiicrc erg^pgpi^c^ ipA:l^,ip>saJ,^]^i iindf^ci| irj*^- 

loitendeu liydrograpliUcUpfti Y^f^i^i^^ci^ ,(^,a,^,^f^, 

haben. Keineswegs wüi-jc^pj? alnu' dj^nijit^i die|,(Zeugi|isi^e iv^ 

die iirsprUngUcii«>8cl .y^r|)i,9^tf^,,i^ci.,^o^h^ liesse 

sich daraus ein Be^i^ Jj/j^^jJ^^.^^^ 

nicht von Mcroc aiwgcgmmnl rr-,).-,. ,„i ... i, , n^h 



W. , W gl^icbW, r^^e}^ ^, 1 .y.(?fl^9m^9^^Jeia) Vpr\^^(l5tf mm^^ rav^, 
ravefa ■ d. li. Teichlich trM*«» , , . i^F¥\]U^ ^'""^rh} l. i ^^|]]. ,rf ^.'^ 
und Laiidc gobmucbt, .l^,9.>Y^v'^^.\^i-^M3% , tenl.T^'f-??" 
8eUtW;, JjQnvativ.sylbe ?^fll(>J,,,,)Yp)^i^, j*U^t^g,i,c\pn^ ^rt^ 

Handhjng bei;Qichnet^),.,,-y^[,,|^f^f-n9f-^>,9Ä,<^^s^,,da^^^^ Zwjs,cl|eu|]i|«^^- 
iand des A?a-f*„M Alü^ * A^ftr.WMWÄV v^J^M^^Sl.fe 




flMstiGQ,^ fe9*cl|„|im, g;;ft?3<^„^,hQ^}p,,|^9«h un|)ekfiimten E^^^^^^ 

selbst in- Iadaen berühn?^, ^">f^ ')?nMf]f}MWr^?i^^^}Ä^^ 
Felsgebirgc, „A^ d^;-7jvdjyic;^^[^^(j^p5, ii\i^v^a8ilter^iiST" 
^lkiUiikLL_L!J''f'icl >mod biiij^^'j^^iJdiwiai sih d-ji« ooisM ne*U • 

I^^H^i^^uh ifM;nf»// fh idoiolloiy mxBh lodollhtön eisen 

( h())e /.II Hprechen; dbs gäbe mit dietr DenvAuvs^lbe Me em W ort Iie-lynoje, 
4) 1. oben. — Tremaux iriebt in seiner .Vo vage au Soudan orierttal 1864 

^ ^ ßs^jf w^^M 
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Epnfoii^^ittfw 9t0ntoyiatai'^iaUej{Mi9te ite>>reicliiil[i Osten, 
<^fffih^t^ <<|ftilltei8)d'>ft8i(wettNr>%6dü<dieii^ii^ zu- 

vRft j4hftlM?h;er iBßdeuHrfig j«*'ieijd^ij«lto^ in der Gegend, wo 
w^sciieijili^ U ^Isi^ ftUti! h>jvpe tg^le^on. Endlich kann hier 
'^öpJi.ijtjA'i^: '^iti^tHu JMk'hlusöo der llaÜisvfeTsamwlüig, 
■wffift^i .c^id^, \V <» hl des; L&iwleB^ verlangt, der König- abgesetzt 
o^pr,, <^hIöw/ )4 ^f)A)Uoai das lerflähieü Biodor und 

fci|Ra^,yw^i4ftfl ^l^AjipaalJdcirQl^ . 

loiJiJP%%lT»§flffifikeri^) I {*Äfetl»li9Ä.dbam - nukd Aibiik gelegene 

strecken; es ist aber im Ganzen eine waitef flaolU^'iBmndDbeil 

^"}M^^D\'hRg^m'Ah ,if.ilMv.M,fji ijx nun J-i irM('M!irff...jii'.;nu 

i^v;<^ ) spft'd^lifj«! Mfjxoü durllim verfegt. 
Aber „wir wissen'', sagt Mannert*) au«drÜL'klibh\,dasg schon 
^V!i;f^es,j^(^|Qlju^jf ,,^ei|fertn f^^oÖ^usjöaaaeabaugi.ikMt Meroe 

«^dita *l$f»J*^Wl«ftiAMÄted^ .1.15.i6a^ er: 

s. Hnice und Ritfrrs Afril<a. p. fiSr». — Diodor. IH». III. c. n xara yap 

«ufzuhünffca, der niclit mclir beliebt ist. Nach Brun Rollet, (lo I^.blmiic, 

p.Ü^)A^'^mn1im'nh'o'd^^^ EhcriÄt: Jährlia; hat 

dci tKftiigf «i*iiut)iiuilM> j^aidKMiiQ^^kl '^jW^H^ri * < ÖJftV firÄRihg' Ailtki«^ Maass- 

regcln zu besteben; ihm gegenüber werden zu diesem Acte ein Hund und 

ein Schakal, als Symbol der Wachsamkeit, angebunden. Diese fallen als 

Opfar, warn der König die Ff^^u^.ßt^ Jj^ht^^^^a^B^'m m»r,hfi^ 
lassen wird. , ( , /t . 

2) Afnka I. p, 185, j^^^ .nobaoJ ■» -m jmh; virn' -t"! 
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Stodt. imd dAS Rcicli»'W*i>eBi'flaiii»iB 'in Verl'all, und standen' 
in keiner weiteren Verbüidung' liiiit Ae^yptcn^^ - Wir wissen 
auch incitt, ijGmei'kt er, ifwtJhGiiiPtokuuUu» dia. A'ögÄbert"'b'Äfr,' 
nach welchen dr die Breite wii Me^oöJ att#ljj(^ Äö«^ btemiÄtf ' 
und die lustrumcute der Alton lerküUen/iWil^Wiibei»^^ 
weist, immer niwieiue Geiiftuigliek/ l)e|^«^J^>aUf 6|iii%^#rAt' 
nicht ankommty !So dass.ltJtidb^nscttröhl *^ 
fal]%4a»rwi6doFh(Di6dcfa^igiebtidilifivtt^ nkiiUitli'^V 
weniger SOQI^tSMidii o4aBJ8|^,fdbMf!^id.ik»ilä^dl^ 
die Bi«ito.i<(m£gh4lrito.^lMUr^ fato(l»»«tiMßMdS(>^^ 
seine Grensen über die ^*^*f#*''liMn(ir^iift^li^|ffifr»)y>^ii^>MHl% 
wird^M«r]diidiA^ijilafl8«^ 

BclMm>M d«K AdbaJÄfMöridAlgI«rermuthöfiEM//^'(^l%ßIi&i diefe^Jbfe^' 
vorhamdaÄ^hwlBUjjiiBOr^niaudiorifUttbtaiid '^iii vOt^iitop ä^'^ifä'^ 
Irrthiiiii iv.üi'tüiiiMäak kaain*' -»ai-» irixur.;) uii Tnlr, i<\ '.rvol yni- 
. E« I . aei :4mi!» f drladbt /lütsiüioy b - 1 VtjfNiR'h *) ' die '^ttö^ 'inäöl'' 
Mero^ '^wisühoniiiflleh it^fa«biütu34» iAi^feA»k> ^JVterftüg^Öi'-'fe^ 
übrig^nü ein« WxechirmftMlilM idM itfM^^o^i>'^o^.^iu.$ ' 
iööU unternommenen ist, nun zu übergehen, ÄJ^möilBlä^^äto" 
es iniaier i rMLrbcheioIibtaWq^ ft(k<i^fiU%i^l^en- 

MMfr Me^tmdiiuinHliBiiaUddfe nl^d^eltt^ 

etwa Wxiai.öBt. .!|eiblidide.^Ä^W*^(*k:iiH\\y^ BkM^- 

el Abjad,iBahr iil^Aa»Äki.öiidd^ipar^8<MJttl?'iyt drii'4iclgfeMfclite'^ 
MeroS. 

■ 'i.i .111 .>:>' .Hthu'iG — .rSc^ .q ..a^IhlA itviMiH fut» o'>mn .«e >t 

Weitere Nachrichten, vott,,^J^r ,Xi^5l^^ 
uutei- deü Ahuii /auiiädaöfc;xJäifuitfi«ujl!lmi.i;»ufo%ecjbMi^ 
Aristotreon, 'däss' ktff 'de^ 'lÜBfafeJiöö' l&i^fe'^^ *'m''h!4j^ffdÄr'i 

' ' •!([ .:■ ■imi I o^iijj , ti-j>{rfm<i('iKV/ -isl» l<»djtr/f^ i-.li; .IiJii:! '-^ nr • 

1) Propia itim der (8äkule^1^iM«iEijfa|^»i3^^ ^'^ ■amoA vA) ^u^u^^ , löt*]' > 

2) s Wiuer 1. c. 

S) Plobrny and the Kiie. Loudon. 18öi. '1 «'t'^l'^ 
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TagcTeiBeh vom Meroö^ ^äs. ja ' akchiMiiiiftt mi Dechton Arme, 

voh Noi^B gcHtihen, lag, also ^m' Abjad^ die Stadt' Tollen 
211 £ikd«lUn^i^ Dar i?ärei also an der Stell o des ehemaligen 
cl Ali; • imd roh dn 7AvUi\ Taj^fcböiseh E sar, eine Stadt der 
Aogyptßry^welch^.dem>l?sa«iimotich i^iitfioben waaren, und welche 
dö^ (dreikiipdcirt , Jmhi^ü j^Wo^joiit ibaben sollen; eine Stadt, 
w^lche-BioB dagegen iS>i»pelnennty>^b Name, wdchfirvFremde 
k^dmtefeä/C^oiNilfuJMis^idib^düeh iTdii Uev! ans > Osten 

■Ijsk^iilidlidwir« 

iSMäkA;tMbka,9tixMmo^tii^ tv^itideil-iSkiibHifaitlri^ 

ten, jeiiscit Meroö gelegenen ItiilGlimirBn^cn^^yi^enlBill itrtk/tOiA 
■]Mfn\,^mOy wibtiobc^il^oiag^ Druiirttollet voröclüjigt^ifjetit ein 
Hdößi^ItaJidcis^Jriiiipfmiibm if^v JisAr'- lag- also, nach 

F)mius'»lL-l jiTia^wöiekn «j-^iur. gG<^oiii' 60 nMj.nsüfUich von der 
htadtiMetbeiohaola ) l*tolbi»üiisl ioit goaa» 3 • südlicher d. h. 
;l5>JE[eiIfm^4 und y1miiderjliii''IiWJo^fiaÄj5clgebenenJßteUo i bis 
aamllPijpaiyitdKhodtoatoilitt^ Bobat- 
dklta^r7fiMfrf]^^iioaP.iuAiMBanaiaAi tbte (üi»n|)tstadt 

•UiisbblidAiaphWBaffiieiUhiiSsdiilli^ a^lni^fttecbeudicb 
Im »(d>alBBBi^jgA% iidbBäitoildifd^ nftdmte: liutollil d. K 

«lk> oitfei ffägcreiatn^'.kMliabnrobif^ rr<il9gtofilwrl a» der 

aiiabiHchfe'iiJ »fcidütio uhalbcni/ sijf oiiiit^ Bt'liilt iD »lidnj » BiliAiiWe- 
iiiHfis; If^i südliclier EsjwD^IfvieUiiidht d««i jotzig^^ für jene 
O ogondoiiy Hü 4vichtigo; Eac^aaü. jKBine dritte ^tadt S im a t * ) 
ihalbiii sioiiii Arabionlidi jhinaBtliiBli vom Kü, Der Name erin- 
laeiiti aailda^xietHifliri^onaBfidisttj-gidkgbne üin&B ohi^ -H ißlinius 
Ji^ .iondoi gsod BiffigiboO xod Jioboiid'jiliii* nolrH m» 

1) Wäre diese Bestimmung: „auf der an MeroS nÄchsten Inaol« nicht 

brawoWte v<i|D«<lB»iarMriaa,ßeikhär.«5'T4gwei»enl>. - Auf rt -^ Aria^emlH nta 

nicht thunlicli. .■.lO'j'i .•'ti;-'! titl .i. n ■nui ^ i ^.' 

PÜuimi ed. &Ulig. im/, l;^ .4 , 'li>' '«II ' 



Digitized by Google 



m 



nennt nach diesen Städtcb^l also ii^ahi%chein)ibb< ii(uoh> der gec^ 
graphiscbön Lage nach sich kirn', auiaohli essend, zwiseheä den 
Bergen und dem Nil diei>SiinlHLrri>. in d«m jetzt Dfiu'hiTnTiia 
genannten, ehemaltgett Barb-Laa/lö,: !das iek oben angcptieAtdt, 
und dik&die «raiüschen (^aogiiapbeniiKelten ds1^ich'I>s/ok^b^ 
(refficf ardma) (xmtmten^'lHiid JÜttJ Ftf^u^^jeb, omi^jBtfiigeiii Wai« 
lagga, 'voni'IBaro diB^dhähssidiiu Jn ;dä&cfi]a|is{||^^ selbst (diso 
in InArj% dMMntHaaptsiädkSdUi ifl^iMbstB^dÜ^ AsflioJittb^)^ 
in yencUadaaflTTitlkeraeUftaatil^tl^ vt^i^mlDimütag^ 
(biB?) 'tef'^al^ttleiaQii ihmi ymftt^hstenjfMj5iaabJ^ikrjiä)in 
dar Nä3ie«idi»'MBggtgilia^iinBdütepMmn^ 
noolF'15i Jalli4iimdiärte»bpiil9r'|^aifte^ rdiivaüCiluttaKlion 
Cooley aufmerksam gcniftc^liJt»*-')ii lofio^yola^; ■•^^-vAf ^'\-<>iv*\ ,\v^\ 
Piiniiis ' hkSQ}^ hat Eiun i iiioxJhf'fiTidm 8t;idiäs^, , u wl i Kvi^ai* 
im Ganzen^ auf vier lns«lit ' der uSembritopi okieir 'ii^^VptiqeiijQ 
Auswandeiei^lgenaxmt, iiiäimi;(o^, aui»ieri^eii;tap^dlüikiiteBi)iidiA 
Afiara^i äuf ieiHel' tandeveii Ia>lßl(^iDtedlBnM(d3v>deii;<D8i/dd^/Qi< 
innemd))^ v Aüf < einer diitteii y 'jMddoBi i geiiannt/ üioi ^tadtoÄse^ 
eine 'Vieri»üGwfod)y tJiMiuid&ttidft^ 

Tier '(^isdn ;iddr ShentbiiKlai abfinMourAnr. 'ffieu W^jBiteJAvi^BdiA 
Bpar<ibBdljS<obciftli; iMtjbiaibaBMKdiei^tesUid^lAiil^iam^ 

dieserl^UTHbisdmi'BeatB besasse^J ff#d'Bi«n 

tiefen' Landschaften wsslIUabt /vdDilia^hi.ssimcux j^iuld lalöo ^jdk» 
von Strabo cmühutfel tibffert fjeicgencMBilbicÄridillfeBie'ffi«:, 
welches die Sembrilen innb habcai, Uutei^ jdbn'athi Flusae 
nufgci'ührten > 13 Städten '-fällt «ino^' K avcidtab ey^ wogen jdiei: 
Aehnlichkoit tles Namens ÄiiüiJSaulchÄboidi. ik ifirielc iHiifoii 
bildend, auf f > mit > demi li^tiitq'eBKjKsmienyfindeiifiiciiJdifCti Itnsoi 
Meroe im 16ten Jahrhundert bei Godigniu bezeichnet _Za 

" • f.-iCH f. il .((•;,( ,.,1 ,1^ v^j, ;^iujiaaiii<4i»U o^^^jiL üUi// 

ken Btelie«disflr|'>Ttiviäififltt»WvDB]iI \ikMAsi4ksi^^aiSiS*SmuS»*^ 

des Goäsolneb Gera'' heisst L4iilnies/ir>B{TC^)6 übeistot-'^ogar iSlüiMtfiife 
geradezu al« Qern-ffio, Kar -lindDenJßiHte; (i]ük> iüdiaa^Jdib^iaii'idioiAtoaiih 
BU denken. (Chnrdi. misslon. Intellig. 1856. Fobr.). »il im); i-f -lu 

2) Ptolemy aud tiie ^ile, p. 34. Anna. .\\''>'.i< ,J>j <iuui.'. i 
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S^jipbitififl g^öfW« 4m if^m\yof^ ^Qro6 '9m/zfik Schiffe in 

elf Tagen c^a;9j^c^^ pic_Q<?gpndi,9)3erhaU) dieser Stadt, wo 
djü l^^igu ft^ufhqrpiJfj d. h., >v,©^^, ,>vic auch Cooley annimmt, 
A^;^^,fU<?/ IlocJfcboiLO |cljü;^i Taana-I^eiQS anfängt, umscUüesst nach 
G^nlspi] ,;^,<f |i||i^"ts|^|9^ ii^ j - Aetliiopeu N i s a c a e t Ii a e 

und Nisytiy was Menschen mit mehreren Augen bedeute^ 
^,^ie^,^g;(BZfiiftIp)^^.ppf fts^essen. Wenm iaideni 

-V, fH^ > Si^l^f^iu^, Jagq^;^ , }{Lß^ ,vom 

^m^i\)i Wtfpfp,t,,I)^'p^^n(^^RI^,(I:|^V;q^^ sind ichwer^ im 
^^ideijjj rlpRd|«?9ri iip[^^iup^pf'^|4^f^ zu suchci.\ wo nach Alvarez 

t9^'^hnm/^mi'^'m'i'^f^^ Pw«« Namen «chmen 

fllf ) if >liijwlii-i|.'-l -imIi ilo^'i-jl''] (il<>7 il 'i- ir 'lili.i! ''ffH <r.}ii. 

1) .Herod(4s Angabc, dass man.yon Meroa bis sa.deii AiltomolMi,id.i. 

die Länder südürh von Aeg'_>'pten. 

2) Akaiat der hieruglyjjliischcn I^isp|iriftQfi (s. Biich. ,Ar( haGolog. Jour- 



bis Gondar sind,. . . • . 

Ji ' u • r j Ml/ .lü iiiif. (Ml til i - 1 ' 
, i'rocccaijjg^ of tl^^ ^lu^r^. niisMOiv Society for Africa and t Ii e Last. 

4 Wochen sugebracuL ,i • 
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Nil, wie im lieiitigeii Dfti^"Nfib?ir-'*sü&Hleh Yön Kordofan, noch 
Den ab am Nil liegt. Fär die Völkt^l- südlidi - vöiii 'Söbdf- 
Delta bietet sich kein i^ftkrtütiiTiii'^^iinkt, ^J^' Widht -Iti' d^ri 

sambrf, Pto eüp biiö {y^fWÜ^^ ümit^ Mi 'Ptdiät^f^A^Üb^, 

imd'6frlÄfa*'AAab'i«dht'^«tftafef'%öfi^ weiTh bbido 

Gebii-gsket^on' tifefdlich S^ttVii^yif^af-Cmtf^e'^kniV'iietiTrt m 
goldreichen Ländsrtrieh- s^-t^^TI^^ • kdp^tii'''lhid''' dt^tti Möerc 

sind); ' und ^l*#f*B(t' 'ritlA''^(*6>jiMKtttf ^tlJ^ Wääh'my^^ift 
und Bnli 

die BlÄHiMy^Miösiipiofeftimi^.^ Ö.TOPWJffiJ^naii Äfflich^fe 

in «Mi ^^mUkim^fy^H^mfsmmf^i}^^ 

anclfÄdltaMl^lgft 'göil!{nfft;''aWieW 

unteren Adbara, also (la'^' ji^i^fgt^'Ä'<?iiLBHi^ ^Ha^tfi^'^ 

das I>^HslesChe' uiid d'A¥iH*^!lWi^*,e 'M^irö¥!'4'öiy^^/hid^y^^^ 
Nomaden und nähren sieh vom Fleisch der Elephanton (im 
östlichen Theile). Gegenüber auf der afrikanischen Seite 
«ind <Ue Makrobier:(f 

— ■ .ii'jJriy,T5')A aor doHbue lobuiiJ oib 

bei, glul.t ihnen eitien Soc, Xiij.flui- QWc^'^Ä solloin^ 
und spricht von den ünbeWoiu.fei/ Wüte nsVff^'iV Vhn'' iHiipn fc zu.ii' nityn 

adien Ho<41andei.. Cooley nennt im Ptol. and the NiÄ;''g/S:''+)le^'8er 
lern bri il)fe''WÄfei^ ^iäe m\i^: rfÄ "öf toj-^'/ W^fa^it^V^^^ 

ever dwelt. .Iu:«i:«(l »yjj\ n'jiijoff i 
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M Gm nun 0 8 (d. i. in Sonn ar, akb .in Mero^), und die Habe]]! 
mnd CritcnoBi ÄWanzij^ Tftgefetsen etitfemt, wie ?ie oben aU 
.15' Tagotöisen Viöii Siibituni'^t^^fernt angegeben sind*). 
- j <i 'lS"*<llidj(''vc)b' diö4ör''lii«*Ö' dicft-Oi die Memnonen und Da- 
th9^ybMb^!ff3i^dASl6h ^^^ denn PHniu» scheint streifen- 

wdfedfe ttöditSttdbn fot<<Äwfedll»€itJ6^^^ folge nun die Dochi (in 
id«SPJll>*gU«feii- •ode^'TÄgusk-EfefeiM, AÖt'dlich vom TBana-See?), 
j jfiMAtoe nMbJfaaniifty ita tfafeafrl^ÜB )ß«iitta^Mfi%er in-Guind- 
iSM^p4i&i^iA06d^Uiiik Oarol. 

i(Afevna«li vyi^l^h o d 0 r Oft ^/ßwöloh^ ?Ön*»i#cÄ#Aft»'-Hl(i4l mit 

^th Wö^««*^^^''fttat' d«f?<fw<$^whi^ die M«drimni; die 
•€jfrib«löpihÄiion^' tdi<l Alf^dY/T^to^'OUbi,' ^ riösönhaften 
#y-.v'b(yt'Adi(iSe»liib)l<)?U'iir dinwe Nhmen iVnkiängc in den jetzt 
güld^ 'Nimön «UfÄMd^tijj^iöfc 4t/jltiitti mOglinili' 'tmd it^rÄej wenn 

■^Ä^^id«^«l!it^e HNkitftjn^JfeUii i-atmA^p^Ä^^Ör elrteilÄoÄÄchaft 

dttit.öiiibignfrenj)' Z^nöbh^n ^d^^Hü' und döt» Küste, 'ülwam 
•Ä^« inj Ör. -woh»^ d*(y-C^l^bl, im jetzigen Qebl Olba, beim 
Crapl Olfeaj :ükl*(>bi<^<«ii W'Ädi ()lftk^y sfidlieh dav^on d^^ Ta- 
libii^ii, dff^nbat* Jdi«i'jet«t ikäthyk ÜUK'h aindfere Einwanderer, 

ll't|>n-»- )(i 'loniJip'j/i. ll(-»b 'lojlliJ HI-jIj iJ.\ ' :^ 1 -'i * ■ ' 
flMili)ji(< Kifqijiviyv -dB nr t!o['v// ^n: .,:!;! > • ' 

^^li/1l)^afe l«&8i!'.bc4'jBlilto8hlitiilW^idPJMd^JilfMWi"^ Merbcmcsr et Dabelli, 
dicrumquo vi^'nti inlcrvallo Critensi. Aber nur mit Hülfe der kleinen von 
mir vorgeiiomnu iien Aeiiderunf^ üi dieser Angabe sind die Dabelli in Ueber- 

2) In Fa«>kl, dem Laado ikr TnteidM^u^n, sKtlenaHigfen Berge Fn- 
Dok und Ra-Dok, belegen sich die scbth^zWi Bewohnt' ztrt Sdimuck deu 
Köriier'vom mMua'^ ttW TMie^mt'H^ töthöff Ockerielimiwe. (s. Trö- 
maux Vojrage au SoudftB, 1864). .t - l <| ' ' 
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namentlich die Biscliaijelv, nü^h Sühlen i:fcdrätogten 'DftbeinlÄs 
oder Deveiniia; nach dibsCH tUö Öijrtili^iHiÄie, diü Apiti, 
die Babyllonii (wie e«r<»<i!l^$ii(^ni r&V^ig/<lw^Biep«^ 
mit den Adabuli des Pli^lii^f^ fzi^i^^ftpienfalkn^) uiiklife^Khi- 
fl O p h»^m jk, t wÄbrst5bei«U<ife ^ift 1 4$^* B$rÄkwaKfe>jtttt|tf wli/ii^önd, 
wo sie siah Yp%,(J#ifc Wtfrz<?)wi^^)li«to näb «usfcon 
Agatharchides es ^qh dci) M^rMJ^^bbwftcm 

Süden «inroWeiidm Aiixi^|M9^'ld^oii§lli9% lllMiioiüe, ^%bi^ 

die S|JlWtA8«||fiD^('«^ M^ilf^irrm |iNf^^dfö'>^fMl»E)) 
die Meg alni rdif ^nd |jl urbia^// al^ di^t .akP > f^s^s [{«ofAUteli 

von den • Avaiiten , >voluioöd^n ; (^li^^^ ^bfr^i^pömBtiöw^iiiii^^ 
in Ivordoffla vujjd der Jirilny-miuTWU^^^^^ Vm fojgöil jurti^^nli^ill) der 
MoHl)i die" B)lQiffliöfy>e,*.,i(if^ ^ii<ib^ ü^^tlKjff di«li^'<ui£ ulm JwHj 
oii'ejucu, X<t9Mm ) ^pfull^ia.d)^ ( ifk i^ß^mHmUmiisve idiol iied«<j4^ni ßt>- 

kennl^;ufid .unterhalb di/Wftttdiftl4)(?djft,c(iteü(t)Qbd^i^'l^l;i§ di^r 
südlidW fTakaj. -i^MiKfQ^^iitt|>^i|)gtf^)a]|9iii^ ^^««f)abk^ 
nischen TafeUnndes, ein SpMg^l^ftljMHr^Ae^ffiiiid^dn^vt^^^M^ 
baUir'«o»k liiMili^fi^filfilBhe^^ ^MÜAß^ U#«Atuloltnlft das 

begonnen yl (d«r) Bjiiiftü^^i^^gi tn/j^i«^ ttssOWclMiP» 
D«a>abal:af)Qder( lift^it W o$adIi,<fbfi^)><T+-#i^e miK^hmAöSOt 
Garbata mon>i uud demiiAst^ptis ii^t^(>WpiX dift^üi^^Wiai, ttero 
Pliuius die fciinBibani 'bflIi. (ieftl ,»DBcfeiin*v«jlo^s*lfchoi die 
8 1 r u 1 0 p h a g e n ; südlich: iTürhMsi-UiQih^xfg^l dir ^ J a t . i d r n 
(in Hadea .wndiKata), mid ^i(lUvjit ^ni 4i4&en,,dttimt sipjl^ diii 
Myrrhifera regio bis zu dem unter dem Aequator liegenden 
Ooloe-See hin, aus welchem der Astapus fliesst. ►Südlich 
von cKeeeB wolinMn^iidMi^i^icsiiitaFeiiilisKatotidenJSeeiii dSs(iNils, 

■ ■ : 1 ''■ l 'i.il im ici f)'\h .\<ii-jVn'^ olliiV'iijIiii iitip^iv -»nitifiu i:»ifi 
■ III i^i'ij.'i 'K. ! I - ■■'i'j.ijiiA. ■i->'->iI> Iii •'^iiici »ftii')A ii'iiiiiiuiii i; >)i'iu/ 'fiii 

1) aP#!»nII*cl|iii4««pP<Maivlj^ 

Meere fiegende ColoS t^mh^ifliiiilhmiBlmik^^ 

Alvarez iRti,ui jen^: öeg€n4,^alottQ.„ ,-,f, »bit»d iWih .fjTosr.'^ nl il: 

2) s. Cookv rtol, a»d;the Niln ' ,i •. - . A,>1 

l'Egj'pt© vol. II. p. 154. ^iijij.ngfc in: h^^^. / y.'.;tii 
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,W9 4as Mfl,stA.-ftel^M:g/(? xmißr-i^^ Br, l\ef^^). Nun be- 

,g^^>ut/ Ftviep)ä^^;aJ>^^•^l^^U j^^^^ abor auf der Westseite 

^(f^ JJ^^s^liV^d^iÄßl^^t S(ii4iicl^,Mf>ii, 4^111 gl•u^^f^eH Catarakt (bei 
iSy§fl^)>^^^^^^"^ffR?^'vWei^4ieif^iif^he9 ,aw^ Ni), und den west- 

JKeiti^<*Pmit?ri')v ^*9lh «9»<t*WW ^ohnbm die Euony- 
?MAafn9t9«pl%iffini»^ i$fei«l|e%ijA^»^<ir^ 1 246 MiH. oder 

^ti|TO^<^i,},r,PaffW^^ die 

^f^\l^^^^^fi^ (^eifi^up^ ^^,«ipgfi,i^fll,HegeA^eFlftöMan ^ 
.'^^^sk, .,Wfi.,l<li<? ^l^sk^y^^j-rj^m^ 'mVrM^^ können das 
»riMP^'^l. Apfi!ifn#ft i.ft»>^»l^l«^i'ßW t u ^'^^ ümt n..;gebör^4i die 
,Ö^lrf4oli«',WßMft^%.v muilmvi i4«r innd^n. Apos- 

{^^'''m^fi^^^^ S^fKft^P^ÄlmA^ iH^alxift] lau=:i dem 
flS«j»te7l^#ri*]i§t§^Fvm) gRP8ftft^b^^lW»§H,U<^•ftüflies8t); die 

1 , 4^. MbS}? > A IfliHipi^is:«^ i FiiU^f An i welchen 

J^ir|^,,^tilileQ|^^,bcßlrt^lM,Mn|l,gft^ mul ider Jiuud als 

trm-pTOTfjTHoRo^ iibirt ^mnq?. lorfoloa nio oiüvf äfft 
•J9r'.t)iiftft8ri5. 0ol.5if(irt:j \V^ie, AArl(*fejitei*«t tMaOHM^^ ^tttt^Mkm 

■weiten Raum, " . , ..r r r , IT ni' 

•"•ti M'<vWlJo UW^dit'lUA'r^ä.V ^ö[' ota'S. 47"äW; ^ie 'fteX dieser 
«DliritÄchoil<BepirlWriin^>gteig«jluÜä4J .i'jf:<|i>^- »if» ii>" '" ' 
3) le Nil blanc. (3. oben p. 264 Anm.) .at>^>.wJd'»kM^ ti^>id*»'l:.i» 
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als Nftchbam a«r Gap^M. ''(l8(rHlf«§ ^%ablKo!l!^iAil& 

den Nachbaren der Gapachi' Ei':>;jihltf>. ohne indess den Xamen 
Ptoenphanao hinzuzufügen, ' ' lihd ' .«rngt, die*^<^s ' V6lk' 'öfei d^h 
Asachac bena ch barf ,"l'di^iVen "^-^"Voi^hhi' diö ^^Stöllö 'in 
•Inarya angewiesen. Er slchöiheä d'änidt Gdpsic^^^^ 'Wü 
Asach«^ iii^l dorn Nam«^>Hnät*K itj^l^'id^ v^r^dr\liV>!i{VMÜ:^ 
Femei^'MenM Ptolemäns^di^'J(?rätad'öj^il'''^^itf'di^^^ 

um den Se^ wohheiiden 
auf fol^rt die"E'lbph anto' 

licli von jenen hiitiseiideri B<?AV'<lliif<h¥' v(WKVkllla\¥,'" doi''^Iüiiilft:Ü, 
Kuarai' luii^«lid<e^ !)k^äÜ%W \^M'lsllrrtyJ¥i'^^V^HlVbh•^yg^ 
Kella. iNft^l»' diesen ndhtft'm dlö''Pc^v!^ li dki^k^; \ viMtii'öiA 
AndGrttöMo»dfer Attdötftte'i*(ic*»'inittu^'*ibntö^'tfeilfcW''^(ih^^ 
das Köllfti nkht'^riWi*A\*il4a"f«HhÄffie!^'^i^^ 

dör QufelUHeeii Midlich -tf»*!»! Ae^i^iiüWi'^'- Ä ^y^<^^Ä^«Bite^ 

Annahme geleitet; <\önn'0Mzlld!i' iicn^Ü''6i^ 'iAin''|'dic"<S'b^hälb 
der Seen gelegene ^^iiin^■fW(^ift^l4l''4•c'^*(^';'**^!^^;■;■•'4v'cn 
Zimmt- Ertrag 'liefert, WdÜ"ri^h s^ldlirll^i^-^esücltit '^mäkri 
muss; nnd unter dei- eitifti^5hbh''B^;j^ef(ih^'iffJg" ,^^ribi4iarb*'a'ef 
Seen" ^kBrn^^^^mt^^jehö-^hm^i^ ym'''A^^m^''^i^^'^M^ 
m Ihm •vä^h«»^>g^l^llerif 

er aber, ak wäre ein solcher Sprung nicht geschehen ^ mit 
der CtetfM Su^mekhä MMfid»Mi»4!6vi«ni46ft^äaaSee 

lieg^-iikd"^We'^i(Wf^h^ gMPHIf>^ 

einstimmond) die Sapaei. Danül^isis^ojiKiteatfdeitulilfillDe» 
im Nilgebiete geschlossen. '""^ '''^ ^ 

V. KlSdea, der HO. IB 
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üchen Belehrungen so reichen Werke Pt<^emy «lldr*« NÜc 
äWi-IFtol«HiiitdsraiUl(#.sin4'iVoriLuhi, hat Woi^wÜP- 
Ägwian«klfi«btefaÄhdidkBrviid?i88ni^ .au. Oui^fir, SteU^ doch 
einige Züge hervorheben rauss. Dass er na^h Vo6«iu»' Vor- 
ad0iMeiB^i«itiiolUBi fden ülurifebllaiidi dft« , A4bÄra verlegt, 
4iiMiadiMikmiknkta#al6^1i^ der Mareb: der A.taboras 

fliebmiDliiM ]ieiM^IIiHMcliieiiil).ibtiide)iiutht und bilden 

4«»?^Brf'ÄfcieiiiiBtt^)4adiiiii diuüin. jo4^^ -^^i*^^ « 
^mifeennfabiB iHeta^«i*iafilfe»«^Jl^^ ,Ä5triÄ«heti. diesen zu 

li^vdidllHwgfeö^ abßh j^des ül>3^triöl>€fat'^eBfc, n&i^ to^f«-^* 
(»ein I iAäKj»atOT+ i aiif ' -cfindin' Laiid^c4«i lie^ '«o»bwfWpM*' der 

ddM iöartMiik aylB;iüegt«naohi'JMliemftOus imtfcr ft^i*. Br., 
•^jdiaietteSBt^iiin/Ä^ilvpaitAlfeiänBWah , das aii^-iltt-t, Äülfomt, 
^w«uiä5'i*ja5öO)S|s<di0n( (hS:'ia«^ Stadien. P^a-en machen 
stet WiabesilSM, i^idiriJrta^^ 

-^foiiMitaifWnifi^Sta^ itii«kig«B«igt, 

aU iloilidil ledstb bau iiabiiddailid ibi« uoiiljvvjii 
fldoid .Wfiü mf d^iea-aJIflUiS (*ne'iÄdfliioiid d^gmi /;^^ 

2) In der Abhandlung des Gymnasial -Programms von Essen. Die Uon 
struction der allgemeineTi Karten i\on Eratorthenes und Ptolemaeua. 1834- 
Auch besonders im Druck erscliienen. " ' ' 



Kl 
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wie ieMkhe'ilMr'FlaiieiiiaeiBrqidä 

liehen äbereinkonimer!. rf'»f!Mffvr f> ' ffnjrffnif'ifMH jt^(f>il 

Aber wie tindet iiiin Uooleyjnz. lB. I^dön ^Fiiitse, walühaii 
Ptolem.u ii'^ mit diem Astkpua^^bm^'nibihat ikj ji'ol^obld^a dst a^iÜB 
Art zu sciiliesseuJi --^)-.(f .''Unr if-Hfofh»»/'! ^ l^üX M'^ini;> 
Znnäc^t 4iekt' ei^ ToUfifcändifg ivän raUbni^ai^ien^ lAng^iie;!! 
des Btoienia^ «b^^ und» itia[iwlijd^^>an;^l9)iafa rnrobHA^tMytt. 
non istXRi Ptol^aeds gSezokhpBkfh Käi*tdB^ öber^Hä^eBuiiöllii^B 
UnzttVerläss^Y^keit NiemliiidülibflAinllkUctbeB ktlu4(m(dBUL 

Gttbirttt'imhd'id«ii'iFfMfdtaK^I^^ .Ski finbata^ndtr 
nach Istene^^iMblifitt^ gaMänH anABnfU)f> 

n. W<»zll^ fiMfie#)fbt^rKeUr«Hhti9£r waiMrilOadyb^'iUHi 

Makiizi. l^ies ist ivt'dMi.ihohM(k]am^>'.k^ iswifr 
dem 'ei« 'fa^^t S5W<vi MoiiRterÄsflntrKyuiUüi^.liiii^k; unbiwokiii^ 
Uiid Wti4te8> 1 hfLm\ ^ gewöhniiah ühikr f i^^f^aHntK' )Äbfer famgcanoBiD- 
men , 'sdi ibn - SaidiOJlt^iiiali^La^ Jinit s^ckkomn^'amüi^ 
dieser' Ifft^, ^i«dÜbibfat 8t^$iad£s,gflhjs«b üoohhmdBSd^cm ikihok 
bezeii:httk.^iJjDiuinl^J)labeB iwli* I^das riQudllgetticijrQieiilqin^oay 
als AstabottiiiiBfawfeh^etrtiüCMiiadiifcftl^^ ggg^ 
eher,d gnKt nie dttflaArtabAiipi idM^^ «filieranlü^ 
mend^h^ dttfan^fdiMwioMa^äDb^ 0flUg9»iinWj^ni|k; 
und imii irir «dM-ilßtitrfehlHMte dadaattisulin&iM^ 
ail8iSll]|iRkird0<)8aMatl CJhebin^rta T »ifskaibe'i^BifeiiiiiiiaBÄn fiidH) 
habett'Wir (ismit auch dit^ Ciuci^iegititÄÄAidtiajeii^iiAsthiMjfeiw- 
Dic Pilaei ^ liui-j^anlegt Jr'tcilitMiiaßus junÜBcHden AtnjaaLdr ^ i .iliife 
rectificirte'ßi*eJtfe''wtiixl(i daivtiiiui 'TiÄi^intV'tüiteJö: waurelaJso'äiiitHfei' 
noch von' idei- JcotifirnHeiOÄ'ttitä > Axiüns;^.diö( Jil^|P . bt^ i niui» 
oder X^^M;>^Aib4'eiDkeiBl(ii:i iGö6lt}jri aiti«, .JanekheioiddrüKf^inub^ 
ist, den di^ Stadt 'ibcaffl <^l|«toehdidaDii3ri«0hi^iinübM 
anen>$Madi vön dei-//St;fiflteaiitfitthttiMwid^i^ 
Ebene derselben sidi erbebenden nnd daher freilich ah 
i^chneegebirge erkennbaren') Sain£n-Bwge im SW. ^nen 
grossirtigfenj iifcä^egettäfeä''Äffla=tii«k"gett?äd^^ ^ennt 

■ ' ^ ... V ,<( |i;i.,;fl|ll r--[. 5fl 1 ( 1 1 ! U 1 f. 1 1 1 1 /v T.Il llF . I.' 

18» 
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Berge der Päage oder Pylaei-Berge, mßvat hier 
des Plöki^ewfr Pjrfa^ittlÄl^sjgJ^to »»l- 
«.h^mlCfawidc. h«lt orsiÜÄifüarodfe^flMWli PtotoftW-' Angabe 
(wfttofeül d^üb aui lieiäürtEoiitoii- benAenr<8oMteV.9P .eirtlfeniieii 

Viiiküeij^i(.üiia MfHl^nlm'iJ^'''dd^^ de« Agathödäinoti der 

AßliälwiiliÄATisühcnudßulEüaeiV'd von »Saraän, 

und/dem itolsfcati&yiliLaj (ScÄ<»j äisw&t, -ao mua» dor Takazze 

Coole/s Verständniss dcBscn, was Ptolcmaeus über die 
Seen mittheüt, aus welchen der Nü fliesst, ist nicht weniger 
iDbrknidl^iJjDdfilMiSv f^i&iMdodliiidlc i^i^^eilimrv dass 

f^uti iol?efafiiwo»(lciYp[Thi»^itov-^nichte ttdütirDAliMil Wj^iRbapta, 

m\ (IvilnSetfnMgckMiiwnearfgei^^mtJTfWÖlck*»!'^ 

d^Hvhi f .'YöHtmtfükjft cnt ;n 1 id iti«lu8ii' i iAUulioilanp^en-: wb^n^W.-Ort- 

«e«f1geiBSMfi4j«*ifiiB8Wi8jcbäm ifiL^^ der , in diösem, Allere 

«lätiJ^ ydDÄaW^fcs^h&'^^^^ttJ^ mündet, 
nmiiiihiiiiiifrii , ikl ^i f ^ ^Iwüli'in' rMtVH^&^g i g^ebqn, der 
mH<nfiAfig9#spsidlAB«f^y^imfiitoer^ p.;löl)^ Ob- 

wohl^inmoiBysiaMiiidMndsaqpl 

AeMt^^w^iDäfiShoidideB liBl4*l»<,0a«fetoltow*t «»I*«* »beim 
MeÄt»-.iii*ihbpi ma|4ajftaiiadM»8^ iiraitwÄvInnem de« 

l:.ftndeö/jaj<)naoh',dteinirari'.ibia iD^egdbcWBfc Pwi«<ln<Hi 7* 
tt»ia'.B^t-jH!e3tAicjli€iv.d. i. i z)j, ;xXi 8*a<lion)'60r'««d('l!0(>lWen 
W^fetUbherylUnioF- aont Ao(iimtioi' ^uacli rectificiirter. Angabe); 
8V^iet/t'<iM>ik^f^iliännooli)^l«r,^ er iliabc mix voit jenen 

flOlldi*V>Kjii«tft gie)wwjsj&i iittdi/di«i«lltt»töri«<^möia QucU-^jeeH ver- 
aWndfan5i(M^eliÜel<awk^)l«i^'d*JJ^^^ Vorzug vor 

ii*iv.Bgfaita»igogfeg«be^,iund) J^fiti;iiMni>toowi (^ig^noüiiuen, 
$d^lateiß^'Mckfmmi>m 4iftö4»gttai d«weHißn ß^d gmz an- 

beruhte, von denen uns Ptolcmaeus nichts Näheres angeben 
konnte, bes(^l?4praiF^ c^P^^«rÄW«t»mIM>^ 
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kommcne Naclirioht wary • '?\'0khe< I die«ör • offcnbaii i von • tkki 
Arabern erhÄlten. i'>r-.lvM •<•»[).. . .'l r [i 

Welcher Vorsuch nnti't'der'^glöekliekebdlist^ »ol» 4ei''| wis 
den nengewonncinfeii KeimtjiiiBiseiiiiiiawkzmveljs^nylda^i» klio vim 
den Alten uns überlieförtcn' 3ioh«a3lmiiIiül^ lin iiarelt Biolrtig* 
keit bestöligtof: 4>derf ^dei^'/ ' xHe < Unlialtbavkeii i ihr drt i Vor^li^li- 
gen iti 6]*(feiMiii'>^daV''Wtfd.lioffenUibhi^]dmi«ni^ 

sem znwefleD, dasB sie T^biUMturaBttoMI ^idn^fMhadk 
sehen. -«l utrc >)i»! > s-nv/ ^no&nob R^ihaitinrioV r'vdJoo.) 

iii »ni si:\ ,jv>;>»H lild loh noilofow naß ^iWodliim nooH 
GenugsalAi' 'ist JisiWliimd^S^ Ihtng vbmIdcniLiiAHailiiiaprfTÄw 
alten Söhriftstellei:» ^n zsdilmbhin-JiWerkcn < ^isanmawhy i wr« 
sich bol ihnöii' dön'OT'öetFeflfendö» ikil»deit:! aVbüy fUiea^' anfiioi- 
dem bereite Bbi^iÄlrton/ifet/ soi iing^iortig*brfd<^fitAirt> /wnd »voniU^ 
eine m'^mi^reidiyeiM >l^nlini6^ joidaesuBiiiöl TCiodci'holtiffJ • Aw- 
saniinöißteHÜfig« 'ZU' ikbinHAft^^höttöbifteid^^ 
Skylaxi A^thiidcht<J^,.<BiödöC9^('^iJTVfd^J^ia^ 

bar &»d0»3tfiSg«^riäiWGttMi]«^ iij^ 

kleotä;( 'I^crelu^^ O^minusi^lindct' i*i(?hni«eHiu Bcrlaiiüciniii^JdoNy 

w^/nt^ ")','" Welches t von gimsoia ; KintlusAi^ dlif Kpiitiiröi Siilirift!- 
steiler blöibt^ daiss'^dcr Nil ati^ieiiMMii'iSbe 'in deriNäb^Mf^cfe 
rothen Mcerbftieit 'eiitsprii^t'lr Mckieihej .louürrioi^'MÄcfi/ WeMieii 
fliesst) bisi öpi inmitten» iaein« 31 ijmifo/ die > fIii30>rMef»«iiiUdE€t^ 
▼on dd^ 'wc]feii$tie^.£cfe ^^OiWdenbuiidodii^^ 

See ^i^äsie, ttniH')^ Mk^ni^oiHh o]rt(liiif^fiai&)^^tfiioli 
OrtealVhi*bl/^W<i«te% W«r4> aber'lcbenMB abp^ljiJtföfi abg(^ 

1) ^dl lht^kkdiLpi' ht^inÄ^'ßkl^^^ ,->UuioA 
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^'biJ etwa zu 10" odör B«'n. B?.' kennt Orosiu« nichts. 

'''^ l>ic Fcutrn g er sbW Tateln») geben uns für den See, 
'^5^*"t<^'öldh(ini afe4 T^il' tti!cll''A€'i!fyj?tOt1 fli die beiden früher 
<^SiM ^te'^iTiei''N^'eti 'itisäjitfe Jöd6T Nüudicu^^^ laeus; dane- 

b'k 'ilf^: 'iÄ^iito moi^m\^>^nä>'^iii&hks ^ina« findea sich 
4irc'Ht fii^iiölifen;("'OV^äWit ^lÄte^'W Q^seeri des Pto- 

nms^ (IKHini^ti^^llt'lSleJb'ihV^'^ ^'^ -^^ b-o-.iri/rjA .n- 

Öe^ ,Ihriniic^ 'i^ydii^'^Bö^i^'Uf*' be^^^ Erwähnung ge- 
scli(ihdi'. PhiWj^töfiiii.-^; 'Jlliri i-iv^riits',- Matiro-hras^i Jomande», 
XWc^Untfy/^ mk'^Hoe^u^'^^mmiik^fektkQ Au«bcdte. 

ljNj'^eil'Se''Mjitc^'dbs'i0^4W^ Mönch 
' It'oshia's';' ^mWi^^lttopl^iteV"i^«'>iÄ!^ dib ■ Bekannt© 
^Pdiiäiäiä&^^^drä^^ 4M l^mi^Mak^mm des 

abissinischen Baches namhaft- ^iÄÄ^Ä i^Ä^Ä^W^benfiifi^pt der 

^IHApfi'>4eliy5fa<^ tiüftJWi^ii^Bä.''' ZtmUX^MP^ von 

Gaza (d. i. die Chassas der arabischen Geographen, diS'sich 

^gaa^k ^ttinii'dliden' ' Ber^beWhi^'^ 

"Votki; rimt'^Ä'^k\n'(^ (der^Wh'^^jötyt ebonsö genannte TheÜ 
"des <^skclitih'4'ikö''ziid»dhfeh' Ä^t/ Und Adulis " zunächst an 
'^Haiiiäsm^'lJeSäittyl 'Üifcr 'S{WÜ€l'(yi/äter 'Sirte,' jfetet KSchireh, 
"ste^ch' <ro3i^ iöH A w a (viel- 

''i'^ic^t'm'AM^ dei^'Siö^iyt^M^'iÄd 'dW'i^B^Öalt ^ealannte, 
"^\tKten"'ideÄ^%te ^^Ö^^ri'^Jgeh%6Wr 'äuCh^Mfifel*^ Ludolf 

-nnv iix ;<[/;[0 üi Aleda^al iim idoia ao uiityn ^hhia üJU'tfi- 
aladßi) hiuf aaS «onlsaJ :imj Jidiil u- 1^ 

" ■ ' ■ ' ' apud 
Wien 
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Adnlis und Axura): Tiatoip (>(^e)|q^L^.,^r,jd,^ri,el^q^^ Vi^gffp^^p 
Landstrich, wo iJebra Da,p|o Jiegt, .pfj^^rn 4pr, jct/.igc, l^|fti^t 

Addi Abo im wcsUichen( Hptyrj?^?'')u>i^^W^fi^f u^t^fl .<Mf^ Cfe- 
geud umher (üombcla li^UbR^ ,d(y; \y^9,nvf'lc]K>i\J;4u^^^a^^ 

Zing^bene (d^r Di8<^ql|„^^u^„ip?^ i^^iTj^^icl^ 

Agai, das Agauland, d. h. die Prü^'iw,,<Av^^lfi,,,>M9j^ii4J^ 
von T«iiiiHebn,-Adf^,,.Tnijl < I ' -n^ /nun nu n ^^|us^' J|, , lü |^ t i^^J^ 1 a 
(daa östlicb>rtlaöaÄbßnr ^^Iwg^m l'^f»lm^'iV4iI j^mjA^f^H^'^fMWfi^^ 
noch.KalaoA oto .I^alft^v^ go^^jj^U^^^^ (k9iiuWmr 
gl yiihea, ' u*4j;Yoni >v,eJ^^^>r/Jli^ «^^^fth^t^S^lgÖ» 
dort erblickte Si$Al| .(üc,^raiy^ßttR^,'Vi;?fHprj^^^j^^ ^!ftffl^i^' 
ein ¥ölk Deutelt (AsA- M^^^mM^^m^^^ 

mt^^OamlMs^k^ imm^adm&n aorforoH aoAo^m\H^\dR 

Zaa und.-,ÜÄb.aift,i.VQ|iJ^i;psfrö¥i^Mm ^^Vj^J^^Pi^^^ ^)'W^f^ 

ebenftllfl nicht, wenn es nicht mit Ingabela in Olabi zusam- 
menhangt. Montfaacon führt an: Lasme, Zaa und Gäbäla 

hei«i^^'ä|feh;j^^^^ 

nnd Bega 'und aU^.^Vjfte.tku-^flÄy^Ä 
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und Bega bezeichnet vielleicht die Bekla, an deteJ!iUHdjg|irMi2e 

t#M§aiM^maqb(jKofMft!M^ äp9ä^it9a 1 Südto idöitiAxunliten- 
lajs^^fftafceF^^.^QQöaPA ^*Ä<^i»i;)lMioh. di0 .thmifrra regio 

nannto w^RtJicb v^tm Ijüa^yia wid Kafa, soin^ UobK&r die 

9ftWPft4^,iiMH^ iMPWl Wtbii^ffo^vate/.cUö. bwher Tersuchten 

.•iiidiiilov/'Mdni (ii't oif.fulA I'")/ r'd-iH tn; 
im Qt'Öö^i* ^^iMlU'3ibill4I•jj^ßl^ if|^it\WAclQ^^ nur 

jgfxtf^ innv iiddflOdBiwnU eil» iddjf^ ,a(oti:fim<r! "«iifü». 



-lf:.>l 

1 

-fJ-« 



romere Mein, II. p. 76. 



1 I f ^ii itromere Aiein. 11. p. m. 

bioflung liusklicu''' — VoHsRi^^ in seinqm Mola, Jicst aus, der fliorentimschen 

CkJihallfiifr.M fii Mff'» rff '»hijyljlfjV/ ■«'.[) 't"'; 'n^ ;[ Iif f '1' 
5v ^•'\b^^^'^«Pi<i¥i illM 4^!^*Ht1^?»'(iWl^ 




ioboit tJd'j^ Jöüi aid ajsb f) iio^J)^!! .H dodanoi/.- Jtn 
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oder Vibius Kquesfcer tku»'<ik€fn (^J^lg^^>Sdbritfe 1^ diid^ 
Alten iiioaiisj ' Jii'ji'ill-H / t->if(l-ii''t\-nf r.';*'?' ''ü- 

Dasselbe 'igUf fon döiv SötriliÄt^llÄ^^^Qs Qt^ MMim-^ 
derts bis mif J^tsl MaurO' iü id4r''Mittb^ i3^^^i/iil#bltUld4t^;i 

chische / 4ateiinsebe ^ ^ p^)^i^l»dkie(Vi ^MU§«l^^{ui^^*äMk^i^M^ 
Autoren benokt ^,iiiittiM«iiry(}g' AMette^^^V^diifti^^^i 
lieh vm<r'Ab|iaiziieil(«idUäJ[ Ei» Mm :^Mki^jasiy^iAmSetf 
(das lfMai«i4iei»iAiäM^ «lil«iäa«liludpil^ ]lfM£#^li»a 
krizü, m6(MiähM dieBiSEfli^iidfcgl^ 

wird)/ Wük liei! «lex- J\ iU'^^^^isisiUie ^h^stV»^Äfft4''Ei^f'bdfel^^'^i^ri 
Nil, "rind Wöli5h6l'^lRuk''d^lHl^'^n^Öin'*■'^i^'6h'4'^4ekl''V6A^^ 8^0^ 

offenbar die erste 8pur des Takazze. — Die heiss^'^lMf^ 
gilt bis auf Peter von Abano für unbewohnbar, 

dikb^iiii^(^eM»(^]md^.JC^ 

auf .jJra,HÜa,n^„l2^iftjli)7/ ato)^/W^UUä¥teV«''v^iiiTahi-t'>'(iÄc''ftll(f- 

Nil nmf'.naeH '<!6m'fPeol»ttirfei4'<*h<gniii"5?kk' >v?<*.lMrfiiidet'/'"=/>'iAnttf 
erstaunt/* sagt 8antarcin, „über die Unwisscniieit vom ütcn_ 
bis zum 13ten Jahrhundert und begi'-^ift ^un^^^wie die K;^r^en- 

cien g<MioHi9iea fcabeaif<<iÄrtfvönij,li4i|to.ijfoha4i«ridaf«iÄiüiiia^ 
sich der Eiteflcw^ d^r ^l'abiSfcM''Kä?ft)M^öff'mefldlHh^^ 

dem des Idrm; mid aaf der Weltkarte in einem Maat#ad^> 
der KblriibtiMMe<4g<3<M^i%«M||)^^ 

niiabechund terra Zenj. — In dem PolychronicfÄi dcs-Bpimir, 
dictiner-Mönches ß. Hydgen (f 1363), das bis 1357 geht, tindet 



Digitized by Google 



26^ 

bc^Bn(mv>^e({SctiiiiiB>^fortgiifU]irt^^ 6S»iBtdi nadi in Seb. 

Ministers OoBinogrlaphii; fllii^ rbildiit fiiideB, ' H^ermehitö' fer hat 
iiflttdii^}ibagftnl;Mlt'ari('M^ AvoUiio roHmi Fleisch essoii <^wic man 
noch jetzt doii^'AbiäaMeniJj i^ohöiigii); MoiioluH > ircl^be sich 
rai^(dieid.l:>liuHOibo3ahiat;toi); Vargc^ei^ i welche liolil'.^n bewolmon 
ündit^Helübi'^ossQii^r/i'iagltMl^iVi^alcbe iBCihjiolier lauiexi als 
H^^rii^ iMkAehl^geb omtikisJ^fi^ptdkny jpiik. acht l!^g<eni; 
andere, welche Kopf undMimd auf der UBBtvliflbita4if Andere, 
welche sich mit der herabhäBgendea Lippe beBohatten; Pre- 
sumbaniy ohne Ohren; andere ohne Sprache^ die nur durch 
Zeichen reden; andre , die einen eo klonen Mund haben, 
dass sie nur durch Strohhalme Nahrung saugen; andre ohne 
Nasen u. s. w. — Der Nil fliest übrigens bei ihm von Ost 
nach West. — Auch das Atrika des Willi. Fillastrc, 1417, 
ist noch das der Alten, und er kennt von den Entdeckungen 
der Portugiesen nichts. 

Aul" der Weltkarte von Glovane Leardo, 144«, in der 
Bibl. Trento zu Vicensay ünden sich zwei Nilströme: einer 
von den Mondbergen herkommend , die als sehr goldreich 
beaeichnet sind, der andere nach West durch einen See 
gehend anm atlantischen Meere. Zwischen der Bifurcation 
des Kil steht F. Fiapus (vi^eicht mit Aatapus zusammen- 
hängend?) und Etiopia degito (d'Kgitto). Westüch davon 
bei einer Insel findet sieh der Naine Faron; südlich eine 
Mencre Gcbiiudi mit der Bezeichnung Impere de pro Joane. 
In Abisisiiiien liest man, von W. nach Ost, die Städtenamen, 
welclie nicht zu deuten sind: Caiap, Meiser, Grasati, Ragida, 
Tuuilan, öiluealia, letztere bei Bergen, wo die Älensehen die 
Augen in der Brust haben (iSacaUi bei den Nisacaethae V ). 
An der Küste des rothen Meeres stehen: Möns Dismas, 
Zidoto, Chilimas, Bafagiler, Satans, Trogoditi, Jucuendi, Tu- 
bolect, Aigit (Aegypten), Zobar oder Qobar. Oestlich von 
den Mondbergen' steht eine grosse Stadt, Civita doKilo; süd- 
licher sind, von West nach Ost aufgezählt, die Stadtanamen 
Colbac, Demdem, Ciundia, iinclsa, ülcOT. OesÜicher sieht 
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man einen grossen TI)armi >Te^4rafaoej>inn<V eiiie Uin&reHSMt 
Afrinoi oder Atrinoi. — -"Waa diese tNamoii bödt^uton scIIl'u, 
etwa Chiiima«, Tragoditi, Aigit isuid DeiiideiOMfli^igüiüaimnett, 
iMt sclmt^rlich zu ergründ^in, ib^fl - s{> (^vtiidi»fc;jjaii9liil>aiiii 
dieser Karte keine Bereicberimgr des M aAnAfilmi' > i ^ JM 'j iI'i*»m 
WaS' MdMIBold (/l^^i.)*;;^? :daä!jliinierknuin>i Porhi^at 
lensiunt <I3&1{) bGibnngen//isti8^;fNili|iii'ib4Qcer iSteilä-eril^ähnli 
— P«tet tön Aiüy '(lüiK^i^lifea» ilfi^flriilnrtriMii ifi^aitt 
sin« BeEidiljb>iWl«M.'f'>ff lun brrijM hiui 'iqo/I utbiuv/ ^'yvAnm 
; . ".«■- >«• -H,,; J ft'jhivj-^aMÖAVyd V)b Jim ibi» f«I'»l?jv/ 
•ii' tjji ,'Hi')tvu\< ottdo oiobiut {adiiH) oiulo JimöiuuK 

' M{».n' f-ifo^Mt;- - ju-idj;/. ?>ifdjithlojJ(< d)-iul) -lUii 'tir-, r-.r-jth 
" lii i mI -II . ji rrfir Jasorft trid ii>li - .// m iivKC./i. 
.1 i lli l ilii // >,mJ) j;/IiilA fr:j;|) d-jJj/v - .ic.)'ff )!*u;ii 

(j/i.'ji»iiKi ii'd» u«'/ jfui^ji 11» bau ^aoilti, tob ael) il'joir Jr-.i 

•II '-Iii < fvn;).l HfßvoiO aov ohÄ^ijbW 'lai) InA 

. 1» »uhIj/ i »7/\ ibia nohitft ^«simiV olimT .Idiil 
• ••Irrj -nls*!« <il,p, ;tib ^b^o^t^moÄ1od nogiodbuoM «db «ov 
iiiiij » ilnnl» Js"i7/' rlofiii O'iobn« -loX» <l)ni8 JöiiHyiosod 
• iiilid -j J/ M'iil/i-.rffX ,0'iooU aoibMiJnsbß niWÄ baado^ 
•itiii-nx umiiüaA ihn iih/vAhiv) nm^rAi /•! Jib)« liW »ab 
n .iJtw»V/ .rotfi-M'l)) ojr^'jh jji(j<»ii:'I jtitn (S \*iv^i\niu\ 

MK'U:'! .;,ff;/. •}•»!, J.fxiil i'<d 

«I dl I INI! ;iiijuii(-ji'j\'jH ''III '>Jtlij;d-)i > Pj;!!'!]/; 

> >;!'< .id .t,< t il-)i;ir .7/ iKtY ,((iiin J^.üil ir')ii(i''.''.id A ifl 

»1 ^qidj.' ) ihuia iwJuob jjx Jjl jiif oiljbw 

•i'.rO'»ßufi«i>t nub bd »«l«i»jj<r5) addßd JainB lob ai xio^iiA 
-.1(1 <nol/I :tif)\{'t\H asiooM nadiOT sob oJawH lob iiA 
.ih.«r..ir-iijl ,|jfb(»:!^*nT ,aiiia«H ^ioIi^IäH »ejsiniüdO »oJobiS 
(l'jill«oO .ißdoO labo ladoX ((neici /^oA ) in^iA ,lo9l(»d 
oU v.Ufi*) jhiiiH aeaof^ *mfO idota n'>5^iodbnoM md) 
wialln.t>; lii) tlilitx'tp'tiij-. t<,< » f^ ,7/ I1..7 tMd')!! 
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\tifu •<'u>Uui]>'tL fiU ihn'iii t:i tif tj'u'iiil » •/-•♦i« 1 .«i »• 

llf'tl» IlU( >■■' iiv// . ikJ/ <i! >i» !i ; 

: <1'>I1mi<j) *J| >-Jfi-. I)fij;t^.fif> -iM .]/ii'Jii >' ! •■: I. Ii i. ! ; , :, 

'u;h : (i'»(|)it r 'i')l)ri iiviri iov/s iil il'>i- i ^'iii.iii," f."-.;*' 

Idffi f't^:, ji // i! rrijJ) fi'»».(iH (fi<.i'ij< i'M(v v«" Ji :•'!•! ■ 

l)iip.J i! ■ ' 'ffod-ihrr/.'' ' ., : " 

tffi oJ'ibrrihn Imu <ljt Ulil aeb oliui lT « j-nin »«i-y ;j'i;7^ 

«teil- NSt 1 äl« 1 {(ns Vlelh «?pff4ci^ a^Äj-'J^lcd tcoiilmcnd, ^on weichem 

mMi-h i^i^li' d«?r'jfi<)n^a('oAir^'}icririaW: T^!^^ Hegt 

deren in 2« n. Br.; sein West- Ufer in 52« L.; sein Ös^-Üfer 




i-x eua langi üie JLange von der \Ye?tknstc Afrika's zu zählea aaj ^den 

duiiiii , wo 





— Lr>""*'""r 1*/* otuuucu wiian, reiciit aas 4ie iviinia, voa 
-bis •88%««8k (teaMM «Ilftte W d. WI )/ ^'^^ <il ^ f C'>;raiO im 



WO 



r.«.. Ja *^ ^tnnHon währt, reicht das. Gte KUma. TOii,43%« 



I*tQleö 



äüiayu!i theilt die .nördliche EirdbalFtnv in sk Klimato, die südliche rin 2. 



'p. CtTClV ' uiid JoufnaT'EKatiqtte 
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ihn unter den Mondbergen (dem (Gebirge al Kamar) hervor- 
gehen sehen. Dieses Gebirge liegt jenseit des Aequators und 

heisst nach dem Monde, weil es die Licht -Phasen mit dem- 
selben dnrchziunachen acheint. Er entstand aus 12 Quellen; 
die Wasser sammelten sich in zwei Seen oder Teichen ; dar- 
auf bildeten sie einen Strom und flössen durch Wasser und 
Gebirge (Sümpfe und Sandebenen) und durch das Land der 
Neger iii^m'^iMä^d^^iä^m^i^^ ^tUUi). Ein 
Arm ging vom oberen Theile des Nil ab and mfindete ins 
Meer, in die Gewässer von Kambalu, welche den Namen von 
einer ^gut l^<fbi^B^^^u?^4, \5w?^,^Ioi»le^^y(l^Twbi>^<JA9«lf-Wben. 
Die ^teUe, yo^,^^,,^))g^e^ ,Jief^^^^ j4.,fi.,^h^idf|Wi»?^ 

Dieser Arm trpniit 4<l^issi^jp^-|V,Hii^,La>iiVii.^fii^^pi)fijr^ 
ist der ^^lus| ,vp^- :^^a^|fjapx»9)iigeHjfiij)i,..^^^^ 

Selim el Assuanis Bericht über die sieben Sti^quij^j w^t^ 

wissen sdieine. 

Anch Abd AUattf Cf 1231) erwähnt gans allgemein 
dasB^' '-©e^'M'-'^bHÖftS ÄÄ''' W'^^'^'^äerW^ö^^^ 
II* jenseit des Aequajt9r^.„ ^i^i öi^iSf^i^ji »fT^PAW ii^Ov^ 
Mondbergen kommen, vereiiii^fm BW'b^nlft aimdoren^ iu eiiV^uid 
demselhen vSee) der sehr''^6^« TSt'yuWd" äii^'(ri'(.Weih'^!^ 
ohne Zweifel stehendes! ,"^^iU^9^^Y )ii^^^,,lf,9^ i r 

Ferner lässt Kodä»« deün.lfil.iau» daninlKomrTl^erisfen 
jenseit des 'A^n&toi^ 'k<ymmetiY''\^''«^%uy 'lö'''Qafeffl6ti/'i^ 

liegt mx ersten £lima»( fswi|1.6«i)Peiibilii liOinfl^ itt^^im-^i*' 
Der ^^Arf#M4i«re)leiReiibrä{jbie/^ «M^'^'^d^ 
die Welt au kennen witästlit^ ^fe ■'iüm'; 

inm Kommt aer^il mid bp)^spe;f|id(>PiL^Ti)^{Juijf?iv7tr* 
lässt der ¥.ftBfia»ser! döri Abhindlnrig^ttT^n' dco fiiobcn Klttna-*' 
ten den Nil in den Kamai^-Btri^eW atiV 10 QVibfiiö'ii ehi.s'j)rTi1g(^n. 
von denen :> sich m,[e^jj^r ,jVq^fjJ^ng,.>'eijeift^^^ i> in 

einer anderen. Der Berg el Kamar scheint sich iü. «ittem^ 
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Bogen zu faüinfmBni'uhd 'hät' mehrere P>liöhniigen . auf seinem 
Kajunre. j-*- Hafödh ben Ketlitr erkliiit, Komr bedeute 
einen Gef^cnataiid von weisser Farbe; Andre, sagt er, lesen 
MjmtAi'^ - ödev ' Motidi ^ • ^yk^se ^ 'B^rgh ^ iiegeu = tiachi ihm «(idUob 
vbitiniieqaätor>b)d'>(3n^t!^f4lkett>idcJr^^oh^ W pacii Ji^roigen 
ftiud tfi^ito^J ' 'AniiFimB^di^titAhBnvmtsprlnge^^ Quel- 

Sa^'j: ntOf dt«r>5^'4nidiM«4i 4gm BÜkeaaiiif^S l Aaiti^iieMir'Seen 

sMt/<wii8> ijiHgen(iätii'>bdi de^nl ^abischen Gvctogimphen dieae 

sfelUid'^ Ansicht ubiäri^ii LTr.^pl uu^'Jdea Kik Tii<ili mederlu>it, 
w< !<^Jl»i 'mit (ler^dOtf'Ptdiömrtffii.s im AHfgemcineii übereinkommt; 
ilv dür ü'lmt-; •MöiiJ''böi'iwe«eiri''*äoi»i€isti©ii die««fl »Meinung. 
'l >Ji"K«^ tt«y'>NKönknis»^^i'Iiit'>r4lOT 'twwr ^11Ö4 in 

.<^ij0Hewi belder^Äilui^mc^« (liegen- litanMond- 

^osnsüR^ftüfaiMibi) M 4iiMtMlrilMiiiiii«ftfic4N^Mli «iddem 

*t&#biitgöl, g*elh^i^ atki^-^naiili eiuo|ttf4^idönön JSööitff'iÄtti/gedtiii 
dite6lerJ^öfkl<''kowtö*flii''^rtr'J><laKs<i\''^^w«!c^^^ nacli mnam sehr 
^'öke^ Sde Ä^tefen/ ^ind^ dif'.-^eni naiae Jifit^t diciiöWt' Tarsi 
(^»ri+ii^i^lWötfc)'; V^lkreicOk unäÜürdKlöeiswiuitur ausgfetteit liiiet. 
}>iidBdr>|$^^'1i4ig«iti^diidi.i^iM^^A6qtldtor'/Iabto^ nahe an 
Cblllifiielbiddi' I 'lU' < Hiiiiemvtttti^ei^Jl^ < da imcMdi^ii^HMse sich 

weiter fortsetzt. Am diesem Gbbirge geht ein Arm des Nils^ 

^ffibnihOtlm\Am^^ 'de$« Bernes' gehti 'der! att«tere' Ai«* ^ ' WMcher 

»atefci Nöi'deii m\d durbli i)Ciil^itJ9i'imdille|gjri>teniflies8t. Zwiechen 

1) Journal osiatique 1. c. 

2) 8. Janbert und Hartnuna. J iM m^ .j ! / ( 1 > / 

d) N«eh Ibn-Siaa (ATicenna). ^'^•l-«4 '-l- "* i "'i/^ i.m u. u 
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den zehn .Quelio» uml i de^«•f$«(entiiic(>^tl.(leL^^Nti^iaÄc'll^ Nurdoil 
und zwar . zeibn Tag^rciaß}; ^ j hk m ^ick \ ,m ,(ku gro^s^ut i 

von den ^üqueüet]f/nUni.^s^hrai9f>JP4^1^mftebi[ii£Qmi^{]»ilmlt{^ 

mit Sd^jbiid«^(i8H)^Ir«it8Ml^z^i]^^ 
aelben geh^rittrialnmilStße^. v^^liSheviiunli«» riiiiS(M 
L. Iiegt'}ji4ie- füaf andorüh;@ehM< üiM(emi3nfrö^il5iolii»r 
geneolSfeii, .tUr iÄi^er«^Jl>§H(i}ipeJtb ilirigt rurfd clfestMiiv Mtel^ 

Nil. -iAu».j6d««i-,dieä«ffr.^ä«»ix»jtyQi#HöJik,>/iQi^(^'i^ iUösi«#*i 
acht«il lg€sfcwi a'ntfol-ejF£lü^;riiä«h>6i<i«^ «ftoJll^Iiiach 

welchen teb ^tb^towi^ ,)MMtfefo«cJzi^dl«M dioQibf^^ 

ikre . jAbBtemimittg fffmU ^iab^ » i y d W , i m (it^ ; Älisj^Jt-y Imj^ dÄUi" 
MadagascAi') ; ( si»^ s«Öa(^//sipb^,äjji 4iui,^ iHiakkiunguiievf jiWt» 
In doi7ieibeu iiici>|u«g .geht n^üte-afKlhros (^olmg^ iM«^dH*y 

Hegtad» ffipiA ffJa ldf>y meaefb 8«A .ts^eehol laiiew 

iAfnl0t^lr€il^l8#e^ll<lili<ij^,^bii,^^Qi»atti^ imloi«» 

die W«hIw^n^a•^<lfeffl;Kc)f»m(lw^d^^!^«.)Jiag^i^• (omt^äPOi^f^hft^^' 

dem Aequator liegende Kura-iSee auüummt .Aua diesem 

.3 .1 dfipitoiu UinuoL (I 

1) Wie Abu-l-Feda berichtet umunJiiiH bnn futöual b {ü 

2) BeinMid Abu-1-F4da U. ii.46. .(aau.nivh\ iiiiW-iidl Anar, 
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Makdaachu aach Ostezi> und 3) deiriilil von Gm tnaeb Werten. 

Mit dem Nameu ^lulf^qu» oder Scheidepimkt, womit 33«) Jahre 
frijlw;r,,Masüdi den Vuj^t Um^khuat, wo der Isil von Mak- 
^cl^u,;il>gqlit^ bi^egt Ibu ä>id, tla« Gebirge, w'eichßs den 

^J)rj^,.jlen„^flJf|;e%.:i'lU^8 bpti]ifft, ,^ ifii^j.auf ihn daa 

*;?iiÄi*ififl^^ ^^^^^ 

Minuten nördlich yom Af^qpiff^ iin(^,..doi^ lAeqMtor 

^el^.^ei^,,A,^.,.7^i^.,2,% L||ng^(fd|^ ftb>,..,,y<»i,T»$||ichen 

(^f|P.(p^,^n(^^p^iugf;,de^vF|M^^f,Alh^, (jQtf!t,4^nBj*r, d.:Ol» oder 
Eieis,, weit^- p^;pij[^b 4\f|Lbii), ,jf}id gehtcuftch Nwden in 

|il^%i^Je^^-Cip,^^^ (^i; ^i^^i,,^.|i>^^^u?Ji ^-XJP Mul^ (wcrer Mün- 
^W(i4fi'^ \i^)yim^r \ymi i?^if^e|^l Ungläubigen , be^Nolmten 

-toi-)*«» Rfero /^g&iMHbTOJi^ «»mwr^rw^ i^e:« 

S^^'^kpjjfipjiic^i^^ , ägq^^h^f I f ^^^*vb«rf inaph. A^ejfpten, .geht, 

^"rk'^^'M^l^m^i ftajrta^fis^HSUf Ii Melal etwa 12 Sta- 
%iM5%i»>«of^^"^^ WflA'rJ^IWfr. iri^i^WP Mon der enteren, 

^wiA onio odolow ^fi')-^ioa-imo^ nah khA :jl )il>l->iiil"» • 
mlrtö »fti«P*»4W.li#«a peMliioaC ^noJjiiI M*^^ -^n« • 

er bezeMihnct aoer damit den Berg, wddier an der Stelle liegt , aas 

V(^AsHtV'4lW ^9*m.n'''^i#\lcM'*dk^'*Ä4 nnd des ' Nil' sich vereinigt. 
ii?*ift)i«ahm«a< iy.»<»8i!> -siA .1 h in M-i'Ml-)ilJ<'r. r>f» ..'la 

4) Uober die Identität der Namen Lamlam, Nemnem, Njauijam, Dom- 

dem etc., welcbe Kamen Menwhenfipesser bedeateii,.?tfber aMh «iiübesoii- 
5) Diese Leaart wird ebeumwohl erlaubt «ein, wfe-llalel/: die. Bich bei 

Hartmaui findet ' ' ' 
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m 

den Nil ergiesst.' 'l>a»8 dieser' dfer ,feigciltlie.h^4^B''äe^,' ik llilii 

iiiclit dasjenige/ welches !iiäiv<toW'8bd^tiyiij^^^ ^^d^L 
reisen errelditJ ^i'Hför fet^^ifl^älr %tt'irri^'»|»eite/^vferM 

Auch an der so eben^'löiimiÄfefeüStifflSfaffi^ 

kt vöiii aiiÄaMsärt^toil^lf^k^Woj^^ die 

Ibnu-l-WiAirdt W-idä»» ' voll 'Öbrt^M müiäßfeko Eiiifäü^Wa^ 
La&A'd^ liethlem gema4?Ht W^ÖHA ^^"^ ih^tUrtint tfitimülA 

■ Was den ixv^Mn Fkm- betriffi'/ so- vbUlDlg^V Av!i^''se^*Af«n 
Lauf «niclit vom^ ■ Knf a-^^öb.i litii^/ ^(föl^^'' zW!^?lrt«s^ ' mfi'fi ' ([^imQ 
mit dem dp^ Alini« ^msattttneii.'Jd^fci^^'iittsaiÄ! 'gell^^ 
Nil voji MafcdaWfrÄ^ l^'» ^featehy itÜ^ 

Stadt l^feelöi^4lm^^^ete^ife,i4^aftfe^ äfeferi%^tf feiMiS 

die rIH,%o,..*^iiiMel^iM^Tia-^'^^ 4i%J^"^^ö 
Zuliuss erhalte*' Viö"ae*Öi ttR^m.i(siörf; ^l^ts^HiJ^ '^(Jn'tP^ 
Kamai^Bey^en'äk^ialirtJ«|Ii'yirtz^ii't(,H^Öirt 

«agt auadrucklieh: Aue den Komr-Bcr<^en, welche eine Aua- 
dehnuDg von 15* 30' haben, koniäitui untfer^ Hft«f»wnBft t*ehn 
Flüß»i^"%«idek<feW 'ö;in'fe?fn€f^W6fe^ 

^1 s.ilr., der östlichere in 57« L. Aus diinc« jäawultMrimen 

1) HutnitiaB, p>';-i7. I tu jU mJ T>K<'n'ln-»il>:-.n »l/i U iKij;/. -iil-jl')// ,.•>«•» fii »[j 

9) Journal aaiaüque Beir.4/ti)m.ii«OT.M.lii^8.^tt^tiei.^^ m.^^{^ öUüi^' 
den Nil A-oit. liaUMflci«). .ii )v hUmlvt Iilow4itsit'»d» Liiw ha^oj »b-mO (ü 
3) Ebenda«. ,i,^„n ,,„|„nliAH 

V. Kl öden, der Nil. 
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fl^r Flüsse, weldic eich, in kleinem' Ueincn See unter 2^ n. Br. 
imd 1h 5^^^ L.lverelAigou. Aiw demselben kommt der Nil 
iTionj ' Abg^'pteäi. ' Dieser gdhfc idai'auf in das Land der Kuba 
'tmdi^iiimm&iäoftioineii gnoBselii Flo<8s auf, der von Osten 
iii^iäii^iieilQiemimti|^eh«niif«ii i8>eo unter 71^ h, kommt« 
1 'viWasr^dUbklddnficbi^ttie^, Ibach West gehenden' Nfl, den 
m dnr/ßäflMrfififil bettriiBFIyoib)^lM: dbaw^Eatd almi Ti»it Osten 
.1nK:bHalf>«4^)tti8iiQrak6^ eine 
S€tt>Ja%«vei8e (1 f) i^^'ß^ InU ülil joOnM;; Aa Ibd, oder 
iaftl^«fn«fai «iidAi<oi»^UuwB/>iiralDhe» inii ihini «ein Wasser 
ivormi«ehi , legin die Länder dai-1 Sohiraraen (ß»Ia, Tocrur, 
jßerißOiy ^h/DÜ, Wuni^ai-ia, TXrcaff ^ötanara). In Uebereinstim- 
fmungJmit'iJejTi'ioizUröni'lührt aueh ibiiu 1 Wardi das Gama- 
(V^lk^Begi^oii^' jelMKBaghdrmi V^iaii* dan Üi'ern eines Flusses 
aMiitti^ '^cUcori iicai^iC^filibr^^o^^ Nil (der 

'Sohwdi%to/)l(wg«^i^>^ KoohilBiaisr'li iflidssi^d^r Nil ibt Lande 
^äUN(«^Bcbiiso]ißd«^ n«0iiWeft',lam,i(ciinlK»'Qife]te iMchsen 
t^vAeabibmkmiSß^ OUd^/^di» Weide 

und Terscldedene Arten der Tamariske in didfat^^M/ttdern^ 
mtdwOU&tmljmehsimM^f^i^i^ Blepbanten 
sof' 8iiavjy«t^icn;''iob .r.JjßU loho ßJ^*i '/iviM inuinii 
»ao-i'jjxl?)! ^.oIj jf)r.1aJ(iiuiII lol) rioy oib ^'^ . '•■'••.1. .; 
I ifi 'l>CT''"^rf5te( [unUi* äeivitanabföieäwii Oecgrajjiien, welcher 
'i^ii%ig6'^peoiuil(»rbtl&i6n)iil&y«^l':V!^/Ai^i^ geh&M au haben 
s^bcinty 40t^ldziii 'iWka, 9ikf^f^ tvm ihm mitgeibiilte» Namen 
(heiH% ^^eidtiebndl^seliteniiil «oiobinrMaaw« Kohden ans 
•Jiaän i;Q«|^daii lMlkmssae>i^iimti4iim*'wSk^^ eine 

s3M«aha.(Btid8j^, ^Ba^ä^^idjo^lB^a, Badfa, Bedja), iH^lehes 
«wischen Abissinien, Nubien uud Said liegt, und in welchem 

^^s wfe4,^';IK^r%f,M<?^i „t;ui^>fM-|i^ rtrtp gbbt^ so (|ass es ciiie 
«^^WÄhiie nW&ite/./ist/ ^cimUif Fn!oniiKaufle«tenx<faufch«)gen wird, 

jibW l (iilA) ■(,'i(sA il)i-.ff J^i •<,>lj;!tA i.Cr,,-.' t'.,i:{ ;'.//\- ni 

ii hI i«iJÜ(„Jji} fvAh ihlf;7f 'I-*irtIfH tillMlI Vilr-r' iirtti», ihll «' ''-l 

X) Jaubert I, p. IS. .niiiiliia ic>i<Iii/i .Jl tfil»-"" • 
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welche nach Wadi-'l AUki ») ziehen, we di« Bew^tiek* idai 
oberen Aegypten und die vom Bodscha, Handel üeiböü. Dibaes 
Thal kt sehr bcvölkeart imA Ifritdh^agfr^äi i finAatj ilfimn 
nur EHn. Flecken oder l^ic^ dBmmafunkm^oMDttäadbim 
Wassor als daa der» BriuuidA jiia.hHa.iiagttittif<l»fJ^.yn4irjiif|giQfc 
die Geldgvlibeil .siiL eitfeiloant , a^96uid>b1)ddilbktetti%m 
welche wcht!yon.JBei^BCh.lwttfeQl>ei3d'fla^ hier 

und ; güSühmoizod. 

Von Bodseito abhängig ist das 12 Tagoreisen ,«oniiWMi^J^ 
Alaki entfernte Adzab, i äbwie auohi B «roh t,' w© rdiei» besten 
Kamele gezogen werden. Ibilrö^afditi^nntJieai^iÄteh/^waiiacii 
die Kamele liixlitys heiröfei^^i-riWejalüchffjrVA Jblodtte^oeffit 
er das Uebüjgö.Klienahönjijwo 8tioiildöij'iel>öniorf©feaiiiit^»flli 
den Berseri) geschützte i^inH&td^^Dl^lß^ikag^^^m 

tapfiw cfY^«teilim,<iielfae»lnPj>|fr di«fcerf<>mnd)sjÄkobW8ßlle 
Obri^ei^»^,^ VllkerlNiibi^i*,.Ablstaiii^iiö , Uöd idie>meiBtdn 
von 30dfl^f*krh üi ..Urff^mnT-'foh fm1-(A o,f'»f,o:,|. h.Mf 
Ite .ßftdea ist ;die iul^Uj.^t^dfcii^itomioiWuto ihdiwliö^ 
oder -riuien Meere Pata oder Batta, deren aüaietvanad« 
vonBerbera t isst, und die von der Hauptstadt des letzteren^ 
DschHahy n|wvJu:XAgflo«b«iif^<ioft v^aiiDM^ama deiv 
seihen, hörn ,fllaö T«ir,444MW*iitoi,ni« 

Denn doptlrin geht noch, heut zu Tage der .i^ölvi^hali^hörHrnl- 
™ mÄt.Mbenf8fci»^n.'ton' Jn£iiyä/fti|a/T«iid. vi>ai £feiiiiü;-^crden 

^ •' ■ ■'' f^^rfrr rF'»idir/[ ,rfüi/iijifci JA rr-jdaeiws 

1) Das ei.eni^tlige' '^eri^'^ ÖtÄ^Wi^a 'faH<tdföi'(Mtti'ftf^'«i ^ 
Mitte am^kiäri AsÄaii liwLBburaÄiufond tüdefilj» j:i^iu'om(j8lÄfcefiif«aiito 
Bciiö^Karte in zwei Blatt, 1855.) - Allaky ist nach Azyzy (Ahn-l-FnU 
y, iWUMnd IL p. 167) 12 TagereiBen östlich von Assnnn und Ö von Aidab. 

ni^*!^*** '^'^ »eant Ibnu'-l-Wardi diene jakobitiachen 

K^lrnttaa swiiehwi Ba^j« und Nnbten Balijnn. .«l .1 traimh t 

19* 
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limvi) lih Bcrei<4i!Abj»8iiuepß mit .einbegrifflen glaubte 
„Per Fluas/, welcher /U)Wi»iiüvAi durchflie»8<i und, in den 

li^l|, seip« iQuellc^i 4ie»i^^it>^ ^es Acquators, am Ende 
4g^'lj^^olu^tcn,sy«der ac? Südpu?; er fliesßt imch Nordwest, 
W.-»IWh4}^Mbwn,,Wid„ge^^A,dw W a^n NiUnii, welcher Bii- 

n|Er.;i^t| breit uijd tief und .fUe^st langsam ; an 

»i^»pi|«iWi!wJH«h«*.»««^MP«^ diesen Fluss für 

afi9 g^cH^,i^tpJ([iui^ici.vt \ii4.a^.t^t^r^w i^chriftsleliWt.'Vio z.,B. aus 
^^iv4^i4^ft^pml^ftH-e^Mpna^l^.ilil^ .il^^i^liG der Wunder).. ^ Der- 
f<?«?^,fi^0t>,oßfi;Sfti.i?i>T^ifeU^^ oin Arm dcs'NÜ Bei 

WlA«lJM*feA»idJWw^Pdb*4v^ i^t so beträchtlich, 

i^J»ft(ÄIIftn^f^4bmßPgß|i [üb§Wtpe^i,kaw3t ^^^n seinen 

iiintRwdQ>d0s.f:^ziy^rpB,i,Y^e3dia#,.^^ 
du^. i^'Otkfi :^|«?c>n' f>t^>^^^,> X^*^ ^f^tadt iftt niÄht.gR<ws^*t>eT 8^ 
bevölkert und immer voller tremdcr Reisenden; dpfin die 
mism ^Qm^ufiß&.ß'(^mMmQ.^ J^^^^^'' "^^ *W Wahren 

jhter>i v0n im if^^^kUrm,m^\^'üh(ii' aufrührt." ; 

jis hnlt ^cila, südlich von Ta- 

MtiMäyOmM itaRe#l?ei-^<*Vr^eriffk^it?W ^^tossen. Diese 
Idsen sich jedoch, sobald wir darin den Namen üalak erken 
nen, den Namen der vor Arkiko Hegenden Insel, und Zalegh 
an die Stelle des jeteige&«ArM»Mle» «ii«h'%il!dMcbcr, viel- 

dic.^^e8,.^f»eTOjljg9Ä»,A4^^!« .^^i'^** ~t 

.i1>4j1k.\ eil} ''jiyhnA. -M tiit jt''n>! ' mI» i i ' ■• ' •• ' 

.1«. ..) • . » . f 

1) B. Jolmste« i^bias^' JI.:^itit9*.MlMi'-<:*" ' 
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auch Zeila genannt lindeti' Dä^ 'S^hsiWeet'/' vmlttlid«* '4itt^ 
Kolzuin-M eer stösst , kanh üiehC dfei^ B^seW '"^(^ ' Adten' ' i^c^, 
der zum Untersichied^' 'M^ercf woM 'eö» '^nannt 
werden' köniltö, %e£n'dl^fötii{^k'H#lM*>^ik^b''i^ 
ist vieWehr dbr'Sali^so^ M^bttäf ffi^'dll'>{S^dbMt>a^ Vjlli 

bleibt: Zalegh "Ue^= taHtttltSh*," ^te^^ltei^l 
Irangcn über das rothe M^oi- jtufdlii'V/ im r.'nia(?' 'Hb<iR^M"J>, 
wo er, offenbar von Nordcu iiaclv Sodeu fortschroitond^ f^ag^k 
„inde 2}ergit ad Aidab , 'M4ff!mn ^ S^ba^^ < ^ yfcie? ' 't^meni^ ^ZiÜ^ 
terrae Bagiut, pftrhal ad i^e>()^m^ IMfa^M^id^^Agiik^ iki^ 
Indico," Wlir^^^eila gom^- fc^^\'^^kll^^<f?^^^ wferf^i gebiittttk 
werdeil. ^-^Fonier MitV^-^" *ft''^'f;iV'oii'JKäl^^i'btoJ*Äitf''&if*!fe 
von Yeind^'^^itö $^i^^Mik{»ÖaiW^^^?-fi&dl^JMM^Ii^ 

die ftr^^Zrtw im^4i'ä fMf^ m%n^^tBi}^aäahäS'hhm^. 

„qua parte ^ffahdAfh resjiiW, ^plm/M^eAPf^Uin^^äv ik>^» 

ad Zaleghj Akent et Bakte*' (Um Satd^f ©Hl<4tft^)^^iMW4r«"lii«iP 

Zeila g'Miieiiit, so wurde'4fta<iilJ?äfe^<fccA>feldhi&^ Äi<ft^n9B4i>bera, 

und CS 'kdm^'^uQh^n y^i^i^^km'm^^^ 

Akent tihd Bä^tc g*l1afaitJfa<^, '^h sil*i»^ (ReiÄÄ ül^ 

einandci^ fol^V '""^1 lobinoii iolk>v lonmi bau hoilövod 

Arabern selb^ «v«^j;''ifaar^Ä^Zirtltt,iJ»f#l^s«glV äi«^ 

so g«UAniM;>''fikdct, ^ 1idgl<?^$e«lll mfSmUr zn 

Grunde." ItWiIfeWliil'Ä.'fö;'«^i/(^y'^4^ i^Äiv^dliöh'Wii 

3) Drei Tagereisen giebt^py^iHHlfe)4';iii{i'i'^;icir'/(lr Ififtfc; !u.V;| 

m Arabien au. — Vielleicht ist dies Baba nichts Andere« ab Zalegh. 

4) Hartmann's EdrLsi, jj. 94. 

6) Ottseljr tlie oriental Geography. lldndbii' IStKX i>. löi'"if««X. « v* 
6) Die Terwechaeluiig, tron weldiM* iMlkii ««rUsfiiei^^t'sieUr^lMixttt^ 
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Habasch liegende Bajeli, darauf ^cilaa; dann beginnen die 
XVüsten der christlichen Niibier-, das INIecr setzt sich dann 
fort' zum Lähäe ' Zhigbar , " g-bgeriUb^r von Aden." Offenbar 
iHilsiÜ -Wibti es das heutige 

''•'*^''„%ii'd((läeitf'*^^^^ 

^(ind von' ' ^i(i^ef^Ä 'y"'M8üäil^''iSiia' Vfea«rnifif l5 Tage- 
reisen." Dieselbe' Kiitferiittiig von 15 Tagekisen 'giebt Idrisi 
'nöcb'ciniiik'i/if '^d^W^Ab,<tand ARsuans von den Göld- und 
^"Silber-ÄineW ii( d'^ft Ö'ergon"t(arMiiris ^ ) odci^ ^ris an, von 
tu^bbÜtüwi di^'Bc^Vöhnei'^'on Dschcnbieh leben'). 
'1!Hesctet^d^'m'|t'fti''dfer^ ^^^ ari '6ittfem bestandig 

"flia^'sek'd'ö&^triiiilü/ „tlritt^huch ^irfc^Bhinnbn dii^dbst sind wäh- 

'«8?fe^gntihehr fiM' Viila^ ml^ H^^rf'«li-*brge Wn -Muris 
;'vScH\^^(<RMrdii4iörd6^1tt?6K'vo« diferBtiia«; tKie8€ffiWi'eiirtWck»ii 
''•^Icli^N'bilc^Hla^^^^ den Nil dcf AWiwiftier 

•'Äf vcrian^(ihi — Obi^^c Entfeniung 

^ von )Vssuah* \:sf m{^ '4iiiii^^m rÄig. Der Abstand Assuans 

'^9tfin;'^d'\vBiiri^l)8c'lläMli ^veH von beiden 

Ö^'^^lii'^H^^tf/^'^iS^^^b^'i^ m'-Niiti^e Wüste, 
ansehnlich nördlicher ab die Takaase-Mündung, während 
doch seiMiiAinehMilfaA^deciellmtiiPl^ 
,Ort selbst also nicht gar z{i''^ehi^'^kMä\im"i^ buchen 

AJptersuf!huniren Stück n. ,1802. p, 208 K 



, . : 2) Den l'as» von Mura nouiit Bruce ,2 TÄgereison nördliph wn Goudar. 
60 TagereisenU 
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sein mnsSf und i» eine Gegend, zurede her Abiößinien sieh 
nie erstreckt hat. — Reeluien wjr |dip ^4: Tagereisen vwn 
Zah;gh bis Dsciu'ubieh je4e i5U gcoffr. Meilen fiihijl 
uns diese EiUtewimg zu i4^^ ^]^iii;(}jx ]:^^f^Q)i^^^^ 
von Gondar, in die Gegend der beiden heuti^pn.^J^^p^l^Je- 

Städte Derasse-Gieh uj^c},^flpjgi^v,lRÄ«^ito^h^^f^S^^^^^ 
von jedem beiden ^ ^ ^i^8Q,j||^i,^nipj^iV^i)^^^^^;je 

leicht nech.e^ ,wefl%hfif^„,n;iml^ ,1^^ ,3^91 B^ii9e,,(||^ 
Oertcben Eg.r Dembio, ^|i^^Ö9t|fj9h yf^fi, T^er^ip, ne^>,, 

Sehen wir nun, wo|>i;3;vvi^',^jij^^ I^^i -8'^t^^ 
Dschcnbitch legen miissep. Er,,.nqpnf am RJ^eere I^ai^d 
öamhara, bci-ülimt w^gen dei- l^ng^Mi l^^^i^i^j^piif, |,^amher^s, 
welche die Jie^'ftlin^.^s^iß^ei^^^e^^ .y^e^}-^^^ wc^f^n 
dea (jwcUipiiiigen. iyni;iftij(i^?.;f.,,,^Aj4^}) J^Jll;,,^,^ 
8Clio«.{j?UB%w^rpii^,S^^ 

heutige Tig^.^Jiireh,j»., ,si, >>> ,b,f>Yf)J^,,|i^^^^ 

rfichtigt, vyeil sip.ihfcn Q,c^^T;^t^^,4^e q^i^t^i^^^ a)ps^1inci(^en « 

Dies ist niK^ houte der ,M^^h,9,^icgf5g,9^^ai|p|i,in,,^^^^^^^ 

Die Chagas halte ;i.!^,%i,^9^,^ij^^^,,f^?, Q^^^ 
oder die oigpntUch<jn.,^is^eYrt 4pßj^ej^ 
früher gesagt, ^'»f.^ic; ;,w^a„ftf\f^^,{R?;^e,c, p(^|^ncn si^h^di^.^ße- 
wol^ier yp>^ |jJ,«UW,,eh?i, ^e^ 

^ — r^r \/ .\.\r.?f«T oif) «Iß Tjdjillnöif ihilnffoKn« 

3) v on Hamassehn bis an den Fum des Taranta b«UMt dir von Sdiobo 
bewohuto schmalo Strich unfrachtbaren Landes Sambara (Bcnea^ dantBcbe 

Uebers. Bd 3, p. 250), also wegtlic^ von Arki}co.. 

4) Masüdi nennt die BowohncM- (1er Insel ^uafeVi''''6in der 
Bedschah, welche uiau Al-t'liASsa nennt (Öuatrem^re ilClei^^^^^^ p. 

5) 8al»rta"bd8£ n«ih''&i[''>Soa''''jeäir^ ii8tdllcli'en Ha. 
maas^, gerade weaUich voi^ Arldko^^noi^ÖstUcIi von^^^^^ 

6j Ich kann nicht umhin daruii zu' eminei^', "d"aW nicH 'Äirch (bist. 

Ublet ofBameMsU. London 18681 p. 6^ i^ &a'iU^^ 

: t:i • -51.1 I'« 
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8a'wiiri'>ääab((A]it('iiMI]ib«^**^) betiöbtet) dftss die fiüen am 
MBM/itibfiDlKil>Diädl>Ai<^^ de» «ttdlktoeu üoch- 

J«Ddfldiiaolii40ifie«iMSgie«'fib^ im tftNpdttt tgeimdert*), 
ndcb^etift lÜiß A^ %i»ai^b^^' lli«[>/^. MMbtiidieT. Sprache 

der llflt4»«i^^ B««n>hii6#^AW«sln5en*r;'- beilwlWfe«f'hiÄenvi 

da« <il CJhnAsft aiicli t iÄ« Bedcutttmg iAiiAkfabi- 
«Cjbfei.'Wassa, im Plural A^H^a^ll^^fr'ftämlich*) „Sandstrockea 
aut i elsgniiulc; hi d4jr<;iL3iiiitfce4ie'VV'ÄSf^<M' c'ing'ef?og'en werden;" 
und daR pa«8t t\ir diö (UdgölidöfjIdöfliMarebflu^sos v( llkommcn. 
Vredlcnebl^i&äiigt a«leb> .^^uub '('^»KbcheiiiÜc^i rk Cha- 
söliuMuy, mtk A Wbrtt^jMtW ^ imm^lf kehneben, offfmbar 
weiV a^i«i^«aqfai ciiinill!^a|tt«0heiii^Mt^ A<;hait «usatn- 

aiteMtMljiid; i^»lakj'illoiiiiß^4ndrHÄ1WMli9 faiBt^iin llOiiftes 

-uiijUo£rtüt?ll ?r6^n4etvii6}ljiKsa^ liegt- die Stadt Kald»chur, 
bei Mr'm Kaldschun genannt, welche eine centrale Lage 
^i^^ hm»d iAuBQs^gs^ml^'rfwB^-^ynaAih dem Meei-e , ' so wie 
fitipudi»' Waffel»^ i^WäSlfe «e^^öi^'clfett'"istJ>),-^' 'Die Jakartas, 
deren Wcihnorte sicL.läni» dea i'luases auf .beiden Reiten 
de88elbea.)fiito^i«lq«alH»Kklit<toi)i>^^ .^tej^,j^Mab»teii-^ 
Landes, wohnen nördlich von dfetti/<>obii^gfi^*)5 ' oiMj(>dfch!em 



tew A^'>f!iopißmgl*n5: Mlg«hic?wjiHitfder li^ich^ Vernclituug iLasU ikii'Aas 
genannt wird. Gaza licist es in der adulitisciiüu Inschrift. .llc? :> 

ti»ja)<iBiilladBil^;Soo.;-«i*J<igc. 184ßL b,»]CVlli3 f. aOOl'l iü «'-Xi.v/ nf i 

») T]|«|>ph3[Iao(ntf Siri]0l»ttlbidEt)ua^^ Ife TpMjOajStrruv öi («T«- 

VitilUinrtt;.lNrj«ß]) J[|«ad«i(tr^«^iAt(^ o^Üa);iBäl>'t«i< npo«ra^^^ ^ 

Selrtadif äuilüt iiiärttäHe» M»«iürW( i^fc wirt»«ölleittÄlig«n R*a*^^Ukert» Afrika L 
p. 320). Alhassa heisst auch eiuc klemo Stadt im »Itcn Ait&bieni 'J""' 

la^ n. W.i/Itt,^ Ui.tlft>l,: vbn".^ow'J©h«8sdfc/'i«kd' fltahelBt *dibB Woht «i »ein; 
wdhl alrtn''<'hafccliumt^.. üdcT Axnifi. ' ' ' 

• 7) tysuoiiai^ lni dip^m kiinuen ^ir tVeilf6h' keine Gold- mtd Sitborminen ; 
abtoüiiiNiärdj; lewwlUjüt ^ »iwa^ii^ch , das«' l^wttich vHüü^im^äigßAB «n 
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die Bfrgi^rk^ sind; und di^d Uegöir .tviidenmy ndcdlich von 

der 8tadt MarkatUa, wcIchjeuÄui, Oat^Ufer^des' tliich! Noa-deii 
flicssendeii und aua dem ml Have!t»ie5'-*Se«!kfniHnernlon Flusse» 
liegt Nach 'dieser StadifMai:k«tb(i ix^gcibea aidii ikü*JCaut»i; 
leute der i^adt Zalegh. ; .Siö ist mr^U^ü(iumlim>^M.*)\> 

von JiÜak (Btilak) ^ntf^riMiP^il )(ii^eji4lich^«Qtn) Fliwilii *iM 
dem M«ttte. lÜ^, liegt diiet^MV'^^^jetelid'A^jM .««.«r^ 

entfernt ]D«Jck^»b!ii»eihl/ä«iihl4Mfdf^^^At^ iebaMi 
Bewofaner filniaii M^^ßxmkM^ iBmg^ uiitar d^nüAliMeiDlfeiiV 

Haveres*),! sd genannt nafhi oinw^^StiiiMnjc , idfcri^Zendjß ^om 

Abissinien, wclchß an seiiiöü) lilfcimjiWQluieni »«at'kt.Kt-^^'^'-'H 1^"^^^' 
ein wildo8;iiebon tuhreni;;)i47^'i^?a«h'^r}^5lJ,ik^^t N>«i^lkVcha'at>i 
eine kleine, toniiAckea'bftljetttjrbiiwelmW^'J^^ IjftduMvic^jtmdf/ 
nur wenig! iHaundd tr(abQ»a«i-Öf»dip'fito di3ft'jUife«& d^s^Fliwad»« 
(TakAJszo)! j^eytichär %dii «MfaßkÜniioftiite« beillMtons- 
1 lUiUi'rt odjfew ,j£iii»iia^ auAoabi»^ iisribl loö 

irrige Vöi«fellnitf^, d.c mvh RkHliiuÄfHlWi*hAüd<itt<^' spÄtel^ *k^U.^ 

2) ]^urtaiwu'M<lri^i„i)..CKMl<yf) ^^yy d'^ilb'iüu a'jmioH ^aohaad 

S) DiM fährt genau auf Ber Ag«&. 

4} Bill'^jftifMiitainiteli/ 1idMRW(,TOln«Aeer^>r4i^(lieN(dwivi'w^ 

liegen soll. ■■, !- I i; .il',^it;i;tf..n : )>iv.il r.Nr.;) .fni.v ti-Mj-.ifj^ 

5) In Wofrera giebt es jetil ['(fiäen Blatricb MebBchahavl inf-Sitaftn den 
District Daga Tschaha, am March einön Döstpcfc TschWiäv'» n»d öi SerÄwo 
eine Stadt Tschaha. Alle die«c;ai l^aibfeni leider kerne Ankriiipftipg. I I ; 

der NMtaAl^Mt-^MliitfiiblMjfea? 0e*^ «ltd<i#iBf(XM^di»iefaifttei^ — 

Umgebung von 'Mmide»Ä, .hj-i». o.n-.I,l -Mii'» ihirii t^.i'.i! n<>nA\f , n-;; ..j 

7) Unter ideni lfrov'Inzeu ' ji©n»t .-df Af »ty G«Jarti 'J>*M BM riy fl>öir Ämlei on 
Calawa, Calowa:,r Calaoa, ri^twge^^^aAom ivfctVlieAaowWL.lioi-a; Gewi;^iJ 
eoheiaft j4a»s,diQB,.^»;iii d,oft,MMJitwobeni tö8«iirift«uqdAiti»H4(iß/IIierogIy- 

die Galla erkeimen. (Archuolog. Journal JKr)]flS)«'r^>SlMiiimMl idlMliüfafc*/. 

mit den Kajflas verwechseln. IhiiiNttoiÄ «cheintnnofchi iÄ'iaBOildt* Falascha»» 
aordwe«tlMlr^v«R,Pai|i}]^y«..9Mle%.«isk^ ^.^y^l^^^^, 
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wcrthc Gstadt weiten» Sects Tagfffaseii BnanSßfwfbri» Icommt 
mach Mai ka da (Huss^ufTVftrts bedarf man mehr als zehn 
(Tftgprew^n), .^ihI. vOM. d4Cfl9iV wie voi^ der vorigen, sind acht 
TagqTBiaeiai l^^^,J>i^cheiibieh. Daraus folgt mit mathematischer 
^QpjiaiMtafil^*,^^ ml^ im ^^^^^^ iiegt, wie Idrisi 

If^iW^hr «»nrnf^ni^^ TO^cyich sagt; ^^d dennoch er- 
^fi)^.,firifgf^,^^fOSi^ Meid^ Dschenbieh, 

Kaldflchmiy Batta^) und aiifleff,ftjff^, d«r WüBi« liegende 
Qfl^ ^. d^i^,HfeWf4p^<tJ?^W tt«en^ det AuMrock; „an 
yiam^ (Vf?^'^i5t d^waf*^ *° vwratehen, 

das» 4iesei Orte in- dem Gebiie|.^.,4efli.FliM«pß, liegep. 
; , , , ,YfWÄ -^^dqgh bi> ,M ''»i ^ ^ ''^ ^anktma gipd fthrf Tage- 
^^i*|en*): imd fftg^rci^^ liegt in der Wüste 

,dip,f^^Adi, jtVfrid^qj^iujL^j. j(J^l^kuba jag vielleicht an der Bai, 
jp^icfe,|XP?^,4^ Ai^?teyt^^^^^ da^. jetaigei Abu-Okbah 

ist?). Von Mankuba nach Aken^f^^^jj^d vier Tagereisen zu 

^^flff %fi.7;agfiT(^3eii,,p,^9^ 1^ i^,pip^.8«»d- 
bßrgc.,jn..ui?^.^iucj^tl>^(?r, \)fii^^i,,,^.pfßi|^#U9fl,vp|^ ^eere 

.^tfelifo. i!pa/h#,}vcijii]|:^|^u;^;i,diQ ße>^rohner tp^b^n :^amel- 
zueht. (Etwa beim jetzigen Ras Rakhama, dca* Br^to der 
flwnisuliK|iif^)4 ,{.-,.,,-, ,f.,nn .,-!! • - ' i 

,^ <u\4im «#pij;^li,ÄWl),^}j?iife>id:(l^^^^ di^, ansehnliche, 

«(»y.]««b^4{ip^rÄi,h?7Vohnt^.,^;i^ft4li A genannt werden 
^,fam^ hat (1ic,^^l^isf:Jie ^tadt ^e)?id imd den 

.JWWiä^rlgÄteW^iid^aaii^^Btep ^|#f?iteiajl|^feii.,ßti^laiaka im 

Jöi Ii jd'r^'j'i'ffH -ijj'lovM •).\\),>[r;'!" ii rfnio li^-. i/ !'^. ■ ' * 

1) Das am Meere lieg^jjjj.j[y.^ ijly);- f ^ • ' .lI 
, 21 So weit wt es, nach Leftbvre. Tom Iviecre bis .^d5wA. »oniiOBn«, 
' iä Äiik . • ^MvUl ^Lm; ^er' psktcu' ^£*de Von gäiiz' itetliio^leii , bi« 
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ferii denn dieses hat Zebid Sti'Ä- Oätöti'/' uiia das rothe 
Meer ist hier über 200 'MfcWdi^' bröii;' dj'h/*ä(iyllAier Mdlört, 
von a^en so eben bei Z(^bia''geii^rri<!"!i^' 'ist;-' Itnd^i^^ 

Diese Omeiärnünk «Sf i^lft ^Mf^flMiif ^ei^ffiis^^ 

an wfeidH^ tei tw jisM'^sm iMSd'^msiiXff^ iimm 
hat taai'iai ^^^^i'n^^m^^MktS^'ilmxmi' ^'<ae^'!l^- 

tercn auf dor Ilrihc cntwi6k6Tt.'^"* ('jüteil ,imri-j«l>l«H 
Von Naketi sind acJit Täget^jj^ei^^ b9sf'W4ttä; atti ind^ 
schon Meere. Dieser (H^''5st'^^i6T^^iTTn;^Gi^eisfen' V'^' BhcI^^^^^^^ 
der Hauptstadt von Berbei^ä öntfcnit, wfeWhc'^WglMtih seehs 
Tagerciscri' Vori Näiceli^ll^^t! ^^"Rii^UlrcT^^^^^ltit^g ist 
es freUich iihiöB^licfi ; "te^ mii*'mttit lid^^LafeW ^^i/' Wi^ 
scfaeftik!' ^ #^i^'1>»^te''BJ^ -b^ef^'d^f^^ä^ 4^mn^^ 

jeneitf'HfiilHgäiEuJia^n^m «dwalflÄM aoY .(Vlai 

S'aid Bäk^l/i. Niicb ihVfi' If^t ^j^^m diicm '(ko!lb,tW^ifcör 

weist auf (re'^'jil' \^;Jn'^m?schtirKV/ aif5^i^U)e"lfA«"cWc^'W^- 
liche i:i*sti^^6kung voti%^y6icti^f^^M4il^üy'\v%^öü' ZfeBi^l^Ws 

InBerbera nennt Ibn - S'aid auch noch ^^^ki^kh^^'"^^ 

wo eiriö Goia&lfi4 rifefiirfletMnÄlÄf ettö^ftJÄtWiAM» 

nach iR^tid; sogii^^'S^ftP ä^lHi»^''<K^^f>ftliMbU<Sli 
Dsehiiini gcleÄfeÄ beid« H^eimth^«/ ^^^s9f>aÄat 

Axum beibibh^dt sei. Dak^lftl'Cfi'aB^a^^La^afe fi^gto l>äl4Äiiiii 
kann avoU ehiisfehiJiho 'i^m'^^lndess tl^F .-rrij^i^/^b'^W^ F^^^ 
zufolgo, (9ä^o n. Br. und 55 ^ L.), müsste Dschumi uord-west- 
lich von Markatha am oberen Takazzc (wofür angegeben ist 
6* n. Br. und 63 « L.) gesucht w.erdeil?^^'' "'''''^^ '^'^^ \' 

Berichte von Beisenaen, Vefat (jet«l!jfiit)$.KflMT,iii»i«|t..lMW(h 
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-»türfir: Abf.'-'rr.i-'r..''. Di'^^<* Tr^dz in:*: ^ohr ir^ml5«:Eier. Dameni- 
Vtch an-rr mi: r^■:L•'>:^rf.>L•:n:?A:^•'=■^ B^rVlke-rinir, ht nnf einer 
hoFftn rheü*^ ;r-1^;n-:t: auf eir.cin Ber^p^ -»teilen ttar i*ihkst des 
K'-Ti^T'-' nr.'f f^r^ Ffj-^trrr^ itr.-rn isi' TTial": , wo Rai^Dieii und 
Zoek^fffrür w Victtfen, filt^st F'in k!emer F!aaä. Es regnet bler 
Mje^ N*e&t atBKlmKdi.' ZKe EiiCfe i mm g jvm Xeere beträgt 
smofi^ 7ag«refseti*i.* 

MAicfter Als Yefai seant er' ab eine andere Aoviiiz 
WiA iHaifit H*4ij>lr, rnn wt» ma» flUaren wegftftri^ fie in 
f'fjK'ni b^-Darfrbartcc Drrt> zn Enriirchen gemacht sind, 
fii ^li^^em Nanri^n Ha'Iij"a ist fci'cht ÜA^^a od^^r Adiya, 
^a« ji^ije daxtbai^ rr: -h:rkrTir:*^;n, das •üdw^tEck voa Ifat 

' 'Z«!ä, eiff Rnf-n A!rtsi!fniei^.- ist nach rbn-S^aid eine 
ati.^aiiehe> Ärtfiafnc^örietTr beirclintc iHadl^ am Ende 
e^^^i«s<Mv b'^^&er se^ wo 
rfdk'* wedef^Birten sdc&^Frftcl^te finden, wir die' Bewt^Imer 
»lir^^nMSiwAii^ Hmd'irD ^Pblen gefiscAt wetden. 

'"*'VtMt t^^e.^,^^r manhrcfaldff^nr Emze li d Halen , wdW« wir 
bffi »IfiT! araM^r-Hr^ri OT*r^Titph*^n s^.iimt fiti»ien^ vermögen 
d*v*h r«Vlir; mrt ^rVTlerhnit iKrc^ BericlrtTm zti folgen: 
ufj*t m-ßiT^^ei^-h ^/eat zn T.tjr^'dfc' KcTnrtoi^ 'f'^r hf:tit gehen- 
^ktt Kanieii* betlenlen<3 ^m^pt Irrwerden ist, als yfe f?!^4em 

^ibafi- iÄa^Sdhf;^^ rie'ito^^ aacli jetal noch 

yiiif^ikstiHAl 'it'^^t^^ äaUselien Kamen nicht an- 

dM'^ %alirieU^di'1^ö&tlg^«r*g^ werlen and mehr 
AnknOpfongen an die jetzt bekannten gestatten. 

Idi hsä^ noch des Makrizi *» NuthrleÄteB tficr Abini- 
nien f 140),. eiii halb^-sjjalirFiundeft vi)r Fra ^fauro. zu erwSh- 

); IW:niÄt2 giebt vom oberen U&v^ch bU zum Meere etwa aoi. 
. tj 3, weiter uxilen !»ei MafcruL 

' '''3; 'tefrdk'Hi9ibt1« regnm äUunlticohuit in Abjrsönn. Lagi- Bat«r. 
17«a 4to. 
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welchei; ein Neb^nftuM, des flgypfiftßh^n jjjfls ist, ^Jilj^e. 1^^^^ 

lieh an Abissinicn grenzt.;(jlie, Wü^p,, ,>i'9.|,^as Land Wa^i 

J5oreha Jiei^st. Durch ,<^i^s«|},,)y^ü,8tj[^.,koqimt luair ^ac-h >Sa' 

ehrat')^ eiast eines Kön^ JJfl,upts^(it^ di^' f^^ciji,,^h;Ä<jjt^fi/t 

rani und Zarafrat^ *»W^t»mR4 ^^:M^t^..w^,)!i^Cj^,,)s 

VicekQuigs war. Etwa , ^ fia,(Vps ,tJ/fbr^U^^ 

neimt Ibnu-l-Wardi und noch früher, IJn^gg^JJ^^ l^iüh^ 

miüige« SUa eine?, JsJaj<^hi^,,%,ftt|M^,;^^ an 

Banalen relph^ ^jJege^i, g^^^ pff^nl^fi; j4ft^.>^^g^4ftf, 

köbar.. Zu jener, , Zeit ^'a^v n^ch f^ij^t* 

nigssi^z yp;^. Schipa .nach„Am|i^a,|Y|erJlegt, ihv l^B dahin^ b^i 

kaimi^eh Tcgul et .>\\arv | j>i^>>p, , viqr K^y^ien; ;l:^gu;ut , ,i^UQr&. 

Achscharam uiid Zarafrata (von welclicm letzteren das oVigOf 
Sachrftf auch einp, zusaj[^m^pg^^^(>«;(fjfie f|:>r^ .^qiu iii^g,x^'i<'l- 
Icicht noch in dem I^^^l^Pftf tl^.,WMtÄift^fl?)l«?«i*lT# ii*,l^fii*^»Ji 




einige ~ ^fl!^^ )^fffpfOf j^^,pj^^]jl^lp^i^J^pif^ 
^^i^^X^,-,,A^,^,Mm^i^*Mkm der 

Dam^t, Lam^an,;(n6ben,^^i«H^l, ^y<;^,>d^^ 

Lan4?, berühmte Laiu.iliu )^ JPias.s ai^f .^em. W<fgffoF;<Wft'M«Wfi^ 

zum Irnieren.iuid AnduKi^.^pr ,di ,f^e^vg^^ fi^ 

Zeng, Adelelomra, Hamn^i%^pi^ Jpi-pz,«i-efeftsl^;„ Y{^h:l?P9 

auch Zella ^jcuanut wird. f\^s,^fiiG^^^^h^^^^^^ 

Klimate nennt, ha^,^i^fi^ .^ö^i%;.,ft)^jef 0e^,^^]iß^r^^\\hifAtl^ 

welcher äu^.^^rIj m<^M^kB¥^^h^(M\iMn^fMr^ 



rr'»iij 



2) Orre Specinmii (.iImb cosmogr., Lundae 1784. r, , - , 
.ij Loülej- thu >ugrolan<l ot tho Arabs p. 117. 

Landschaften, 

6) Lttndmon wird auch uocli von Almeide und Mendez als Proviiue 

ö; ichorntz neimt Bmoe eive der ab|^U;ii^l^^ j^^jra^he^^^jjn ^welci» 
er das hoho Lied ühorsatzcu ,^^;^^.^;^f^,^^^ 
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■ilBitfiJili, dßrm täfg^^ ^^^^/WWg h^rvtmt maä, tmd er 

1^, der humlcrtite. > 

grcnzou an tli«- abiffiui^cLiüii Lamk-r die von Miiha- 
nieflaiM^'^ hj.:WiMiiieix >>'at^a, Suakom und i)ahiiL, Zu Abis.si- 
niep. iH4l>st ^l>ür,i^f^)Vü|t; /»Hkl^s^t ßo.gtnämn nach einer Stadt, 
i^4^hei Ü^gL Dieses grosse, 

ismt zwei Monatnreisen lange und noch breitere I.^d heint 
auch Dachabarta (offenbar des ibn-S'aid Dscbabara, wel- 
chen Namen er liir Ve&i hat), d. L regio ardeiu. Der grtate 
Tbefl desseiben ist tmbewolmbar^ weil wenig fruchtbar, ao 
das« der bewohnte nur 43 Tag^eißen Länge nnd 40 Tage- 
reisen Breite hat. Kiigciida finden sich Tempel, IÜbi[te oder 
Orte für die Zujsamuienkünfte. ■— Das j^anze Zaila ist in 
tjiLUeu lieiche gethcilt. Da.s grösstc derselben ist Aufat 
(Ifat), 15 Tagereisen lang und 2U breit, reich an bevölkerten 
Städten ; dessen König beherrscht ganz Zaila. Derselbe zeigt 
sich öffentlich mit grosser Pracht und mit Mnnk. Das Gold 
wird aus den abiMiniachen Lfindeni Damnt und Saham*) 
emgeföhrt Man spricht hier abistiniflcb, wahrend in den 
sechs folgenden Beichen mehr als Ibnizig Dialekte herrschen, 
welche alle mit abissinischen Lettem geschrieben werden. — 
An Anfat grenzt das kleine Dauara (Doaro), fünf Tage- 
reisen lang, zwei Tagereisen breit, das Vielizucht treibt und 
wo man eiserne Münzen liat. — An diese? grenzt das eben- 
falls Viehzucht treibende Arababni, vier Tagereisen lang 
und vier breit. — Grösser ist Hadiah, acht Tagereisen 
lang und neun breit, welches Land ein grosses Heer hat. 
Obgleich der König yon Amhara bei schwerer Strafe das 
Entmannen der Sklaven verboten hat, so gescbi^ dies doch 
heimlich in einer einsigen Stadt in Abissinien, deren Be- 
wohner sidi sehr gtit darauf verstehen, nttmlich in Waschlu 
(wahrscheinlich dem jetzigen Wadschi u, östlich von Dschind- 
schero und Metscha, auf dem Karawanenwege von Schoa 
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nach Enarcaj im jetzigen Adeft).'^ Das iWichste I^nd ist 
Scherha (ZindsclieroV), drei Tagereisen lang iirid Vier breit. 

— Darauf folgt das grosse Bali; zwanzig Tagereißcn laug 
und sech?? breit, die frütihtbÄt^te' f4i^^eiVd''i(l^feö| 'tiWd' den- 
noch ohne Vieh2u<^t, fAst ' iiu^ U-on Hidd^8leitited^4i€rWdbtlt& 

— Das lebAh iai Dal-slli^'l^i'^l^eMs^tt > ]iilii^"«na<t i^ 

breit. ' ■* u^s'.imljiHiil/» i-)//;» UjA 

• ! '« .i .b ,fJr.ji iiü'kV nlii Tt ii'mu;X jr«jl'i 

. ' . ' ■ . '7/ ^i/i({(nIo7f'jduii Jüi if'Kfl'N^'ib Hvil r 

i-u i . < :^.„ L i i^ U f>}HlIuV/'*tf ni» J- j:l» 

I I \ »N, — l — .•jjliiijyljiui4iiiu;>-.nX '>il> *iitl tii* * 

ü ■/ .il rri; «l »i <id hiin yiiid ii'';-.i'.>'ii)^^r>'r r.J ,nj;tlj 

'..•1 jiui bruj iiljr.i*! lo^^'.op^ Jim il-jiljnyfto i\ <h 

tü,'' biirj i';.ih;U uiohaüJ nodoitiiifssid« noh b'iivr 
ui I vi'u\li/t ^l\uy^mwi^6si iM idoxiqa oM AiAüVj^iuo 
•••/n < : .onl'ib'.iÜ ^iMiiiil idom aoibioH ftoboo^loi sti'ioe 
•b .// lUil.Ji Jilv^ '-^ oioiid J asibBiaieaidA Hm oUä oibbvf 
r :.'t ,;-ir>njAl ;>niül/l -jiij ixior^ ißluA iiA 

'■ ■ 'i /-t i 1.1, . I tifriA j»bi(')(lj') iJ {ii'jj!\jl jiV --lljit 

«-i^ Iii - büßJ r'jiljbw ,)io'id mi'.uf iniii ! 
. I "'itv<^ i;,d JitAdfifA xiov §hio>I lob ibwl^M< > 
xiaJodiov oavAliS loB aoaa&atiu'Ä 
i'- ' ''t .ii' itji>.'i(lA ai ^bßälA itd^gi^ma loaiü uf il»iluü!>fl 

* n .ni/ i! ;jbK.'. ,iM fbx I)/;7/ ii.r-ixjMj iiffib düihnodyaidßvf ) 
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, 1» <i i*! *itul "i'»'. /' ' ' 
. , }•., !, <'./,.( n<ii''> •)?:f'»M . . I • 

„ .1. ,1 rill'/ \iiiv.iiM T.i» .1! •'•■ii'.! ■ ' ■ 

" f * 

|v^fti(jQgf)rt4eW)jdQii-iKllg«iÄelleH flnckil fwir zum ei'sten IMale 
fcpiiii*2JfJ»..M^cJife JJ8Brl»jlHillCT«düib 1457 auf 

#teeftfrW^Wöi;te^'giW*ibttaaÄ fltof) dfe' PcsTtugießfen ' gezbichnet 

ifm<jMl»lu»^»tH9iQit^ ild|pB]|Aiaxtfh^w«B* '^r'^ flaDftnyefai im 

ffl%etf^at,.wpiiafen IWö«» glom- 

men waren, iuttil.iihm iJiM oigonck» liaind alle' Provinzen , - Städte, 
Mnd Berl^e jaib ihrm NaMon aufgcafeiichnet hatten, wie 
^;|iuC(.»€Üiei^Kai^udhigotua,j>-'n stehen »); '- • 

Plast, !l,^d.HObfiib|ilbi^J«ubieu&i wird Ab«ssia genannt. In 
demselben entspringt der Nil zwischen zwei Provinzen, 
näö^icU ,]yi^om<.TindlÄkg% »^to eines sehr 

hoh«niifiefBi*!S;'iM«ly««i»ödfer''OhÄin^t ' *herab; und 

j.«i| .KMi|> iiMrfhnil'mW U'tbhni vs^M ihiUii-^iU - n ' * " • ■ 

I 19 Zurftu iU hiapjmmonclbl ilM PiW MiWro o Ubula «aneti Michaelis de 
Murauo. Venczia, 180G. Fol. p. 55. 
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in der Nähe, weil jenes Wasser aus dem liiiiorcn des Berges 
kommt. Diese drei Seen bilden darauf einen Fluss, luid dieser 
geht nach Norden bis zum Berge Oubit-lave *); dort ver- 
sinkt er und flieast unterirdisch weiter. Später fiiesst er 2U 
einem andern Berge, welcher in der Provinz Nuba liegt n. a. w. 
Der Nil ist an dieser Stelle klein und heisst dort Tagaz. 
Von Osten flieast in ihn der Labe und von Westen der 
Mana. — Viel merkwürdiger ist indeaa der andere, eben- 
faUs im Westen fliessende Stroui, AJt>^Lgenannt, welcher 
von der QueUe (Jf cnl ^tW'WRin]^r4 lr 'kA niara und God- 
schami, bei den BergeA^'MrWiT ^tnd Bajamidre, sich nach 
Süden' wendqt', i'imi Anfajlgjc «uiiiesi >^pk'ull-iEaiW8^1 eWiiai/i See 
durchiliesst und sie^jpf^i^^i^QLifil^gii^lViilf'dmgt. Danach bilden 
beide den Nil, ehedem Gion genannt. — Durch das eiserne 
Thor tritt der Nil in das Land der Neger und geht dann 
iwch|i4«|(rpknfc/^rriy«iwl YMitebdjFtenit9^s«ft4ii»fei<i<Ä^m in 
den N^ivAd idmt Mett'MI iBrfoaitsBtfrli»iae!fo|^f>Ifi9@l 
Mer;0]|.t NQ«fiil«tMrtoiwtotiaih0fDaid0tYSidK dit>||lAl8«('Aai«^ 
(beim ]^der(AJ#<KMf n^MBttddU^ 
grossem. lSiütopft,.,aüi« w*^iitt>i.ijon<ti^vgiiMr' c*ilfst^^, Wölclft4 
Nil hei'itit/i^^ Aisoj oiHß/ÄlrJttoT!Nikfi[.^]l«^ Atls>'i*tesötff4^flMpf^ft 
fliessfc tda«? Wasser ■ .einerRcihi tiauhi A ^btün» »ziiwi NiP, 'Ärwit^r< • f^ßlfs 
bildet, «^.iMii^l Weeteii>eiaiHHki^e8nü]»iStr4n),iid^<n«^r^^^^^^^ 
Sinua>»^thiöpicii«',l dJIf. f¥w«iI8hiinTEiii>-Bm0nfl«jilö#äöt? >^'^^ 

ObwoUt'diA*iBBsi(ldKttoi^<dicrndägiM^^ '^>^1 Öef' m^^U 
Mauritanien entaprttigA'^d«!» lril^JditeqgdffalliO£^io&>>il^^^'Vlll^l!K 

4 \r/fa fi*dy«iws ii^ tob *;8iiiiq8ino nodlosflidh 



•Ufr 




1) l>cra»mllttlo»l)difxMJw»i»ofarfito»fgfaftlhnBo^ 

gazione del Portughesi, volI,,p. 29 die Mittheüunff eiDes,>Mönah 

ditiseibcm Anp^nhon oirtlwilt; dlt^ Ml mtr-vh 1ffieA*^'Kii^^^r0^«^\lf\l 

neu; "M^^8*JYilf«^ii^<?!i^^<S.4vitHW^M ^J)«t<^jPflt«af*»>?ra4»^ti;j«hidr.tkit 
Torhergenamite CÜdr. WalirsckeiuUch liegt beiden Nadmchten diMelbe 
Quelle SQ Ornnde, und dicM nreite Mitfheilaog ist nur der Copie der Mauro- 
schon Kartet ^i)Uwi||nfiD«,|«r^lebM4S|i <IIWd<|lBÄi»fftiiq«rfrdll£«4»»^erti«li- 

net wordon ist .Ail a| lo'l W^ ' ' ' ' 

V. Klöden, der NU. 20 
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das» «d«r dort lentfli^riiigeMe Flmai em Arm des Ztil Bci, da 
aieb ui ihm dieielbeii 'Dhierä fiad^, in6 m jenem. 
> 'i Im- &mereii| tbeini'i Anfang» diaa Kila^ öBÜich vom Abawi^ 
fl&dbD «idfa dieiiRameii ZiiKiiaifay Z&bnndia, Hamara. Der 

Köni^ von Hamara hat 2() Könige »unter sieb. Dort liest man 
1> ii cl a b 0 d i ( Bagamedri ), Am b a t (Ang( )t ), A c h i a 1 c d ( Atscha- 
f(5r), D icrinuj Lelab«<la<(Lalibela), Provinz Dagu (Tag:ussa), 
Künigreich Ifat^ i Provinz F ata gar, Königreich Tich mit 
der .Stadt Amagio (TigröV Haanasschn?), Berg Anachabei 
lind* äc^iavala^ oder äMt)ikaUk-(gaBclui Xikala). Unter 
diesem Berge ist ein grosser See und eine Abtei beiliger 
MtiHdifli^ 0«iiiditJaeBilFhikeiri tArvidi (Hawa80]i)>t weldier in 
dt«i €biir0laf««-ft<^ Jndsi (nm^wblckam ndvdlick die Berge 
dodi jetat(^%trall heissdui)^ gego^Idi» Oelkttite fam. find die 
VMfyaUü .DrairifpD^ M>adiai> (Haidoa) und Hare, mit dem 
Ziuna«>8iee,'(/Aiai ij '-^nriij;iSöiägreicb Saba (Schoa), wo 
der Priesbor; iJöhami se^m ii4uptr<l6idena. hat, sind Masara, 
Viii*z i e '(Slitethe)j xiff^toiby Öad»i'X>der ßaba^ Amha n egst 
(VieU0iobt*'Ambai<K«^s, -di^i.,, des^>Alvaree tmd Bami^ kö- 
miigl iob e<i^ Ble r g ^< adUblisb AjabaXiesdieii), B a r a r a. — Im 
wdMliohbn ^Aiadiliipictai/^difljljlobo^^ bei der Quelle 

dea)Aaiui^Pg«lbi^aioMd»nri6^«ila^<FlilM^ wMiw aua 
eAaQ|iiHto»*4<Adniiiy id^lS^sIcIa ffieiii> ond^ isain Waaser in daa 
südliehe Meer ergiesst (also der Dscbub oder Dsoheb)» Über 
S«le h i e l' t . tfiteht die oüz : „ Man i sagt, der Priester Johann 
habe mtihi* als 120 Königreiche: un^jer sich, in denen mehr 
ak ' 60- ve^sebiW^ne i Sprachen j>e.>ipi^ochen werden; 72 dieser 
llemohei? sei©»! > niäehti^ Herren." — Im Westen von God- 
schäm] t:iwM<dhe(i deiä'AbiWiri *md l>^^ Land Be- 

ntche^teb^i WefdhesU^ittebitl^aMtetf ^on demi¥oi«6 Htmd hat» 
weUi^ditf^iBeWiHtt^ )^iii:^II^2e^jfic&t habön. Ctege^ dieses 

j i. vn i i^f^} , jti)ilo;n<|rt ii^i'iity.UuS. .»Iii/ . . ' 

2) Wonn man diesen Nmmu In die Reihe der für dio Qnellgegend des 
Abai vurkoinniondun BeucnTmiip-oti einordnet: Sakalinln , äakkaJa, Sachftclt, 
Sßkköit,, SukkujL, »o kann .ma«| uic4itja> Zweifel bleiben, ob die»« Gegend 
•sein soll. 
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Land hin hat Abassia die Provinz Axo , j©n?€it .<l^s Filuss^ö- 
Abawi, mit don Stiidten (^hateii, Jlernlei, Gozau ulid 
Ohiaiinil/' — Die Abassiiu sagen ^ /eie: hätten oberlialb der 
Nilqucllcu mciir Land, al^ unfaorhalb^ dersclbctii 1 1 elbor iidbutt 
wohiic ein wildes, heidnischea V6lkV dab Kvonn llkueiv 
einen Fliiss tmd dnroh Beiget jgiiktn^iuUisoiM i Ctiüi Pißsel iJiab^l 
der König TonAbassia flCiiateMdeE±)ißb.'8ltok)ltefo9tig^<A||ok 
hätten sie grössere FlusiBeLfrU .<daii<>fifil^jiiibfl fini i^ffldiil 
münden yiei^ weldhe lUm groasr>lia^«pl riLet|a|taff6(^ fjfiMhehti} 
aber besonders durch die rgr!(:^s9dnyE^gon^ *iiReloUe;imi]|ftii lind) 
Juni fallen. ' m^H 'oh^^ in > t^i i fif-iv.'»?!- 

Das Cap Diab») fodor /vfielaneiirl'ttie>(Halbinsdl dei^Äök 
mÄli) ist von Abassia dorbb/ eincii itLäuiai gtJäcuilt* , d(h> auf) 
beiden Seiton von iMöhcjaibliergep uiid)H<ffod {^i'ossoj jkn*b 
dichten Büumoii umgeb^aan^ü»! | , daßb/{dii Runkel j:u6i:. (itkstiieJii 
von demaelben findet niäöi4iö'SI''idtIÄrogQäriflL6)[),'jiwHo^^^ 
eher die 'Stlsdt'WMliIiiflebiMi^tilMe^ £]ittdil$«dAilnni'it^f> 

Schengib'al*.undi, giro8d)4gtefariäb|d9)eibK'^>'^#^^^^^^ 
seit dieaes Kämds .4iwt.iAaBoi),4^iiBG^ffi^Ktbiih»iG^^f^^ 
nencrlicb voaddin ^ftsetfKüdigii Yhn((Al>aBs^i;foia36^il9QHi^ 
wordöö.** Ferner im. ÖVIeered >ij^läier, fdßiii^djdAs nditunlkW 
Meer an ; *^ uml an 1 bi» Wn 1 1 ahcie^ön j , (StwU^ci k i,,^las 1 1 M ooif . 
der Finstemsrs, jensöifc dcsöiiii (dife(i^oluflfß ^oiit);Ke«:di'i«^iiW* 
können." . M . •A-y.XV iüI» J-^vob-io -rooK r).f )ilbir>-. 

Fra Mauro Uisht , geniusM acioeir> jGeiti«gbüh.'>MgkciA i i tUcH 
ihm nur das von ihm Oepwüfteibjib-ijjÄiiBifeÄlfeleiiifsiitiiti^ 
laubt, südlich von Diab umllig^^iMrjdjitosdftf gitisiap. 

südUebe Afmliti. a«iner'>K«uite>lldb]|j;)iiinAi dtofei Qnfakaicnil 
nach ihm Woj^Ug^i» 09t«!tV)B||it|»f«a|M//^iW^^^ 
aber nlohtr awb.'ßUd0n. fuVftoMrSfüjl«»i ^>4^8ilQ»^ 
steht: „Padn der Meinung , ;yji©l#; ,)if.|-ifl]^t.fffiftJU9Ji;jfla«rM»«»/ 
nicht den Sfidtheil; aber viele Zciiiriii sse sprechen dftge«©n,- 
und besonders die auf BotehL desiJxiwiiigfi f<iidnil^^ 

1) Dienen oHtlicliRto OAp !M'Af^niiZlii>lk( ]H)s6& 'fait-^dwi äj^iAM'- GAjß»'^^ 
gnteu Hoffaaug gohalten worden. Hi»^ w'v )i'<i- -<i{ 

20* 
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^ ^ ^aiij'öi steht isopi 

dpr frühcven iinil ^piterpu''y^eit; von iem althergebrachten 
'i'vpuV/von (t(Mn Pi]a(/ (les' Killaufcs, wie es Aie anm Pfcole- 




-uiU .i<Kr ^ittMjtmaKsVt iilojs hau ,<-Mii 1 ,»»'^.\ * 



and'^l^,liinfl^^ vo^ da an auf 

lU^^ä^i^i^^^^ ^fe/darJn'gepene' Darstellung 
des, .Umrisses imd des Nillaufes Ueiben 1{ Jajirhijnderte das 



jiirgena äu verkfinpenae .vofbua. ^ , . , . 
''^,«^;fÄ 'itkmtie^'^o^^pi^^ Arbeiten 

'^ca^a,'voii ÜW, hat siidför von 'Aegypten nichts. Öie von 



das, Reich dcft, Prüsster Johann., Verlegt er napii i^atiiay in 

^l^'^Lm iSfi^ArÄ ^n'Bartholomaeu» 
anglicus de proprietoHhus verum, vom Jahre 1482. — Was die 
•TE&lä'Äatr«Ä'Ä.=''Öi4£iiJ 1488; in deiilWieii de» 

H l'IH llnf. IUI'/ Rwul HioiliA Jmi. |i-.lti;».'» i.il- • •» 

M"' ■■(.•'! ..I. ; Iii I .jt ■ . ; . , . 

1) Öiehe A. V. Humboldt's EUil^tWg i!f|i.,G|imaiija Martiu Behaim. 
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hat zeiclincn lassen, ist unblekannt -j-^^^^jim ä^eselbe ^eit 
1481 (oder H4) entdeckte Die|;Oj (jam l)|jive^ 
Beliaim begleitete, die; Küsty. wn [md wenige Jahre 

nachher. 1480, umsegelte I)iajf"dic äüdsyijtze vW lA-it Öie 
Ueberzeugimg, dass dies ausführbar sei, hatte, sich 86hoh'so 
testgesetzt, dass Pedro de.,CoyiIhao,.,wie Alvarez * f crzähh, 

%aqS ' ^ ri • • * ' ' ' ' Ä U /'Jliltj;?^ .17. /u:>b J>.iU,* 



1487 von Guinea nach !ÄefUopiejj^ t|elkla^''zur' grossen Insel 
und von da nach Calicut ,^at.zu SjC^iilfc reisen wollen 
(also um Afrika herum), da jclort jiijicralljiife^r sei; ijide^s 
hat er dennoch die Reise m Lande J5■'emacht^ Öiesc^-,' 
Alfons de Paiva ' ) und den! (jeisüiehcn/ltuau '(ic ^ 
scheinen die ersten, Ji^uropaer gewesen , zu sein, welche Abw- 
sinien besucht haben. Von letz toreni haben .wir.mnß^ ^t^Vv' 
de mirahilibus Indiatt, 1490, und sem ^^imerarnmf ^Wbi.uiQ-^ 
ses ist insofern interessa nt, als darin zum ersten Male Inarya 
genannt wird. Es hqisst wuulich bei ihm:_,,In Aethiopien 

• *' Ti' ^'•,4''»"l'«>i ' nov jfs Rifor.tffMhitH, sab 

nana. Uerselbe hat so MarkeTiesfölkeruner,, dass smh,der 

mächtige Herrscher jede acht von .tauscndipcwaffiacilen be- 
wachen liisst " ' 'N ""tth olu .liui>Jjo9 d8ievrol8fl«b9idaElii9 

Auf iMartin Beliaims karte!'' 'ij/^k''!^^^^ 
Anikas, hn^et jSich (^lespr südlicben l^nde hoch 

nachjOsten l^n'^^criäiigert3! afö^ im toirc' lEöÖl,' äüt äer Karte 
von Jiian la 6osa, (^cS^^mÄ'llcIs^ S^PÄis 
schon nicht meir dei^lTail rndV^n'^ll^ aÜ^'l^rÄiW'ä^r ^Ü^e- 
meine Umrisi^ Von Afrika V-J^ äSr'''«^ d^sPalt 

aUmäJig sic^Äe^Ad. ^'eWifLÄf ^cV 
See südlich, vom AeÄ^'''^;isT 

p.457). 

3) Nach Codignua sind Pedro CkiviUan und Alfons Payv» von Joh i umH . 

▼ou Türtugal vor etwa 110 Jahren (d. h. HO Jabre vor 1615) nach d«m 
Abissmonim iat^i^ttm' geBclüdtt ^^Othi.''^ > tfii...{rnMii v .A (t 
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*fli essen in Libyen vier Strdnio aus f!em Monte Gibelit nacli 
Kyrci^n ii? einen grossen, viereckigen See, und von da naeli 
tV^est müncl^t «las \Vasscr «als anaya (Senegal) und liwyninde. 

*'^^t^'a3 //iWr«^^a)rt Porlit^aketmüm e Lusitania in Indicmi, 
'i^;\'onki:i^]^^^^ ersten Male einen et>vaa 

uÄF^cte^^^^ JoBaim»); über den 

, ,1; 15« kiumtliili ^eute die. Saee einen l'ricster Johanpes nsdi Alien, 
•'eiueu Nestoria^iJÄ it^laiü\'%ä^-''llixni vom Gengis-Khan getödUA 
' mV!tiS^'yiL''^W^Atit ^l^h'-AM^h«^ Vdb-aiif 4er WaHbute des Kanal- 
phubiON^t^'HKi^PMI^n <;iuon^l»!|n .yc^i» Jahre 1320 uud «war m Indien; 
( dc^ifip^ I>yd^art«j^j^^VQjpp^f^a^r^^ 1370 |S»^/.t Ilm in die Tatarei. Die vom 
' Jahre 1104 im Mnscuiii* HÖr<ria hat iliti joii<( it do> Ganges, xuid ebenso die 
''ni dci- ^.n^.r^^a:r *^llfonik.' Tilc tuti Jean de Heauvau in sUnom Werke de 
'ik öj^iir^idfc'Ui l4sri*iJ\iini;5ldbte l;^itHKefcf$ ibw.utichxn^pk C^ÖV»y^ Asien. 

licher Monaceh in Ahissiiiien j-egiere, der für einen Priester orelialtLii wnrde';. 
•fetet^ tiilM^ln'^hef ffanclkk^^^^^ ÖtWMVi' die Bcmerknng:»: : anno 1281 
•»WceflW^ftfrtl öh-ifjUiUJ-rtAusuv dnafc» jjfth-.ie patronl<atae ikjv Vadinum etc. 
u-n^nna ü«. \v^^■(lw,^^enaUnV,<J^^1y|^i•;^i^\lÜ Ktliioiaa siil^im^^^i ^^rc^bitero 
Joanne. -Ciyita» wati v§t »d Marinani*) , prope tlunieu Sion. — Üi Baldelli 
'*'4U^lEKnä''äe¥Jc^%lb»^ dfcfl* In«* ^ocond« 

' '^fä^HMhälil^Qj^ gfOfttO KKJnlt 'ein- idirlsUibiior ; der 

Grabe pegan{,'cn , nnd daimeh lia1.cn dies jedes Jalir l n/.ahhge au.^ dicscni 
Lande <;( tliaii Darauf liat ( r einen Bischof dorthin gewchickt." Diö Beuen- 
l'rifcMteru^oliAua ^^ll.lci•J^ielIlinjraw8e^rßemofll^lnglP^^^/^^^ Ab«r auf 
,;,fl^r.,<patfJ/iyi.sf>hvnf Ki^,j.o,j,^^75.^e|\i fi^^M*^ ^Priesters Johann iw- 
m^rkt, ,und. ebenso anf <lr von Wilhelm Filastre vom Jahre 14! 7, anl der 
'Hi^tiake'lcu'llfieim^! vü^i' tleiÄen .t/^h.^ 'nnd anf der in. PittM-.Iast zu 
n'FtordAi» >^^'6(^mel1>eAi 'J^iliro; aui^ivelclier letzteren die Ikfeftiguu^'-sthünne 
^uf ^iWf><t55\YH<J^idC'?,|^jHs,,qwl}^ffe.s .gfl.aut erscliuiuen , dainit sein Keich 
güsduitoKsei.,— Eine Jjurichtigung de.s xNamcits linden wir schon 1508 bei 

ffö'&Wmiüli; eigönittcÄ'^JVuiAie, lieAwt dort 



jKucnamer, weicner sagt: i^er irtesfer jouann, eigeatu« 
.( * b #fr4|nft WV^/^oif. AsicJi »mcU AWIsa gpwandert. 

1) SanUrem Atlaa, eonp. de Mappemondes flt de Camvi hydro^aphi<|ueH ot histo 
-^ricivu»«, flijpuls I.- XJ Jnsij i'.ij WH i-nir la i-lnpart incdilc« et tinSes de iiliwieurn 

biiiliotli^niues de' f'Uurdpc. Irnp. toi. (nnvollen<1^t)t-v6l. III. p. XX;' " 



S) Formaleoni Storia di Vtamrl, t VI. 

3) Annali di (uMt^n-. l.SW, i. fl. p. JIXJ . , 

5) Flrenze, 1887, vol. IL p. 461. 
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Kll jedoch entlilllt 66 nicht!« pajgjdgen zeigt , d^e Weltkarte 

von Job. Iluyseli, Nova et tmtversalior cogniti orhia tabula^ 
recentiorihus cmtecta ohs( rvafiomhiis, in der Ausgabe des Pto- 
lemaeus zu Rom 1507 und l.'jOS, a Marco Bmeventßno et 
Joanne Cotta Veroncnsi^ wprin zugleich zum ersten ^Fale Ame- 
rika dargestellt Ist, diesen Ji;^luss in, |.mf€^^lirer l^Jcber^ 
mung mit dem Ptolemacischen Nil, ausserdem das isolirte 
Flusssyatem des Gir, das isolirte de» Ni^er, den selbststSii- 
genSenegalj (St. Jobai^ijis^^nannt), unj^ den irnters^^ 
de« von Oaten kommenden,' jetiEt Binne gej^u^tei^ , IJtroi^es 
(Flumen de laguna): geit^M ffafr'jeh^^Zl^ft'ÜbenasQlieildl 'i 

Aus den nächsten "fahren ist 'd(iö ^8<Äfe5i^i''#6l<k»cHfe '»), 
1510, zu Wien aufbewalut, zu uenucu^ ,, ^t^üi . ,jis|i 4*^^'*^^ 
ganz nach dem Ptolcmaeus dai'jgestellt*, ' nnp ist verBuoht^i die 
Darstellung genauer den PtbiöTflkdschen Worten' "anÄliJ/assen, 

als diö8 a.B. in d^Mu i*qW» YefiÖ^,^^^ 

nis vom Jisk-e 1482 oder in den von BecnasdüS %lflrt<Hiili»>-^9n 

£boll, vom Jahre lbiX {kMi 'äd^dXtüiib'i6Wfüiifi Yia€^k 

UwrUms ngsw^,«*««) |(e|4|i^|iJ^,^;^|i^^ 

auf der linken S.ei^«jAiii^li[or^eiMifii.,jri9i|«tM^i^^^^ 

grosse 8tTom, ^elGlr^^'Wi#'%ttifflii4iefl< W«nd«hiieiBe'>fker- 

geleitet ist: vielleicht eine ctimktö^uWde Vin' dciii' dÖiff'lÄdn- 

Utinden weissen !Nil. ; " ' i 

Ich erwähne hier Üusgercieiu der Weltkarte dos i Diego 
Ribcro, von welcher ein(;i Cojnp vom Jahre lo29 sich in der 
Ebnerschen Bibliothek zu J^^r^^pf:g, jei^io z>veite in der 3ütt- 
nersciien Bibliothek zu Jena, und eiuei dritte im Vatican (vom 
Jahre 1525) befindet»). ' Der N'äriic; Abis^nl^n ^findet fiich 
noch nicht fuf ^elb^ji;^^ e5^|mi^^^^ 
so wenig wie Massowa; indessuib«Msfi «9> im. dw^ Pußte 
Jan: König- von GojatDai^'%^^4 0'^ii^M'fen^«di»8']^H»«lnd^). 
Die Mondberge und die dort eufepringendcu Nilqii:ilIWi''8Ead 

1) Monatsboriöhte der geogr. GcseUsclmi zu, Min. i^eu^ttg«^ M. V, 
1848. , ■ ., 

2) I ! assc Lea Papes g^graphe8;-p.-3T9.' 1865. 

3) Wahracheinlicli achon eut6 dürdli Ifvates i^wOläieiVQ KacibHcht. 
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uß Mep4iape ,v()n (J^afrOj, ,^^c|Upbei; ^ M iKtu g aakar gvaeich- 
wp. -r tPie de^e))!^ Zeit- (1527) herrtiliveiule Welikarte 
in Weiinar lel^ ui^^ nichts über den Nil; derselbe fliegst auf 
derselben der Wcatküstc Afrikas näher, als der üstkiLstc. — 
Die etwas später, 153.'3, ^ewiehncto Kai*te von .Jacques de 
Vaulx, pilote poiir Ic roy qi/Jia wtaa'iiic, stellt einen Thcil von 
Afrika dar ' j ; nicht den Nil, l^nt aber die 

Namen .d}9|:,.ij^9he ;N u>ifti W4 der V(9!p - Jagados 

""f ;TO.Ä^f%?8«»^ Strom . mäiidet in 

ai«*»*« »i* ö»- 

^Hfi' mil ^9\j^,^mAf)Smm')-irB^9f^ der 
^f\^ff\ nM^^}i^ yP^hiilm^ii^^Hh> w.der.fiu Wei. 
X?P /J,9^.^f^^ftn ö4eff .de» Glo)bi\w,.jpii, Weimar, 

Al]en diesen i iipd lähf^lfchcn l^ijif Stellungen liegt offenbar 

^^""V.fl^^i^'^'- i"' ^Mnjiitj Angaben des Ptole- 

luaeus. Nur ciiii^e j^^^aj^9n4p iJieiuitni^ der nouoi;cn Zeit 
^"'^ i'^?^??^^'^ 'i|T?,4 A ii? . d^ Bild dw. Mitte. JUHka'8 
aufgenommen j^^ Yff«t Mfif^ m Stopfen 

fliessend, und aus denselbc^^j^fi^^-jiroitf;»^ 
fliessender Strom, welcher durch parallele Ströme von einem 
südlicher gelegenen Gebirge verstärkt wird »). Die Kunde 

c':^^';^!^^^'^'' I^clangt,.,,,,,,, ; • < ^ 

Aehnlich dem Jb>a ÄJaurv, sind auch dem l'aulus 
Jovius von einem Kiiropa bpi^Vf^Ji^^n^c^p Abissinier, Petrus aus 
dem Koiehe ►'^ ^* h o w a ^^^^^^^j^^^^^^ Mittheiluugcu 
gemacht worden^ ^^'^f vf>^ in/^inQjp,^j||BScbiclite wiedorgiebt * ). 
Im ^^eielie;des,.P,^gj^^ (öohoa) 

y f^gjf^^.^ff^" idw.ftli«U«i des 

Ii) AUf ^ Ka,^ &8 MwenmB Bonia und auf der des Fm Mauro 

Camaldolcfle. 

3) Siehe die Karf- des westlichipn . Nil, wio sio> .sicli jeM< 
4} Florenz 1548. - Basel 1Ö67. liIv.}f.XW- p. »ÖO, 



Digitized by Google 



3ia 

Nils entfernt.' Die letzteren sind nach langer Forschung im 
Königreiclic Gojam, das von SeeAti n."^rdticli liegt, uner- 
mcsslich hohen, nnznr.-an<^^lichen, mit owiircni Hchnbe beduck-'' 
ten und durch roisscnde Thicre;''Ü/iichcn- und' Greife' 'g#^^^^ 
lieh gemachton Bergen; hl)litil-''afe 'Kaikk^is' ü^latÄIiM^^^^ 
fimdeD. Diese sii^'die^M,ktfei.l^?/^Vrey 
genaimt, ij' Wtiste; •Ddi'i«il»^WWe!i^^tei ^4^^'''gb'-^' 
naimt, mit mthj^ \iwää^ te^/^Uliish^^iNi^ aiB^'b6VUll^ 
und im O^ B^^eiäei'AiTS^^'miiiPill^^ uliil" 
In yenehieddnen WiAd<üi^öb, ''Ät^fan^''lhii^Ä,''(^^^^^^ 
fliegst dJW'Kil'nö»-'M'^en mta'dl^p5r^.(#<'i^4^ u\n\ n-ici*' 

denim nach 'viekn Windhn^^-lni kniiuilt'' c^r '^fe fnst iferoc''^ 
welche, zwischen l)('iden 'Nilai-liihr H^Jtbndf als" 
liriUmnien. Äleroe licisst bei dcii Ein^cbörliÖn'i^Vauleljabe^^ 
d. i. die sebönfeteii mfiiit^ \^^km\ %W^^^^^ 



in weTchem EaM^ 'Acr •Auf4tttbält^m:^^I^k1se^S;''lk,'^^Ä 
Sitten, -AnötafaditindO^ifÄ^^illeiJ^Ätoiiülj^ 

MiuB^^m mügm^m^> eWt(f>^BctotÄl-rwM/er 'in ' 
den Nins^iiA1]Mtf^£ m y'tMl<M^<r^i»(j6S 

MlAmo^ o^iidot) nono^olo^ lodaiifiüt; 

Zwischen die genannten' kät^o^i'kDhföte''Xrl^^^ ' 
nun die 152C) vou Alvurcz unternWSBScÄsjÖlin:^^^ 
durch Abissiui(Mi, und die^6"bAf.-f '.fc'i*c d^gciuV ciiic "bc- , 
deutende Erweiterung^ döt"fifeüfcli' M^f^iali'Äcler^^ fing ' 

nachher dnrcK gröbKc^hö*iVflA»^«i!^M^s(^^^ 

' lifnnii' 



m portu'ncsischjer 

lull noJ^t'i^iif. 1 J'J I''' 
, gcnnicKt, die iranzosisclie 

Uebersetzung zu Antwerpen 1558, die deutsche zu 

1566; und die itaHenisclie von IUmusio..nadi icm'MAHü» 

1 ' l . Uli uHiuH ^ifUiOBinA vSftMttiJi Winrrr. t-*^ 
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angefertigte und allen ttbrigen tti^' VoUrtltiifflgkeil und Correoi- 

heit der Namen vorssuüiohende , ir>56 (?). Die darin mitge- 

tiieiitcu geographischen >»auicn haben «ich freilich seit mehr 
'tkß tkröihiüidort Jahren 60'^^1ef«cntlicll p^eändert, dass es wchwie- 

Hgf ^i^td / did iReificr<mte 27« t^rtbl^^ Es winl indcss mit 
' Hülfe '"öiliig^tii^ mit äi^rhl^'iiu'<beatiinmenden, Avie iVxum, 

A}a^ä^Stmpi} I^edl^a (vön IShtaidfi besticht) uzid mit Hülfe 

'b^"d«iElL WidBMdkrfc^ii^ iiiieb ifefibgen. 

* ' 1 Fi^Mci^ AlyaiMzO'ta^^ weldter 

' der^afenort Ma'ssliwÄ likigt/nAd'wahm «einen Weg von der 

- KiustonHt-adt ET«)co"(Ai'kiko) mni '20 bis ^ Miglien entfern- 
' teh' KiosuT Visioj«^)i^i das «oclis andere Klöster unter sich 
: h^^.l * din^ fölttö hiÜbß Moilei davon gelegene Kloster 
''«iJ'MicIvtiell' YdiÄ Jdoo^ibfji^ wohinl das Dorf Giangara, auf 
»4fi|^«J ^W^e^C V d?iK?iT 'beiiilirt • fwirrde. Da» ietztero Kloster 
^ifec^miif holiötil.^8yiCft»Ütt<*yn lObstbftunien umgeben, und 
<ifr^^«ffö$lii^iirp%ed4ilk^ {QMmotly Oruigcny »Weu und Ffir> 
UibhifIau<AI'4Jil$^i^4'niegr9iirfi bobednOBerge^ldüiP Seite eines 

'•tf^ÄJÄBgWifedb¥.''da* Vflifßfcier aog er am nicfafiten Tage 
'>4ti/('hiieln»HKldöisj^i^vi^n^Affiinlbov^i«^ öeBfarge, indem er 
' iOft^iibar die öÄho hohe ' KüttC 'Ci'sitieg, zu dein 1^ bis IBMigL 
" öti*ft^rhteavf<i'jii!otte/an' emem ildayen, guten Flusse. Neun 
Meilen^; ^eitW-3) ikaiÄl m nach klöm Flceken Barrua oder 
Dtyl^ni ft, öiifoin gutfeny airfjiioh^iri 'Felsen gelegenen Oi-te 0- 

, I }.) LiYU) i^f^iff^ i^t, if^ jj^eii^jr jLicogmtia, distinta üi XU Ubri. Fol. 
Yeuegia, 1Ö88. im XI. Bucjic eiu W ^aius aUciu nuch dem Alvarez gear- 

''i^itkM^im^äc^^^^ geUefert' Idi füg« di« 

lieisst, nncli Iscnbcrg, Debra Bijen. 

3) Er giebt eine Taf^prn«c ?m 10 l.is 12 Meilen an, und da sich eine 
solche nach «einen Antralien zu 3 bis 4 geogr. Meilen ergiebt, so ist dies 

- 'oine Eatfoi'uung ypu iy» 'ir ■•' ' •(/ ' ■• 

• r,; 4,y Uat«0>dA nBiuarea Kttrteo fiadot «iclt auf d« »tr sweiten AoH. von 
'HalrrisN'Hig]|J«iids <watlMb.lvon. AiUkOyM^ vom Ansub.iflusso, 

AdÄ-:B«To «lidr siidliahtt- Dobura., nordwestUeh m Di»» loffeabar nach 
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Nahe M Banm. 'nennt !ey dwirl^l^ltfen rOM Ghi«ele*«iid eüae 

Miglic davon Oaraarua. !Ein(e,Tftgt.ieihe woitor liihrto Hin 
über düti 0 Miglicii ünUtirute Di n^^''<ii'i^»j|Mtt^i,i|i einer fyrcMiäen 
Ebene, nach Harra am (Mla-rftUoil^iäöO. 'H^er tujul er .4^a 
Baruagasso, d, i. den Bäiiri Nc^s 0(jbri ►äßßiHöirsch^i'f ni^pi- 
lich deu Vk*ekMg d«r ig^l4g''iJ«;n i^i^HtftJsemi ,I])pr 

U&rohy welcher zum '^i^lSbmt>i/pm3o^lM^ (^r^C»;49Ks«Ml]l^n 
dorn Land&'das iBanMg««]!««! TigprwMü|f|{i/'4d|ii, d«9 Vi^' 
königs von Tigre. — YfO^^Mi9^iisi'^&Mfm»r^ T*^jewtaö, 
12 Migfion, weiter naoli 'jT^iAjUI^M ' nStotA lieg« 4 einem 
hohen' Bii^A >Ten'£rde{f!md»jlkikt . lyrfl ewwjv SfSte vmt 1^ ^igUw 
weit' elneii'>Üi^f«!x iU^haa3giiig<;goüiXimQii;rgrc))t?t^e?if -JUmsj^^h 
wclcJiem herrlidic Feiderd mit ufeel^u - J|ii/i(lpi:^.:.,i^pi;^'uvii 
licgoii, so dass iuohta;öcliöU(jr4.6 aritjMFriluhtbaiMfros Kttidoajk;,*n 
i-st. Es lie^t ^iii det'lLahdwriUiit M^i^ft4-4, iW. W0WhQl*r)i5t/:aiKb 
noch eineaxOft Uairna htm«!. Miiöiiei^ifii^.von -^^m^^g^^n 
das Meer Jbiiif MrirddBMlth , (;oBlieaüa^8te^*^Uhntt^MlR0!ii\viio, ..^He 
LanAaoha&. Biuro^ dM) ^henuili;^ Mi^o^^fMMml^' 

Uchen TUale, omeht B^o -«iitonillif atskeSg^^m i&mft 
zu lidgon, fiinffT^lgerisirtti-.^dlwhfl^ 
zum-Hcrfe^d^SfiPlriiestei- Jill!maui-,;i)iuiQtÄ^,a©yi;>$jbjfHohji^'I 
Rindvieh Vi.siouo mblt;jjiim') u»tltMV}iioTihöilQi/>iiiJiAi*ma 
(Ai;amc) g^iiamit, sclieinfcrl^ Au\ft /^u li<?g;^n^»a(^it,TagQr;eiM?n 
vüu Vision«, 'auf dorn iVMogbwkiim; l>t>tö<-.-m WMn »ogi AilviwiDz 
wolil eine halbe Tay^creise durch ein rauhes, wildes Uebii'gc 
zum Thale des Marabo (wahrscheinlich das der Belassa, wel- 
che er für den ttatipts^i*öih (Mfeh ObfcrlMif er 

erst ^«päter : iqjipn 

Land gut bebaut und'<ivafiaMifil|tdiRM)rfjaiw«itorm 
ein räuhcfe"(tttÖrg^ ^Islll^^ilitiäff^i^dim^o^im 

.Jt'>ii.'! n-lil-)(l "*Jm'..'.I i|-',;h .t^lsiinl 

Salt'« Karte, wo m nach Pearce's Augabc ütolilC (8Alti,"iy. H tlüi» Yurttttdii, 
dioso nöraOdMte Dreeke' voiP>4«f »AlMiiatf iRHsaviiiiidic <Kikrto 'titf widmen, 
ielirtalu ) , .]h.<h uiitw- dem Mnreb'ldkii^. di«4khdte'/vci^^ 
und iob littbo'deäif|;eiiiliin dleM/lOrte .widUdOutelmlinioMMu^riHlfttc^ 
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hn- B«ireioh6 'dekr-^lf^Mitlito) 'kttlÄ Fleckdii A-bafaiß«iii>). 
Bä80^b^: lag'-aiwiBdiefr'llc^ii 'B^^n und faattel die schdnste 
Klp<^he im gaD9ebi<Liitide,>i!^t'i^iiMtfltii flcUefeb Tharme. Nahe 

feolhon hoho, öjnt^c BM-g^e- öc^ti;'tW^h^ d«!i IBuimel berühren. 

Voii hier giiig ^li^ i^ko ii<ich i^. ' Mich ei e (dorn heutigen 

*'' *'Zwed T»^ciseni AVostHbl^(üig<^vHioli südwestlich) t'iiliren 
*#i8lihbii Joni.^ir ^jsen^ör^cn' hiA^littrch von hier nach Cas- 
sbm o "(AIjcwÄi)^ s^^^wwwrertiier Gebäude smd. 
N«di>;^tcir''#eBti^iv)l«il*l)ii«^ ItiMait^ man zum Nil (wie also 
Alvai;<«0ihf^ 'faMttb^i'^''llKL''dieMr' Rtehtobg hat 
ttilsir(l^l»ttfi'äMk4EPl(M(^to('(B0^ der 
]fi(M%j>fa)ilM>aßId)b#f|^^(hb^)l i^itmii'^^&gev^aeai*' Auch 
'^6 ^iHi^iY g^iJHl 4ui l^igi^fn -^/iHl4>^dli^ l*«^Äitti«r- liegt 
tIerJ gttbi#^igtipi|>i«M(^t *^hv^^»f>c'h(iÄ'(}^ «Ich jctet der'Ort Da- 
rli'tbi^yl^ atlf L^fMlvl'f^ Käit^^fe^dfe«).' *j1u demselben liegt, eine 
Tiiger«iö^ Wöi^-AsOiüiy^jKiif^ibihcltt ' h<^h(m/ oben 'fl^vchert, mit 
WÄldi^b«d«<<KtötfiiB(fl-gfe) ftfti' 'M^ak> das Kiostcr Alchija, 
viblklblrtx dft»iJi9Ä^«Arirti«/<3lwis^(Jfe ' oder 'da* Ahba Asfeh. 
£>tW Qfg^^gf^f§:^i4inilk!txtki^ (St Johan- 

KMlI^elptd^tptietfi'Bef^. t'^J$fI'J«r'<n-'^I <'>Mi'.ii-»>'. .ti n- 
'•'KfJ^Vhl^Ü8^vMi^€b^^^c'tgS»^^idie^ KlfeöntÄödiiiAÄ^jAobÄ' (am 

jei2ri*<,^on PIu*^ f liigii0vji)^^^WiöÄ!ei' güliliigtv inaii'an!ofoeti'^«8en 
Berf•J^',' rtebCii eiii<*'m M'ai»feblV'/KiW«tjft7<^B-a cinctc« ('d.i. Amba- 
HuAcyti',') aiw' f'iiisi^^ -Wort). "'H Mif^ien weiter iührten nach 
Ma'Kift,'iin '$cH^'^iit«>btjVaat€>r"lLdndi»h&ft^ das in der öegend 
den fHir^g/' Alt^äi'^gete^iir ihabin^musÄ. 2 IMiglien davon 
ia^^ e*öiifel6itei^ Abbwhiat^i<hachf^ÄTtci' andoröii Seite> 5 Migl. 
€l;m;n,iiKi}if^>lüh4tGfiofi|. jfaifoünii»iiis^a^'^cht''bli<^b Alvar^^ 
liJ''toMl/[Ofel0^j||«&i» m*bh^<2sw^S^'GNMli^^lkyfi^(A^ea 
£illh)jlld:i2Xiod 'nhjl'iovfelahnjilT lo^hlÄv/ui: .fi > «»w ,ic>«l .«'m' 
riMKl^lqteiote^iipiit^piaiiibtoAlf^iial^^ta i^MrÜRMiItVO ^ . 

•2) pies deutet wohl aji, dass) hier das alte Sembri^nwidi, unter emor 

Ko.%in stcl.LdVhe^a»iu: ' '^^ ' ' " "" ' " ' 



* 
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von S. GioTiuini (?> 8 Mß9ei)i4i[(ii!W,^)tod4»c]|;&!p,Klpstw 
zum ' heil. (lei«t .iim f-Flus3c X^oiior (witoohdi^ 
jetzige Kloster Debra-DawQi an i(tjlA?r obpron Belessa). Eiaie 
hall)o TAj^anci^^c von cla» yc^vyicichto er ^^Ift^U Agi'lo ( jK/.l 
Addigrato), wo ein Klo^toJ'. uti^Qrer^iitülcit^'Fmni^ri , iiiis dem 
Fels j^cli.iuon, stand; und etwas östlicher von Agr^,,j^ 
15 Tagereisen / -BOii Visii^nei^ iAl4il)^.ii«^t6> F^im' WA^^Gise 
weiter f^^lgte. Angagiii^iilAWfäqt^jfir^sAS^«^ ^^jbi^cn.»lwi^ 
an einem schönen Fl«9aeigi9jb^filiiiiil|fl^>£)etBi^ 
eher sinr Qabeie flie^stjl^stiflwl ay^4«>vXl4^<eWiJ 
Bellete (im leBMir.Wellete)^,Mi,rii a«toPferjWßlÄt0i 8<W»iiiBt}».#a<ir 
dBtlioh Yon/Addigra1»j/Jtar.döml ö^liohivofi ^JJj^lkt^ügegetnudw 
rotbe Meer lüii gcjege»f^n B^iJ ^^kU. i(;das,fetliqU ii^iw 

grenzende .L^d ^ev : TaiHaU i uil, 4^ , Al^lbfVd ^ 8o©>^i)rird , Am 
Salz gebrocheiis, welcKe^rÄiif den (oinjc rT^^^arfis^ij^fli^Dil; 
femten Markt von CortcQ(«'fir,te<)aiHrt,^l vvi»lvhQ]^fä4^i;ci)wifi^^ 
auf des Alvarez Wcgo,| lag)(Ctla|i,iie,4Ög5*AAtßbia««a. l e^^T 
Atsbi).! Dabin gelangte Mfjs^Mr ^ eJ?ffteitiimate«6wts^l)>rW 
Bellete gel^gcirt>B»A«c«,^«|«<)(yßlfihfta3^^ sfMieMe 
Laetthiere>mibrSilta tmi^ß^si^^kiitm^mTfit^ ^m 
nes iae$ter.iNlLzarie4brin>(i>ruQh|reieh(S«i ^afldQjonnÄfliä^lilJh 
davon in schöner Landschaft JoÄ^ .ain» .ftrt^enfehföQr jiJ^UlQ)» 
zwischen hoch. aiigekiutc$i;i gabir^ji^Gii lJfmi^lAvö«tljiiih/aber 
nach dem Nil bin (d. b.^,dUm: '^<ifcazz<j), als^g ii^ ^0f^Ua 
Enderta, sollten sieh BilbcrbeargivcpkOiibi'fijid^^i^. T)ntch dia.sc$ 
Wasser gölan^^to er nm^M f^i" fnit'lUbiWÄfti TW (dJR^ mYO» 
Tschelökot), wo, wiei.J*»ft, Jüi[)atQriMiflio»j^l.'J^4f^^i: 
Cama in das Rarnaga«80fti4lmft,fi^^filtöj|8ih^^^^ 
'onat «ttl^etiafik Winten; Mteiil^S);ft9ßliittdcM»tKi>j|^tSi»t^^^ 
heii8ti/taotiu{jetai^>id6atrX«au4iAiä«dfo( .tsooiblAdftfliii^iM« 
Danid>lyieAncJrte^t/UviyrbsHii^ askd«l£jrtau0h:)Bl«Miielll 
geschrieben, wo ein gewaltiger Handelsverkclir herrschte (das 
^ hentige^ AntiUo , das noeb jetüt/ xn'- idcit fHi^nptviäpkeliröpläJtzen 
gehört). 2 M. weiter 1^^ in eiriem Tfiklti dm g\'o?^^& 8tä<tt 
Dofarso. Von hier an änderte sich nicht nur da^ Lapd gan^ 
und gar 4 Houdem er tna£ .bieir- aiiwli die .^praoh^venee^ 4enn 
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von'hi^]^ ltti"'bdginllt'iUe S^adi*, vi^ lclie im Labde Angote 
gfeöpityclleif 'Mrd,' dÄs^^'bfs *äÄ '€^'*^ reicht. Diese 

nelmt knüii' Db^bts"'),*' ühd fhi» ^iScs Land, 30 Tagereisen 
v6H'MiRMl'^^W'it4^miimtaämh^^ getheik. Die ganze 
w-te^tc 'Eb^riiy'bis itirti^M^!^^r«fi6B*öd, i8t voller Bttaefae and 
lioh'c^v/'Rtiiolilk'ht^ 'ßlkuluV zWi^di^ denen zahAdse Elephan- 
tcn weiden. Die Eiofea.^ l»ositzf*i diis ecliönste Vieh. Wer 
untör ihnen höMehi ^tt^ll, iTrtiti# ^vor 12 Christen f,'ot<;(ltot 
hftben; ' dcslitilb' avAd ' (Üfe* 'K^raVv^iinen von Mandnli und Cor- 
c^Ä'Hiit Anj>H^te zmii Afeei*<i, hhi niMst tausend iMann stark 
iinä^lrixt''bfedäötÄÄei*«'Bödeckting'' VörseheiJ. — Daran stösst 
^W^emif^i ^^^gbt l^&liy^^iA^iiiimeirA, 'Voft dien besten 
K4^^1^WltiÜi^lfot>/%iy^«>jM^^ b^achbarten 
D9l£f"k(ie^ '<f^l^P"^SKy^^ <«AhiftitoCAfV*'<bfls ITo ^ sie 
siih"Än"afeH'*FMs^ba/i{alfe*c fönsl^flölf8tf,>4»tt'W«tf'to«l(fllie^ ' 

Vöit^ '^röäl^^^^ynfliJÄ^J^fc^J'fiiyt!^ Ai^töh von G^k;ide. 
AW (tüi^^^4z(?i^iy(-h^^^i' Ti^-i^'^'j Ängste AlVfti^Ä eiA 
gmti^Wk&m, Wk^^mÜ (d*» ^öun 'die jetfei^e Arekwa sein 
kÄfläy.'ioÄit^dyr C]K4^UöJ'de.#'6fcö^^^ dl«! Kirche- St. Peter 
iif^Äftgo*' M^UiJiV'b^h ^dkviyii <^i*i äWdetiöfe "Kloster; 

dimfa^'P^ nm^ff^Omiy^ftm»^ Tage' 

OlW^rf Wfti "A^^t mbSffm.^^iSti^^Xhit^^^ ^iem 
Cdi^tJ^i-'a iii Ti.'rc. — Dayai^jf ' käm^^iJ' teW elii«ü''teiclitbaren, 
beHMmmi l'h^lö^itth^^c^ieiji^u yrm^M^^^^ Wasser Attcbna, in 
desöeii Nahe siöiJ'Utif ndÄiofH7,hc dJe Kirche Hv Maria von 
An «onÄ erhob. vW^ätii^h'^ron- 4iitir' lag das hohe und kaUe 
J^hft;© W^ft'Ä^l*' 'l>?*seä '^bi<#^4V'Ö0 Tagereise Von Barua 
ge^&«^lüuid<ilvät^>^Ü8 laW^Uer'kÄbh Axöm, d^W' christlich 
w«tdWii3(Dlfife8fiWäfe^r"kdtlini^4Äcbtö andei-fe^ sein, afe der 
^i^^xa^gSiSf^^ ^ itel^eflP<'«^db' ttorch^i^MMf Land 
B^gl^n-»leM^Aih<Ms«b>flbW(^ ^ 
aschangni liegt. Dann ist aber gewiss das zwmte n in An- 

— Ft ) ^ ' . •• Kjjijfii'i .(.lA ; ■ ' 

1) S. weiter unten Dancali. iL'iivf'« •«'i- .«1 i .Vi"«. '' ■ '•' 
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cona flülwlilicb gelesen ifm.-ßf^ (^«W« Awpoiw^ 

[AncuaJ klar genug das ^^chj-^ngpi m^mtP^-l iPfi^. M^iM^ 
übrigens eine yorgesetete Bill^ yi/iß in Aflph-gii^iia^ 
Folge dieses Missverständmsses paVfidi^ ! du^-^Ii Jalirhmidev^^Q 
in Abissinien der grosse Strom Aucoija, you w,^lci^viM ^i» .d,er,, 
That keine Spiu* vorhandexi ivst.j Der J4^rkt, ATielcher hi^x 
gehalten wurde, lücss Gabeja. SüdUeIj^c;ir Jcpm.fjf u,5i^,<^efli,. 
Orte Acatc im l^istricttiv^iugftW; , 

Kirche und ein Kloster in,,^Hj^j%9fte» au« 4yni*'cJs.g|Bhft|ifj?>.,i 

Eine halbe Tagcrois» wfip^l^r,| j^fi^ 4^^Qiiil^j^,,'fl^a^.. 

eine weite Karche ra.^^/Jw»tt«.j^^ 

d.i. dCT Weg..Clu^8li.(tewrtrWu JJ^ ,>Y/(W.dortM 

eine Tager^ wt*»ilrt.ii^ 4l?iW^anj^| (Als.O),fW«§%^^^ 

varez . nooht neun, ans Jf4>,j^el^p|ijene,^f#eu:,i.JJfufl|l/jr,t| 

werke, wi^, gie aairgend wm^pr>fi^!^ .4f^Py'}^,ßit,,^^■.lfi]}^\^l^^ 

Die bedeutendste heisst nacli cjwpmi ^vöwig;<^4^pMh V,^^^ Ü^'^^^ 

Lalibela). Er erfuhr, dafts ißj^s^iffdfäiiij^i^jgn^ij^er.^g^ü^^VJÄl 

Ebene gßgm 4ßn m^s^mm^^i^' 4immmRmSkmtJ^A 

nicht übersc^u-eiten kajin ,,i;gr«|«^ SmWim JHÄeiW4^?i 
ständen, uHd..Ö^biMidf^ ftiijjjß^^l^l^^ 

fangen s^cw. Qm B«l*«A>,,^cf4wrv,»l)^ J^ik^^)^\nr>U 
Alvaje« k«pi.min..naoh d^^i l}tekw,4^ftga,b^ln,ip ^^^-vLwtV. , 
Schaft Olabi^); letztere: i^t,,^n gftnf!^<,>T<)ji Bergen i^ing^bt^Qß' ) 
Land mit zahllosen Quellen und Fliüi6^?hcu, >ii dciion Citro- ^ 
nen und Pomeranzen ged,eilieu^ iu der gi'O^sen Zajil von Ort-, j 
Schäften am Fasse der ßeyge ,>VTC^ldojii,m)aUhligq IlifjiiHev gpr.}, 
halten. Es coursiren hi^r Eh^m^mm/i)' .TtoilWißtti^Wi 
lagen zwei Oj)t«,.Angua >UnA|t^R|^gi«j,8i«roflh^ 
zwei Tagereisftn W«t.J|ig«Mja.,iijfcp rfö^ 
lange Keis«. yoii lSm^.jWfmfkeß'Smm'i^^ 
dnrch em Uw«^,. w]midQffiA«n^ft,,q:|i4# ifw^ Chmmr^ m^ 
ptroneaMm«! (also. 4uifQjj . jWWqte.ww^ 1 . Y^^i i 

1) Das Thal dor oberen Als. - Plinius nennt eino Vfilkendialk Olabl. 

2) Wtt» Makrizi von Doaro ecsiUilt. u.triii v,U',„ h .f 
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]f^]i9^^ei^,^tji^ipn,^^ djwß^aljea wegen 

^ji^ (|cr ,Uefangpiisc]baft,|^rtM^ ^er.,yalw r«Srbt 

jlicMx*'(^ ifuf .(^iii .St^:(mj .(^Cjt^A ppLsv^dcr Melle 'odcr Sckala). 
j 1 >}vri^|il" , t lilfi-t^: der, I 9^1 A^V'^^i i^aiUics , atciui^CH Land in 

Aftgfl^-,^ Ainliara anfing. Hier 
.feV^J.ni'^^iW" Wifi" uuA i^ Mighcn breit, 

fi,%*l«fW jW^o^^ Stephane trug (der 

k^i^?ummP'W^ f?9}i'}^v?'^ )m\> ^^^^^^^^^ 

<f/-^^.p¥':r^'^^ ^^'^ Her k<n»i!t^ man 

i;5?i#^^V^*;ta^ J «ic^^ aber 

«?om* M» fej#«fifc '^^^.^r 

welclicm der Wantseliite konnnt). Nun ging es , G ^1. bergab. 
-W }^ %8l«"iloßf iA^MA 4«,^- hciV/Drcifaltigkcit • ); 

cberliitlich etwa drei Tagereiten weit ^.jpcfffe^.^.eorg 

,fe'(^<i!gl^»pifif Ä8r«Pfi.w,<pw,i#"»lä.?lf .«»www«»«». 

-UtV trrnf^ RM -f (' 5> ffn.fff oihl »// .'tn ' " ' ' 

n Ma. nue-Salnct^ in Amhara nennt dofl Ludolf gelehrter abiauiaiaclier 
Fruuiul Gregorius als seiueu Geburtsort. \\\ ,,^t^.'} 
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kafenaen Thale. Sie gelangteh' diA]<fliäf ati die' Af^önbe'rge, 
die rauh mid felsig und Hron' eiMgen Ütffen' Tb^örn' durch- 



P.1S8 hiess Aquifagi, d. i:"ayr Esef TodC Derselhb steife 
Weg setzte sich noch eiWd'^hälW T^eV^^e W^it fort^^ 
dann gelangten siö sa '&^''i^mijl:ü'ifc}ikk''Qe\^tW 
sbhite). JensMt de8seIbeil'tWd%^S7alir8cli{^riiUär'^ 
zogen), stiegen lA6 'S lßi^^ mßxäy m^^''miL'^^ba 
engen Pass^^ÄÄ^'-elüem arid^i^h^WÖ^te JiÜlrfS^rMl^ ''^^^^ 



böse Weg möWö'Svbh^iö'lÄpc^Hvolt ökfi. Illbi'^Wo Ämara 
an Xoa (jbtzl ' Sfelioa gb^Ato-'^Uif !i['^^^st'aie"Ö€- 
gend'BAdttta'Ä"dW,i d."i'/ eÜi 'teörf ^'ktiii p^^m 

weite -Ehm ^ 'bä^^H "i^^&käii'kmilr^pii^^ 



Land. Einige Meilen von BüibranoÖ hicli der Privater Joiiann 



Denselben Weg nakni' AiVäi^^ kllctt' Vl^db^' züröck, be- 
suchte indess auf demselben' ^ 'fiilcii 'tfM'-^aa^' '6ften'' g^ 

Kiostöi^ s; iimg\ » Am i^'m^^^'mmim^^^^^^^^ 

war ei^'wieäfel^'ih 1i^m6mß^it^Ü'^oMc&k^^^^ 

lieh wieder aoüo'io-^p.'V l-nh r.//t'. if .Jn... thI-» 

Bttbrachte, lifdt sich de^" PrfLter Jöhililn bisweÜeii * ) an den 
Grenzen der Heiden auf, welche man (rorages (jetzt Üu- 






1) Cap. III. 

KlVdan, der NU. 
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rji^fi^ Pßim^i ,Mßi.-v^r 4at^n.limä em'KSmg hemcfate. 
i;tfem.yiA^>wlm^ Zu andecer Zeit traf er 

lim Kflnigmic^e n t ar , afK^ der Grenze von Adel, 
e^wn sctir ^i oö*;cn Lande, (Us hl» an die Grenzen der Garda- 
Ijm^p^' g«U^y, mul in wolchüni/ I^Iarbara «nd Zeila liegen. 
Es grenzt auf/F,^gar, und Bcbo4. Dies Fatigar ist eiu ganz 
cbquc^ .La^li miti^tjidieu flachen iHügehi. Ein Berg scheint 
^"ik^ t#l 4ßni\üh^\ge Xmd. ÜQii- liegen viele KliMer und 
K^«ki^,fVii4l4eiri^cbtb«re.B^ Oben 
b^^.j^^6i«rl$€f^Mlfl)0i4S;l%lien Unifiuig. Am Fnsse 
^e^(^9NgM^vT<m>rrfi«lti^^ FlüM« entspringen, 

weht, -sor uiedrii^ warj eT ^iatte einen 
V/l*fengfyQ»!t>Rcht-Tagew>isen<riAl« Biti. einen imd einen Laiben 
^\1 <hr }ipini^}^'ge ^ waren, kamen 

ftiß,',ft»#.)|«\^}g^j,r «ftoh aS«^<i>iVi. j({Mt ,4ie^ ybo^ fd^r Zuai ge- 

\>in A^lmm l^^j^piin^ m lUNUgreiohiAdea, auf 
nf^m U^mmßmi&if^ iklMii.bfls^tcilftj^itanien sie 
^h^^milSgmiisAiil^lß^^ Wold bi^O' (dok ^Mm in der 

^mw»^ MB4(9Mt (j0l«ti^dit^ba «der CaiAbaty sftdlieb 

ff«Wj|5UQ)v^ -vSarderi^Uhnt daM^-dass im Bdöhe Magado- 
s<'l*<l'Ith)iiß§}»ru^W«0r i^ee; wie üiu Meer sein sollen über 
^ol^^hw ^Bjän? iniCifcffe hinuUirHei>eu; Hwnc, und in demselben 

Jnsol; Aui'^j^eU;J>er?idiai Pritiätei? Johann ein Kioster erbaut 
hnbft (dqr AbbaJt'i-So^)»: /pi^acsf Ad(Ja grenzt ! an Adel, an 
M^'jai(i€^rW«inc)^4a$, o^njri^ddiriä' J^ibann gehört» und an 
Magadoscho. — Westlich von Adea filngt die Heidenschaft 
^''^i^^^<^>llft>fKqi«|r9^^ vieleilBfomehaf- 
^9 [®ll)l0((li«Kfr(JiQ)4^.l4Uidliit4e^^ J«haan fronsen. 

i-V:9nl Sohoi^; die zweite :GamU; die 
(äojage; und an diesfcl drei gi-enzen 
Qxi^^i Wfid Helioa. rff -Vdn Sehoa, -Ganze und Gämu westlich 
li<^ldftit groBsc KMmf^tfidi D&mvktKtj das Gold und Sklaven 
liefert und wo viele Klöster sind. In diesen Königreicheu 
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soll ein grosser Fhigs eilt6i)i»fn2:or. , £>pn( nübor detü 1^1, 
(lass der eine anf (1er einen, d('r atldöre niif der andöi^n Sdtö 
fliesst. Der Nil >j;oht nach Aegyi)töil;f wbhitt *t»6r 'ati' ätldflWf,' 
darüber wusete Niemand '^gdttäno^! ßköh4id^i5tt"^e!bkä;"ttftÄ 
meinte indess, er fliesae *liÄ(ihl Wiö«ielp^d«» djfödscH^tejß WiÜ 
wird viel Gold g^wasch^A. 

ndrdiiefa, füi|;etf die HettfldhAft^ttcttelisd^totirin ^4lfi'>9dffa» 
acbwams Volk irfnÄ. BÜeiÜflUn dMin'>»flli(«iiMyb Ö¥t mieti 
Landes lati Bchoa tind öojÄmi>U-oii|(li0'öJ^ni; das' dem -^^^ 
ster Johsnn gehOrt^ dessen igJfösstcr Theil ab^i" s^'tier Mnttbt*, 
der Königin Helene, zusfc^l^^^Äs!f8e<ldfec^ft0j^>f4^d■'"H(;t^^ imd 
an dessen Norden wüstd»?>Bferg^,t.V/ffi Jtidöi^ l'beWöhilf; "silid;^^ 
entspringt der Nil , Ok>ö''gei4nüiy^^«ö!f«:>feöiiii«ltJ(io^fci^ 
Seen, welche ßo 'gi^ö^B' sted/^Oi^lsieTrM^ If^if 
seinem weiteren -Vöriauie Jfete M^tk^fiOKb H^^imArm 
Vorstellmig, indem die Verwechselung mit dem TakußfS^V 
im l«Mt/vd^('a^ WRi m nem ft^Jw^fto«» nülitbtoAelbBt 

Wege«) ^naHe ^koaniÜMif ülm dÄUbüotbc^eiteüs^l«»)^»«^ 
Gebirge ttfii 'WÜfdn^.sse . änioQoj&m^ i^öfUkt if*!^- 

Königreich 'Bagkm idr*^^d^%rt«^sör.'j UMch. M P^test«t<'^li> 
hann, am Nil (Takaxze)^gGfo^a4, Untli ^ö-^law^ wiö*i<^^r! 'JV 
erstreckt sieh über ikHJ UeÜQWWei^ y^i^igcHm'iAn^-^^^ 
hindurch bia^'jenseit Guie.^u«'iib»^^iM^öe) M^fen^ m^'hw 
Belloas. m liefert viel. tmwe'J Aufi^'jW^^ek&fkmW 
dem M Mn, U6gt-daBA£k^HMg^g(l^iSl.jq^^ ^eVM 
sind vennoildleh^^gvoittb^bi^li i^io^$emmi)^toP 
den wird. -U ^nh to.ti;} JieljA nov daibaoW — .orfaeoBjBsaM 

Oeidlih'dittii 1INli0liii»w»e. 4ii#i^)ili(4f|i db 
Johann tiiitiaf»Weil#««f,V^h. }>>fl^^ mIü (Daiirtkril^Jml^'A'j rti^» 
und A4e.I -fMcItend, und iiT'24iHaUi)tmailn^<'hi^ft^n'!'l)dbfts w^^J 
nannt, gcOif^nt. Am rotlien Mf^^^rf^Uft^nJ^aH^Mli^iOi^ lO^^^'-fi' 
beldar.i mu\ Dcgibeldövia, «ö,<vlö>abr(Hl<^V"«^lW.UNÖWJ» 
hch von den Danhkil liegeiiVlie uhtdrrdfcMi Barrttig^tf^^sfoHferiM^ 
Hauptmannschaften (äel^iHtMeta|^(€ Miiw '(lAMi^hÜlJ^eMf'Höw^ ' 
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fiU)«n4Xl^fkffU»(SPff|alp)')»«lv)Qim]SjpaceB (Hanuusehn), eine 
liftlbef Tai^'^ise ytqiß Bmrua.wtKl. lg Karawanen -Tagereisen*) 
Sw3he^7 gchür^i ci^ frtv^btbqre^ Land mit idelen Klöstern. 

Aa Üaffilft i scheint ()ie ifruqli^bare HaiiptraanBscbaft Cervil 
*u. gvcDBen; »iiuc aiultjr^^ iSirc (»Schii-eh), öcbcint .«ich gogon 
4<?ll,^N^ Uul. zu /?rf trecken; eine- dritte, Bosco di Xumeta, ist 
dar' ;:^aÄZ:-mit/G^rtsc|x eri'ullto Strich Landes von Ma.ssowa 
•jiu^c|i,Qp.,;{^a446tztpr&,lij$g^/pi 4Gn Greußen des Priester 
MaAMI)' : gegenüber vo|l['i]Hv^i(^tiv 3Q dass die Belloas gleieh- 
.*a»»limh#ftriMi^i;B^4i; :^i)n >.ßifa m M, anöden Grenzen 
^ßmiw*rA M| ftf I Ä4r Kar^vWifKnTaßß'W»» . eulfemt Von 
4m äe») i^eliib9r'(<gl»4^mi^fiP><fhFrf^ &m^Pt reicht 
alHBffi^ilih^^yJ^CiJj^aj)^ CoBur ^ Li^staach Ba- 

tr(aÄ$ö»'u ;>Y<)ßtUrh dAypn.wJjnew.d^e Bugliias, derpn Land 
iAiti >^ii/lt;iudurvh ,«Uo| VV'ü^^e l)<^'p^uzt, wird, durcJi welche mau 
von Risi^.jnach 8iT3lQj|j^u g,viit.)ii,^^>^8chcn ihnen und Abissi- 
iftiüW i'yv'ohneifi die B(jllJoap-M(/I)f;w, ,wnlch(! dem Priester Johann 
taawsbarij^j Äl^ gfßfiäPftiipa.'.ihsto/ fiw.jfii«i)i^ir,, gerade 

m . (P^ff.jlgi4^r/EJ9!^^^f«9)l^,^^ ym Schoa, Gaf- 

»(Wi^agJ^ -AmfW>SjjB<«'?»< f^¥«ot5 Qoym^t Ade% 44nbea (Cam- 
bflt^k Wattg)Ui?,i(\yMö)^»ßsaigaBz^,(Bali nndißanz). 

'//Droisaig Jahre später,//!^» überbrachte der portugie- 
RiRche Patriurc^^ J(^a ißßppiiHlßZ al?^ Gesandter eine Botschaft 
an den k^'vmt^r Jp^ai^i . b«riK?htete darüber, kurz ' ). Kr 
mii^t<i,(.vpn DAaro*)i,^/p(j^v nach SW. und 



1) Adofalo Boheint den Unpnwg aus Adnlis and ZoDa sa vtm&giiu 
8) Die tXglieh 10 bis 13 Miglien betrA^eii. 

3) IhircLan Pilgrim« U. p, 1166, 

4) Bei Aliiiei'do uihI MoixdcK: üoaro. Dies muss da« Land der Itn- 
Uallaa tton weiahoa dto Furth MeUca-Kii^ äber den Hawaaeh füliri. 
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rioldateu ötcllte. Eine lieidnisclie Provinz divssclbun htiäst 
Gurague, welche an KiloÄ uiul Mun^xalo grenzt. Diöses 
zahlt jillirlifh bedcnteTulen THlnif. ' Wcstüch von Oggy Hegt 
das Kcicli der G at'fat en', cb^nfall^ 'Ifeideii, '^üWftlinliHh'JufWa 
geuauiit, ein grosses inul 'M(^feb'"LittldVi*i§i^betiMö/lkib^ 
zahlt Fast westlich da^i«ri8t'bäitt^te.'i33^ferf''grö^'ifc'<\^^^ 
genau an die Gäffaten;*^^<da«»j''^i&'i^i]^N^bi<^^^ 
selbe macht doift gix»fl£re<<Wläa4ug<}tv^ ist'^kAs<$fati^>4M liift 
steile Fdsenofer, so das^-'-ea'feÄWMri^ i8t,'<fft'td»^leiöfe «isA- 
zudringen. Dass^be it» ^hsmd hat viele; hauptsUchiieh 
christliche Provinzen. — Den Nil airfifwÄrt« ^<«rgen fcJtUdün 
'^i'civ/A an Daimite die dfetiselbcrti^teftcrworfV^ne, gr(m6 h^r^ 
nischc Provinz Ktisi h. ^ V^jti^'ft.-tlültto Äui ck^m Nii 'Eurifck- 
kehrend kamen wir g-egen clÄS'ii*ot!hö^M^ 'Jiltl*1lU^i ©ö^Äitiii^, 
welches genau an Daüaiüfl^f^W Ifi^r^fst'J^er^^sö'Wtfs*^ 
fall des Nils, Cfitadupa gfe«iianfci4'^ O'ätlä^hf/ d[ Ji</fk;it^i^«öb 

barcs^^und 'käe<ilit >l^i^«l#B<<Vi<^aiSV^ (Sf^km^m^ 
anderen wüden Heiden bewohnt Ümilisi^ (S(9jfiaß,^'¥m^m, 
ist eiti 'm^tr^!f'mi(i; {^AmL^^^^^^ 
bia. ' Det'"!f{f kommt auh ciiic^h' Lan^^l'iivoiirril^^l^ 
gnas oberhalb DaiöU^ft^^i)^^ ^ri/DeinHk 'mirtet er'^irk'ii 
y i oijseji See; l^V Löguas^ lang' und'^^U ' hmt; > mMUXiH iA'- die- 
sem Lande von SW. nach NO. und näliert sich dem rothen 
Meere auf 30 oder 40 Leguas (also ist hier wiccU r (kr Ta- 
kazzc gemeint) und voii^'da^ än^welldfet/ <;l- '*t<^h üach 'N^W.— 
Ein wenig unterhalb D^nSt^laj^ i^irai^ib^t I^^M'e^«J 
In derselben Zei» #aMiil>iAIe ^^rüi^id^ib«^ 
chen Johanii Nunstei BÄiSttf^ U»*oASdfÄjp'aÄt&of^tNa<4*feft- 
ten ndt; ifÜchef'tei^-irötm^ii^i^y^^kMd^^^ 
der goographiBÄhe Tlioil'^ölil. mia ski&t^Momf- ä^i^Lti 



1) D.Ii, etwa vom Acijuatw. ' ( v„i ot ihibO'r »«a (*.' 

2) Nie. Oodignus De Abassmorum iVWitfi llllrt 'III::ICügijhfal leiÖ-, und 
■has Pil^ma JL p. 1174. L. inMdlb4fr*NlldirilfcMn-'llniiii/vsli!« bü Jar- 
Tlteaaurü iwum Sndicanlm'€ol'ü||yj'loi;fc «««i/ID; iMf. XKXL 'I. t» 
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dass «ine frcmdij, bi<^fe UtiefiÖl' ^lilJrig vertraute Hand dar- 

üljcr gewesen, scheint imverkcnubar. Ihre' Nachriehten rüh- 
ren von einem portugiesischen General, Johann Gabriel, her, 
weiclxor' einer derjenigen war, (3ie sieh am frühesten nach 
Abissinien begaben. Danach ist die Quelle des Nils im 
vordersten Theile von Objä'id,' 'wÖ'ifi Xjincm bodenlosen Sumpfe 
'i'iifcdig'^WaBMf ll6i4'ö*^tiJAlW 'iinä" sprudelt. Der dadurch 
entstehmde Flu^s^^iteia^i Üä'cih wner und einer halben 
"'tagereäe 'iSJ^-'^Öiteil^d^'t^ dann m den SOLeguiw lan- 
gen und 9 breiten, in»Ä6h6A'1iaÄbea- See, nicht weit von 
Öubbai '» ö'kiUi döt^^Kaiser «eilien Höf hält 

Diesen See durchfliesst eJ^.^chflötf;%ime'V!c& tkit di^^ 
desselben zu vermischen. Nach dem Austritt ausJ demselben 
' ßturztler' sich vm dann durchfliesst er 

iß äwteniclilÄ^ eingeschnürt, 
''Xs^^lF^^ teWschrittcn werden kann. 

' Ui^^'^ WÄildct aber daraul' 

^eÄäifiS^miäipWii;^aifi»eta denFiuss 

einen andern Weg zu leiten und Aegypten dWiö ^'V^aswer au 

lassen-, dies iiiü4fc\^nd6i^^te%^8ijl^ ^ Von 

^Jereii'mÄ^ni^nnier^^ ^ 
'l^tomtaza jrt^lli'^^'d^Ä 'ryhff ii^O;' tHii^^'asch) nach dem Busen 
von Zeüa laufend; den Taucca (Takazze), von Süden nach 
"ilforäen 0^^^^^ a'n femona, der eine Meile vor 

inqr mnaüng tiis Äl^yr ki(!H"iWi^ Sande verliiuft^). - Von 
;ci^ nennet '^^^ Angotj den 

' ^eha^'in'beeie'fe^^^^ Mombaa» hm? und 

• '^'Öinri^t^^^Äii^W^^^^ d««* 

* eiuc'iibgui'M^^ Ws zum 

hiii'um jfoiial ygoßiO lOTidoiH 4;lij,i' i • • / j- - 

h)' ■werden, wm OMbh» »«Bm»- 

"«iii^^LÄi^f.' ' - " ' ■ 

'Jj tiiü^ 'thtiV^ riiicli 'ii'oüäWte'BriWÜÄlg' *» Mareb, ^ »Uo Jiier mit 
dem Takane vfl^^cMt'^t:' '''" ' 
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stfdlipbstan Punkte AyhfX ,]^\f ^^}, ^psscti^ 
Ära (bei den Pokko, Sr 9. l2Q) if^^pr. O «;,.n. Br.Je^j 
bis nahe an das Königreich MpUitdC| ..^^ wf^r 6^Äab 
2(i Köuigreiche gctheilt .^pd .^^hi^ft Ji|^^^^^}^4.^L^^ 
Die nördlichen acht sincf : ■ , j ' „^i,,i,.,.|,,;^ 
Tigre, 17 grosse J^^j^ulstriche cijthaltciijd^ , 
üaucÄÜ (aa& Lanjl der Da>iakil)> am ^^i^^enj^Mp^er^^^ 
wesüich von yeüstcu La^^J^f^-icplii^n Vögrenzt^ .,| 
Angot, an Tigre ^^^8p,^^d^,,,|fnd^^iywp^^ 
We»ten, und DwJaU, hn„ .r.. 

wahwchciiOict^. Bqra. ,f^jq|^^f8^g|;^ ,,^^(ffj^,Xo^." ^^^^ .^ j 

A-mar^, yic^Sger, m u! ..iun-r, yocil->.>.J> 
Loki^ oder, bei Aj^4^cft,^i9,fc,^c^a,,,^jvvora^ 

JScliriltsteUcni auch Ozel^f^^wi^jc^^ f^^*'\feJ^^,' ' Mf* 

tcrc Form ist nach Lucyt' 4i(|^^(#i^8t^.^ ."^^l^ 
Dschüwma Mündung, >r9 , 



:Nacli J*j:r)cJ^, .b^nihran, »^li^igi^llS^^P^'Ä^ f "SÄ* 



Da«»)>es,.«M*,LHA#,(J;i<#H«,5S,P?,fflbeffv,,i,, , ,| 

«men gehörige i,,,,, , .,„;, , j: ,x , , 

A u c a G u e r 1 e (j^^t^t , -^^oussr^j . Luciolf verbessert d^'n 
Namen zu Au^agiUTcle^ bemerkt ab(j^ zugUMcK, d|y>s es ein 
grosser L-rtlium sei, dic^p. flauj^tsta(|t des tV indlicjien tleiches 
Adel zum.. I^.ea8uu8dien Rc)cl}gjaU| i£g^c?5„( j licjsst 

der See, in ^velchcffl;/d^r, J^vwi^cl^ ;5^^»jliOT 
M«w, 4i^..(^e^.|^iJf4),§j,,.von.,ititt,ßp^^ 

^eiia, von wo der Galla -Eroberer Gränge kam; atam 




, - --,iW«^.?n"e«>»*» 

webüicher gelegen als Makdasdiu. (a. AUckjtl^Mh^jj, .J,^^ ,, .^^,..1- 
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fiftkaf i/ den AcquaU^ nnfteliBi (om du« Lodolf ittibe- 
Iff^ntm l^ame^j bis ^^oinbaza fekli^ wad dem Negus tri- 
butär; {da^^elbe wip ßaU, ,wuiu;iv uuu^a Aiiueida); 
U^cibalb gajiz naJic liegt- /. 

, ij,ß c i u ( b&i . ,A D ih: r • ^ n Qg^j» von dm JÜm&iskem uacL 

, Zi;)g^l^ j(I^iBhind4cWl59) i^ ... 
R^i^aj^ jigu^, j^p^ JArrick^iU)^ der Seite von HMiilMia% 

vofi,-(^^h^^n,.]t^ßwohp Ludolf wufstiQ mcht, was er aus dem 
Kamen machen sollte. Icli Lalle ihn tui' daö vcrdurbeme Wort 
G^ft^um, wcliihe.s Reich nTrrh jeizt chriftlieh i«t* 

^'Al^#FnHg9nftQJ?^.g9I ;Goj^,,_ heisst Gammör die 

"Landschaft zwischen den Flüssen (Jodieb nm\ Dijjil .iia >ud- 
fusse des Talbu \V{^l^, Jj^V/Qi^i«'^>U' i A^ub W4ud*> eö ganz an 

^ nennon. 

Gegen Monomotapa (d. h. gege|k.^W.\ zW/M Honats- 
reisen von FremoDf^ij^j^ jliti Lwtj {drotmal ^^^^ als 
Bagamedri, nSmlich das gof^w^Sflc^ K^ire«^ aadli i4idQlf 

Sethe (SedeCseho?). d'Avity und Jarrick sagen: bei den 

die beiden nicht grossen 

:.,;f^pncho. (Viollcicji^ij t^^r inr de|k . Namen ©iiles Tiondes 
gehaltene Gudsche oder GodfichebV) '); dtAebea 

Ab^ m, p. Ue) in «iM tiflÜBB Thde In A^aAmMt. 
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ten begreöettde-G<>röinÄ'"(!(Sfdfti»W)>'jii'l£fr), itclcHöi; v o m N i I 
umfasst, fast eine Insel bilcl<ib" LüdÖlf iik d^^^Hifeinimg, 
es iiiiissi' (iojain hcisscn. Aber solltU dlc8"W^Uii tmttT fli(\sc^' 
südlichsten Keiehon zu «(uohöii aeiii ; ' Ürtd' ^kahlV ' dii* ' 96 ' und 
30 Leguas messende Gojam wohl 2t>'Uätitkc*iäfl4tt' ünfii^^iHt} 
wihreDA das IK) und 50i'l!.feglia^''h]f^sse4ia^/^-i^(&tftrfi^''^ 
deren nur 17 enthält? Attlih^'d(di'iN<#]hf^IHöl^t''^'ti4din^^ 
dass man hier Gomaru le8iä(^a»li^'^jahV.' maißli' i£nnt 
Jarriok das Kloster Dima, km (Mltf'^^(ß^^)(G(j^(SK^ 
als eifi'G(at»ttlensSy<dSeä;^>tadi|BiB^^]^ 
und (hjaiA ' ftlr'M*bÖÄchJ^gaaM''iJnd^^akttia^^ 
herausfinden' können.'' '"'i "rf' otlarf dal .oiWos aotloßm nontn'A 

Die folgenden Iet^tfcri■'^\!**iel!^K!/>lii<(^^^vh.• Ht\i<rit auf d6V 
anderen Seite des Ni{s'''('^äWifcK''''un<l' #A^'ity .•^n-ini: 
Aegypten.'" 'Bas raiös al^ti 'iWilUÖli ■öf'iit)^ ''nkmUbli^^D'd'rli(rt;' 
8 u a , • d. ' i. tn ' der 'LftndfeijfepfiBh#«Äi^ If ÖÄ^y -Ui^in' ' fi iillijf^ii' ' 
Zeiten der H^u^|)ie«itz^ döl)uibl8^ tTichtf^(>^r^Bfiyte^d(i^^ 
Reiches finden')tMlt'/'itf '^slBm»9Q^!^ 
IMkö1tnkiiiiil6sha^^im lllilli^l^l^m^f^^^ ii^WAä^em 

der^'W<[^'iHe^{''-iwrf 'mkfkb^ srmk^^cmkm^fw^im 

V'" Die Namen de^fpromim^Wh\^diW\ä^\ääf^^ 
D u b a n e, in Tigi^^ «ä<fe^'LKidfe!ft Mänmt vifellölcht 

Schunscho, in Tig^' iiebfen ©ätical^^'""'^''"^ 
Daraita, in'Aiigol|*Jd>iÄstüc'h''-" '"''-^^ Ll 'ilauiif .nlnmtr.'^v.'A 

Bora/i«<tookön'Tlgl%w*teftl l»ä^Gt^'e^>^^ejxf'Umit Mh^'^ 
kannt; • '- m i^ Annl bau x^vf^'b .(VodDeJohoiä) odioö 

Bora; noaaot^ iaokr nuhiod oih 

' A'gk^ Airiniayt;Xrlwiinu(iehri> b^^ijaWi6k): ''Älte*'iyion 
Ludotf'tttfeiftkhki^;! < < ;('(VdoHf>BhoO lobo odoahoO oiifiJlwdo^^ 

Schankala (oben hiess der See Sehakala), nicht weit 
von Zing^, uidit eine l^f^yi^ji^^, /iiOAfikw/iwildftiKwüwUün) i 

• iiiii^jA XII jUiilT aJi'Jii uiMU'j ui ^öU »1 M/'i 'i 
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I &lig^g^«mo, iiAch I Jjirrioh lAubgarao; Bcrgano oder 

ßahaJrgaiuo j Ani«, «^li' der aßdereu 8tiite dc8 NiU, und 

KuarAiuil- ■.■,,1:1/'. M--';!'',".! 

i Hi oVintpl &U<in dißälcnrKiünigajoirlien ist jetzt (damals) den 
■ABiasimetini kaum nodb obiSiiMsieri'^igre, Bagamedri, Dam- 
bea und GnnoiBAiiühteiiBrQnfNLiL U) u 

/»I» iEiMtti|^<.l^>iiochiiiBilidieaDljZf]t der Beritihty weichen 
(Ulis SBiyBaMBi{it6&2h}i\läkaB*lrdiißo'F^ giebt. 
.Nä6b/alläm,> Whs/ ci: von! don^ Stadto^tdes KIdser» von Aediio- 

^>ieri> \v(«iaB Jiogt def.soiib^?. KWiHdieii den FlüsHen , welche die 
Eiagiübomoni^kwi, Abikwi, uhd^rragazij nennen. Diese 
dfci Fltfeßa ßhidtiÄa/ jiwK^sienjiiiß ^hton Quellen hei-vorbreclicn, 
diiiiiili'äoijbeddd(M>, iiK^a>>itüc i^inceichen könntcxi, Aegypten 
swfbewäsi^j^an^ijaiboMaieüiÄite^ G<ewä£scr anderer, 

'htiAemämnfmmimi iiwftmb ftfHttfa i^jum i^^eDiTagaaii, welclior der 
,öflliudBtsliiMyü^thatfflgebBii^iiiij^ ^cht; 
omdifmlldeiiliTMbM&iIvbiiij cnif|MM|^<diB;id«i GfabilRgen Damut, 
BiEiaipu)lund >i;$inanIU^'>k(inaii^ ungerechnet anderoi welche 
derselbe /fichön aut i^ciioinnleu bw-vt, (y^rmn «r htctr itokommt. — 
Derjenige von diesen drei Flüssen, welcher die grösste Land- 
strecke durchläuft, ist der Nil, den die Abi.ssinier au» dem 
liandc d^'iPtoittjtßrs Jobanni Tak^i nennen, und in welchen 
-a*ei «iwlclre ' dnsöhifiliohoi idiindftD^ von den Eiugebonien 
Abaid»ri :^) .uudtTagiaai'ig^li'anhtr^^BsfJsteht fest, dass der erstcre 
<alsoildei^r^blnrl)$ y«l(tfnkiifliaü«ivrihm< Wehnenden Vater 
'Mä'6QtjimABWi^im^^a^ii^ss^ ddr Menge der- 

selben , die er aufnimmt, ans emem grossen See komme, 
RajT QfCiii,^ (Bachri ^?enaiint. Im ;.Ww<ien (also in 

Kuara) liegen grosse Goiduiinen, deren Bewohner Neger- 

1) A8i;i Dcc. I. Hb. X. cap. I. und 0«s.m Ubj IV. «n»il. 

2) Er sdueibi Abaonhi ^odur Abavy*'- • 
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Völker und,. äii Gfiliirgeii^iivdQlwj ebontei ivje -die) des 

Nibtromes laufeiL' DiMeni'Bfii^QnM(dnv£regttr<a?4faw 

sie haben iitir>KeiiiitniBB<iTidh Smi^nolino idass, sie «pm Walser 

gebrauchen, weil die g-mssen (JcbiligR vdn DamotjTOid.Siriä- 
öclii (hl wekhun uocii aiidorc deri^Ieicheii Miiica aiiuU',' ' zwi- 
schen ihnen und ihm u lie^'eu. unDeui i»'kfea dM («ilao bei 
Kuara) nuimeu tde Abawiy .Vater (der iWasser^uTyiieiiil 8i»<idlö 
des J^iis nicht sehen (d. h^i^>4ei)ittabaiüa)i> Umt ^.■J^\ 
Um diese Zeit, löpß, 58 u..J8. w. erschienen auch die 
Ucbersctzungcn des Leo Africanus, der zum ersten Maie 
wieder- Kaobriofatteii^ j üfattv^i^eiioljlKlkiifii imi Müßt^g^tAi^ des 
Aeqyators. uikLi aadJiehl 'iroailjdemdiib^A^äättheiteitma^ ahm 
versi(dicnir die-tAitttlHO^isdheir< Kaiif lente ,i wdieheiLiiiihNi^i«^n 
Handel •hreiben^^jfidksa Joleaf^iKfüi /gcg»€tt')^*Swiädcn iinjBer /breiiqr 
werde undi«iaci(n ,Seei:älehjhe,i my. däsm, laaüigiaiicH'iG.ht ixd- 
merko, wiohin er laufiii; gog<m^.S«deir.lbildd;«»,ftiith viele 
Arme, die in TersciiiodenisiuiJgiehtuBgieb ,(iBdiek)ijnki (»wosUiiih 
helen ; und ea sei unmc?*^li«lli, i aäo odiesfr EioiiiQmimgeBVBKt um- 
geheu;f>. Vixib beriohfteu^ ciM|;k ilelüiäinmjsca«^ 

ungefilhr ^(KKMi«) .sfidliob gaksigm iimlyhilliii'JIlbfliyLiaitan 
Flii89/ in vible; Üeiiiei'^^iBnr i^idi(9ro8^CfiAnftGi^eih0ilfe>fgfifilkl- 
denjiftuchfJialtaa Wß^ttk^ .träfetfliiGübiiigehiviigßJkmfi'ei^ 

• • "i;^ -.1. -i-'i!- I t ff .noHriilH Lo -ih nu<^}ii> iii>7 

Etwa zwanzig Jikhre fj?pätery" 1&7%* rienTrt♦Ma^Ql^) äumtir 
einigen den «ehon e^^ä^teIl^ly^amüüa^YOB^ Jden :l'Ji«üeui dos 
Ueichcs uoctMara, ^abiaauad äabaA)r^«JW^i}li^ liflJijcr^blMdjfe- 
lich noch :andcre Quellen uroniiBedMltiBig ^^9tki^aak>lädet^ 
uamtmu ib;i; ha^oiitett9|bAq danugniann'&BB WeB Hätte 

1) ;»DMjf »miptstrott zu ityS^^'V»^ u^oiui^^^i fer ^eA Lü6 AA- 

„^•^'■'••'^••«i 'b ,irjfiuuijJu;) '.ii^A.T- liü-At'il u^i'.-'>i 

2) „200 big SOG hegüM» bei llannoL 

3) Prirncrn parte de 1h düscrii>cion generat de A£&ica» con todoB loa 

»ttcccssos. Griittada, 1573. oap. XX. ' ' L . - .d , i, 
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der Nilquelleny vrclchet- te\ti8chöÄ''D«inbny'ii, im- Westen, und 
Oojaiii und JJagtw^meUti, iWi Oyten, Hci^^t, und nennt den dort 
htraiisii^ötociiden Nil d<?n llaU])tfirH<. Aber er wcderholt auch 
dos '1j.!20' /lieriichtl > ober den tielcreu Süden und verlegt nun 
dortbin • die V3bbng<ctfata^^ tikup^ii^Ue. Ihm zuiblge ist es 
lüohefE^'iidiuMr dliir>^it''iM^ ddn M<^ndbe «iits]^rm|fo , auch 
Beht-B^jgNi'r^efialttrt^^dii iii'W'ti^cr^iun welche sich 

vom antarktiBchen Pole bis zum Reiche Esceva und Go- 
giane in Hoeh-Aethiopien erstrecken und höher sind, als 
ahä«t^«^bir^ > A#Uui1l' 'dys 'Et» o|^k«. Unter dein «üdKchen 
JWendökrcfse sind' diei<<tlbtett' tjöstSttdig- ttit^SciWee 't^ Eis 
beäkxikt'^ die«bs aciitiMik ' d^c " f^cinntfei-sonnc , d^s Wasser fällt 
ili''dio''B<Ä'dn'/niaid '^MörC'h , ^mik durch die grossen liegen, 
tv^h^'^wi ' AbthWflii'ir ifn KMi aiiV^^täl^ki^tch^ind, erfolgt das 
wundorb««^€^ öN?eipii>^dö»^'^li^V*^^lel*cs in Aegypten im Juni 

sd»m^i],6oiiaMd>4Miiimld]^ii]i|^aaeh^^^^ 

«ly^äMtiNtgli^ybitg^aiiil^^ 

Mvdettbüfr aft^i i^mWbw 4sä» ^ht^timk^bdlM^^N^üba, 
«äHMl^^ftaplkMMft mtip^}^ Ml^i^^fa^ «fifi'^hat im 

tm^h MG^rnU i Un-aid (Mfe|l)ifcraiftö'<Kord<>fh#. ^'Ifci die 
ArOüiUoheii 'Wit>»teii 'KiabiÄs ifelüSfet »t^ä^ga \ dies reicht bis' Borno 
riKt^Y/W'Mm ^ittttlgÜ^olbOfVM^llet^bfei- Kamusiö)^ nach Mar- 
mol d**iiaö4T<?^liegtt*^'^lAbgi^\md*>b^6it) öder und Jnit 

dbenfilUftfilia^ÖildeiS eiftö WClstö/^-^cflfe'Äie an eine gewipsc Kriini- 
mhn^.4ieR>Nfef)döfe8t('to^döt«^lb^^- jenem Theile dos Lan- 

BlBtteilp9iiirNii|||i9flpiw^ ^ij||Q||IIWß£tett>^4^ «Nu ^em 

giiM «ilbatoiiIl|igi^)U^i1idiA ddr^^iüttef BKnfig^ aus 
diUoW0Vlrm4«os^f4(r%tef Bd^^kdtafai>«F yinA h^l sei- 
nem Laufe nach Osten ein See werde*), aber nach der 

Theil des 

Nil sein solL welcher in dieser Lagune von Neuba hervortritt. 

3> (^^((Ue'lbttl9f**^i*l|tÜt^*]j%«r.:"- 

8) 8. die Karte. " ' ' 
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Von }w .911» J^e9^ w.m¥^4m^4i3if^ojga^ wtdiimph^ine*! 
Laufe TODi 180 ita). Meü|en,rWOD 4en , iQußU«n Ah itcitt er iA 
Boni«> ein, wo «r sich wie^ei? in idei* i^rile vprbü^ uad meh^ 
als 18 Migl. unterii di^ch IH - it. ^Hq KftuiiÄutD^i ivelfiJio äui 
dem äusscrsten Westen luuf^a^.^^ naelii €öih) iPeSKwü^ 

bestätigen, das? es keinen Ar/!n NÄgetigie^, w^loh^nailioh 
Osten (geht, &o»<d«Jcu. ilas§>^^/ii«5l)b^yjM^ 

* ■ f >) l niux »id oit»4 frnL-i^trbli'Unj; ihov 

m folgt iiivi,diß Zmi^i9i:^tA9h^iJI«iiit^diStdB«^ 

der Oeo^Uß^^^i^^^fi^llllj^ 

Meroatoi: «vscUwen, (1573)fi.i^>><5r-,Nil jfe«i(ifi1^icl»>Ä«f d«wlwlfe«l 

tminiiPtolemfeewi 

gezeichneten;, ?vb^,:4eri:iftw?fi^ei»<?iffi ;|fp(?,.m|tMr «l^^jiiüAeqMtii/^r 
zu ilini. auf^der j7echtcn.^9it^;liiii^say||dQ(©'Pi^^^ S^ijt^jiijftronm 
Tagasi genannt, findet sich, und in diesen gehen cinetÄlß|^g^ 
von Flüssen, unter- derei*iifl9©nnwjigi&j4hl(w^iai(i)M0niAl^^^^ 
genannten /Walser ibefl^i^«H«ört«MttSi»ö«i^||g^ 
wie Xell^is mit4i0i)t^i^ mk^iMrtü S'M^if' m^>vitit 
mehr zw^ Am^jtä^tm^ (im\^Ai^ Älftft»qÄI*«flfcej|fe 
eheiDAls MßW>«.=g>ttai»tfe<WiaÄllw Äote^) AlwiW»obil^ diiM 

«nien j ^wpaert: niimliohi jaft^Ök /iStodt< .Qigiiora an, i deV / ISOiTdr 
Seite .4e8 Taana-Secö»),tÄ!i.fdii?f,^t^!au«fgu^m, isüdlieh Von 
Lasta und dem oberen Ta^y.z^^ , ^mr y^i^, mi^dh d^ 
östlich nahe gelegene Stadt :(MgUeL'a.»)j,.EÄjeBfe(t enlfcälfc 
Karte alle von Alvare^ mgd^fi^ni-^nmdm^n. { >Ai\mi MiAr 
sniien iöt ins Ungemessefi^,aMßg)0/^||^ 

jam gelcigm^ iwd.MlIi%4d« i«iitS^9%29«liaMvWey# 

— — — ^i.;. vi ' >v/ oeji^ flio ffoisO Aona 'jitsad moa 
1> So adttüllts den Nnimiti^iJ«ttbW«</jR*tt# afeof Ob^^* , oflfertfcWH'Äi^ 

•fte Q<M«on4»K«n.-./i nf.v iur-i,.i lüäuiij ni 'iodylav/ .Uo« niuci hid 
2) Annserdem rnnss ich bemerken, dasa die Dinkas, die sfidweatlicfa- 
steu Bewolmer der von mir als McroÖ bezeichneten Insel, nach den neneaton 
Berichten Onin^n^hn heiuenj ,«oUte n|elkl9U,^e(iMK .aneh 4lamit sn- 

aammenhängeu? ^ „J. y {C 
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tdbbH einint* grossen ifoh^ÄtXkt» vertliöttt. Indes» schei- 
nen dem Ortelius doch noch andere Materialien zugänglich 
gewesen zu sein, als diejenigen, wek he uns jetzt als aus der 
ihii)' vorniige^ngencÄ^iiöit hornthroiid Ix kannt sind; denn er 
nctent'yösg-'mtiAbiBfiihien'inördHeiV vom Aequator ausser den 
vei^lAi»3|wb iM^egfihcncn lH»t$iiaiA uoch etwa 20 andere, 
diminfedr «ach ^tkolixMit/f alio' aber, wenigstens die des AI- 
yJipaiV iphibitKkiBdi placirt. Auch unter 

draiit2Wkn''}AeiTrSeUib^ 'tilbd .'SikN^ ^mAba eich einige, 
WiaUfa^> mof iätidirim ijjbB^^ befdlhri» iiiteeDy'<d« 'S. Am a - 
»eb (ii;Hm«Mllt>)|^,jLaBc«U^W1^^k]^ Qtiara 
(KiMdrti.^. 'iNofcÄi, 0otlla.ioiÄiid)4»e^ hhnklen ,«<i^'>i>iS0fibarem 
MidOTJcrstiindniaj^-^^floIihdtoiM: iBailli uiid Canze 'uhdi'aöysordem 
Beldguakaej stAtt ^vclöM WortteA »im 'T?bel des Maisers liali- 
gtsniiad) »teHt»J 'Tnid^iiro'Jihifiiyiidiel baideo oi^i^ein^^' (Bali und 
GmBmf^f^^baD^iAanknan tkaJtt UaMeii iM ausserdem mn Am- 
fa>ni)Ciiiiliva^«b9Aifirg9iidi>riR dcoi^ Beis^ii g^nrntiit wird; Die 
ptaadt ^aotfi'^abt ^IniiBiiBAHMjfolMs (fiiM' uhd < Zieugniks von 
duflWHMDiAe^i&StedibniiiM dnf)S6»||labigMft;'iati #dcher 

gftnfeitewstyoTiA toh bmi ;noi£^oii oaio*i/hTi" '.'^ if')lii I r* 

nodtiideiii )Nil i» KVefbiuüiiiig bu • treten , ans deitt' INigdr-See, 
fliösstf rßich^br^dfij fiifad imväf tH) aiiiiimicu unterirdi^ich, geht 
diiivh dön iädrno»j!jeß.iuhdt j^bcndüt^üSibfc'inach^ W^ um nach 
der ld^Lrfl«^l*'geltl^«de»lAIldK:htJdo^lfltobo^-^^ zu durchHiessen 
und rdbiSdne^aiun^fiahtfakwBt iniuiiilen/'— Mereatoi^ Ansicht 
vciibj^iQQi» iflb^iBaoa^iiB^ «abfiiiaeeRsipk):9äiiiiiob auf einer 
BtMarnSMImdKBdBtoiMin^: q/Sffwuf^Mm, -dnttidir^Niger 

ihr4 BoftMMdoh^sfa dbnu/IKfsa^^ da«i )fBlffft uns 

nicht n«frhcHo Vch^vMidtsdbaft;4öiiKN^ iit wich 

wenig glaiddieli, da-ns ao viele und so weit Hiessendc Ströme 
von oineiji einzigen See ohne ALlluss aufgiuiuiiuiicn werden. 
Ausserdem weist iSoiiims scharlsiimig nach, dass der Nil 
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von dorther sein Wftati;Qif«frr|i,alt(0^j :in6!e8rimeb<iafo^ 
sehen Bücher und die N^^H^hteo beätUtigen, welche Juba 
erhalten hat/' - .w^-r_r.''i« -^l' • • if -i^ -i- << 

Sodlich vom Aeqwator iiTjrde' Afrika .baid i jia«h(j (t>r4i 
telius Zeit zum ersten Male ;\ioii <d«niniKoirti%ieBeR > Edoap«lo< 
Lopez, welcher 1578 nach iCongo« ^ing^ aüf iiit^idirigekARe^ 
sen durchwandert, und er list dc^ber^fAiigiiiifcotigs^ dtimseiti 
des Ptolemaeua Zeiten N«(tlwMl)it^ yk^ßiä wm^^Ma QnolU 
Seen des IftOs bekannt nteehtfe. hr£r •hhtcfMmnKeiseMhmifi 
bang im. Jahre :1589><veUeiidetor{ BiMI^ n^rieOft yos dalBiiT^ 
in finmaösisebel^ 'uiid ^v<Mrf-.lPlgiytf^tta^in^^ ftaUenfsehiBD^m 
1624 eraebienon, obwohl sivii uhter.dbr» Vorrede die /Jabareii-i 
zahl 1ÖÜ8 liiulut. Nach^ sefidifeh MitthdiluH-^^cii'iniündet -troteK 
dem Wendck'cise auf der i UstseiW Aftika»^ jake issKiÄor^UoU 
gend von hohambane, ei» ' lÄöittii'liStro»,l)iwieldHer'^ daduMul^ 
entsteht^, datst tsioh dj?ei.')Fte86i( linit imnötmAviardüblg^acik» 
Strome voreinigeiii.-<\ l^ieofeHtab lihdbdai^iiKaQifoKiUiMiüdiwl 
Kntdecher fliilbU.Iid>iUiUoalliini|^ bfl^ 
nach Ottetti4iMi»id>iaiia8dab Itim^hm^^pM^üilimiab 
dem Ymrg^bipg^fdQr guiaii Ri^flyiiigr.ididrMuTdiiTO fam(i« 
durchgebenden Wendekreise 1 icgcn; und der Arroe^ mTel<j|ioi^, 
auf der 'anderen Seite, adl' .ddDiTt)»n Monomoiapa^uefatäp/ingt. 
Diese drei Flüsse mündewt^mit dom'jMiarij4¥seir|i<45ehrifebfnai 
Magni9e), in welchen deflÖbeniails austden.Mxmdbcr^öM kmuht: 
mende VIhüa Bra vafi^hnl'>g^;( dciMetztetb- bildit (dib J**dM» 
grenze der östÜch von iiAhgolaJi^k5tBftene!ri>iiiid'>yorii'.i^^ 
Matama beherrsohlen UimtteHv^A^'i^ma^m^iiA iam\ 
von den Möndbäi^eii»t'^8<Mäiiitdk» iPoi^MnifletflrdBi d8#)^aM»v 
reicheh Bo^na, ^ wddbestiW^ :^?lll(md»ei#iniTl«B:Uhr£flh»H 

Buttoft bakt^h gegen.ldas^jMfcer >iiin an ^a Utwiarfeitf deslf 
Manjisse, dar. zugleich 4ky JSadg#bnfefrii>(mvMoÄoidotapa ühdn 

Sofala ist • !,,,n .,7 ■..-.(J. ..! .;[. !fi-.[-.: -fa-v. 
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« (/ Die«9r /Mdnjisi6 '|)9iiiiiifa An» e&iem See, der swiachen 
.Atigßh undflfotiemMftpatimd an- der Nordgrenae der Länder 

Ciiiotbebo liegt. Derselbe misst von einem Ufer zum anderen 
im^ofUlir 1^^^ M*^ .dl h.: nach des Lopez' Angabe etwa | der 
liiiei^ Airii^-as (dicner Meilen ang-icbt'), vielleicht 

al^O 41 odjer 134 Meilen." Er durcliiauil ein grosses und wei- 
t^^ 'Sholf tiefe Büekeni wie'idk| nrd^iic der See ausfüllt^ indem 
{QDrii#ch Siidea'flie8ttligc^|^«Uft boken, kalten, £ßat unbewohn- 
iHkriini Jjlqn^lMrg^f^iii^ideiie&'imii^ wenige wilde, böse, 
iiqil9/0i<ch&iMmAtMttiifiid«^ Fuase g^s«n Westen 

K^ij^ÜK-JUkmftr^^See^ «nsi i<Felohqn» der Cam iss« oder Rio 
,4()lefj!^9^Sit, r Ji)i^»elbe»>8nid>(voif'^dem- Tovhin genannten See 
Wöit ,ej»tfj^rnt, .su, diwis.yon ihnen demselben kein Wssaor zn- 
^^qj^U iv^u^ .^^i^linQlul/jichtQUjiich die ans ibaen kommenden 

" Ans diifi^cltivAAntfr it^t a^/Btv igoicgenen 8ee entspringt 
«ttt,iUi¥liRi»3b€«< 'dar . Nil, na<:h iN<)j'dGn fliessend, wie der Man- 
jißsenlius .M}«sqttMiAi%Q)4UMi& ^tiüdflDi' Die^ejr See ist überall 

ttSfl)mii<rTm»iM^ -^G^^^ Silbers; 
h9i^iw«lni(«6^^ -Otitm^i iwfl^«hd die aBf ite. anderen 

^^it^i^iicUtifiö ,hcM)KjÄid»rii Wo -derfNil diescniSee, nkch Nor- 
de» -strVjmm-id, Yfti'liäÄst. v. ühiien an ihm die wild^ Agages 
(iiMiccj^; Ui4iejiÄ^)yjgo svißi'tuich aiii beiden Lrcstaden des Sees, 
und am Nil Sölbötuacb lifordön ibis an die Grenzen des Kci- 
^bes! vom Fiie$te£r Ji#hamiwi i .Nät3b der Moinung Einiger wird 
jder,jI)^il^,fHaebd<^m ©r dWn iSeei vetlasseny von der Erde ver- 
i>$M^li0$mfimdjteiMitaiö^ Andere, und auch 

Lopes, yersichem das Gegenthefl. Indess durohflieast er-grosse, 
j|lAf<»9rMQ>'ftpd.If^«iiEni6dstti^<^ bis 
><Mf,«ftobl^m«JkuiftLttfonr4aQI»Mcidi h. Aber 18«.) «nter dem 
A^Wm inf'eiiijH&BQfziwditQn.gröisfiiei'en iyid<ve]&>dflD JOSuwohnem 

■^ ■ ""'11' I • j ' . nU tiuV .o/ji(>'.> f.-jjri iii j» ■• '"»IM 

1) Coolcy nimiat 440 geogr. U. «n; das wSren 66% fSr die Breite des 
Sees, oder fast 4*, . > .\ 
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Meer genaattiteti Jdee. fidily iro]ch0iri«iAe.*)BrQ!f^^T«)^'2@(^ M. >) 

hat. Die nach .di«BOftnSeot/haiifü«nill>l 'üroibondoii Anaiohi 

berichten von Inseln in dciiiselbeny 'ideröii Böwolinor IläUsör 

haben und ^Sciuiit, Zabkb ^ Mndssiuud Älcwl^-Irt' ^eWaÜdi'Äh, 

so (lass d.'H Reich des PHr.stc»i'.4 Jolinwn "i^©n ^««riijAcW'fdrii 

sein könne. Von einonii andenoli ISoey *^et Ptofemätii einbto 

solchen angiebt, ist in ditkm Bvöiteiiy ntwh'Iihp^t „i^j^jj^ 

kanut. ll^hdem deri «Htiii aiiehfo^^«ig^i!t^l^Ägt|^j|i(i0l)l 

700 M. weit naob<Kordenr(g0floBacBUstii(dv1?^'<M!|>ft)>lkiiitfiiild 

iiorddstlkfaerEuhtniigiiiW mk ^M>mkih^lm§^vL'lli'9i\kB¥i)y 

bildet «r die i Insel Meroii^ilDholideii» ePt>ifoö6HiMilc)/' tiriderb 

Fliisse vewtiJrhii'tawdBnilist^O'dto^ ^ Mnt ihln 

von Oaten'dep.growiti €©hiösililis3/rv'meh<.kn«^oi^te«n^ t«?^'e^ 

selben' Namens au den (ji/fciitoiydy ciyfeliiiii^Ktiii^ 

^cnd^), und andoro Strome auf der afldt«<taniHeJfe';i"Nftöha<^fh 

er fh^rch (liosc Tfeafstkrk^^i.stijJlwiiYTSir ■»^rlÄ^vi^ 

eine hohöMiißd > Wgi^o(rfcgv}<idl >«Mi,tfcM0^ 

welche von den'&i^eboBiiwik Jlltmfm^ia»^90t»t ^^Ühimi, 

dem strömlüa.oih)ia«w;^«iDr«te1dtoei»]b^ 

ander© FhliifWfaln4i/Str«iife aife^ea^l«l8lldr ^($M^on>i@^ 

der vorzti^icliile «ifcr v^pm m^H]imv^H\^\mM^ 

(Bahil^akajÄ^kwwadt iidd-i^o^^v^^ 

Johanfe m^vU hik ^r.)anfUm}ii\kvAiiVi\t:. \xnä-^^ 

sächlich der iSar-'Ab<4ü '(fUabr Ajl)Ja{Vl'/>^ij^:'*^i^«b*eft^ ft^Oö^J'db!^ 

selboii Namens 'l«onmiendi^i«jUiofeö<»f»ui aiiss^ilrtkiiMchf^bö 

und schiffbare Flüsse ; '«le lidhj^niiÄitttiiflWr '«It »«»'!!- m& m&iüt 

nach Norden, indem errMic^ hm iMtr^ f\M!kfimi^^i(\\(^ in 

ein und dasselbe ;&ett Witieii^fMtnioa^clSiMnh^ 

Syenc. -^v'!!«! Jiörfjno^gO 8«f> fliorfoisnov <soc(oJ 

beideo.See(t'4ieg*JMorieihiiigJ/:dittJ^iin<>Nartlmi'anfd«w«Lhtf^^ 
I^ieBtorS'Jdhmia gveriirti,.! imrßädicii>fTO)ftb>riibiüziU<^)^f fiftt^Mt/no- 
motapa grenzt es mit dem Muss Coavo. Von der-Cuama- 

' " -^ff' -itrx .M rnoiri Oi-h Imtriiif -rtUu,') i\ 
1) Rei (lo Rry 200 M. Mtl i ih- ,^ r> 

•2) Der Kir au., dem Bareogo-See, des PtolemaenB Colo8? 

V. Klödcn, der NU. ^ 
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Mfodong/'-weiclMiriStes.ebeiififelb dun See komml;; 8119 
^wetcbemv^'dtr'iHii Jwvfliessty ifaisiMr MaojissA^Mündimg reicht 

— -i-Diese DiÄposkioii der Hydrographie von Afrika ist gewiss 
-inOTkWäi*di^ Tiiid anöallend; denn üicht nur die Nachiichteii 
cObeii des iNii- Lfluf zidrdiioh; vom aVequator stimmen mit dem 
i^llbisireiiy^ iwas' nach dem hiiütigiei^ Stande QBMeF KenolmsBe 
iwm iA]|»iidaf 'TieHeiobltfift^lAigeiieiriHAMm laon^om auch 

.wd(teri'i^imiliiovilüiii«^,8lidaii^^ mä Mi tUum nach 
OiteiiJiweiidsty' sißheiill iiahoi^mi Muijiiaa dA^Mtf^Kuktmaaea, 

dtMetf^BT i Omororabfli-Mil^MHl^a^imt'dem BiUT Den 

iilonclbergeii ir«iUclL liat: tÖfFetibar Lopez eboiiso >viUk.tirlich 
ihre Position angewiesen, wie die Jahrhunderte nach ihm das 
ebenfaU» gethan. ' ISinf'heRemdnreH Bodenken eiTegt ider grosse 
■See, Ausweltikem der- i^ii^ niiek usordcn fliessen eolL - Dass 
^vomiiKdassi tiiobts< !za Lopc;^' Eleatijtkis» ^ekdibi»^ ist, scheint 
.wöhl<ii8cii'd«Eir<Mi%(^ aaiitg;äiiUkäht*4»>B«tot'j^ 
iflichif'viUii^hv^^aBlljeiiidtioSetfiiDnd^^ Ühtgend'-Mika's, 
inlW^lieifiwirdbärlMiifbd^^ teikijonda 

i Jihasehe^m und den 8tti / s 1 1 j 1 1 pf it^ui^a auf den- Karten finden. 
'Dasr in diesör iOe^bid' ei«' gro.s^cr See, Tim buze, Hege, 
'■erfulir der 8chfcf!f'»M'dh?vm'm©4''Bkv Aclrraed - «rrr Njassi-8ee, 
VoH^ W)dlchen^ all« otwa^iein<y^di^ti;redse nach West i&u diesem 
8oe'^Jihi*oti iölitoOf^öwielftttöhfiJÄtdhg^ton erfuhr, dass einige 
TO'M^ilcii'') 'U!<yrdM^sii^ MB>^l9'|g[inli^äee) ein viel grnsserer 
tBee m-€äiAkn^^im>'i^oi^lij(t^%t»^^ d^ Banroa*) 

W^Mä^^^me^^-ib^aami/^ der 
i'!ikal»m^ilil gmaedPiiwlkeitttoi^odbteaa Anai^Benemotapa 

"l^telS^iie^ßäas^ter vön 'Vielöa' {lichifibn befahren werden könne 

1) Cooley Inner-Afrika p. 52. — AtbeiUMum Nr. 1256. — . Ift Nim 1861. 

2) Jomaid gi^bt l$Q,,9Mgr.||le|]ftn,/^,|al0O f bip W?. • '! 
»> JJec. L cap. X. ' .v ,1..^ • 
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und Inseln tob- aoldier AiiiddlmiiDg^:<iii&£aw0ljjidt6Si^ 
selben 30^000 Soldaten ^tetteufldui^«'^ iBündr heinwJZimi^d ftn 
der Espurita Santo (der Manjissa an der Delagoa-Bal)^ idcr 
andere der Ciiama, welcher liml lliiiiemi Z<iii|lieie -höiabt. — 
iS'acli Lopez berichtet do Couto, wiiinliuridaöijTOiii 'de iiarros 
angefangene Werk Asia/ 1624»/ fortsbtote tmid lö6r>i äiiti d^ 
Rückkclir vou Indien seH^äii i:n^^ i^I<^aiubikl gowoaan ytaa^-^itfUi 
dem grossen See, aus w4!ftchßm»4«"r't?Uanla, i^Mr(%i;Ba^ fiittd 
WA fliessen. ..Dos Santoä^. jwbloh^r lvuii Ibi^ hi^/ühaaiH/L^tb- 
motapa gewohnt bat,- b«ittclitiit;i};),ii^iKaffiu^ 
dass.idfliro^MQbiw aiit, nifeiifti^oiMD dfiteidko^^li^ 
ohem bodki «aäBW'ijgniateejElua^ 

tBDgeni fliesaenyi iiitd)*fiLldfmlc^^ g^tilboftTjOk^rtodlliteilri 

Wenn jaan nun auchl i«> ilutati>L^äiiiiiiöillciiiwi)Äi^vvirulijbibi- 
ben kann, !SO>.iät doch .in ideni iili^i^^jjH>S^AJiUMv^ iM)«n4^^i><5r 
iSee gemeintiyi als' der N;ija<i8i/i j^dip.ü.stjxtwjilirth h(iSi\}Äxmm9v 
nicht an jener (regend Afi^ikaa äinli®tö^«KiSttOi>awft^'iüiUa(i. 
Wenn aber seit d^^iBjalfenmust^ÄeiteiiitKl«^^ 
demäeUken ^IbiOQ; mta^ttri&bto^ 
Weise fMitetenUvDd imMb8«bB.<dto(JkHlubaMU9l^ 
ston.,i derijTjÄsiid&BtojsCfegiii i n ^ la^MieniMmt mi^^iSmt^ 
b«t> beinebli^^ i4iW5o4fese,;JGh^^eml^a<iff fjuti)l(«te^»^ 
ganzi^Ä^ik wiiUnd, eSn^ wllkoittuueodt^ i::i^e«>ft'biijii'/[ V|yi>i>fj 
und ^•98«wöSfchieöi,r tieiea-ElOi^j^ti^^i dijwit^ciflwtt»»!,,^ ditv mU- 
lose Nebenarme liaben undUlN^ifscIum ,toeti t^ieh ,\ibf[^r^l aiH- 
gedehntc, awch in der ttrptijkunGij 2iuiS walwtorrqicllölisJiÖiipte 
ausbreiten, dass in d^.ji[t^pi|m*ife^)1^enttüdi<ftJKl*|sWfei^- 
treten, diel ,%Meiteni KläctiÄi^fMftttribfllfr ^ aöÖÖ«»|B|riSlb^btt^ 
über dem iMeere iW>.>eil»e^riimg10ifiiiri(ii 
bis 100 g. M,^),««Ä%ei^oliii4i«iifa^§Wr^W^ JämMA»- 

deckten «WlW»Ädffiilfe«df«^ 

Thal, welches, -wie das des Nil, jährlichen Ueberschwemnaungen 

1) Etiopia orieotal IL Gii»m.'%tiL^^ 'B^>^% '9tiüW^M^/ - 

2) S. Cooley, .^i. } .1 , . >/> 

82« 
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^la^g^^mMf ^ ,^m ^t^J^ Wwers um 1^, Foss 
^ß,,ein{?igeiiptt<?h%J ^^e^9^er bildet; — dass manche 

Qjegp^4en, a;. B,. ^^ f^er,^f<\Y^^>f5 Trümpfe, im Allgememen 
troctei;^er gicwyrclcn sm4,xa^ ,£|ie, y<^f:4em paren, indem reiche 
,,(^eUp;q, und Bäcfie ^^eU ci^e^ni Menschenalter trocken 
^§^9;-^9^, rtlrc v^trombettcn von noiicu durchsetzt sind, mid 
jftgfj^yfc^Wag9fU,^]3rcldie i^K'^ Jutf liegen, sich Muscheln 
ans neuerer it gebreitet Jgdf^^,:;,, so scheint man fast notli- 
wendig za der Ansicht kommen au müssen, dass entweder 
der grosse See vorhanden ist, wenn auch nur in der Re- 
g^l^^;ei,t,,.9^.^i|f.^,f W^tttWfl^^^ ^tattgeipnden 

deutet ist, die ^^;t^^)e|P,)[^/f^(l9!r;»l?iW,') rri Ypi^^^ffew Was- 
j^ppv.^e p^ft-^lij^^^i^iClegcndp^ i^a|c;l| Nordep, der jals ein, ober- 
mifM KteiiPiklÄafePWfi^.fl* iCcit^upch pichte 

ife^fpfl^ii'i^i«s .-.-riM ..I!../ I ; . ' . ^, , . 

o)JilÄ%,J''i?f«nz ,(|f.s H?ff^,^)iRr,,gcl(,gqu^n weiten feees .st 

in Betreff der neiieron Nachrichten «ber ilm auf Cooleya 

Aufsätze im Journal <if the rui/al (jrngraphieal Society vcL XV. 

1845 md XVI. 1S4j iinil die Arbeit hmer-Afrlca, so wie die 
-.««wen jyiitUi«iJM»g«pJc l,'»;t|i;rtu*ini's geugr. /citsclirilt, 2. Jalir- 
'^äiig; 1., 'wnd diei'w*iiderli«he daaü' gehörige Zeichnung des 
"Sea'siVW^aäik'aötrlSS^ und ^Cura-See zu 

Ij Vielleicht wäre aucli in so wtMtgreiiVudcn \ eramlcriingcn derJJoaen- 
.■verhüJtnisscn der Clnrnd y.u .siu lien, nu? welchem im . ,fnf«ige acs AOisn 

li'<n I i/T /I Hiri^iMi jli iil iTVm r >ir.r"i(ir. 1 'rit t:iil>r 1 - .' ' V_ ui^i__ 

setzten. 

^, ,,2) L. M.vrinno lot^ro «J«^, d^iojiia^^M^ 
p. 334 vou Cooley citirL . 'vi.. . i • .. . • 
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einem einzigen ziisammöfig^Äbiss'eli Ä'chciüeri.'*— * 'üeb'ei'''Efeiä6iä 
AbfluBS nach Norden hal^^k Wür Eiti^ N«ii^cht ^d''ti^üii^^^ 
weiterer Bestttiigimg enige^^isA^^: kä^^q?iik^)^^Wäi' 
fich mSt, dass ein ^i^y^er'ko'A^'Zki^ 
ausgesagt Lkbe, „es s 

Fluss; welcher Acgyptoii auMflf^^iM^Qiiyne liW^IHJKiÄ 

Ursprung in dorn N'jassi-Scb liabc^'J ' äer' ' Vcm ihni bcllist' dös 
Handels wegen öfters besucht s^i.^*'^^'**'*'';'^ ^'''^ Tmii^.n f-iir. 



Es folgen nun neue' 'BBrl^li^a üör' pbrtügife^^th^ii Mf^s^ 
näre aus dc^ l7: Jahrhmi'dMa^Si'to 
Es Sind diejcm^cÄ voi'5P^^s';' iG18*l';'%M^tdö;'3M^ 
1625*), liiid' Libo*) '(d#lfe#fttiAe^K«^ ""'"^ ioiuob 

5P L;; TMfet^iri!)iteä'1n'13röy>AW''rfn'^ '^^V/SISb 

Land, Hacaliala*). Dies ist voller i^ergc, zwiselidfi'dö'iiöli 
eine Ebene von ij Li(ni^''*AuMM\iii^^' ll^^f -'te^dlcraii ' Mi 
ist ein See, von der Bröite''6lli6y «UwMrl'k^^ 
Pflanzen dicht bedeckti;''^6 'iMÜ^'A^rftWör ^^ölleW 'kiiWii; 
aber'dcr J^odeVi iittfert'^na'Ägt •h'^*[.''"ky 'ild&"3(*/'»c1^Ht 
von eihändyr 'öktfÄ m&'^zM'tyMi^^^^^ 

eines ,:E(rti]iiieid^^i^^^ b'<leif''4iSe^'Wä^i^iA''^el<^l)^6b^, 

• * !' 'i 'dii if9jibiiilo«14 n'j'iojrorr 'i'>b 'ft nJ^U ni 

1) Journal, vol. XV. Ii. 3?.l. , , , '-.oi^ i-i^x t -kui 

8) in Klit»!«« Oedipus aegyptiacus. tri. p. 57. 

von Ant AlncSdc und dem MMoifl4;4W»>JMa^wM^ 

divtrs voyage8,i Pari« lG81- ,R«a,or ^i^tV.i'Vi''^RH'f*»f'iffJj#'Vl?!\'^'"^^ 
Namen; — und in der Hlst. de la hante 'Etliiopie, (*crito sur Ics llcux par 
Mauocl d'Aluieide, cxtraitc et tradiiite de la copie Portug. du lialth. T«llez. 
4) Belation de la riviere du Jsil, de la sourcc et do son cours. Par uu 

de l'Empire de^ Abissius. Tra(luit"ac f ai.gii^lsr'iÄ/'lii 'A^mÜ'mM 
wie das vorige, in welcliem 'S iiikieÄ' Ö^ 

pie (de roriginc du Nil) imp^i'ji^l^bo^''!^^««^. '^"Üo^^^üMl- 
Abhandlung gearbeitet. .itvl^r»'» 

6) So heisst es iu der Uebersetznn^'- ' liac ti dem Originale !ipöbö8 ; In den 
andewm heisst die Landsehaft Tonoua und Toukowa. * 



Digitized by Google 



342 

Aiigcn genannt, vro das WÄ55ser klät* nnd tief ist. Aus diesen 
bc^idiMi nhtBiJrmgt im angert^limj^ten Winkel der Welt der Nil, 
ÄBanhV «^rriVi^irrt, Uitd f^illt 'vort d^% einen a&demi kleinen 
S6^JM4iiii*%ifriw^ ör !?iih/'Abbr^naT^*toj da*i «MB eeinöb Lauf 
fi^Ä-"'WP dii "iiferf 'Wketant Deftelbe' ist nach 

r)yöiP*^^hteft»'*'WsÄI<öM 'fef'l^' Blettes' Wem ^;roiBe Win- 
ctMi^fin ' ih^Li'ri^ fiÄttte* Ua^Ülj'^tiiliiAt er den Von 'Osten kom- 
tadeil '((^kiii, JalnäV ütif, 'Weichet ^himt/tiidtä» Aer 

KÜ. '"Barniif eri,'if'iseW'!'si<^h ''?tr ihn dm- Linquetil und Brantil 
(Cheki ünd Bant hfA Ahncid(> und Mcndez); er macht darauf die 
'^Ü^ Ckt(iäu]n- odei' WftSse^äll 'roi^öO Fuss Höhe bei einem 
A^^udöte''K{)^I^h;j'^lilt'däW'tttt'<i^ eine Lieue nach Osten 
Mä -fällt /"Ä'dcÜ ^-ciHän '^sfitiiMlaifle von 35 Lieues, in den 
'i)effi))^a-S'<^." ''1V^<tj¥''Äicfeö« V^!Äiaei< fli^ftst^v gradft'nach 

•flSUAf^!^ 3e«(^«nt mAM} )mmi^ iHotfen^i'all einem 

Orte Alhiia in Becameder, '^^ (^-^ni«*r (ö!itlei*«Bi*teliMurcli- 
^'^<iiit! 'ÄiidfeW'4'ilj6»Mieh<%i^^ikiei^Umtefh!ftlb. ■ Dkrauf nimmt 

iff^'dbn''My(^T% HWf,t^we(^^^ kömmt und Anihara 

Vö^^'BÄ'^niödrii ti^^^r'^'^^uf ^iiif'ln^weitören W^g^ nach 6ü- 
'^to^nri^'er-^^löV^. K^Äi^"ft<"'nM(^r ^benWllfi:^ von -tasten 
t»MiiÄlfcRuSii«>knÖ«rfft'Wi Ö^löe^W^nnt; flieB$bg«igön ^ie Pro- 
{Bcm%jfmd^^^hikim^mm[tm&tii haclr Westen, 

'Wif j''9%dAol«<«aHl Q<bWgia4^ihkv;^'^E]»>'kolBtiii' di^^il seiner 

Weg nach Fuscaso^^i''AWz(ikl) und WambÄi^'rii'*)/iiiid5flie88t 
^'ifilcfi N'ArÜWe^t^iü ^mh Imgm'i-J^mU nahe i>eini Königreiche 
^aört^Jttli<^1ii^''f'F«!ö^V''iil"^^^ defh iHuss Malog 

'Äüf^ Ci^tii^dyi i 'Ein -wenige %^^iter i^nd nach Korden flif^st in 
'M'-'feS to«Ä^iek!h'*''lDe*S!n"d!dl'>v«Ä Oßten kommende Ta- 

1) Bei Pais Fazoglö und OmbareÄ. " '"' 
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Dieser ist nächst dem Nü der. bekannteste Fluss dieser 
Lander; sein Ursprung' ist iin Anfange von Angote, iiaiie 
bei Bagamuder. wo drei Quellcu mit Ungestüm aus dem Fusse 
eines Berges kommen, dor ^Vscljikafca ^i^i^t un^jim Usteu 
liegt. Diese vereini|;exk,^i|C^ jW^HlrMl^en, einen grossen Flui?^ 
der einige Tageseisei) yrpit map)) fW^^^^u^, dureh die Ge- 
biete .von D.ftk«aa iwifttftag^pXP^f^WW 
er Im KoiÄen Utest, a«i9tP,iA?}rc^.,7)^x;^,#^fl|fe,.,Dn^ 
Sireli» da» ein« Froviof^ flj^|8fttb^ii8^,,pJ^jft.,Tl^«fle /vpn T>- 
gre, w:dk»h0.er im Osteic^ Jkites^in4l)^ 4i^ bieten ^eß 
unterf denen, die er im/\jVi^t^ft,|l,üsst, i/it die bcnib^jte,\Vüste 
AI d 0 b a (^\ aidubba), ehejrpAla von F.iji.sicdlorn bijwQl^nj;,, , pxp^ 
scr Strom ist! hier etwa ' bieit wie dv-v Nil uud hat, 
diet>er, Krokodile^' Nüpit'^l^ß, ^^(lV[')^Vp^'^'ischi?;^ l You ßfi 
gehfc.^r dur(ih die l>Mifi»e^i^^«i;^ Wo)y^)r, 
nachher inj Oin^j^ßfa» ip^<ygl!% tft»rK#S9fÄl*eiW^ö<^< 

I>«il-Mi4PQfe,flh|igfcrfn,oTi©roi^ifl^,f^lf0^ Sft^'Tf- 
odepn(?) iFpenwws >da8.i^r> iw>Ps^«fl^3ä^t,;|fli^s?^^^[nft^}^ ^- 
den und tiitt in ein vj^nnKftfitoiiike^vcAt^nte» l^lpdf'W'psJfa^t 
nur »Siiiid flieht. ObwoJti|l,fetf>/6ichianf ei^l4^ grosse, fSti;^ck:e, luH^r 

demselben verbirgt, :8Q,ft*9pkwld^ M^>v'M^Wr4q<A.*^»''^ 
indem öie ü iO l?iiw>|i^#||,di^.Ey4^,g»a^^^ 
Bogw dairi^ wie der poi!tiigi^0hQ^<9WÄi/fif»1nÄ*l>SaÄ 
Der Fluss erscheint dax^fiafe^^^rtf^ tfifpi^M^^^igflFP^^SW 

tie£4vie- tl«ir Nil; seine (iQweU^;,i!p^7/^n),|K^(jiiii^i^<?h;.^^ 

er i» seinem , Norden bft^/ T^fQ/fgejri'dÄS W^Hf^^^ ^^8*» 
und Fategaffy das er «aa-/ M^Cen rh$^U(^Elf,[l^^ft.f^^^^<5^^ ]!!l,<?rdx;ßt, 
und nachdem er den grossen Machy ^) aa%enomm6n,.^^^^(^r 

1) Wfthnohdnlicli Aseh^Guagua, wie Mai-GnagnA) das eh e malige Fr»- 
moua. 
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mdte'iia KMgveich Ogge gelegenen Zuay-See') kommt, 
tritt er in das sonst 'Ztiyhi geiiannte Eömgreich Adel und 
gehti 4uwh .eine Provine desselben, AucaOurrele (Aoussa). 
Hier, re^et es »elten, aber dxirch Kanüle bewässert der Fluss 
das Land; derselbe erreicht nicht dan Meer. 

' Man ^ar^t, der Zeboe (Oibbc) sei breiter und tiefer als 
der Nil; s«ine Quelle ist in lios'cha, im südlichen Theile 
von Karea. Er Iftnft' anfangs einige Meilen nach Westen, 
dafin 'gag^n j^erdenytmd sehlleiiM fäst das ganse Königreich 
Gingiro ein, so dass er daraus ekie Halbinsel maclit. Dar- 
«lit gp4htr'e^'nhiOh<Süäen; *ESi&g^ sagen, er ffiesse nach Mom- 
bassa« 

"-i "EbwMÄttf'J^r^etkH '«ich Abi^sinien vom Lande Bar- 
gamo unter 8° Br. bis Focui (?) unter 17« n. Br., aUo 
d'ütcb-^ J^ängeir^rAd<l;^5etit* nrttfrts^^ es nur deren 8, d. i. 
IßO LicuesJ:l>i6 )^t6>hiw röth^n Meere bis zum Nil -Ann, 
ddr Tra<<Ä Ac^S^te^i g:ehtv i^t tlo i,ifeues' oder 7^. Almeide 
hfl*' e^ niehhjin).^' 'nA<^h tiöid^^ichwhgen' dtnriMihidert Von 
tniet^ kttedljihmitt^/'vdtfi 4Q»' MW>ikti' a(^% WiO'^e Karten 
ihihlg^/»ikdbttJ'4l^'Min^''Ite4(i <««eitt.' Selbst "de Barros 
Miovibs edkMi^ m^mii äA, ^^iA^'^T'^' von BäA^hen bis 6« 

»Wl^liew döh1^7t^' ü'rtü 8tü7i 11. Br. liegen, von Osten 
üädV W>eöt^riJ^ dife:'LäiVd4i^ mid''Pi'0\'inzen: Gamaro, Bahar 
(iianio,'''8u' CiaiAo, Bii^artia, Oambalr, Osehelo (Oeollo?), ein 
Thoil von N^rea, Bü^eha, ^um^' (tÄa\ ( 'onche (Oodsche ?). 
'*'''^' ^5\<'i^hiin douT^^fen liiid'-Slt^^»:^ oder Dahali^ Fa- 
O^^Mö oÜer^fctt bÖei^Cfehdh !(Wanc) »)i Alamale (Ab- 
|Äle?)',iiAd4, Oiii'^^e'«fi*'äy^^ - 

GanJi', Damot. 

'-^'i'aWiSöÄttii Ä'lOläi ittid Ilten": Goafo öd*r Doaro, 
Mi^^!^y8«;4rota (:\laaa^t); Gea ((mmIiuc), Uiins, Mara- 
b«t; 'Bi'Kba; ^Ja£atG, 'Biijatoi* ü thv llicil Von .«Ckgam. 

1) (^heii ZrÜM fJcc in Oecic ^ennnnt. 

2) KacA Ludolf W«d^ oder 'Wedseh, ' ttüMIicfa tob Cambut 
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Zwischen dem Uten «nd .12ta.^ :.. ob JSM von AhgsA, 
Amharay Roleca imd daftrj|jM;ige Q<j«Mi. . r ;. « i 

Zwischen dem 12tet> und lSten ^ ;,,da8i ftidndUebei Angot^ 

Doba, Bagainedri, die JÜiorgP .Y<W^ UlWtQi(J;<$u?ta), i ÖAloa, i dw 

Agaus. Danihoa. • ■ ' • , , v i n, I > 1' 

Zwi.'^elK'ii dem l.jtuß und Hteu " 5 cui ^rus.süv Tii^Ü 

Tigrc, Abargale, Salenc (^Sal«?^lt), Sping^j. luamaJ^Bion^uWgftCa 

(Woggera),. JSalgadc (Tagft^p) 111^4 ! 4i»ÜH*'^t; i.i ' ; ' 
Zwisclicu dem 1 Ifen U|ui4l^^ t^nt^a^ 'tiVci&QiTjg^e 

giiedo (Snketa) und Mazag*- ^ i /tiu> i » ^-/ih o>. .m-j oMi-tMO 
Zwiachen dem 15te%|}jad. f AoAi0'<QeNrb03t|em((]>ßW> 

reiten?). .)'.>.i-m\ 
(Beteeafioira,- wahwcfewücln im jqt0ig^f^n^^%g\l«^.t^^ei88 

ich nidit uiiter^iubriiigcn). ) n; ).»' ! ,fJl ' -t .hm 

Ikiü jetzige Kelch istt,;.^^"ifiU^ 4i<^,jlläl^. ,vWL4<fm wa^ jYMfc 
dem Kinbruclfo der G allosi , J]^! 7), , d^^''^ ' gtibf >i't ; 4<at^ - > j i • » i . l < »< » | 
Das Haii]Hreich j^K^laSi Ji>>[w<^oih(i 
fängt. von Mas sQ>y9,,..4?^^jifip,|J^l9ji^pJi^f9|..,,ii^i|,j-^y|Qn[ Me(Wft,' 
nahe >ei ArkiUo an, m^i),dt)ljpt sio!^ ^?ft7%i?H^i^i>4fi^<^*i'>l^) 
Liencs weit.WB.^u.^ßQi l^e^^f^j9fe^[^6^iM^^I»it^^^ 

falo .au», i^Äw la^iQ^^pit^Hp ^m'm ftw^ i^i^nitet 

Mohren bewohnt ist, welche die türkiseli^.4^ev^i$4h^ jOßVti 
kennen« Jm Sfidosteni gf:cAv^^^ßs\^ (J^^-vQu^fjdwd^W^ be- 
setzte: Angotc - dieser syj^li^ilip^, Thi.'il , , ui^ , Midift^i^^aj^^j;« 
bewohnt, heisst Doba, südlimh daiiui xi'<-'i'^t J[»4igf^uiHdei%MiJ,0» 
Wentel! liegen Oikait, ^^ekud.Mi.iyfcjdvelo) jnid M,>v/.y,gi>j,Aqi 
westlichen Theile, jouseit «lvJ,s,ljafl[^ulnw]i;>Ji5<?rgps,,li,^gti Q^ara 
(Wogern). Das l^uch/ M.,^t.\va,.,Hö ^Ij^i^ 
und 50 L. Brei^, iiiifU4^dfjin,(M«BWoii*$^.4f^^^ 
men 4er Rw1en:,.Tigi:ayo(Ji^ll |t^i^9l?)irf^%«ff9HM^ 
Beich Bamj|g««,wiegfaUQ¥i„^s^ ißfo^e^j^ jp^ß^vlKdrei 
Hauptproiriiijsent , ßi© ,bc^d^^l;pi^d|5tc, ^^9J^,s9||^^I). jf^t] Jß sm^^fi^^ 
mit der.4ijwipt«fadt; Dpl^,K<^^rMo4ft^^ 4ij^iU4.i,.J^V)rr.,J^<Wd||iw^ 
des Barnagas. Diese Provinz niiisste eigentlich Serao6 
heissen. In derselben findet sich eine Wiisto von 13 Lcgiias 
Ausdehnung, zwischen .^^,u* UWl .^4degfig» iP.4S»j Fa*^^^""'^; 
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mit Tigern, Löwem, EIrplianteii und Räubern. Die zweite 
ist Tig-ro - Maiion (Maon Leiaat Viccköuig); sie sollte eigent- 
licli/ Aöussfjn heissen ( Auzen). i In derselben heisst eine 
Ckigeiid Temivedin. IHeiiilhtte beisst läire 'Sr}iir*'h)^ und 
diese treifQB'i'iuacst dieje^ngdni^t Welclie ften 'dei 
P«nlmii«aeR'ialiB Ofgiuraodbeof^teliBerg ^irnmlih^^ 
"D^ iDalfaBiinflBkQffiiifaaB^ijbjB.'i'Qbeo* und Uitet^fiiini 
il6iiii'rofliali]&&idrö;iamd»i]dohfri^^ ÜiisseEdem ge- 

M||CtiIztt ^ßS«dO|pBhi Semoa «md Abergaic, 

nslüiW^ iROöit/^ibrBagamGdri gekört hat, jetzt aber zn Tigre 
odbr izii gaavlkoinenilKsönigireiehe^^gtefeählt wd. Im westlichen 
Digak) ifet aiifsh" die- -iWIiiste»i 'Aldo ba (Waldubba), an den 
Grcrmeii von Mbzft<?a \md Üohojp&Ui ehemal» von zahllosen 
M0hchön'»b\wft)lmtj7nia"d nakh mnoxraah^A IsJtadt benannt. Sie 
IntkähidiäJjftediinstaotiflguadopiOti^ uhd Scinieiik.iJle Bei- 
sra^biaüAiiiteBiitnkib Utr 'sw^k ^deii£flirMen>'/rJ]nm*i;ind vor 

ilirer Verbrechen ans den Umgebungen yon Fremoi» >iferjagt 
i«le^eiäJiBimt'^si3d^raiiesAiMwb£ »noDubaMn.vRSie diabeil'eme 

Birgl wil'drr*Jtit«iUejf\wO'!tlert J^äaw fSerima) in einen 

aliMkiilii > iilkäs , '{Anjjdkjti jgjotlt. 1 1 i 'jDorn Takaxze durchschneidet 
(iieiiUdwiim^ eii<r/eriiTiM'4eniIKil ig«liib;it— Fast mitten m Tigre, 
Slüdwfestiiidi ) vionijMasß«»wnf i fetti Mnjl;elii>^4^i9'i XkuBt,' eine. Stadt 
Maegoga '*), gewöhnlich i^b8ii?^oiid>igenaniif1i^ naoh de» heiL 
jil^iuiiealluBil^){ dlBi&t mdoh'Bi^tbsdetmiii Aeth^opieB «nii dem 
^Sdrledi<aAK^littnAiriuiiBiellitf ^)m^ »Md« JÜ^ifel gegrOn- 

Btne->€litaiddU.e t^baut. 
BdiüSiflnH .miAfimaomrt»<]leiBt,ßadah>'aflidIEki^ 
(M«y8i>8a)is-«i4ULBgiiW odttv'viQ üal. Ifc tiwrf)Kj«nKma\oder 
4fiiJ^4rtti^ iodcr iuil. MguiUi von -Masse wa liegen) unter 14^* 

i^^lL^j'lLiuA l J.,in jvi);i:<) ffi»-/ ;)fi(fM ' ;/. .'«'f^^iT i'-.i'i: 

■ " 'lS' TS^^''Aiimiii^lrmcm''&^ m'^ty ^«tthdlüngerf kfichto, ' nennt 
Stiiiiöq^ujtfiUÄ dai Jüddolamti'i^Äjifcn') 4*wWi^i!d«jJ&gl»ioder Kaiser 

l.,rt,^\ iM^erff schreibt Mai-Guagiia, d. i. Wasser, des Guagua, eines der 
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n. ßr. ein Dorf von oini^en htmrlprt «Fenei^tüllei» und die 
Ruinen einer sehr alten und berüiimten' Stodt , Auxuma ddec 
Ao^um. Dort werde» ndch jetat /die Kaiser gekrönt. Woii 
TOD Sil« Fr«mt>iia jgcbfylksinmt« iüber Auturoäi (Xeie^) 
und Obelkken i werden b49«li]$ab||b)pi^> IkauiWmakaA nnob 
Dambe» gebt ' numi ge#dhiaticb )(lbei»'>4$tt tBarg^jUdMMlnMIl 
Yorber ^enehreitefc man'»rfbteT.ji]x»ntiD&d0nk>Btibrf]nodUuB^ dfll 
Guea, der die Basifl diM «fr8(«r^im'<lf(iBiV>ihai/:dBnl^ 
Felsen verbunden ist. Zicmliob-tifther boi^MaijsoÖraiÄlie^ 
zwei Tagereisen von Dobaroä, aiif' hohen undAwtisten Bclri^«« 
eine Ortsf'haft. Dort stoH-zwisch^u mehreren ilKiöstem idtie 
der Vision d^ Abb6).<Bubllafehe; döiieriiiiäibjeii die ^"1114 
wohUev diese Berge Bizai(«pbr{eh \JiflÄ)/.^\jiI)freiiifl'ager«i*eö 
davon enAfehiikiiBfi iDefairawiiin i^ian Fkovinsi<BefGlodbi(->i£)l^ 
Stadt .Aimamftuit; 9ii]iie|jlMyi(ja^bDUfBtfeinkriEK^^ isl 
drei IDagerekaii'lVcaL'ilrnnaiibi drei ^tü gfitwniMifayttriig« 
Berg» AinlM^9äa6tyr 4^r(1emttf'3%el!äb^ri««fe^^ 
fonit>>liegti<M<f'»iM rrr. ,- fr'i-jjrrrrjfn^imTl nob 8ir« aedoeidioV teidi 

O g a r h , das . sonst eine li^iiojKüiz o i^oi) f iBagamfldfiiogfefc» 
sen, jetzt aber^fur mohX Wdeht ( «^flnr/:zuolPi^et ^H'höity: a^C 
90 Milles 'lang und 20 . breit} lein . ibo<sii^^olf>g0 to, ^kaJüjs i hühtda. 
Es hat ira' Westen Lanidifa<jn}i/flie'jtteffgO')\'^ ^5aa^ 
Tigre , im Gilten : Abär^ade ^ ikniri^üßKM^sI&asotu (JMiffiaüdni^ 
im Kmrdwebten Bleai/Hi^diSe^ndäl dailnilöwe^ ^(^ i, • ^ oji l/I 

Dat JjjSiiigvfaieli Barmliiefo^iHreioliaD übA gahzuflA^hnibli, 
miBst Ton W<ä8t(inbb'08t>S&(]M$ mei(^lmd!xaftciaa (j^^ 
M. breit» Idcitk.fide' mit dik^ffeoialtiCaulgiK^lWI^ilj^^^ 
Süden den iMI Bar(Dafaiboap4nDOslm>B«xiiialm fXmJBiiikttl 
grenzt esmff dem Sec.Ian GBojaaiw> We^iLiDiirft-zrijiiBegwd^^ 
dri gerechnet wird, woattl^Sfisansfe'^hÜrtk^isaoborüiuTtfl^»^ 
bea auch Tigre. Am Ende von Ogara und Dambea liegt 
im Osten der oben ii^it ,(^f^f; Sirene ypa-sch^ftrj^erg i l^ian- 
catibn oder Uancas, i«^0//der«K«fe)et'iflMohtatt. kä iVIiitelpumkies 
von Dambea liegt einer der Hauptplütze. das alifö'^Ö^öi'gio'iifiÄ^ 
3 M. vom neuen Oorgona. l2Xögaa9 von,|j},<^-g(?rgona 
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o4err.FilffiKUieb'iVi»x*Jet»iV) «meiiiii<^der Ebene gebaate Stadt^ 
wA8> faier« seketo isl>^ IntdeirtiKuiBhe-idorielbeii sind die Grab- 

üUUtcn der ictzteii Kiüset. Auf "ciiiem Hügxjl, 3 Hilles vom 
D^uibüa- »S^Kj j Jiieg^ i<diii »Stadt Dcpniiu; zwei Fliisso, einer 
iv<im i Iii ordüii^ öinör vbn Osteii kommend, voreinigen sicli an 
diAfieikiScbaiiingenelHaiün Orte. 1 Wenn man nach Depsan aus 
ßojamKgelien. will,, öoiifiiidetiman : nach der Brücke von Alata 
den MusB Crel^ der sich bald danach in den See von Dam- 
Utof|»hrgfetftf» tri i/«^6jii'iEndQt'T!oii*£)anib6a ist im Norden die 
Stodft '• Oidie niegia « «des i - Ouff egu« * ). Zwischen Dambea 
imA Ba^WDodriiiteinoehidiesStftBtkSlogay ^ sonst der Kaiser 
Jüidbfalik r^'iIlieri;SMlB«fw0]ilmvidsQrt<'eine^HalbiiÄiel Bena hat^ 
Mii»8t iniiisiüdliclion Tlioihv 2ü Luguis in <lcr Breite, im nörd- 
lichen ijf); .ill^ldoIV:^HitC'' iBl. eri4i3 L^' breit. Unter den 24 In- 
ßiehi dcBscflbon /i.-it >LyeJ/lÜKitpftinsbi;4lÄv.Mi - iTorgoira, eigent- 
Üda uiiiß liaij9inseL|)j{paiäätdikleiu' ist'lzu nennen dio 8cna-Halb- 
in^yl »iinii-f iManoarbcÄ J Qdcr ' 'Mel«5«rleca *), - ^De» . Kil durch- 
fliesst den See.7$il«ia»<Bi£ie|gtiairaweit^>aberiiaaas;^,unte 
fltdtowBQii^lViafedvKdidULI dini^B^imgioigf ^ dem ^des t^ees. 
H^jr^IiJiS'J&yigi^kHp^ädieid^ hiil6üdosliknr^vl(»» Dambea, 
M^.'TM(bU9f>miikHeAm^i^ grösser gc^Wesen, 

g:iihö¥ti'iiidbsii /fjptzt zuhi i Juui zu lüwbi nördlich angrenzeiiden 
Oi1gji8tv.ilfcJijD4heriihrün slbhy ^wÖH.jc^rtrto liegt (8aharte). Es 
^dÄatrim K:)ft6(!iiMan *Aai^ot?i imÖ> Idolmt .sich von da bid Ama- 
hiuii/ uitd^ iäU/ d^i MUfeiW dci» NUh; Alata ist eine kleine 
Äitodljf belTleriiKilbrüÄkief ib1oig*dra' <iiiie »Stadt an der Grenze 
Von Ooj^iHß uiidifiafttinedriid |Bar:ii>eten' wohnt 'in^hohen Ber- 
gen ein Volk der Agarenier (Agaüs?). . ' 
briff lUA £iliDigi)itotf/AanaUr«y')^3iAml)Bdgi^^ den 
ActogvohBod^ijüi 4m^'Avf^iAidBh ürlluss^Bai'obilo geschie- 
den, ist von Ost nach West etwa 40 L* lilng. - 'Die Felsen 
sind hier rauher und unzugänglii lier, als in den anderen Lan- 
diMlh<dlenf(idei\.)bedwätend«te 'd^rselb^ kt der Amba-Ke- 
I) Kidit eiiie.flCidl^ foiiaflni'fiiiiiDörf lind die^tegena QilUidAgaTlieve- 
nots, Wainadega Lcföbrres. ,1 • " 

2) WahTMcheinlieh MeUc«, d. i. Furth. " ' ' 
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sehen (Quexen), an dw'»0»enHeI des Kßnipfreichs Schoa, wo 
man ehemals die Kindbr dvs äljisRiiikchen Kaisers aufbe- 
wahrte; diea ist jedoi li nicht i)k4ji" üliiich. ') Einten' H«r^ Aiit- 
hara, wie ihn die Karfe*i^i Z(.!igieni,<giöbt'e» jedöeh mchtj -U- 
Wo dör Keha in don Nil. gdity.üfegt der tbodeiitenae^Felieia 
Tabac-Mariam; die ob^Ve Khpüt •dnssöibeii>iwi]Ml »fON ewi^ 
Bächen bewässert und tn&^isifibed»Llfii]MihGÜ^//WibnuQ(ti8i|^ 
die Kaiser begrub. ■ »-.tn-At hh;d jj-)!». 11)1 A t i'^ «"-.ut 1 ii->u 

Die AgaoQ-VelkertirQliiiieiDlta. Hergäbe der'KülquttÜ^ 
und 20 Leguas von da aacli >Wtt4teiii^»iwo eie >an die( Oobguft 
Stessen. Die Hauptorte dndi.iNa>üinb undiGäroa l). i Mm 
anderer Theil wohnt in Uajjr^inoclri; dk> lleiwiat'Aieae»' 8chiibR<yt 
sich an üio üorge von -Aii^iHirt/^ wdloHä inoiiaüf'iiein0r *5cit€ 
b^renaen, wie Angot jindlTi^rts» a«i -dieri'Andbren. ;< «- '' Mi >il 

Das iiünigreioh Attlg^jr^idi^ti^dnB^t •iäich<iv(m<iLaa'l4i> (dia* / 
harta V) biaaum NiP),, dk\lu>iBtiiial.60^1jc^ii^?if€öhiii aber abi^ 
etwa •^,Legqaal breit, mimioUmgfS)i0t:KtüdaMimi^ 
▼in2eii^^-hiaat»gcrQehnet^.e|}fiiv/8«ßb|yH^ ii^b i>iHoih 

Das.K(imgrekd) Qiij^^Jidaä) QfaDHiih8eb<«U^/N 

von ^ord-^naebt Süden liänjdt'Hmiu^I .^(j v .(J^nnaeliihWcsten 
breit . Seine Breite i.st duiTc h ,dön!Bb<<wn cljöä i^ik bü&ch^^^ 
weicher inmitten ent$|i ringt ttufi ös unilliesBtiit++^ j34Älieni»ßiib 
Meilen von der ötadt ^ibUdhe» uuclia) rvom K^febossto^iUegt 
ein rauher Berg. Das Ltv^ defe Yactiklini^f vor Gojami wal- 
zu jbornandez Zeit (ltU>3j)i0^btraidai! n^iiniJ Wastfen l voft 
Gojam wohnen- die^ fst^yvtgaati im'dS^üdiv9^tinl)iDegt((iiij^iLand^ 
Schaft Sin aase. , Vw'iji^^A) *ti>iat)Hi-%h -wi» >ll<»7 u'v) mn^ 
Das Ki)ikigroi9haHoj!/e^%ilttiijiini/xWet^^ MB und 
Gojain, im SMemSchdä^ itiif>rNöix^iii/l8ti«b diumb^demKcba 
von Amk^ra geiaieniit^'i r.v/j:, > ,7/ jhr.n i-< > :f»v t^-i f»f"i» 

reisen von Gondar in der Proviiw Oinadaga (Wnüia-l^ega) den Berg Wochiti 
ab denjenigen,, wo die Kindeb^de« iBAr^ .■nfbBwiJlM'^Qvdeii.i r •)/ 

2) Serea auf Ludolfe Kerte. - ,1 .[.lutf i // 

3) Takazze- Quelle? .il:.- 'i .i .1» ,j. H .1/ «1 .1 li -1 ^ .nu-.// • 
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Ifata, im Süden Yategw* mA i%g8; im N^rctweste» ist es 

durch den Nil von Oojam ^cirennt, im Westen liegt iiuza- 
mnm^j und Damut. Auf einem Berge Bteht das Kloster 

t ii ^p^r/KiMgpeifik\14^P)|U^iiO<te .i^am dem 
jß4|i^jgjSiq^ft\<im^Qf^^ Bizanmm und 

.^flflaZfi,,]Ame9iim fi^^ Famiüen dieses 

l^^tfitl^ .«|[lQ^jMn*^9ri(i^i^8«*t>P MBil der Stadt 
Ä?gtÄ|Äeff^HiBto/vlftw?4«Wf fkr ifewit»*- W .»wwt in der 

„ p!a«,I^9P9^^cbK^räA,.^I^2;t^ def.«!^^ liegt 

m imß^m^i^^hi^^Wi^uk^f^ ',^t^a. m^^nS^ n^J^^. u»d batte, sonst 

ciink^W^jM^Him^ i^4(\^[.y}(\onMmmnB:A)iii hierher 

H,v,b i^nA^ä^^^imKtMmi^ J^mi^m^ Balle 

-m^-ftairiBpi!?!» A4ifAr<iMiWj %y<^ffft^oJB4W)^tÄlie^ an 

,4*ft.W%. AIfi^?1'fc^pi»Mi,Iuf5^8 ei^tr.QcMt si(}fe i\H)i»i.<Ji«fdQ^^ bis 
SffP^iSf'mi^^miilm r^^thQm M«pj;ts.,i,issro ,es iuji Dan^ grenzt. 

Auf der Li|i^^j;^i,t,f i,it.;qs .^f^pi.^i^n^^iul^ I^^IU lu.d Doaro be- 

,^,,^l^>as K(i^grei(ü^^P^g,l^l^>fän^,vonvÄlee^e,aii und reicht 
im?.iiiiflKbWi#4j>'d%d5K.A Xi»-r})I<Mf4*in, wo ^ Tigre od«r 
^t%!t*^iioV«*«itolAodfeg6»a4«UQ^»^^^^^ be- 



' 1) ScHo* ist >aludi> d^v^oig^T^gor«}««!! vöm M^ertr, J5 von den Nü- 
quellcu enüenit. Mim .-.'■•.i / ! • i.i ■ ' 

•('''^i>3) täoiii^wiiLI Bittajiio^ ^aiea^ -»bwoiü auch dios yiemli«^' leitt'lst; Ba> 
Muw wurde Aber oben iIb swkcbea 7 und 6* liegend geiuiiUt. «^ 

ofiWär>iMk>9eä<^dbbMluii^iiaii*9diMi«)(vMi^^^ ;lM4e; 
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StftdtOi. mm^kwi.Kffruy soad^m bioteil jayr.baiid, idtacliel- 
gowftciwe u»d Blättm* liuviiie Ziügeoi. Ii; i u ,l,n< mi .t-uAl 

• ■ -Ii' i 11 trri ii ii-.)>>i» ud/ UA il-.Jj i. .lilij 

Unter denjenigen Scfariftstellern , weldi^4bti4>i#idbtl]lä 

her mCtaMte ifiii&di 'Yiti*^r^£d^tei^Hf^ 

seine B«is€n Von *Mf»- Wülfel« 'kttteg^hrt 'h«f. iiule;^^,''^k^ 

er m sätnem Wörke'^ ) voiii u>li(l'Vbn''iAWkMnkjtt 'öa^;- 'igt 

unverstondene, verwirrte iiiul Ü7ikeiiMtiiiH.'5; vorratli^rid^ €^)nT- 

pilatiun aus fVemdon Böi^lit^^k. -i^^'trrfx^tÄ 'bÖ^«ht^Ufe1^ den 

Ptolemäiöchen >JH mit deäl>^a^J'ii6Hii^isMi^'tEyÄ«^6fe*' m 

vereinigen,' üad'dÄ!P»ü8r ')^e^lfer*ch?i6ÖV*illi^ 

wüdesten V«iwim^^joi4cy>lÄÖ mMt 

der Wik>kücMi^<1ttlw^emstMiili^ M% 

VorsteUung dayon, dass Nil^^4ta%iA^iyflMeffl(bV99ifia^ 

der Niger ans einem grossen 8ee beim Kloste^<Äi^VfÄ'i^' T9- 
greiüaliönf '^tspHtige, voivw^ ei^ ü^^ii^ctik-l^ bJ!i äiirii^#:iTro- 
See in Waho- fliosse iiA ><^ni^'^> ^^dt4'*^"^^n^IVW^ Werth-, 
als die hin hierher von 'inir-m^hm^M^, Udm'yim''^t''^ 

Der Rädis^e C^^I^Ui$]A^8bMtAfv^y<(fjfttttf^, dl^''^ 
treneste und vollständigste; mehrere seiner Quelfeft 'fiöb^li mit 
nicht ^ Gebote )^tfd^fiit%il44lfi|^ 

östlich ▼to^T^gi'e j>ato»ililgÄihe*riHfe » *gtfVon=^^ii^^^b^ 

»en AbMiAftOT680'tin.Röfoiiiit^^ ^äkiiiä BigetiiWi^ 

tas reynos de la Etiopia. Valencia 1610. .luvAUv, ^ H r ., 

3) De«». 0^ de rAjgnfia«, M^^g^rU^iA^ yAOii^AUyritti'iMabiaV: Die 
cof. 1649 
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Darabea rimiiy uclou Ludölfa -Athittirt^ «iii^ AiHta? in 

iBüji^t'mder); Ktädt« irh 'Laiulu dvr Ag^ou» in Or^jani, iiämlicli 
tjuifiser iHdu^itstailt^ Ti n viw nnoh' lU^ A n h a \^Ban ja V), wo die 
» Jesuiten )i4'ahnoB/1T a»ift iiariö'ileriA>«?x<* o 1 ft; A rt ^^i ftc» ^1 a, € r o i a , 
LJÜurbyiiA.QB^lai^'WWwö*^''^'*'^ hn GawKen sind dtii^en 42; 

Surca, Tanuca,Ada.Sembesta(Dei»bötÖclte)>»^ die' Reste 
eines herrliclieii Tempel a sind, den ein König von Aethiopien 
angefangen, Damut ist getheilt inDamut dari und Damut 
.AdarL^ianKil)dÄVftn*f«bi*«tti4öfez^M^^ 
rloTMu^j; und .^iiivljt'Am^*) (lÖüi^filfetti'^iis'ilfcrHIifW^iV»^ Als 
idievQißuej'riai '^dlrnrtdyit li^-^Pitiv^kWftttnieWlvkiTk'feri'^Dtebatie, 
-TO /Tö^^ro V I ^'h^i^ A4;\ lOJ J 't^ f>l'< ' ii^nd-;' 'lDH^ft<H; in An- 

,J»dÜ /ltbei>iiUli%;iilAg«^f^Jife^«^(|^' 'Ai-Üö^f ^ ^^ifmkalu, 

gamo; Aris jenseit des Nils; Aris dics^^it^HlÖ^™^; 'fe^^iiannt 
ifiiiai^4iM«Mis$)äaifei60«A A^/isMk ge- 

rfjÄAI )8ifcii^ iJfuM^i k<6öäöl-'Mdw&^^*hfe«'/ ^&g%?;'Wa!aca, 
'A^nU WHmi\>ikf^Ye\x(J^'(^krkm 43#,<^tdÖi1'^z#^te^r«fer^4?aieicht 
-hmia. v>S^h£diÄ)>)|**,l dyii< 1.'t*^^lir'WnTHi,r4?^Hiti'-,-cWdfrtmcn, 
wiiid Itfw s'di\0^clh^l^Äg^n|^¥^i^t^iiMg^*»^ tlfcrij welche 

^^,^dw'«*^*>g*>^§^U'i'« ^tri* ThcH 'dc'jVhirtiiÄri Namen 

n'iii >»aÄfis««4> Mmku'fmlpi^f '^viliircrt kcjWe ' Ati^beute. 
Iilbe«^!te3hw*>^ däfr ^^^i^ol^^eitfei^s Vihd' dWSron Vossius 
^mi«n|WtIt659|4mte^d>tn'^^ «mt^n^iW Nach- 
tl««filfeiml»öB!Jftugftsd« {täpl^4P^Wfe*ite#Ä «>^mis ist 

idfek^^i l^^^i^fr^l^t 'm M\M '^'zi^'Liwciijdti'jffifi^k/'aass die Quel- 
ler/ d^f^clböii- Yik4'^^idU^M"lfls^te Vi.'^^i^ llc^g^rf können. 
';^iÄ<^'t)»fyersokläSSäuiöfet^i'^') ^ö' gxjwisscnhaft und 



1) Afrika.^ 167 1. foL , „ r. 
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fleissig; iaaber sebeHauptqoellen JÄrrick, Samito uikI Tellcz 
sind, und nicht die Mittheikögen der Reisendon selbst, ao ist 
manche Verwirrung, die er freilich nicht veranhisst hat, ihm 
nicht zur Klarheit gekommen und in seine i^bett über^gHA- 
gen, 80 wie auch ein greller >Xheil der l^^omeii bei ibm k) 
coiriuQpirt erschoiiit» dm er wutidaioh/aMieligiMäUoiie'fid- 
nigung brauchbar werdeQ,ik«iift^,>TP)nisgMeu< Wnt'flM 
LandMthBÜe betriöt .,.,,t iA.n-,^, j.i./v ^-rmwi.'i .nnu^. 

I n|tH^l'i' li 'tl »it-l'lVll -"Uli') 

'I .1'. 1I! «iIi ' » tiiiK/.'l : ..•»•!ifi^r"\ i»t 
Es &lgt , mm. da^ i Jd^sgiaebiei 1 1 Werk.] d^a ■ : in einem 
wahren Gl^nse d^r Grü^^^UeiiUit luid (xelehJ-j^abikeit strah- 
lenden Jobus Ludolfus, ntoli^b- seijip Uiötyria.Äefchiopica,m l.Ht 
dem (Jüiiimentar. Da ßr, qifiht; »llei^ djw m thüMtaratmi vor- 
handene Material verarbeitet ;.,flond^iW' dwtjbiSÄinöOi.Äbigaipi- 
schen F reund Ürcgoriuei Pifigin^^tojicht^nitoitrieiijaieattbn, 
so sind aeii^/ i^^fil^m^, i49^f 4i^itili«9»itiMo^cftt])ifftU. 
üchei:wiea<^ziig^l»piu,.,i(, ^[.^/^ .^ü^r ü.^eii^ «i-i/v umm^ 

Berge De^g^jl^^ ,Qoj|u^,„j^^\^^^p tmn^B<»^mäse^nB9xA, 
dem T^apA-Se^ wßd B^d^»>?/-daraut'i flü#asfi ui; aauii-Oabeta 
und geht, durch den Se^f^J^rfi u^d Btjd, [Nachdem. er diö^e 
▼erlassen, üiesst er zwischea Ooj^m ua4 Bageuadeii nachj^in- 
hara, daa er am Ende 4#8§(4i>*niii;>efi#vrt.,i >^KiU»/iiweoddfcii er 
sich wieder wesüich, so ^^i^,lroi&^iiflm&\<vas^^ 
immer zur Rechten bleibende Gojam wir4,.,|jJSlaftl>„.AÄibarti 
berührt er Wal^..Mugftr iu(^d,ßch^wa,u%ff§^ dwi,-?Hffpchen 
Bizama und Gopga, hj^^li^iWo^WP^ im ^i^mMi^^ 
dann uaßhßßfmA^, , m^m^f^^yiWf^fm^mU'^^l^^m'^^ 
Äwei groise Flitose auf^.^frj^lqji^iftiph \lfi,^ü^,,fi^^e^m\ri(^, 
der Takazz,^^TW O^ton «ii^ qrig^^ ik0mmeini,wfLd/eiQ.iaBder€jr, 
Guangue, aus Dambea, , ..Und nachdeuv (^x ßpnnär GxjßkU 
hat, fliesBt er nach Dengi^a und ^^pn «ach ^^ul?i^»^,ftttj^ Yon 
^^^^^ Seite mmmj.,^..4p^, J^ßyo^^.,gy;^p(4^^ 

l) Des Älvarea BadabiU8a? . , . 
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Abaju, Aswari, Temei, Gult und Taal. — EliUse^ welche mck 
nicht in.d&n ojgMssett/^smdi'deD B«4«^i in» Aj^pii^ und 

der Hawaich.iboi Dawaoa km<i Jj'ategaif^ • A r.i.v-t.H 

jafiiifiiferÜßJi grenzt .AbwsHriÄil iiLti Fundsch, auch S«nnär 
^» gfAty f P^imfaiiffhßil :d£»Hai$tiii' Nub^oa;. im Osten haben die 
Türken die Küste mit Arkiko und Mazzua im BeBitZi. I Wer 
JSfcfa^A ifaa,t%b^i^k^aiflilidebiifaiafeipdfingt» ihi^ das 
Reich Dankale mr linken der Meerenge, den Abusiniem 
}b^xmM]^mdtM»MSm,$knfi^> Weiter iimerbaib liegt 
datTraiflitt«Marii«dk€D^liNA^WiflPüAto .kindlich. 
Bfthn. ifql^iJÖJÄtaijo^cBaÄ, FÄwaWfÄchiCBiaaBW, C^n^ 
)^k)<)»i..cii^>)fiftid<Hi.i:«t^/a ,inr>iör ^flfejilJegBi»äa^fllÄifainien 
die heidnischen ReicU«i AlabaljiaM.itibclfc«ali^ 
im SW. fol?t. >)5^^b>hiaiiriolit'fW;Jc^lu6a^'Ä^ 
ml\mii( ilwi^b,! WigtktiUrö-^ tiinükltjn. itÜje.Hfiendy die W^t^mze. 
iiafi AÄl\»»ft^fcjet»t .jdwf>oi:»ehimp^lio. lioic lK hat im N«rden 
BügBl^^^S^s^MQtimiMrkMl^'iMii^ii^ wn^^öw^a Walaka, 
fcbiftlftadd^fftPlW AMtdj^Aldtotki^cUsse^^jt^^^^ iAifiba^d, 
Anbagit, Annanem, AtrQ<i^4hÄ^«*KiB^ 
^14ta^.f4^«%d^ Jiadb|ilW98«h, WllllH>Epi«Ü»»^^«'^ 
Peres -.h^krr^mm^mmt^ß (i9^&ti^^m>1^^i»'^^^ 

,«ll.{^»N;rfl).fOTir -ledO »fiioa .joiir.-'. lul. / ,ri(-<r A 

von Amhara g«tewgkÄ»\%iift!»Snp« 

1) Weiterhin 'It^l^k^. H^/'t-l^ hl^ön Üe^ä'^li^^'A^cere naheu 
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Reich« ' ' • ' " ' ' ' «M.vT Imir jIhO ^'rutvt V .Vn.nKt^ .'.(ii ^A 
Bizamo, durch den NUHVon.Gkfjam gestolfiedeki.'fi 
Bugna oder Abugjtnal, lein göbirgigesallelebiv/iJ 1 i 4) 
Oambat, vo^ den iiadi«ii8em'bGi7»4mt; fdiüiei»^hei48t es 
auch Adea oder HadeaiUearlliegii-gauz doml ßüieik^* i^oblirvrQ^ 
von £iuirea^ k ■ ' ^^'f^f (.'>!i>l'iA i\ui :i\'^\ A »il) n j>tiirr 

Conolb ^(J>Mg^ot^limlStÖen^ )j^nwit de» NtSis nid der 

fi^lffrtifiB, j'.:. 'i;>b iiaitjiht IIIS fjj'>>ijf£(l AMI 

Da.w»vo, «Iii da^ Otli^e^M^mitUh^tiBki^i^^ 

chana^ Ednjf'Öabfa, OuemEer, Kt^am, «N^^a, iÄdi>iAo<^»Ker^ll<ii«i 
ßnftrj'av friielitbar miwi i (d('h an' Q^>yd^^ — -V/^. mi 
€Kaj'ghej>(id^'ÖiAje>^oj!m^of^ txi."iG«H¥5S /fwii Bali 
(^«(dett|'<tieb^:]i)M^ BM^mßihiäL 

S e w a J iS c h e w a , Öto h ^ Jg^tjiÄ^l rck^h \ ' mit' ^ahlt^eiÄi 

Klöstern undi IStädtekl ^ -rf^»^ii4>a*^ '^^^ e' ' ^i^i 
ein Hauptpei^h.- 'D^r Bah^f'^f^^g^W htti'' s^i*!«« lSit*^'ittf^©'4- 

barwa. " Provinzen sind Abargale, Aesum, Adetj'JAba^aiiiio^ 

nen, Agamja, Amba-Sanet, Bora, Ober- tmd IMefT-^ura, 

Beta-Abbai Qarima, .Ti»fly«/'"<!'zfa»äfe, W% WftiwhtW^JWod- 

jerate)^ »Deth iBähi^-Nägfasf ^Mi^te^lMellt^ff^äddÄ'r^^t^ 

vincen «liid'ZÜitt^ii^'iAi/ifa^iiBuiikr^^^ 

Gtimar, Manz, Marrabet, Mota. Dabei scheint GregA>riuö an»- 

gelassen zu haben Fataga^^ Set, ,S(^^. ; 

28* 
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^^ischen Bagcmder imd l)öhibeci',''Mazaga ; Mugar, neben 

Ö(ih6wa; Tsagadej Wagai-aj Walkajit. 

. u.öit< I •• • • • - 

biiji Mv/iT ii<.v ifM-.i^-Kjiii'.ll Ar, *!M Uiiv>u t • i"' «I 
"•'b ß^t^^^kli b^^lLuMf (l6ae)V'finä'en'ßicli die Kaclirich- 
^^mc}i'''iM\iicW^'S^^^ lä;#oix in seiner Belati'on de 

<'jlM'3'Mc'J''tl1[Ifi^feiSiu^^^ indess sind die Namen 

Am Ende dieses Jahrhunderts 1696 bis 1700, drang Pon- 

ööt^) ^uiii' ersten Mal^ Vldti 'ÖbiÄifi^^'äns nach ibisislnien vor; 

ei' ging über aiezim',' J^erlte und 4schelga nach Obndar»), 

das «r klf^^Hatipfstitifft n'enW,- Vxhk^ Wege er die 

tiefe und reissende (Tandova übtTschritt, die in den Tekesel 
tTikäkz'^^'tfiüiidöf/bVi^'a'i^a 'üiii Marcb, die Haupt^t&dt von 

Noch ein anderey'^'^<ft?'^^^ei^'^^ ^"ss ich 
W^dl?*>d8^#i<Me/^A #tM<^ha#^ aber 

ebenfaUs nur die älteren Quellen benutzt hat und*'Ä&cfi 

^M- 1^am'^h''öt^irKk/%'(^lelie''*iii ^B^^n oben göMmrfBSP'^nzu- 
'ih!ifÜi^6n-yäd:'- Ey''lleiik 'dlosr tÄfrica Mvisa ne auot reyni 
e provincie. Z vol. Venezia 1Ttt4. 

^^■"^DkrtA^ind^'ta k6!)e^fe!96''dys'TÄkiii!i^ genannt: die 
'jSfaifi^aBä (Äii^to>/G^dtido1^a;Ttfürätli (?) ü GÖ2a'(?). - Der 
^F'öfs^'e^FlÄy'ii, Wöi^ d^t'fe^träarthbhsliön'iii Älilssinien, ent- 
^ätt^aaÄ«Ä&dii%«i^ft'»l[4r^ Voii. Süden 

nach NötaMHIÄ^^^flint^ '^b'^M^dVWl^^ vom 

•^ä]^' kbmrtit^^ iü:- 'iht'^YimWik aücb eiri t^^McÄÖicher 
M&mj 'cr h^^AnAöt'bei'yail'a TM.^chor^. ^-^''Äusser aUen 
'fifeesete ' Wtf HtfeMÜ* titi^^en ist/ iibcii 'ber einCitt mih^ten der 

-ii'<\.f(i-iij .III', (i'p^i'.a ii')il''ill><t tii 'if'b ii07 KÜD "J* 
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tion oder Sambatioiii dep ^uch Rudolf /tm^, de ji%Cro|9;;z4<4bt 
übergehen« (S. oben den Sobat). 

Tigre. Debaroa nennt er als Hauptstadt von Ti^^i j und 

ßesidenz der beiden Ba^^rn^^^j^ i^eiel^e ►'t^tadt, init den 
Haupt- ^Magazinen. — Mieten jzfvyi3^1^e]j^,,^di|^ ,^,y;ibr, 
S a b eim (Debra Aljbai) ^l^p.i^Ä,^?;,, l^g^ , ,e;; ; .die ^Stadt . ^.l,^p i^ 
mit Kirche und Klofiter, als di^,^ft>}|^^t^ JIßmtm 

Emfrfu, nen^en^iß i^^w^^^p^r^jP^fäS^f^i ».Cj!tewy>49^ ^ 
Siegel». T^elga^ ^^i&Q}^^n^l^^^f^^j^,^.\^^ 

'^^S^^; , iil-j^T'Mfii r.7()l)iif;T) iJ.iiMi-j-i'rt liirn 'il')it 

medri, vom Flusse Suaiua bewi^^ßf|i^f,^ji>j[;idj ,in,i,9^4i' , ßdf^ 
Ebene gelegen. In einer Grotte bei der Stadt wohnte einst 
der hochlieilige Mönch De%rä Liblnos. Andere Orte sind Alata, 
Amba,,I)or^ft,y^(^^,^,^^br,^;,]\^a^ ni-> d..^ 

•Fijiir jjid Jxtiinod noHoöQ ttmoslh uih imi «liß'tii'jdo 

an die westlichen Gallas grejo^ztJp. Y I / ^: >\ h\ >. 

Sir^^^ gr^A?!; Jm ^S^{d^^f,al^.^gj^^^,,u^i^ lodcf ?),^yi^^^laZwei 

Flüsse bewässern das8el^^;;^^^rj,-j7,f,flt^V^r *fKV^^^^ 

entspringt, und die JeinjO^^^ we^eb,(f, i:jj?f^pfi VQn (W^ 

Ost durchläuft. Kr nennt die, y^Jc.,^^e,|[^ts oJiit, Ximp, /^f^^^g-J^j^ 

(Tegulet),4^ebiiftrLii^ajj,9jS,,J^ej^^t^^^ ,1 ,,.n 

Die östilicl^i;^- ode?^ 9,rti^jt^^,;J^l<ig(ierstr8ß)ipi|j^^ 

von schoa j?^^ m ^mw Mh^km^'^MHm^ni^ 

dieseii|k ftf^^.^eJfp.yin^^^jB^i^, an'A^f„g|eqzpn4. 
N0rdHph . 4avon ?i^gfe p,^^.^^, t>R?JS*^R| «l^f^fi«?Ä? ^M^fifr 

ffi^^9^,<3fsfr^9Jsl^^.,,fl^i^,,^^^.^9»r 
Angota, das von dem in den östlichen Bergen entspringen- 
den H auazo bewässert wird, wohnen im nrmlliclioii Theile 
der Berge die Dobas., lSf^t^\iri^4..,(p .peineni ä^üdiichen'jliheüe 
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Vom Eai^ks'cti ^uM^B^eii: ' '17irflU6k W d^tttt^k^ 

uiid Aiigota und Dancall' liri ;ikoii|fcrf ttnd W«rt^ das 

kleine Gan wird Vöiii' HaWäscli dürchflossen. Das 'fast ganz 
flache Fate^ar ist grös^J' In Aiamale, wo ein grosser See 
^liejgtl entsprnigt'der Hawasch. — Adias, Gumor, Bar- 
"gamo, Sügälnli'litt^^ kleine Provinzen im 

buden. 

*^'*^ie'8u*dil'c'lie'ti^0ill^s''s&^ sechs Völker getrennt: 

sov^ias. ^ 

WVeS^&i iyÄirHWeii:%»ll^itf^^*mA to dlÄ Mtlii- 

"allng d^W'MäVci '-Sie'^HkliÄ tf^zXftyy il4id-0*'feb*t:biB8et»fc 

' 'lind i}areä^llnzog^:•'''Dä^ 6'f^tei^'^i''^iiömlich gi^ von 
" ?wei^"!l&men 'dä Wk^sfö '^M^s ''bi^Avasserl, lind häit^ hohe, 
ipeist mi^'W^d' Bed'e'6'fet^ Ocbitg(^.'' Das zweite ist eine ber- 
'-gi^e 'l^äz/ni^t'^^ '""^ 




' Die Kart'ö von Robert, rt'M'Sa^^^^ hat zuerst den grosBen 
'"Aibark^^der iei'':r^I^c'miiMet;'f^^^^ südlich von der Süd- 
"gräze ke^y^i^si '^M Bi5öftk heisst d^r bei Jalac 



mündende Strom Tacoge, und in den Ababi ge 
' ''fe'tWi^''är'^Ä^ '^)e'^ tleüV^ i l'an" t hi (fiÄ 



eilt von Sü- 
sh den Alten 



SemSföii'^Alläla' W^l^ ^^^^ 
bis 1726), das bei Lotter erschienen, mündet «nter 18» n. Br. 

der v(j)i^ Poncet genannte Tekezel; ihm gegenüber mündet 
" von' Westen ii er ein Stroni, der sich mit dem A'oA'^Si^ien her 
'kommenden' Öaleg entspringt, vereinigt. 
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Auf mir ^r,,ptfi^^i:fip^JI^^ imter 

80 gezeichuct wie bi*hpr,,4pri^^i*l^iri("Rft)^"ßfi^^W^if 9^^^ 
von Gingiro,. koMH^eud. Tf 1^/>r^1 

bei Jblomaü's Erben ^ bat siidlji;|i |dQti| FjUn^I den Atb^^ 

oder . I^^Q*:? 8je, ,>r,eJmfief ,^ipi , tJ^^lftS; Ü M?^^} " 'I Mi 

welchem Sennar reicht Der letztere entsteht aus vier 

nach W9ft^/flie|^,H^rt iF,H^4^'^8§^'J^^^^^ lff> 

Yon Süden einen auf, an welchem Otesen hegt. 2) Aus einem 

und, p^ipo^>i f^^p.^e,,4,t^r ,>ye:^^|^yli^^^(>49;- ^By,rep-Oa)l^^^ 
spriugppde?! ;^al/igv,^^'ii ^vltflr^,^^a#,^t,,c^"^^ i|i^ay;^i|aen,|UinV 
tirt zum Quiliniauo, W|^^iicfj^).^jjq^-^|^v^i^D^ 
Boscba in Kuarea. Der Nil Üie^st nun nach Norden, ^^p^ 
nach Osten, wo er 4) den Coerul^yf^i|j^|{^pamty welcher vom 

cazzp, in^w_Qlc;^«^n ..^C5.,,^^y^pl^,.i|,^^^ ,:;ut. 
In den ^X^ileg läsßt er (r,(f.<:;lit^,^f^^Y^43 vord^n^ (jeu jiVnfjUct juyii- 
den, u»d,nftcli.^fl^f .J^^^gj^^ 
weisser,J|^^3^/^ ^^..j . ^,^^1^,,,^^ ,^ ^ , 

'WegRVÄfl^Äi^^^^ej^Y^^^^^ ^}d, 

lojnij Jül»(fjnn ,MtfT?nTb?rnT lolioJ iad aßb t(öUri eid 
.i^^rch , BruQc ist, a^ld^^^^;ci|:^^^)^;^vcFtnyo^^^^^ Ber^krun^en 
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um eine Menge yon Kamen fBr DdrÜBr und BogsidtBen be- 
reichert worden. Was er im 10. Gap. des V. Bncbes flber 
die Eintbeilung in Flroyinzen angiebt, sind unverkennbar 

eigene, von ihm {S^sammelte Kachrichten^ die aber unzuläng- 
lich waren und aus den iriiliür \un den Portugiesen gegebe- 
nen von ihm vervollständigt worden sindj wir erhalten durch 
sie keine Bereicherung der Kenntnisse. 



-au uljaßiö no^iliiyd niab thnii d*jia > • niK' t? .'- . 

astl'jilbiig 19h aor hnu 'ribiiomö-ita j- v. J'mm/i rl »j i ;v i 
♦ «aui'd iai)rfOfnifio>I'i'^>i{ oyä-iaeaj^Jl aioh ' jÜd iji^'A . 'itüi' 
aohao^oil oiioid lodoilhiöii logaiid^ ni xii >h T»>i»ji7/ nid? ' 
-Boma isedift wia aodioaoidh noY .jjs 'y*^* iio?!«!'» » i vbo - 
oIeiaJ no;giuiiö')-8 nionio ni nie Jaowl)*"'''! ihr,a r-^hfr i 
'floaBdÜiiogfiA dorB T)^i'/i rtoioJnu noh nn Duni^l "^olo nt)/ 
-9>r ,%r.IJ) iiio'i)j^li /i 'jd'jihrio-^i'j 'nb ülfviIlfmhffA iiM'JiJ'' 
-d-jiH orim t)v^ ^''(i frnj\ nid .O/^./I ' : ^nfO h iiiüH 
- (lu; V/ ,r.f) A -i'^^^^j'.V/ if->/)if'>ifr«.'iT<-.jis:-iyji . '•' ^ ' ' 'f^' '' ''i'^' 
linu;^l .1)117/ iii'Jiiff rj^ irHl;)ili^r» -t'jfii;) .: • > f*'' ' ^»i*'*' 
^üOi;riJ');j,fiIa JiJiöl o-jjidiilvii'ji ,ciirodo ui li^i ' 
-ioZ fi (jaBoiüib'iiib /tußil ^f^•^l'it''^nll^ j'' • 

'fOajiA aids aiioiliiooi miiaal doio iXdiaO d'Jisn «^nahoU ^oi) 
nov dolg lalflosiiod aocnmo^ov odaa f f um oirodrj 
ish ;tdoi9fii!>8 asgo^ino mdr xraeh ;ff'i;l'>«rfJ&'ii) .0 dvn 
,lado8 ohnDidifitiodiod eidSRAwffv^ boB 9ft[»:H dib Jbc) 
lOr-.fjif) ni hiiij iiö'iiaylü'ißq loijffßnio ao-^fiii^ i/^oil li'hl'^d 
MfOfl'ii^Ilij?, fr>f» if'jiljin : '•'^^ noil'/rhoiutiri' 

;:t(fi ii\ ■i',<ifl niij D:'f;>it< I'" / -i! ' -'"- • ' 

üüiiüi ii^ iiuh irnl-^l'»w .«jäjjÜjJi^ oim'Jüio .i ' »»Hii imn i- m^' 
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l"s.'i. i'iitc . i- if{ >ndDJj/I öiloHKUßaot^ mili iio7 ^üiffi^» » 

1'.' -ttlf-l'«'! c, 1, II«. 7 iMihri^ ■'.',\\\ I>ifH ff^riKV/- il 'll 

j. Ii i: i;ri > li/^ ,i ; > II')f) I07^ J^ii>iir.I'.IJ' • / IVV Mlill Ii > Ii 

RÜCKBLICK. 



Ueberblicken wir noch einmal flüchtig das GesammtbM 

von diesem Stromsysteme, dem grossartigsten nächst dem des 
Amazoneiit^troines, wie es sich nach dem heutigen Stande un- 
serer Kenntniss als wahrscheinlich herausstellt. 

Ein nach Nordwest strömender und von der südlichen 
Erdhälfte, angeblich aus dem N'jas«i-See herkommonder Fluss 
führt sein Waaser dem in geringer nördlicher Breite liegenden 
Liba- oder weissen See au. Von demselben aoa fliesst eines- 
theils weiter nach Nordwest ein in einem S-förmigen Laufe 
als Nen oder Binue an den unteren Niger sich anschUesseor 
der Strom; andemtheils der eigentliche Nii.strom (Ilas, Ke- 
ilak, Bahr el Oiu) nach N.N.O. bis zum 9°, wo seine Rich- 
tung durch die von W. herzustiümcnden Waj5scr Ada, Wam- 
bastrom und Zoum zu einer östlichen [^-( macht wird. Damit 
ist er zugleich in das ebene, fruchtbare Fcrtit eingetreten, 
welches er in langsamem Laufe durchfliesst, so dass die Nei- 
gung des Bodens nach Osten eine kaum merkliche sein kann; 
Ja, diese Ebene mnss nahe ToUkommeti horizontal sich von 
W. nach O* erstrecken; denn ihm entgegen schleicht der 
mächtige, fast die HsJfl» des Nüwassers herbeiführende Sobat, 
so dass beider Bewegungen einander paralysiren und in dieser 
an verSnderlichen Seen reichen Gegend den stillstehen- 
den Nil erzeugen müssen. Von Süden tritt hier zu ihm der 
die Sumpfrinne durchströmende Zufluss, welcher den Meridian 
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^'nt4)&^hßXißß\A^ndj!\^c^h^lßß,}m.^f>'ti^ ^Q gerwde Körperlänge 
des J^ilfl ljaiM^t deii iA8 tajHiß«|f "Br RcheiiiL aus dem fast 
Ufltei'i dem /A(iiim\ifir lieg«n<it.'ii B a r e n o - 8 zu, . kommen, 
jW^4l):vpl'(^i»gll8Wb' W^^fl/R^ffH^.T^MKfVi' ein^mn gaua . v^r^umpf- 
mi.4^Yr^imii^iititXi^^ ihm i^ur^el aus 

tkiS^igim^SlMiW^ Wiederum 

iVfplüchf^iri« -Ö^i 'lv^ii^lk. ;?ffjlv.n^ i^^m4ft uj^,,e^eu von 

iN.O.. afifs df«r ijiohen SnlaW^tei^f^epjkjPaojbiibaa-ta der Araber 

-«Äa^l) fow^gia^Sfiy^liijpi^^il^ n^^lcher 

:K^t«>T'^4m,t^il dfH^plViQift^t, zfi^n^.fl^H^i^ql wpl^ l^mxiit 

imWuä^ »^'W^ ^ M^^' Westen., her ; , spei- 

,i8SiM*^t.,olfei««#^efp4>iife ^''^ ^^^^^ 

Quelle dieses gaaiaen Stromes gelten könnte. AlsßAQO 
Lende wendet er sich dann als Ast^böras oder als Asa 
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aroghi (A»ek) d;<k ^«M«)^<itaM4MMilfiiliW^ 

gung mit der Nilriimö b^'CJhftflAfti. 'LJ >Abi^>J^(dil|{V«Mi4 

Wasseradern, die ans Walagg.a von Osten her in ihn hinein- 
fallen, gedrängt, hat die geftrtamete und göhftüfte WA^seniieiJ^fe 
schon vorher in der hötiaöiitalen Ebene' da« Bött gespalt«ft ; 
und ähniidi >#ie an eini|^^yiäeltek'(^i^)le^ üiis^rer E^dobör^ 

den ]A6<Mtfl^ V^^diUtt^g^}^ 

welckeib'dM alle 4ktp^'4n^^mitimiMkpt^ii^^tö^ Nil- 
liime *i\fiih*H Dn'tch di'e.<e (^ftbcliirtg d^siVeifiSetti Ni^f^^^A^ 
eine wirkliche Ih^!, 'nlt^^M^hi^'^,' ptiiMet/i' A*b%r'-1a*u<<h 
dieser Weg scheint iuvLänf(^^dei^j'Eei«^'ätt4'^**eferi ^Vöti'rt^ 
Stromö reielili^h lüitgefüte*^ tl^then'^^^hlÄtfltÄJüÄd di^'K|Jfi!tt- 
ter, dt^li"W^)<;y äti^h'''iäe'iWe^^'dk'i$k^Mi4^t^V^9Mfikli 

nmg^n tei^hlfüöt, mit dööi iiiii^i^^n D^th^ ^elAigföftf«^ 

auch d e s s e ri Bett durtHbr^-Wetid; <^tldlieh in hd' gküfle '«Höh 

W. g-erichtetem Laufe aM'49öbyyfei^'A'^t!Ä^'0%i8itiu''i^eit 

«ich mit demt M-'in' iei^'egg^jlcöei^^ll^Ö^ 

in desiien^ Üsteh iiifr Äki^«rti<£tb«i^y^b^ 

iMsen. »hinoA j' -.log bomoiidi aonaA"^ edaoib öüoii^ onio 

Astab'öfaÄ ein^hl andefifJ/'HWt).^feh jtäi?''dC>Yn'^«^iW*^^te 
dem Asa-äroghi zufflei^.^toö^', 'Ä%ä'i^%'eÄahht^l','f^M.4e bei. 
Derselbe entsijriiigt völ/- (H^^cH'^fed^ iib'^Ä^toÖ^, '^Mii- 
Uch vom T2aii^-8iäy;'4b'öt äiir^lr'dife V(fe''0fetöii^4}iiÄ'tett^ö- 
mende Jebnii; WMcU^ Ihi"' W«i^ '^f 'deii'M «i^^i^r^^h 
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Dscbabairta^ (0i(rb«Aft) igeauuilMltteiSlbbirgea'MiaiiMlt^ kann als 

Quelistrom gelten. 

. iDer 'nodb östlic&er entsprißgencle Takazze, welcher 
nach N. fliesst.iimetisiclilidabni nacli W. weudet, galt ehedem 
jßlr/£l0a'AbflQfl8>dcs T^saiii-Se^dimd wird lauge Zeit mit dem 
Na]iiei^iNii*'biälegi/ ^'ikt4cke£iit iisioh ehedem Von Ostert her 
fQ§0qQ)m<fV^ tei lltaik'i^AiiAi^^^«"^ iAi^aber in den Asrek 

t'y iWcMBf'jM TOtfiaralfVeMb Her j«n«r |fei»iiBto& 0e»tral- 

Ebene zuströiiieiidcu Fluten in der Regenzeit jene Gegend 
ei#lk(»liibeni, so Wrd fief AbÜufis nach gegen Aegypten 
hin geschehen. Aber da dort die iW«bsermoüg« des ohne 
Viirhädtoissiigdcia^er i Ist;, ' ald ^^eiter iden Sttom i aufWärU^ die 
Ebene auch von deibriälee^eii}^^t£bi«ui3i sloh^ Weitbr nach W. 

Mbifibi« yririk^ tfb ^^tei^ ^^mühM «berititfgeBitiaben 

und ftticli nach 'V^rreinrfnYisüUBwe^ «weliAiK .'Bifbil der 

bisn d^aibyii/iiiiidett) -Waniba>^ Ada> )59irom mündende' Zofrtn mit 
denselben sein Watsser nach W. führen J und das in der 
trockenen iöeiti «BiiAici^buheniei^-> sttiilciiweis wasserleere Bett 
d«8 tli^piiüdei» >€Hyr ndprflNii^i«^ tHW ieine»/ mäciitigea iÖtrom 
amSßaekdokm^f bi^ehiiüc^, tlwiütviferiuigertem Niveku, die Stauung 
imfgnmT>Hj80Bit>iadrftewB>ifaflill^ irieder detn 

W«^ nabhia MnwV. nie ionv^iMeii W%iie (die ^eibiadiing 
i^iilkjbwat dein tBihwfowWa^HiWi», Udbt diatP0«|teQt; • aber 
wenn gie, die im höchsten Grade wahrschendidi; •lioliei'' nach- 
gewiesen ist'), (laiui ist der (zeitweise) Zusammenhang srwi- 
schen Niger und Nil nicht unbegreiflich: und es lässt sich 
auch verstehen , wenn ältere Geographen von einem von 0. 
nach W. lassenden Nil sprechen und den Niger mit dem 
Nfl Yon Makdascha in ZoMmmenhang bringen, wie aie es 



1) 6. oben p. 170. 
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1^ dum* .1« <fi -»^ iu<. iT"-' fi • 

Bei eiiDem Sachveditilt^); ivykifdeii'diftrgelegte ist, itirden 
sich somit viele Schwiei'igkßitenfileidlibli^lfeeii.' - / ii ; i 

Deinnadi läge im ivirdliebfm DaiN-Fat^öine der iNil-» 
quellen, welche zugleich die des Kigii*? der 'AItdn'^st. ' • '' 

Eine andere NiIqiuelLe>il%e tiveit nMvk Westen^ ; gegOQ 
den «tlAtttiefil)«!! Ocean hixi, M^O id^r Sl]^oiaiak!AÜa«nlB|Bai^ 

Als eine idrittke wibidsgdäf JIdbft-ä'jBe .getonf^ vpipdiffl 
der m gemelBAoUftlu^ ibü tabHigoob astir IIRmm Ab er- 
hakaUi Bcbm/^t» j' i&Jb ui a'ijul'i floj-uouioi ».t^v/l 

A]»/7»»i^t<tr QueUoifoEdl^ m MvdeM ^dfiiu3iüj|ed 
See und die KombrftdrrBifrgid) i«ofeeÄÄiensitelln..ri h{oi! »^^a n H 

Als eine fünfte uritl ■f^öfe^Ufs^fel^ueUa 't^iadb|^a'iißh..visy 
leicht. die dos Dgciiuli wid ;^iittu ,^««itt;uiÄ^»h n" / if i r, r: rf/T 

Die : 8 i e b €tii i istl jiM ^aMait)6tßbüi^', fIfi^^li»e«iii4iil7iy «n 
Soho«y ;«lOn mo ^di^Borärf^fl0odfcehföl^ait)i'^db«lhhid£i^ 

vom m)m ^evrdüytSokoiBmW dafin dou^ Bair 

XHe>^«tolbflisti luiD^fei^bAAAdfagda^iMofiniiNs^ 
dieseiiipeiib dmiTakuM, .Yl 

Alle 4lift8e. QueÜ9npIfti& eine- riielirv die iiaid^renfranigtBil 
berechtig*, [ ; den r Namen Meü Ki^f^uelle au tuii^CÄ^F 'Jiegeh ^«A» 
einem weiteo iKrcifee um^^idiia rivbbufc l^'riöfFdnet^d \^ieidai^ die 
Wasser saminelt. 'Daa»Ldm'iiKatiÄidae«esriiBüd£ebBnaHf 'mTÄ 
Karte nur yprobleinatiseh »iWdvmiiil eia .Versttda färadie V«*'^ 
bindung der, gi^beudd ^ CtUfctlfeiMtfcfliifenh ^ niirf^ rimrd^ateielib 
eraiebtlloh»:iej]|fr>:'«f'> l <id«T7 shßiO ndJedüÖd mi eib ^aia midw 
i'i! 'riDaKUB^'isX 'isiewiies) 19b iü mtab «('tsi aeaeiwe;} 
i'KtV. uti U'tft r hiillioi^odnii Jdoifl baa vj-y^iÄ nedM 

ifc ji// ,ki' r'^iiiiii ^^ußdxiöiaaiaaiiX tix udoaiibilaX/I nov 
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AddUi-Addi, Ort. 
Addi-Tlgray, Ort. 23fL 
Additscha, Ld. Hl. 

322. ^ • • ' 
Addo-SeflM, Ed. Zft. 
Adea, Ld. S2d. M^L 

afifi. » • • • ! 

Ade-Baro, Ort. 615. 
Adefalood. Adofalo, Ort. 

324 346. 36öi 
Adega. St. m 279. 
Adegbaina, St 352. 
Adegk. 153. 

Adel, Ld. 3i2. 32a. 32L 

3M. 35Ü 
Adeleloiijra, Ld. 301. 
Adtetieste, Ml. 
AdUbaren, V. 2fiä. 
Adias^ Prov. 3fi& 
A«tl'lÖ8: ' »• 
Adiya, Ld. 124. 
Adowa od Adua, St. 48» 

12. 

Adyan, Ort. IBi 
Adulis, St. 28L 
Aduliti, V. 22iL 
Adzab, St äSL 
Aötti, FI.L121. 
Afa MAkücnen, Ld. 2Zä. 
Aferbafnb. 82. ' 
Affar, V. ÖiL ' 
Affenberj^e. 32L 
Atillo, Ld. 124. 
Aga, Ld. g.rj. 302. 
Agaasis," V. 2lö 225. 
Agabja, Ld. 124. 
Agage», V. 33fi. 
Agameb, Ld. Zü. 228. 
AgaAs, V. 4L 14. 2fia. 
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2m m 325. m 

Agaünoedör, Ld. 80. 
Agarenier. MIL 
Agazyan, Medra, Ld 
Aghagha. 45^ 
Agon, Fl. 2aL 
Agro, St. 317. 
Agul, Fl. m 
Ahscharain, St 3ÜL 
Aicha, See. 321L 
Aidab, St 2äl 223. 
Aiera, St IjL 
Ailate, Thal. &1. 
Aina, Ld. JA. 212. 
Aira, Fl. IfiL 
Aiera, Ort. 55l. 
Airara, Fl. M. 
Aisu, Fl. ISL 
Aith, St. 53. .A-i>.fM>/. 
Aiyaluj.Geb. ß^;i'.|[)|,A 
Aiau, Ld,i.3Ö3>.il jj.ji;)|)A 
Akaiat V. 2fiS. .iriit 
AkentlSt. 298..>, • ohh/, 
Ala, Fi. S5. 810. ,„ ,|,A 
Alaba, Ld. 3M. .ßcß 
Alad, V. 1270. , ^:M ,[,/ 
Alad.scUteh,'Geb.lÄ..74. 
Alaki, Wadi -1/4.2^4:4: 
Alaltu, FL 95K2Qaw ,!,/. 
Alaiiial«, Ld, j3iWr.|3>it^, 

Alata, 8t 200. ft|2.i3i8 

Alatis, Fli 20Jl,u,l-,|.i|)A 
Aldoba, Ld. 343. 34Ö. / 
Alekw» .odvAJpk»(Ä,;Bg, 

öQ- Uv.: . / n'l .>..;it.A 
Alelbad, See. W»i71«i%^ 

22iL ! .H/il.A 
AJeluja. älö. I. , i A 
Aletu od. Alaltu, Fl. 203. 

Alhassa, Qrt..,29&. 

Alhu, Geb. u. ri 288. 
Alidsch, Fl. 20, j^Aui-J 
Alinaona * Ld.j i^Öft., . s | , / 
Almolattham^ Gp^il, ;24i. 
Alnedafi, ; 
Alobalir, See. 4,^, . ;./. 
Alokwa, 8. Alek3wra,j,iiy 
Aluah, Ld. 2l0„...i., ..ft/; 
Amagieh,; ßt m.,i>llhh 
AmaiD.,y., I45.i,.[ 

— Christo». U^^J/. 

— Dorha./ 357. 

— KeBcbeo^ 306. 



Amba, Sanet 3^ 
— Tschakka. 8L 

Ambabu, Ort. ö2. 

AmbanegHt 3QfL 

Ainbat, Ld 3£ML 

Aiuboa, Ld. 324. 

Ambgamo, Ld. 3Ü2. 

Anibinn cantiva 334. 

Ambirkey, Fl. 191. 

Ainedabit oder Amid- 
Amid, Geb. 12. 

Amhara, V. 28. 

- L. 04. fi2. 18. 
301. 3üä. 320. 32L 

Arno, See. 42. 22. 
Amphila, Bai 53. 323. 
Amuru, Ld. 1'24. 

AmKia,[Flii8af bufJA 
Anachabci, lig. 3(^1 

Ancasch a,- ) ^ t.„i|ö^^ i i( A 

AiiqQ8ai){ieeÄ;^l$hi<..(A 
Andetp^ !f^T^^^99^ 

And(>öak);<0,rt.! ißlmiud A 
Andf>ni?^,(.Se^iftft^. ,„fA 

I Angal>%«:L<V 2ff1h-j,JA 
; Augar o(\qr iV^4i*R-^jQ4fiff 
Anket,,.ft';l..A2j.,.;ritU 

i Angawft4:y^,j8,i,9ißiH.,A 
Aügerab od<fn)&Ä.|ag|pJ!^ 

i Fl. 23ü..8«5.f,3P6,;[,A 

: AngoIp|la«i^Ao^.%A 

354. ^ V .bij;bA 
: Angua, OvM<^^\ ,labA 
, Auguebflf;i3IMo .ImnhA 
Angugtii,-0f(,l3t7,i,.},A 
Aiigulj»t,-St^;,392..._,B8«bA 

Augwen, Ort. !'.>. , 
Ailkar^O. jWmigajrf,.; , /, 
Ankoba^,,^t,|'l|!l.;^l^,A 
Auküt^al^<l8,^v«l)bA 

Aiisabba, Fl. 2^yi.'[gj^9. 

Aiischiikip^. SK(i;^il.ji,|,A 
: Antäte .^.l73,n^^7H,bA 
I AiiynB,-,Ldfi8.j.„a.|f,f,A 
' Apvxicljij .}l^WhA- i,Uk 

i Am9u^y . ^hjü) . \uuA 

AoulAdiRA.-K^Ui^jY. it»^ 
A^ustif^, W. ttf,Sfle,'!*4/^ 

Üä. 32L 344sir , - 
Aocmiel^, Byl. ;{4r, / 



367 



Apabu, Fl. ITÖ. 
Apiri, V. 271. 
Aquifagi. 321. 
Ära, Ort. TA. 327. 

— Ld. 12Ü. 
Arababni, Ld. 302. 
Arang, Bg. 23D 
Aratic, Fl. 20LL 
Arbo, Fl. 9ä. 
Arbo od. Arbum. Ld. 

322. 352. 
Arekwa od. Arokwa, Fl. 

235. 
Areza, 343. 
Argef, Fl. 15. 
Arim oder Arima, Ld. 

322. 352. 
Aris, Prov. 33Ü. 352. 
Arium, Ld. 328 
Arhiko, a. |Crkoko. 
. Armf»^ß»qhoh*i 1^4. .7^71 a 
j Arol,8¥| ]3a .iuiiibßdA 

' i53{i^},j,„ßyn,iA 
j Arroü, Fl. 335. .hb 
! Arse, Prfi.v. .ß43,in^«((A 

j Artalma, Ort 28i)?ii: 

I Arviso%|.y. W8.v,|„H(IA 
Asu od. j4^9ta|'-ll5§^ iJu(A 

Asaf^. fVl 2^,;:fe7ÄA 
Asaud/fil^o ,j|l^d.i(^24,;,l A 
A.sara,iS^.. Wl- .s.W.-^fMK 

AaVffti<nOrt.,l^A-K.f.lA 
A.scl<|^ui„^8j )4^l3l^ 

318t J-LL l' I ,11 ))-i{n A 

' AacheopuA, i^ftjfl\%U{^ 

■ kaka,Bg..p3.;5^-47,^. 
Aschu, l^'li,.l8,7».;i ino(,iA 
Asel,}^..p^>5ii,i,A uliiA 
A8fiP»ae„>jprf,v,.,j7^. „dJA 

Asiiiiira, St 341. (k)£ 
Assal^e^(tl.,^^,V.(e;P^A 
A.ssam 0(^7^8^nj.,tffX 
IL 231L {H)i i'i i,(A 
Astf|^a^(,f'lr^8,ij;6j|^ 

I ,£4^:^.^i*il.^... Ml .bitlA 
I Astagabas, Fl. 42v.:gß6. 

: AHtapu8K|fl..ft(.iÄM^. 
218. 05 ,,.,{)i,JA 

, AB^sf|[e.q„FA<,a6ß.,,j,iA 
Autasobas, Fl. I^v4&6. 
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Asor, Fl. IfiL 
Aswad, Balir el, FL 232. 
Aswari, Fl. 2ÖL 354. 
Ataba od. Atala, Fl. u. 

Prov. m 234. 
Atalrao, Ld. 2m 
Atbara, Fl. 22L 

— Ort. 232. 

— Ld. 23Ü. 2fia. 
Atendi od. Ataindj, Din- 

ka. V. 14L 
Atcsrh, Bg. 230. 
Athacae, V. 2fia. 
Athagai, V. 2fifi. 212. 
Athana. 352. 
Atoiidi, Dinka. ML 
Atsbi od. Atsebi-Dera, 

St. lüx an. 

Atschaför, Ld. 3Ü& 
Atundi, Dinka. M. 

— od. Attondi, Fl. 

117. 

Atwol, V. IL 

Anbpamo. 

Auca-Gucrlc, Ld. 327. 

3M. 35Ö. 
Aufat, Ld. 3D2. 
Automoleu, V. 3fi. 
Anxumiten, V. 271. 
Auzen, 346. 
Avalitcn, V. 2IÖ 
Ava-si, Fl. 3Öfi. 
Aven, 21S. 

Avergale od. Abergella, 

Ld. la. 
Avea 35Ö. 
Avia, Ld. 32L 
Awa, Ld. 22S. 
Awadi, Fl. M. 
Awaigue, Fl. 150. 
Awan, St. 223. 
Awawa, Prov. 46. Ifi. 

Awin, Gebl. 2fiö. 

Axo, Ld. 3ÖL 

Axum, 8t. 72, 280, 

aiü ML 
Azabo- Gallas. 4ü. 3M. 
Aztnera, 00. 
Azrok oder Azrak, Fl. 

162. 12a. 212. 
Azonm, Fl, ISL 
Azzel, Ort. 320. 

B 

Babia-Wald. IQÖ. 
Babyllenii, V. 211. 
Bac-Gougul, III. 135. 



Baca oder Bajti, Ld. 
12fi. 

Baco, Fl. 2fi. 113. 
Bacinete, Fl. 31fi. 
Bada, Prov 353. 
Badabassa, Ld 32L 
Badabedi, Ld. 
Badc.H.sa. 11£L 
Badschu, V. iMi 
Bagamedri. 3üg. 323. 

a2L 344i 348, 364. 

3ÖL 

Bagamedri, 3g. 305. 
Baeba, Ort IfiS. 
Banargamo, Prov. 33Ö. 
344. 

Bahiyuda, Ld. 2fiiL 
Bahuit, Bg. 4ä* 
Bäk, Ort. Ifi. 
Bakcthi, Ort. 221L 
Bak-Gongul, LLL 13S. 
Bakka-KoUa, Ld. 12& 
Bakkaras, V. 28. 
Bako, Ld. 125. 

— od. Baqo, Fl 112. 
Balballe, Bg. 43. 
Balgrada, Ld. 31L 
Bali od. Balij, Ld. 3D3. 

328. 344. 350. 35Ö. 

Balijun, V. 22L 
Baliganze, Ld. 321. 'iM. 
Ballns, V. 269. 24iL 
Banibar, V. 1& 
Banda od. Benda, Ld. 

IM. Iä2. 
Banja. 352. 
Bant, Fl. 122. 
Bantscha, Fl. lÜfi. 
Bara, Ld. 2ä. 
Baradjawb, Sumpf. 114. 
Barakwa. 23fi. 
Baranti, Fl. 129. 
Barara, Ort 23. Süfi. 
Barbara, St 321- 
Barccna, See. 330. 348, 
Bare od. Bari, Fl. 
Bargamo, Ld. 344. 3^ 
Barela, Ld. 3iiL 
Barengo, See. L 
Barka, Chor. 238. 
Barkwa od. Borgo, Fl. 

188. 

Bamagasso. 315. 34ö, 
Boro, Fl. 4fL 
Barotse, Ld. 338. 
Barra, Ort 315, 243. 
Bara-Baru, Ld. 81. 



BaachUo, Fl. 78. 2ÜL 

342. 353. 
Baak, V. 12fi. 
Baskata, V. I2ß. 

Baso, St. 19. 
Bassalam, Fl. 222. 
Batha, Fl. 185. 
Bathyhatam, al- 281. 
Batta, 8t. 221. 292. 
Batraz&na, Ld. 324. 
Bava, Ld. Igg. 
Bcchet, FJ. 2Ö1. 
Bed. 353. 
Bedscheh, St 299. 
Bega, Ld. 212. 
Bekla, V. 282. 
Kela^e-se, Fl. 15. 234. 
ßtilbela, St. 14. 22L 313. 
Bcldiddi, Fl. 143. 
Bekuia, Ort. 15. 
Beleuyan, Bg. 12. 
Belessa od. Bolaasa, Fl. 

15. Ifi. 20L 2M. 236. 
Belette, Fl. 21i2. 
BeUbclä, Ort. 319, 
Beliun od. Bilen, V. 2fiL 

221. 22fi. 
Bellete, Ort 311. 
Belloas, V. 2fiL 32ä. 
Benicheleb, Ld. 3(^. 
Beuitschaugul, Ort. 144, 

Ber - Agaü , Pass. 42. 

22iL 

Ber a-Wasseya, Prov. Ifi. 
Berbera, Ld. 29L 292. 
Berberi, Fl. 2M. 
Beresa, Fl. fiL 2Ö2. 

Bergamo, Prov. 330. 352. 

Bcrgu, Borgu od. Bar- 
gau, Ld. 181. 

Bertha, Dar. 143. 205. 

Bcrry od. Borr, V. IL 
12. 

Bertuma-Gellns. 357. 
Bet - Berakartos , Ort. 
232. 

Betezamora, Ld. 345. 
355. 

Betsan, V. Ifi2. 
Betscho-Woreb od. Vor- 
her, V. 82. 
Betb od. Bebt, Bg. 332. 
Bewa, Bg. 85, 
Beyeda, Ld. Ifi. 
Beylur, St 354^ 
Bezet, Ebene. 239, 
Biala, Bg. 



♦ 
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Bibi, Ort. 2<j5. 
Riboblattls, V. 2>iL 
Bie, St. 12Q 
Biegemcdür, Ld. liL ■'U 3. 
BilibrHDO.s. ifJl. 
Ijilida, hg. im 
Bimbitschi, Ld. 114.205. 
Bing«, Ld. im 
Binuc. Fl. HIL 
lUr, Fl. 20L 
Birbir, Fl. IM, 
Bi-scharich, V. 
Bitiiio, Fl. 1«2. 
Biza, Ort. ^li. 3iL 
BLsamo, Ld. '^0, 542. 

Ml m 3äi. 
Bloat. l'rov. .ML 
Blcmmvcs, V. 2ülL 2IL 
BUdos,' V. Ü. 
Boa, Ld. ;J27. 
Boait od. Biialiit, Bg. 

4S. Gl. r>7. 
Bocht, 2iLL 
Bochteh, 291. 
BfldschaU (Biidscha, Bu- 

>^ia,Boja,Bofra, Badja, 

Bcdja). V. 2? Hl 
Bog-ana od. Bugaua, FI. 

2ÜL 
Boka, hg. loa. 
Jiokak, Fl. m. 
Bolgii, V. 2iÜL Ä 
Bonga, St. lüL lilL 
Bonka, Fl. 2Ü3. 
Bor, Fl. l8iL 
Bor, hg. iTL IQi 
Bor od. Dhur, Bchr, V. 

Bor od. Yambo, V. 98. 

Bora, Ld. 329. 
352. 

Bo^räTFl. JLL 98. 
Bora-Addo, Ld. 82. 
Boram, Ld. 97. 
Borara, Fl. 23. 9(L 
Borcha, Wadi, Ld. ÖL 

Boren -Galla», SL 258i 
Borgo, FI. mL 
Börkeuna, Fl. Mi 
Boscha, Ld. 25. ÖlL 125. 

ML 3qL 
Bosclii, Bp. m 
Bosco di Xumeta, Ld. 

Bosse od. Bo8sn,FL 168. 
Bota, Fl. 115. 

V. K ] Öden, dor NU. 



Botlinvn. Fl. IM. 
Botor, FI. 117. 
Botor od. Betoreiiü, Ld. 
125. 

Botoro - Koteh, Ld. 114. 
Rraciiia, See. 3.']7. 
Braiitil, Fl. liÜL 
Bravaglml, FI. iüü m 
?iresoi)jas, V. 35^. 
Buahit. Bff. IS, (IL öL 
Bucha od. Bnj,i,FI.2M. 
hngn od. Bo)i<;n, Baiiga. 

Fl. m. 

Btigana, Ld. 

Bugdv od. Bogody od. 

Boghty, See. J8(). 
Bugtiua. Ld. 14. .SIH. 
Bugia, V. 2i2L 324. 
ßiigiia, Ld. fir-fi. 
Buign, Ort. 21. 
Buko od. Boko, Ort. IQ. 
Biilac od.Blluc, 21L292. 

2ilL 

Biilbul. Fl. 114. 
Bulga, 1%. SO. äL M 
Buljeli, Fl. 13. 74- 235. 
Bunace, Ort. 317. 
Bunno od. Biinho, Ld. 
125. 

Burainp oder Btikamp, 

Ort. KL 
Burbuni, Ld. 21Di 
Burieh, St oO. 
Büro od. Bure, Fl. IIL 
Barr od. Burro, Ld. 315. 

345. 
BuTiirFI. 1Ö2. 
BuBonkallo, Fl. ^ 
Buta, Ld. 125. 
Butana. 21fi. 
Buttua, Ld. 335. 
Buzaina. Prov. 344. 358, 
Buzauiuin. 350. 

C 

Cababitschcs, V. ^ 
Cabo, See. 42. 
Cacamut, FI. 23). 
Cafates, a. (iafates. 
Caha, L. 122. 
Cajasos, V. 35?. 
Calaa od. Calaoa, s. Ka- 
la«. 

Calalaki, See. 42. 130, 
Calara, Ld. 22L 352. 
Calarana, Ld. 232. 
Calotte, Ort. 2IL 314. 
Calbia, s. Kalja. 



3()9 



Cainarua^ Ort. 'Mi. 
Cambalii. Insel. 151. 2H5. 
Cnntl>at oder Cnmbwat 

Ld. 12.5. 3U. :r».5. 
(Jamialu, Ort. 18. 
(•amissa, FL 33jL 
Canfila, 323. 
('aracrns, V. 14. 
Carna, Ort. 315. 
Cas.suino, St. 31<>. 
Catadrae, V. 21L 
C'Htadupi, V. 213. 325. 

M2. 
Caura, St. 352. 
( "endaru, Ort. 11. 
Cercft, Ort ML 
Cervil, Ld. 324. 
Cliaa», Seen. 12L 
Chabasch. 4L 
Chaha, Ort. 23fi. 
Chailatsclia. 44. 
Chalaa, Ld. 212. 22L 
Chaiiia, Ld- 3 15. 
Chamera. 4L 
Chainir, Bg. 22. üM: 

3Ü5. 

Clianipesidae, V. 254. 
Chanker oder Jamker, 

Insel. 15. 
Clmrtum, St. 5fL 
Clmssa, el, V. 218. 295: 
Chateli, 3QL 
Chava, V. 2^ 
Chawa. -ÜL 
Chayla. 45i 
Chelicut, St 334: 
Chelti, Fl. m 
Chewila. ^ 
Cliiamul. ML 
Chiinbcbc, Ld. 3.15. 
Cinnamomifera regio. 

Climbebe. 33i 
Coavo, FI. 33L 
Cobat, Geb. 14. 

colbi, V. gm 

CoUele, Ort. 349, 352. 
Coloe, See. 8. 2ZL 

— St. 22L 
Colues, Fl. 3a2. 
Conian, See. 42. 
Comorych, St 21L 
Conehe, Ld.320.M4. 

355. 

Corberia, Ort. 315. 
Corcora, St 31L 

— in Angote, Ort 
318. 

M 



j 
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(Wor, FI. SIL 
Cosa, See. 4iL m 
Cotla, Prov. 331 
(Jrcl, Fl. ML 
Cremetis. Fl. 2ÖL 
Critensi, V. 210. 
Croia, St. iMi 
Cubitlave, Bff. 3Ö5. 
Cunge, 13i 
(^urcurra, Ort. IfiL 
Cusni, V. 173. 
Cynoeephalen, V. 21(1 

D 

Dahana, Fl. 12L 
Dal)eina.s, V. 23Ü. 2IL 
Dabelli. V. m 2m 
Dahus, Fl. HL 
Dadale, Ld. 125. 
Dadscim, V. IBL 
Daffila orl. Dofalo. 321. 
Daftir. mL 
Daga-Tschaha. 2üL 
Dagu, Ld. 2Dß. 
Dagusit, Fl. 234. 
Daguta, St. 2AL 
Daliali, I.d. m Mi 
Dahir, Bg. 175. 
Dahl», Ld. m 
Dakeua, Ld. 313. 
Dttlak. 

Dallalte, Ld. 145. 
Dambea od. Dembea od. 

Dambejum. üAa 78. 

313. 32iL 32L all. 

ML m 
Damo, FI. 231^ 
Damot od. Damut, Prov. 

IL Ld. 12. 125. 3ÜL 

312. 322. 325i 323. 

344. ^50. .';r)5. ann. 

Damut dari. 302. 

— adari. 352. 
Danakil, V. 52. 85. 
Dancali, Ld. 323. 32L 

35Ü. 

Dancas, St. 31L 
Dancation. 347. 
Dangab, Ld, HO. 
Danm, Ld. 125. 135^ 
Dannaba, Fl. 128. 
Dapa, Ld. 12(>. 
Dara, Ld. 2ÖQ. 31L 353. 
Darah, Ld. SDiL 
Daraita, IVov. ML 352. 
Darden, St. 2ßL 
Dflron, St. 2ßlL 
Daroteeli, Ort. 31iL 



Dau, Ort. 288. 
Dauaro, Ld 3112. 
Dawaro od. Dawro, Ld. 
13L aüß. 32öi 

355. 35L 
Debarua, Ort. 311. 345. 

SIL 35L 
Debarua, Ort. 314. 345. 

:U7. :{f)7. 
Debbuk, Ort. 23a. 
Debdavle, V. 21L 
Debe od Deba, FL IfiO. 
Deba, St. HÜ. 
Dcbbille, Ort. 2fi8. 
Dcbra-'Abai, St. 45. 12i 

228. ÜLiL 
Debra-Hijen, Ort. MA 
Delira - Damo. ^JQ, Iß, 

239. 317. 
Dobra - Libanos. 321. 

357. 

Debra- Marian!. 35L 
Debra-Negudguad, In- 

.sel. 8L 
Debra-Sina, Insel. 86. 

129. 

Debra-Tabor, Bg. 48. 

25. 

Deda, Bg. 48. 14. 
Deda, V. 358. 
Dedacae, V. 21L 
DedbcHsa oder Didhesa ' 

od. Dödesa, Fl. UIL i 

12L I 
Defafaug, Bg. 2L i 
Dega. fia. j 
Deghessa, FI. 203. 
Degibelcora, Ort. 3^ I 
Degilieldara, Ort. 323. ' 
Deir, Oebl. Iii. i 
Dek, Insel. 200. ' 
Dekin, Ld. 312. ' 
Deldei. 200. 
Dembea oder Dembeja, 

s. Dambea. 
Dembetscha, St. 2fi4. 

352^ 

Dembic, Egr. Ort. 2ßL ' 
295, I 

Demdera, V. 288. 

Denap od Demab, Ort. 
2fi. 2f»7. 

Deuder, Fl. IL m , 

Dengla, Bg. 353. 

Depsan, St. 348. 

Derasse - Gieh, St. 25. 

I>crbaitcn. 345. 

Dcrejceh, Ort. 183. 



Dcrita oder Teritsi, St. 

25. 

Dctscheni, Bg. 18. üL 
Dcwainas, V. liiH). 2IL 
Diab, aOL 

Djanfar, Insel, liL ». 

.lamker. 
Djawi, H. Dschawi. 
Dibnck od. Dubbuk. FI. 

203. 

Digbetscha, Bg, 205. 
Diginu, 30fi. 
Dim, Ort. IL la 
Dima, Kloster. 329. 
Dinguil, Ort. 311. 
Dinka od. Dcnka, V. 25. 

aL HL 2fiü. 
Dixan, St. 59- 315. 
Doaro, Ld. 302. 321. 

344. 

Doba od. Dobaa, Ld. 
21.2ß8.31L3ia.3M. 
35L 

Dobaro, Ort. 315. 
Dobbi, FI. 95. 
Dochi, V. 220. 
Dofalo, Ort. 345, 
DofarKO, Ort. 417. 
Dofjussa, Ld. 270. 
Dükkü, Ld. 120. 
Domeh, Bahr. IßiL IML 
Donga. IGl. 
Doqo, Ld. 120. 

E 

Ebtaye, Ld. 29L 
Edda-Moheny, Ld. 21. 
Kdda-Sellasseh, Ort. 23. 
Efrata, St. ii. Ld. 21. 
301 

Egau, Bg. m 
Eger, Fl. 
Eguela, Ort. 316. 
Ei.ulobu, Fl. 128. 
Eiuacen, Ld. 324. 
Eisernes Thor. 305. 
Eknlogi, Fl. 118 
El- Ais od. Eleis, Ort. 

2L 3L 2ßfi. 
KliMss, Bahr el. 170. 174. 
EI-Efun. 2IL 
Eleni, St. 357. 
ElL'phantopliagi, V. 223. 
Elliab, V. IL 
Ellien, V. Ifi. 
Emnhia, Gebl. 2L 
Emfras, St. 25? 3.55, 
Ejuraararet, Bg. 50. 82. 



j 



371 



EuRde, Ort. öi. 
Enarja od. Knarea, Ld. 

Enderta, Ld. 7^ 2iö. 

m 

Endotto, hff ÖL 
Eudreuje, F.. IßL 
Enketo, Ld. 345, 
Entitscho, Prov. (]£). 
Entschetkal), St. 4iL Hl 
Enzo, Fl IlL 2iM. 
Epeglan. Dorf, 
Era, Fl. löL 
Ercoco od. Arkiko, St. 

Errer, Ebeuc. 52. 
Esar, St. 2G8. 
E»ceva, Ld. 
Eswed, Jlnhr cl, FJ. HH, 
Euara, Prov. ^ .y>2. 
Euonjinitac, V. 274. 
Eiüiomi), Fl. löL 

¥ 

Faber, Bg. 204. 
Fadassi, 8t. UL m 

9fi8. 

Fndjuli, V. m 
Fadoka, Bg. 205. 
Fadungo. I4ti. 
Faggelu od Fadjclu, V. 

m 14, 
Faf, Fl. 12. 
Fakanka, Ort. m 
Falaschas, V. M. 4^ 
Falasyan. V. 45. 
Falle, Ort. 13L 
Faiitali, Bg. 61 
Farmaca, Ort 2Q[i. 
Farreh, Ort, 83. 
Fascher, St. lög, 
Faaculuin, Ld. 342. 
Fassadur, Ort. 2^ 
Fatagar, Ld. fil &L 

aöfi. m m 3M. 

Fatsam, Fl. 20L 
Fayak, Ort lg, 
Fazoglo, Bg. 11. Ort. IM. 
Fazokl, St. 5B. 118. .m 
M2. 

Fckichas, V. IL 
Feras-Mai, Fl. 22iL 
Fertit, Dar el. im 1H4. 
Fczasse-Mai, Fl. 23Ü. 
Ficho, St. üü. 
Filawi, V. 144 

Filfil, Fl. 



Fino-Fiiiie, Ort u. Fl. 

Fiutine, Fl. äL 
Fintschawa, Fl. 2Ü2. 
Fi.scheh, Berge, m 3üfl 
Fittre, Bahr el. 1^ Ml 

im. 

Focai, Ort. 344. 
Foggora od. Fogora, Ld. 

HS. iMiL 
Foguch, Ort 1H(L 
Fok, Dar. IM.. 2ÖA 
l ou, Fl. li^ 
Foua, Ld. 127. 
Frcinona, Ort. 34^1. 34iL 
Fuiichos. a42 m 304, 
Fungh, Gebl. 2m 
Für, Dar. Üii 
Fiujcaso, Ld. 342. 

Oabadii, Fl. IUI 212 
(iabachia, Fl IKK 
Gabala, Ld. 2jiL 
Gabas, 42. 
Gabate, Fl. liL 
Gabawa, Bg. 130. 
Gabbai od. Gubbai, Ort. 
32Ü 

Gabba, FL u. Ort. LLL 
Gabea, Fl. 32iL 
Gabeja, Ort .m 
(iabra, St. 35U 
Gabrama, St-352. 
Ga^i, Ld. 3.">4. 
Gad, Fl. 32iL. 
Gaden, Ort. 20. 
Gafaten. V 2f)7.323.325. 

342. a4i. 
Gaguera, St. .'io.'). 
Gahintc, St. 79, 
Gajegue oder Gajghe, 

Prov. 3.^). 
Galla, V. m. aiiO. 
(jallatiuss. 301i. 
Gama, V 2^ 
Gamaro, Fl. 342. 
Ganibel, Ld. 145. 
Gambela, Ld, 2IiL 
Gambo. 4iL 
Gammo, Ld. 328. 
Gammas, Ld. 14L 144. 

m 

Gamodscbeh, Ld. u. V. 

Gamru, Gamaru, Gimu- 
ra, (tomarn, Gnmaro. 
Ld. 12L 2M. 341. 



Ganiu, Ld. 322. 
Gan, Ld 35Ü 
Gaua. 288. 
Ganara. 289. 
Ganca, St. m 3üL 
Gauch, Ld. 3M. 
Gandoa, Fl. 230. 356. 
Gaiulschca oder Gand- 

8chi, Ld. 100. 
Gandschi, Fl. III. 
(ianca de Jesu, St. 347. 

3Ö2, 

Gaiij, Prov. 355. 
Gan» od. Ganza, Gau/.c, 

Ld. 322. 344. 355. 
Gaoga, Ld. 332. 
Gaon, Ort. 2()5. 
Gapachi, V. 42. 110. 

212. 213. 
Garaf,airtu, Bg. 80. 
Garbata, Bg. 2IL 
Garbo, Ort. IL 
Gari. Fl. m 
(^aro, Ld. 12Ö. 
Garode, St. 2üL 
Garuit, Bg. 145. 
Ganik, Bg. 1^ 130. 
Gasftl, Birket el od. Bahr 

el. 23. 
Gasch, Chor el. 238, 
Gaste, Ld. 3M 
Gati, Fl 112. 
Gnttela, Fl. 20L 
(iatschera, Ld. 1U2.U27. 
Gaza, V. 218. 
Gazamba, lusel. 103. 
Gazele, Ort. 314. 
Gazellen-Fluss. 173- 

— See. 23. 
Gebaa, Fl. 73. 74. 235. 
Gedd, Fl. 200. 
Gedern , Gedim , Gedm 

oder Geden, Ld. 344. 

3^ m 

Gednie, Prov. 85. 3M. 
Geez. 3ß. 
Gelma, Fl. 234. 
Gema od. Gemi, Fl. 12iL 
340. 

Gemap, s. Dcnap. 
Gembela, Fl. 73, 229. 
Gomi od. Gema, Fl. 122. 
Gemma, Fl. 122. 32L 
Geuata, St. i£L 
Genda, St. ^ 
Gendawi, Geb. 232. 
Geudissa, Ort. 202. 
Genoth. 305, 
24* 
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Gera. Ld Kt! 1^ 267, 
Ueralta, L7ir^2. 
üeriwa, Fl. 17t). 
Germama, Fl. ÜL 
Gcriuama Galla:«. 8L 
Gern, Ort. I.'^H. 
Geflohen, Amba, s, Ke- 

sclien. 
Gesen. 

Ghelafeca, St. 225 
Giabeh-Maie, V. ^ML 
Giangara, Ort 314. 
Giaiinamora, Ld. .'U8. 
Gibbe, Fl. 83. 92, m 
110. SiÄL 

— V. D«cbiniina, Fl. 

— v.Guraffno,F1.96. 

— V. 8il)iV, FI. IMk 
Gibetb, %. 31£L 
Gidda, Fl. Iii 
Glesch, Hg. liL m 
GieHirn, .St. 3r><j. 
Gingiro, Ld. LÜL 12L 

Gion, Fl. 323. 
<jijuba, V. 1^ 
GnAk, Fl. nL 
Gnain-Gnam, V, IM. 
Goaro, Ld. m 3M. 
Gobe, Fl. ÖÖ. 
Gobo od. Goba, Ld. 128. 

Göbe, Fl. 25. 
Godab od. Godicb, Fl. 
201. 

Godefo od. Godapo, Fl. 

m 

Godera, St 80. 
Godjam od. Gojain, Pr. 

Mh .m iMIi. iiüä. 
Oodsc lu b od. Godeb od. 
GcxL-sciio od. Gwad- 
schwab, Fl. *^ lÖQ. 
110. 

Gofa, Ld. m m 

Goga, Ht. ata. ilüL 
Gogiane, L«I. 332. 
Gojam, s. Godjam. 
Oolda, Ld. 128. 135. 
Gologo, Hussen, Fl. 2LÜL 

Goioi, Fl. m 

Görna, Ld. 328. 
Gomara, Ld. 131. 
Gomaro, Robbi, Fl. 202. 
Gombatta, St 122. 
Gombo, Prov. 355. 



Gomma, Ld 

(Jondar, St. ^tL HL Ski 
Goadje, Ort. 32H. 
(ioudocoro, Ort. LL 
Gonga, Ld. lüL 

Gongas, V. 45. 82« 12öi 

342. äili 
Gongul. III. 135. 235i 
(!ora, Fl. lO't. 
( Jorages, V. 321. 
Goragnc, Ld. 325- 
Gorain od. Gorlian. 332. 
(iorjrona. 333. all- 
Uoif^'ora, St. ^^33. 
Goroma, Ld. 329. 
Go8-ltad.scheb, St. 2iiL 

238» 

oötsi, Fl. m m 

Gotla, Fl. 2ÖL 
Goudavh, Ld. 183. 
Gowinil-Kala, Fl. lÜL 
Gozan. 3UL 
Gozo, Ort. 132. 
Gual - A»c]inngui , See. 
II. 

Guauch, Fl. 222. Ml 
Guanguc, Fl. m 222. 

235. 3r)3. 
Guda, (icbl. 52, 
Guder, Fl. 2(^ 
Gudcru, Ld. 128« 
Guea, Bg. ML ' 
Guedcih, Dar el. 183. 
Gucgnere. 2ÜL 3:£L 333. i 
Guender, St. .357. i 
Guendi, liahr. 114. 
Guergucra, St. 
Guerra, Ort 352i 
Gug.sa, Fl. 2Ü. 
Gui, Fl. ^ 
Guingnehs, V. 263. 333, 
Gula, Dar UiL 183. 
Gulana, Fl. 234, 
Guldain, Ort. 232. 
Gulch, Berge. 2Si2. 
Gult, Fl. 2L)a IM. 
Gulzobo, Ort. 
Guma, FL lüÖ, 

- Ld. 128. Mi. 
Guniaro, Fl. 117. 
Guniaro, Ld. lOL ISL 
Gmnbo, Ort. IL 
Gmnor, Prov. 358. 
Gumus, Ld. 141. 
Gnna, Bg. iM 
Gnndet, St. 5ä 23Ü. 
GuDza- Neger. 2üL 270. ' 



Gurague. Ld. öQ, 129. 

2!iL 32L 3iL 355. 

Gurajrt. <Jrt. tii, 
Gurali, Berge. 3Ü& 327. 
Gurele, See. 3ÜÜ. 321 
Giirri, Ort. 235. 
Gurum, Dar. 141. 
143. 

Gwn, V. IL 
Gwadschab, FI. lüÜ. 
(rwindHchar. Prov. 78» 
(ivmnetes. V. 210. 
G'yr, Fl. 122. m 334. 



Habahia, Fl. 110 flf. 
Habasch, Ld. 3L 
Habascha. 31. 
Habesch, Strom von. 42. 

Hadea, Ld. 124. SÜli 
3ÜÜ. 322. 355. 

Ila.kiuljiwi, V. 222. 
Hiiilcudoa, V. 2:>^. 
liadijeh od. Iladiah,Ld. 

.n<K). Sit-j. 3fKi. 

Hadjalidj, Ort. 185. 
Haik-See. 42. 32t). 32f>. 
Halai, 50. 21L 
Halell^ Ort. 25- 
Hallengas, V. 238. 
Hamasa. Ld. 301. 
Haiuassehn, Ld. 53^ 70. 

8L 30(1 324 m 
Hamhamo, Thal. 229. 
Hamran, Bahr el. 229. 
Handak. 12L 
Hanlila. 323. 
liangar, Fl. 1^ 
Hanazo, Fl. 354. 35iL 
Hanguida, Ld. 32L 
Hanna - Mariam. 234. 
Haous.sicnne, St. 
Hapati, Bg. 13Ü. 
Hapi, Fl. U'^V 
Haraniat, Ld. 22. 
Hare, Ld. 3ÜÜ. 
Harras, FI. IfiL 
Haruro, V. m 
Hassa, el, Ort 29^. 
Hassaniehs, V. 28. 
Have, Prov. 343. 
Haveres, al, See. 22L 
Hawasch, Fl. 51 82, 

H3. ma. :ü3 .354. ;k"M>. 

Hawya, I^. 32L 
Hazortan, V. 292. 
Hebantn, Ld. ülü. 
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Heljabs od. Elliabs, V. 
12. 

Hermel. 307. 
Hesse -arogbi, FI. 15H. 
Hessemi, Fl. m lÖÜ 
Hiinadu, V. Uli. 
Hirgimo, Fl, m 
Hoage, Ld. Mi 
Hoffra, Ort iMi 
Holcait, Ld. m M5. 
Holoca, Ld. MÜ. 
Hommotschch, X. 144 
Horro, Ld. 13<L 
Howea, St 221. 
Howeni, St lö, 
Hugufi od. Luguli, V. ID. 
Hui od. Heye, Ld. Jilür 

2Ü3. 
Hurrur, V. 52. 
Hwarasa. ^ 

1 J 

Jalak. 211 
Jania, Fl. 

Jamker od. Jcanker. Ins. 

Janfiuigera, Ld. 2L 
Jauwurn, Ld. IL 
Jawi. 112. 
Ibe-Soe. 42. 
Jema, Fl. 351 
Jerama, Fl. 2ÜL 351 
Jemmati od. Denap, Ort. 
2iL 

Jeouscb od. Jawisch.'St. 
12. 

Ifat, Prov. ÖL 3Üß 3M. 

355.. 
Jlak, Fl. m 
llaz od. lle«, Fl. 12Ö. 
Imadu, V. lü. lAiL 
ImbraCliristo.s, Ort. 312. 
Imeraha, St. 14 312. 
Inalka, Geb. 24, 
Inarya, Ld. 13Ö 26L 
Indiris, Fl. 24. 
ladri, Fl IKL 
Ingabcla, St 2IIL OliL 
Jofe od. Lofß, Ld. Vi!). 
Joliann, Priester. 310. 
Ipsodoreae, V, 270. 
Iro, Fl. 18L 
Ilching od. I»chcno, Ld. 

131 

Islamgicb, St, 15. 
Iswood, Bahr el. 233. 
Itu-Gallas, V. 321 
Jub, Fl. 1£Ö 



Juucbi, od. Fungi,V. 34^ 
313. 351 

K 

Kaaber, 8t. gl 3Ö1 
Knlmbitscbea, V. 20. 
Kabuuawa, Fl. 94. 
Kabena, Fl. Öl 
Knhkabiyeh, V. im. 
KadnUa, Fl. 122. 
Kaitt, Ld. 131 
Kaka, Ort, 2fi. 
Kalaa od. Kalowa od. 

Kalaoa od. Kalnwa, 

Ld. 270. 297. :m. 
Kaldhchui- oder Kald- 

scliun, St 29fi. 
Kalema, Fl. 81 
Kali, Ort. 222. 
Kalli-Flu88. lÖ6i 
Kalja, Fl. 14fi. 
Kamamil, Ld, 145. 203. 
Kanianten. 45. 
Kninar, Geb.21> Miff. 
Kambat, 8. Cambat, Ld. 

125. 

Kfinibalu, Insel. 285. 
Kumtingiscb. 45. 
Kamara, Ort 231. 
Karakras, V. H 14ßi 
Karla, V. 45. 22L 
Kardschan, Ort. 226.. 
Kama, Chor el. 125. 
Kami, Bg. 42, 
Kaschmereh, V. 184. 
Kascb-K'haas, V. 22fi. 
Kassan, Ort. 20.5. 
Knssare, Fl. lü. 
Kassela-el-Lus , St 232_- 
238. 

Kassem, Fl. fil 253. 
Katama, St. 80. 
KatHchinamba, Ort. 227. 
Katti, Fl. 81 
Kayekor, Thal. 53. 
Kazkazit, Ld. 45* 
Kebezwi, Fl. 122^ 
Kebeyt, Dar. 183.. 
Keeh, Fl. 2ÖQ. 
Küha, Fl. 342. 
Ke-ilak, Fl. 21 m 
Kek od. Kik. V. 12. . 
Kek, Bg. 145. 
Keka, Fl. 3i2. 349, 
Kenkob, V. Ifi5. 
Keora, Fl. 188. 
Kereofera, Kd. 234. 
Kereyti, Ld. §2: 



Keriueb. Ort. 205. 

Kerker, L«l. 45. 

Koschen,Aiiil)n.MtH;. Hii». 

Küselio, FI. U2. 

Kej<8Cin, Fl. ;V)7. 

Ketci-vrnoli, Fl. 188. 

Ketv, l' l. 15Ü. 

Kliciialten, Gebl. 291. 

Kil.1)eo, Fl. «iö. 

KiUalu, Thal. 52. 

Kinieul, Ld. 171. 

Kiakatti. Ort 101. 

Kir od. Kyr od. Kidi od. 
Kity ud. Kill od. Kik, 
Fl. 2Ü. 22. 21 142. 
121 

Kidi, Bg. 12. 

Kiratsa. Ort. 2ÜÖ. 

Kirdy, V. 181 

Kob, Ld. m 

Kobeyh, St 122. 

Kübo, Fl. Öl 

Kohainch, Ld. 23L 

Kokch, Bg. 68. 

Kokor, Fl. m. 

Kolla, 03. HL 

Kollo, Ld. m m 

Kolol, Fl. IM 
Kombirad, Bge. 2. 17. 

Komorijeh, St ML 28L 
Komr, Gebirge, lusel, V. 

24Ö. 286 ff. 
Kontier, FI. 117. 
Kort -ohas.si>ce. tO.m 
Kosober, Geb. 12. 
Kotada, Fl. III HL 
Kotschao, Ort. IM. IM, 
Koyscha, Ld. 126. 
Koza, Fl. 25. 231 
Köbtia, St TL 
Körök, Bg. 12. 
Kii, Wadi L 125. 
Kualima, Fl. [lü. Hl 231 
Kuan, FI. 12Ö, 
Kuara, Prov. TL 331 
Kube, Ort. 222. 
Kiica, Ld. 132. 
Kndnyh, Dar. 183. 
Kua.sclienni, Fl. 201. 
Kuendas, V. 2. 
Ktika, V. 183. 
Kukus, V. lö. 
Kulla, Dar. 17(L ISiL 
Knllo od. Kullu, Ld. 

132. 13L 
Kumbi, Bg. 5a H5. 
Knmutteh, Fl. 2L»2. 
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Kuno, Bg. diL 125. IBiL 
Kura od. Kawar, Suu, 

1K7. 2fr4ff. 
Kura, Ort. IIL 

Kurgo». l>r>H. 
Kurtücbaäcli, Ld. l^St 

Kusaro, Fl. Sfi. 
Kutai, Ld. 202. 
Kutscha, Ld. 13^ 
Kusch, Ld. a^iL 
Kuöcba. 280. 
Kvdach. V. 19, 
Kyk« od. Kek«, V. 12. 

L 

Labe, Fh 22. ifiL 305. 
Labots, V. 1^ 
Lacca, Prov. 334. 
Lago, Ort. Hlfi. 
Lagwaya od. Logwava, 

Geb. 12. 
Lakh, Fl. 2QL 
Lakhu, Lisel, US. 132. 
Lalibela, St LL 22L 

m). am 

Lama, Ort. .'n"). 
Lamalmon. IM)1. 3i5. 
Lamauan, Ld. 301. 
Lamlain, V. 280. 
Lamdi, V. IQ, 
Lamu, St. IDfi. 22L 
Larta, Ld. 
Lasine, Ld. 279. 
LaaU, Ld. 8L 279. 
Leado, See. 49. 
Lebu, Bg. m OL 
Leka, Ld. 25. 122. 327, 

329. 
Lelabeda. 3Q6. 
Lerha, St 142. IM. 
Lesse, Bahr el. 108. 
Leyraneh, St 21L 
Liambaye, Fl. 228. 
Liba-See. 165. 
Lidda, Fl. 238. 
Limmu, Ld. ULL 133. 

— luarya. 132± 

— Sobo. 123. 
Linginopus, St. 352. 
Linketil, FI. m 342= 
Livia, V. lü. 
Lobale, Ld. 338. 
Lobello, el, See. 42. 
Lobh od. Low od. Loof, 

V. IL IS, 
Lofe, Ld. 2fi. 133. 

— Bg. lliL 



Loggote, St 52. 
Logo, Ort 2Ü5= 239. 
I.,ogweck, Ort IL 
Loka, Ort 2. 
Lokaja, Ort u. V. 2. lö. 
Loke, V. IfL 
Lol, Fl. 173. m 
Lonwaja, s. Logwaya. 
Lopeit, V. 14. 146. 
Lopoweck od.Logwack, 

Bg. IL 
Lorenzo Marques. 33.5. 
Lufum, Ld. li£L 
Lugufi, V. m 14. 
Lufibella, Ort. 312. 
Lulney, Hg. 13. 
Lupevt. Ort. 14JL 
Lury'Fl. HL 
Lutnche. V. 14. 146. 

M 

Mace, Ld. 135: 
Maclian - Celacen. Ort. 
32Ü. 

Machv, FI. 313, 
Madnr, V. IL Iß. 
Madi, V. IIL 
Madschaga, Bg. 122. 
Madschu, V. Iii4. 
Maegoga od. Maygoga, 

St. 346 
Mafute, See. 42. 
Mager, Ld. 133. 
Magnlce od. Maujisse, 

Fl. 335. 
Mahemudiebs, V. 2& 
Mahio, Ort. 5U. 
Maibrasio, Ort. 52. 
Mftitscha, Ld. 
Maizada, Ld. 315. 
Mahola, Ld. 222. 
Makada od. Mekjadeh, 

Ld.232. 
Makada, Bahr el. 150. 
Makdiachu, St 15L 
Makedo, V. 1£L 14. 
Makrobü, V. 2ÜJL 
Maksani, 285. m 
Malakka, Ort. 25. 
Malay, St. 24L 28L 
Maleb, s. Mareb. 
Maleg, FI. 123. 132. 15L 

160. 342. 354. 258. 
Malol. 288. 
Malo, Ld. 123. 329, 
Malue, Ort. 31fi. 
Mnna. Fl. 22. 3Ü5. 
Maiulalah, Ld. 18a 



Mandali od. Mauudelb. 

St. 317. 
Mandera. 231. 
Maigisse, Fl. 335. 338. 
Mankuba od. Mankuna, 

St. 

Maus, Ld. 344 
Mant^dio, Ld. 134. 
Mara, Ld 33L 
Marabct, Ld. 344. 
Marada, Ort u. Ld. ifiiL 
3üL 

Maraka, Ort. 132. ^ 
Marata, Ort. 281. 
M^irdschu, V. 15.. 
Mareb, Fl. IQ. 12. ^ 

Mareb, Ebeue. 2LL 
Mariatnnn, Fl. 84. 
Marka, St. 32L 
Markallia, Ld. 12ß. 
Markatlia od. Makada, 

Ort. 281 22L 
Manuareka. 348 
Maro, Ld. 22. 122 
Marora, Prov. u. Bg. 

Marrah, Oeb. ISL 

Marthann, Ort 281. 
Mai«ara. 306. 
Maskalo, Ld. 235. 
Maisiiiasn, Ld. 133. 
Masselat oder Massalit, 

Fl. u Ld. 186. 
MaMowa, Insel. 53± 345. 

354 

Masta, Geb. 212. 
Mastano, Ort. 312. 
Mastitae, V. 2ZL 
Matamina, Prov, 77. 
Mate -Dorna, Ort. 26. 
Mathsy, Fl. 343. 356, 
Matschakel, St 8ä 
Matsehango, V. 1.34. 
Maye-Gebahta, Fl. m 
May-üoga, Fl. ^ 
May-Seiy, Fl. 234. 
May-Seray, Fl. 2M. 
Maye-Talo, Ld. TQ. 
Mazaga, Ld. 222. 3^ 
356. 

Maze-Malea, Ld. 126, 
Meco od. Mace, Ld. 135. 
Mecoquc od. Mavgogu, 

Ld. 
Meda. HQ, 
Müdovai, Ld. 2.37. 
Mcdimni, V. 2IQ. 
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Medofl, Insel. 2fi7. 
Medör. Öd 
Mcpnhardi, V. 21L 
Mcgabarri, V. 2ß2. 
Megabe, Bg. 72. 219. 
Mehet, Gebi. m 
Meida, Ort. 298. 
Mekaborab, V. 2^ 
Mekan, V. m 
Meke«, V. 2L 
Melal, Ort, ^ 
Melka - Kuyit , Furth. 

Melcoreca. S48. 
MeUeh, Fl. 91. 
Bfetnnoucs, V, 270. 273 
Mona, Fl. 14 KH^ lüL 
Menna, Ld. u. Fl. 75. 

Mengesta-Samayat, Ort. 
357^ 

Mentschillos, Bg. 130. 
Meroe. 241 ff. 2fiL 3Qä 

3ia 33L m 

Merri, Fl. m 2a5. 
Mersa, Fl. 84 
Meru od. Merua. 261. 
Meruli od. Muruli, V. ID. 
14 

Mesaches, V. 270. 
Mcsi, Ort. IM 
Mesna, St. 177. 
Metamme, St. 23Ü 
Metatit, Bg. Hh 
Metcmna od. Matamma 

St. m 23a 

Metine. Ld. 82. 83. 
Mctschaha, Ld. ii. Fl. 

i:). 2;m. 21*7. 

Metze, Ld. 137. 
Midscho, Fl. Ü4 
Miedschok, Fl. 12. 
Mieso, Bg- lai 
Mietscha, Prov. Iß. 
Migido, iäiL 
Mii, Fl. IIL 
Mina, Ort. IßR 
Mindschar Gallas. 84 
Misselad, Fl. 24 185. 
Mitmita, Insel, m m 
Modscli, Fl. 
Moger od. Mogar od 

Muger, Fl. u. Geb. 

80. 8L 202, 
Mogren, Fl. 228. 
Mokada. Ld. u. Fl. ^ 
Mokran, cl, Fl. 22S, 23i 
Molibi, V. 214 



Mond • Gebirge. 24Ö, 

285ff. m 

Mond-Innel. 2i4 
Monu-Moezi, Ld. 243. 
Morata, Fl. 356. 
Moravi, See. 340. 
Mota, Ld. 2I£L 344 
Mothitac, V. 2Ill 
Motaclia, Ld. 134. 
Mudait. Ld. 220. 344. 
Mudscha. Ld. 14 
Mu^ra. Fl. m J54 
Mujrar, Ld. a44 ^ 
3afi 

Miifror. 8. Moger. 
Muka-Waha, Fl. 84 
MuUu, Fl. 12L 
Mura, Pass. 21>4: 22L 
Muris, Bg. 294 2ÜL 
Mumi, Gebl. 188. 
^futekossa, Bg. 130. 
M^vrriiifera regio. 271. 

N 

Nachel, Chor cl. 175. 
Nagada, 8t. 77i 
Nagoa, Kl. 335. 
Naketi, Ort 2^ 
Nakutolab, Ort. 22L 
Nam, Fl. 19. 
Nanina, Ort. 349^ 
Nao, Ld. 134 
Narca, Ld. 344 3^ 
Narnaria, Ld. .3<>.» 
Naro od. Naso, ti. I(r2. 
Xatab, V. HL 
Nateb. m^, 
Natsa, Ld. mL 
Naulebabe, Insel. 267. 
313. 

Navectftbe, St. 2G7. 
Nazareth, Kloster. 317. 
Nazaro, Fl. .m 84 
N'dob, Ld. liLL 
Nebesse, Ort. 349. 
Nedschaa od. Nedscha'- 

at, St 28L 
Negot. fia 
Nemnem, V. 280. 
Nemr. od. Nuraro, Ort. 

182. 
Nen. Fl. Ml 
Nerea, Ld. 3^ 
Neuba od. Nubia. 332. 
Niaghi, V. 14 22, 14L 
Niehbor, Kl. 19. 174. 
Nierkanyi, Bp. 12, Uh 
Niger, m m 334 



im 

Nil, el Abid. Ili4 

— der Abissinier. It^. 

— cl Eswed. 164 

— von Gana. 288.. 

— grosser. Ifif). 

— grüner. 15L 212. 

— el Kebir. Ifi4 

— Nid el, FI. 115, 

— stillstehender. 25i 

— weisser. 23^ 25. 93. 

156. Ifi2. li'yil 

— westlicher, lüä, Hß. 

— V. Makdaschu. L'il. 

— der Sehwarzen. 164. 

ir,8. 176. 

— des Sudan. 165. 
Expeditionen ß. 

Nileh, el. Kl. 124 
Nili, Kl. 234 
Nilo. 103. 
Nilschwellen. 220. 
Niludicus, See. 278. 
Nisacaethae, V. 268. 
Nisjti, V. 2ßd 
No-See. 23. 
Noba od. Nubia, St. 214 

— -Anaidj, V. 2^ 
Nobades, V. 2ß4 
Nova, Prov. 334 
Nuba, Dar. 2ß4 214 
Nubae, V. 224 
Nul>ia, Ld. 312. 332. 
Nubii, V. 268. 
Nuchul, Kl. 284 
Nuehrs od. Nuvirs od. 

Noehrs, V. 20, liiL 
Nunno od. Nonno, Ld. 
134 

Nu.<iacli8 lacus. 28L 
Nusaptis lacus. 278. 
Nyamur, Bg. 27. 
Ny assi - .See. 49. 

0 

Oombarra, Ort. 140. 
Oara, Kl. 84 ML 
Obee, Kl. 
Oho, Ld. 134 
Ocollo, Ld. m. 344 
Oecie, Ld. 328. 344 
Ogara, Ld. 345, 347. 
0<rp-v of^- Ogge, Ld. 324. 

314 3äa. 
Ohitos, V. 88. 268. 
Oidericjra, Prov. 348. 
Oiiiadnga, s. Wai'ua- 

Dega. 
Olabi, Ld. 319. 



j 



im 



OlAki, Wndi. 221L 2ÖL 
Olha, (iebl. '210. 
Oleka, Ltl.327.m 355- 
Olka, Ort. m 
Ohl, Bahr el. 114 m 
Oinnti, V. IM. 1H7. 
OinbarrcR, Ort. 342, 
Ombramn, Ort. .'Uft. 
Omdurman, Ort. 220. 
Omo, Fl. 49. 99. lOtf. 
Ondegue, Prov. :UH 
Onteb, Ort. 24= 
Of^abra, St 322. 
Orina. 2öi 
Oschelo, Ld. 344. 
Oschko, Fl. 112. 
Otscho, Ld. I;i4. 
Olim et Teimaii, Fl. ISL 
Ovja, Ld. 322. 
Ozt'ka, Ld. 321. 
Ozoum, Ort. löL 

P 

Paco, Fl. im 
rndongos, V. 
i'ulug-ges, V. 2ÖL 
l'anchaia. 28(). 
Pandob, Ld. 170. 
Param, Ld. Ifi5. 
PatÄ, St. 2aL 
l'atta, St. 2ÜL 
Pechini, V. 2IL 
Penym, Ld. Ifio. 
Pesendarae, V. 273. 
Pipar, Fl. 2lL HL 
Pseboa, See. ir>8. 
Psebole, See. HU 103. 
Ptoemphae, V. 2fi9. 
Ptoempbanae, V. 222. 
Ptiludsch, V. 1£L 
Pumpimi, Fl. 
Puscheria, Ort. 1Ö2. 
Pylaei, Bg. 27<2: 

Quara, s. Kaara. 
Quenda od. Kuenda, V. Q. 
Qiiexem, s. Keschern. 

R 

Raba-Chambil. la 
Rahad, FL 2Ö2. 
Rfthad el Achmar, FI. 

RÄl, V. 12. 

Rnre. 4K ßt 

Kas Belal, Bai. ^ 



Ras el Fil, Grb. u. Ort. 

IL 230.. 
Ras Rakhaina. 21üi 
Raya- Gallas, 
Regs od. Rego, Bg. 12. 
Rhizop bogen, V. 271 
Riba, Fl. m 
Risa, St. ^A, 
Robbi, Fl. HL 2Ö2. 
Robenga, St. 2» 
IJohabaita, Ld. 237. 
Ko -See 4SL 
Roma, Fl. 3Mi 
Ron, Kl. 84. 
Roscha, Ld. 32Ö 
Rozanagum, Ld. 32S. 
Rubo, KI. IHL 
Rufum, Ld. 
Rüg -rüg, St. 18 
Runga, Dar. 183. 

$ 

Saba od. Schoa. 30fi. 

Saba, St. 223. 

Saba, Seba, Soba, Suba, 

Ld. u. St, &L 210. 

2.')9. 

Sahn im. St. 45, 318. a57. 
Sabalette, Fl. 31R 
Sabawi, FI. 114, 
Sabia, Ld. 33L 
Sabordae, V 271. 
Sabra, Ort HL 
Sachaelt 306. 
Sachrat. Ort. 3QL 
Sadai od. Saba. 3Qß. 
Sadieh, Fl. 2üÜ 
Safra, Ld. SÜL 
Sagarat, Bg. 2QL 
Sa harn, Ld. 302. 
Sal>arta,V. 27 1.295. .301. 
Saka, St. 2i IML 2ÜL 
Saknfondi, FI. 143, 
Sakalmla. 306. 34L 
Sakkala, Ld. 198. 

Salala, Geb. Ä), 8L 92- 
Salama, Fl. 2SiL 
Salamat, Ld. der. 183. 

— Fl. lüL 
Saleklage, Ort. [ß. 
Salema, KI. 234= 
Salemt, Ld. Iß. 344. 
Salene, Ld. 344, 
Salgade, Ld. 344. 
Salgn, Ld. m. 3Ö4. 
Snlowa, Ld. 7:1.27.9.;^. 



Salwa, FI. IM 
Salz -Ebene. IL 
SamHn oder Semiehn, 

Geb. 48. 68. lüt 
Samba, Fl. 3.Ö7. 
Sambation, VI. 14IL 3aL 

— 8. Sobat. 
Sarahara, L. dl. 295. 
Sarakedi, Bg. 2HS. 
Samrch, St. 13, 
Sana, Robbi, Fl. 202. 
Saubat, Fl. I4ü. 357. 

H. Sobat. 
Sanet, Amba, Bg. 347. 
Saneyti, Amba. 31fi. 
Sangara, St. 358. 
Sanliti, Ld. 30L 
Sniiin, FI. IL 23iL 
Sanna, FI. 102» 
Sfipn, St. m 
8apaei. V. 2ß(L 213. 
Sape, St. 2^ 
Saphe, See. 313. 
Sar Aboe, Fl. 33L 
Sarcntia, Fl. 234. 
Sariro, Fl. 23IL 
Saroe, Prov. .^3. 
Sarte, Ld. 348. 
Sa.su, Ld. ^ 135. 280. 
Sasuta, Bg. 130. 
Savia, Fl. 235. 
Sawana-Pafi.s, 48. 
Sayo, Ort HL 
Schakoscha, Prov. 33Q, 

Schakala, See, 326. 
SchÄla, Dar. Ha. 
Schankala, Prov. iiS9. 

352. 353. 
Schankora, Prov. 330. 

352. 

Scharia, Ort 85- 
Scharf, FL 178. 187. 
Schat, Prov. 3^. 
Schaul, Fl. 12. 
Schawah, Ld. 301. 
Schay, V. 134. 
Scheh, V. 134 
Scheibun, Gebl. 124. 
Scliengibar. 307. 
Scherha, Ld. 303. 
Scbewa, Ld. 312» 353. 

355. 
Schiavala. 30ß. 
Schikala. 3LÄi. 
Schirs, V. 14 15, 270. 
Schilluk, V. 25= 14L 
ScUimfah, FL 2ÜÜ. 



j 



Schioneuelie. vUtf. 
.Schireh. 12, 

.Schoa, Ld. tili ÖQ.. ÖL 

Schoainoda, Ld. Öl. 
Seholio, V. 2i>Ih 
Schokhcu, Ort. IM 
Schokko, V. m 
Sclioiikura, Fl. 2QL 
Sdiorin, Kl. 
.Sclu»wada, L«l. Jö, 
Schiikorich, V. IL 'ML 
Schmn- Failo, Ta-ss. jtL 
Schiinsclio, Prov. 32?). 

Sebridao, V. 212. 
j<rl)rUou (id. Scnibritcn. 

8cdet.scl:o, I.d. lüL 

Hejroniit, J.d. HL 

Segiiedo, Ld. 'M'y. 'Ml. 

8ckkcU, .^{(Xi. 

Sckut. iläil, 

Heia, Dar. IbiL 

Seloih (.d. Solih, Fl. m 

— Dar. löL 
Sflluda, Bp. IL 
tSclki-Pass. 
Semayata, Hp, 71. 
Seiiibcllettc, Fl. 
Scmhobitis, St. 
.Sciiiene, Ld. 15. 27f>. 

Ml m 
Seiiiyar, Dar. 184. 
.Sciia, Halbinsel. 318. 
Sennanr. 3r)3. 
Scranna, Fl. 2.^?). 
Serat, Fl. HÜ, 
.Seraweh, l'ruv. 48. 70. 

Serea. .-{49. 

t^erima od. Sarinia, Fl. 

Ifi. m 
Serko, 8t. iJäü 
Scrkin. IL iJÜIL 
Sero, St. 14.^). 
Serta, iJiJ2. 
Sescheke, Fl. 338i 
Sese«, Ld. ML 
Sc«ta, Ld. 328. 
Set, Prov. 355. 
Srthe, Ld. 32S. 
Seu. 3Mi 

Seyuuah, St. 21L 2ÖL 
Sibii, Ld. 134, 
Sidnma od. Sodama, V. 

Sidan, Fl. 12L 
r. Klödcn, der Nil. 



Sidit.Sitit,Settit. FI.230. 
Sigcnccm, St, 'A'riK 
Signe, Ld. 2IB. 
Silmo, Fl. m\. 
SikaoderSicka, Ld. 135i 
Silke, lig. 4a 
Sinibarri, V. ÜL 2ü5i 
Sinascha oder Siu;usse, 

Ld. mL aüL 

Sinat, St. 2ij(). 
Sijiguch, Ort. LLL Mk 
Sir, Fl. LLL 
Sirbituin, St. 2118. 
Siro, Ld. 2M 324. 343. 

Siri, Fl. ULI 

Sirtil)ense.«, V. 27 L 

Sitira, Ort. 22L 

Sloa, Ld. LL 

Soaiia, Ld. Li. 

Sobat od. Sowbat od. 
Scliat od. Sambatioii 
od. Sainbat. od. Snii- 
bat, Fl. 25. 4ü.. ML 
m. liL i 

Sobawi, Fl. 114» 

Sobit-icheh, Ort. UO. ! 

Soddo-tialhiH od. Sudda. i 
8L 82: 

Sokota, St. 13. 

Solala, Fl. 2ÜL 

Solleub, Fl. 235, 31L 
i Soloiigeh, Wadi Murr, 
FI. 114 

Solon/o, Wadi, 171- 

Sorat, l»rov. 

Sorec, B{r. 

Sorret. Ü3. 

Sonlay, Dar. 18L 

St. Stephiuio. 3211 

Stmtophagen, V. 271. 

Sua, Ld. 32IL 

Suachen oder Suakon. 
'^f->. 324. 

Suami Midre, Ort. 32.5. 

Suaha od. Siiha od. Soa, 
Fl. ML ML 

Suanm, Fl. 3äL 

Suar, Fl. 115. 

Subu, Ii}r. gL 

Sudan. 2Mi 

— üaliP. ILi, ML 
Suera, lig. ^ 
«uri, St. 2IiL 
Sugjranio , Prov. 330, 

344. 358. 
Siiiah, 2m 
Sukkut. Süöi 



3i7 



Sula, Dar, m 
Sululta. aL 
Suntii, Fl. 113. 
Surca, St. 3;")2. 
Suri», Hg. 2114. 
Suro od. Siirn, Fl. «HL 

Ld. 135. 
Susa, Ld. 13it 2äk 
Syene 25üff. 
Syrbotao, V. 2IÜi 

T 

Ta od. Tak, Fl. LÜL 
Taati, Fl. m 
Tabak, Ort. 20. 
Tabak-Mariani, Bg. 3:^ 
Tabcini, V. 2Ü8i 
Tabit, Bg. 305. 
Tubu, ÜL 

Tacazze, s. Takazze. 
Tacogo, Fl. 358, 
'r.-idsclmrra, St. 85, 211IL 
35Ü. 

Tadu, Insel, 22Q. 258. 
Tafi, Bg. 1311. 
Tagade, Ld. 345. 35tL 
Tagalla, Ld. 115. 
Tagasi, Fl. 333. 
Tagaz, FI. 122. 305. 

330. 
Tage laciiH 281. 
Taggaitcn, V. 28Üi 
Tagu.ssa, Ld. 210. 3ÜtL 
Tahagun, Ld. 321. 
Taischa, Bahr. 113. 
Tajaticl, Fl. 200. 
Takazze, Fl. 12. 13. 22L 

342. im. 

Takka, Ld. 

Takwi od. Takouv, FI. 

Ü3. 122. 330. 
Talba-VVaha od. Telba- 

huha, Geb. 55i Iii 
Taltals, V. 52. II 14. 
Tambaro od. Tsambaro, 

Ld. m 
Tamci, Ort. SUh 
Taminie, Fl. 'ML 
Tanielligo, V. HL 
Tampa, St. 352i 
Tanha, St. 352. 
Tauuco, St. 3i^ 
Taranta oder Tarcnta, 

Geb. 50. 23ßi 
Tar»i od.Tarehi od.Tar- 

nii, St. 28(L 
Taucea, FI. 326, 
Tavia, St. 3^ 

24 
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Tajszola, St. 352. 
TcJieratz od. Tchera 301. 
Tefafang od. Defafang, 

Bg. 2L 
Tegade od. Tagnde od. 

Tsagaddi, Prov. Zfi* 
Tej^j^cle, Ld. Hü. 
Teglat, Ort aäL 
Tegulet, 8t.fLL äÖL 3üL 
Tekesel, V\. dM. 358. 
Tekken, Fl. 
Tekur od. Tokul, Fl. 85. 
Tel, Fi. m 
Telemt od. Talemt, Ld. 

Telki od. Tel6, Fl. 141L 
Telia, Fl. 235. 
Tembehn, Prov. 346. 
Tembela od. Tsembela, 

Prov. 12. 
Tembiehn, Ld. ü 
Temei, Fl. 354. 
Temmaru, Gebl. IGl. 
Temscha, Fl. 2Ölx 
Temtirkieh, Berge. 188. 
Teouris oder Tokruri», 

V. IL IS. 
Tendnlte, St. Ha. 
Tendermi, Ort Ha» 
Tenesis. äL 2&L 
Tennpsis, St. 2ß8- 
Teraz-el-islami, St. 301. 
Terita, St IL 
Thurifcra regio. '280. 
Tiama, Ld. '279. 
Tiamo, Ld. 2liL 
Tich, Ld. aüfi. 
Tigre, Ld. fiS. 32L Ma^ 

Trigremahon. 313. 345. 
Tihau, V. UL 
Timbi^, See. 338. 
Tis-E.iat. 'ML 
Toawi, Fl. 122. 33L 
Tokiman, Ort. LL 
Toktüco, Fl. 231. 
Tokul, ». Tekur. 
Tola, V. Ifi. 
Tollen, St 26ß^ 
Tonena. 22. 
Tonobarri, U. 2fifi. 
Toroa, Fl. 33fi. 
Torrate, Ort 316, 
Toto, Fl. m 
Troglodyten, V. 2KL 
Tsagade, Ld. 350. 
Tsanker, s. Jamker od, 
Tschanker. J. 1^ 



Tsararva, Ort. 22«. 
Tsarawa, Ort 2Mi 
Tticbagola, Ort 22L 
Tschaha, Ort. Ifl. 22L 
Tschakka, Geb. SL 
Tschalkin od. Tscherkin, 

8t TL' 
Tschamir, fiL 92. 
Tschamoga, Fl. 2QL 
Tschandi, Fl. Ltü. 
T«chara, Fl. 12L lASL 
Tschatscha, Fl. 82. 2Ö2. 
Tschntscho, Fl. lüü. 
Tschebeschi, J. 3L 
Tscbelga, Prov. TL SbL • 
Tschcllntschekenneh, 

Ort 'iM. 

Tschellem. 48. Ü3i 

Tschelökut, St 5Ö. ä2. 
73 

Tsclielliha, Ld. m 

Tschcrcfa, Bg. üO. 85. 
Tscherkin oder Scrkin, 

St TL 359. 
Tschemat. iilL 
Tschetschilla, Bg. IML 
Tschocha, See. 42. m 

134. 

Tscbokc, Ld. 4!L 
Tschuman- Agul, Fl. 128. 
Tselari, Tellare od. Te- 

rari, Fl. 13. 23Ü. 
Tserana oder Tsarauna. 

Fl. 23G, 238^ 
Tsul, Fl. 2Ü(L 351. 
Tubiri, Fl. C. LL 
Tubori See. 176. 
Tufte, Ld. 13fi. 
Tuit od. Tutui, V. 
Tukowa. 22- 
Tukur od. Tokhur, Fl. 

Tuloma- Gallas. IS. 
Tumat, Fl. 203. 
Tumme od. Tiunhe, Ld. 
13fi. 

Tundschur, V. 181. 
Tura od. Terra, Ort. aL 
Turudsch, V. 183. 
Tutti, Insel. 220. 268. 
Twidsch, V. la. 
Tzalzal. 03. 

Tsana-See. 54. ülL fiL 
Tzela-sfen-i, Bg. ML i 
Tzocha, Fl. SfiiL 

v 

Ua-ua. iL 79j 



Uguar, F. Ifl. 
Ukerevve, See. 9. 
Ulmay, FI. öa. 12L 
Umdtjm oder Umadom, 

Insel. 22U. 
Umo od. Uma, Fl. 99. 

107. 

Ungueja od. Ungu^ja, 
Fl. 235. 238. 31fi. 

Uniamcsi-See, 12. 
Urbaraga, Ld. 122. 322. 
Urgeaa, Fl. 12L 
Usambiro - See. 12. 
Uswood, Bahr el. 233. 
Utschaleh, Prov. fil. 

Y 

Vague, Ld. 321. 
Vefat, Ld. 223. 
Vella, St 323. 
Villareal, St 35L 
Vision, m. aiL 
Vuitzie, Prov. 3flfi. 

W 

Waabi, Fl. 22. 
Waag, Ld. 13. 321. 
Wabbi oder Wabe, Fl. 

22. 8. Webl. 
Wabi, Fl. 22. 
Wace, Bg. 13Ö. 
Wa<;i, Ld. 3M. 
Wadela. 68. 12. 
Wadscherate, Ld. 74. 
Wa.lschia, FI. 85. 
Wadschiu, Ort. 302. 
Waggara od. Woggera, 

Ld. 15. Ifi. 315. SM. 
Wahabeh, Fl. 8fL 
Waina-Daga od. Dega, 

Ld. Ol lö. 
Waltos, V. 88. 
Waja, y. IL 
Waken, Bg. 18. 
Wftlagga, Ld. 13$. 251. 
Walaka, FL 2ÖL ML 

.Ml. aßfi. 
Walamo oder WoUamo 

od. Walemo od. Wa- 

lavza od. Walisso od. 

VValehayta, Ld. 12L 

Walani, Ld. m 
Waldubba, Prov. Ifi. 
Waleina, Ld. 13L 
Walga, Fl. 2fi. 
Wallo. 8L 

Walkait od. Walkiyit, 
Prov. IL 315. m 
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Walmay, Fl. 12L 

Warna, Fl. HL 
Warabafluss. 171. 
Wamba, Dar. 1S3. 
Wambarra od. Warabar, 
Ld. 98. 140. 342. 

Wauc.Ld.u.8ee.49. 103. 

322. ^ M4u 
Wangarah oder Wang- 

Ara, V. HL 
Wangue, Ld. 324. 
Wautschite, FIuss 202. 

a2L 

Wara, St IfiL 

Warab. Ld. m. 
Waratta, Ld. ISL 
W^ara-Zahay, Bg. fifi. 
Warieh, Fl. 23fi. 
Waschlu, Ort. äü2. 
WaU-Dalatschia, Ld. 
82' 

Watira, Fl. M. 
Wato, Fl. 1Ü2- 
Wav, Ort. 2fi. 
Way, Ld. ih. 
Wajkanta od. Watsche- 

kanta od. Waschkanti, 

Ld. 126, 

Webi-Genana, FL 103. 
Wed od. Wedsch, Ld. 
328. 344. 355. 

Weisser Fluss 173. 
Weisses Meer. 42. 
AVelete, Ort. SIL 
Wen, Fl. 72, 236. 
Wütrchi, Fl. 117, 
Woad-Medinch. 219. 
Wobas, FL 201. 



Wochni oder Weclme, 

Prov. TL 
Wöchey, St. IM. 131. 
Wodgerate, Ld. 14. 
Woggera, Ld. 15. 345. 
Woina-Daga, Dorf. Ii. 
Wolaiza-Oeb. 6Ü. 
WoUo-Gallas. Ifi. 
Wologi, FL 2M. 
Wonschit, FL SM. 
Worei, Fl. 2311 
Wosch oder Wasa, FL 

113. 

Woscho, St. fiö. lÖfi. 

Woscho, Fl. 1Ü2. 
I 

Xoa und andere Namen 
mit X siebe unter S. 

Y 

Tabus oder Jabus, Fl. 
IIL 

Yang:aro, Ld. 07. 
Yaugwara od. Wangara, 

V. 12. 
Yambo, V. 98. 138. 
Yamma, V. 1Q£L iiiL 
Yatu, FL 25. 
Yebert, FL ML 
Yeda, Fl. SÜL 
Yedschu- Gallas, 12. 
Yigga, Ort. IfiL 
Yu, Ort. la. 
Yubbi, FL IIL 

I (s. auch unter Ts.) 

Zaa, Ld. 222 

Zado, Bahr, See. ^ 



Zagieh, St. SQ^ 
Zafa Ld. IM. 
Zalanen, V. 8iL 
Zalegh, St. 222. 
Zama, Ld. 272. 

— Ort. 316. 
Zamettia, Ld. &L 
Zamra, Fl. 235. 
Zaua, Ld. m 212. 
Zanjee, Geb. IM. 
Zarafrata, Ort. 30L 
Zarima, FL 31fi. 
Zebee, FL 9L 3M. 
Zebid, St. 208. 
Zella, Zaila, Zeilan od. 

Zeylan. 223. 202. 322. 

34L 33fi. 
Zella, See, 32fi. 
Zendero, Ld. 2L 
Zeng, Ld. 3ÜL 
Zerima od. Serima, FL 

346. 

Zhirs od. Schirs, V. 14. 
Zibundia. 30^ 
Zime, Ort. 357. 
Zindschero, Ld- 97. 
Zingabene, Ld. 219, 
Zinger, Ld. 32S. 
Zobul, Ld. u. Geb. M. 

86, 208. 
Zohha, FL 212. 
Zonara. 30G. 
Zoum, FL ISL 
Zuai, See. 40, ÜL 

120. 300. 326. ML 
Zulla, St. äM. 
Zvmgiui od. Zingini, FL 

2ÖL 

Zungui, Ld. 212. 



trnckfeliUr. 

7:'» Aiiiii. Z 4 V. II. lies uci.H't. 

i^' Vdti Z. 7. V. tt. muM das den i^inn siöreude Koinma hinter Gunin fort- 

fjillt'ii. 

Ö. J II Z. 12 V. u. IIos I stiitt i). 

S. IGI Aiiin. lies Iiidiris. 

8. tfiS Z. 7 V. lu lies 2 >latt 20. 

179 Z. 6 V 0. «ctato das Eiugekhiiumeitc aiif ö. IbO Z. 3 v, o. w\. M< lit. 
S. Z, 9 o. lies Astngaba». 
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